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Über  die  geographische  Gliederung  der  unteren  Donau. 
Von  R.  F.  Peters. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  28.  April  1865.) 

Das  Interesse,  das  sich  in  den  Kreisen  der  Wissenschaft  nicht 
minder  als  in  der  Praxis  an  die  weniger  bekannten  Theile  unseres 
Hauptstromes  knüpft,  bestimmt  mich,  meiner  Abhandlung  über  die 
geologischen  Verhältnisse  der  Dobrudscha  und  kleineren  Special- 
beschreibungen nachstehende  Notiz  voianzusehicken. 

Das  Andrängen  der  Donau  gegen  ihr  rechtes  Ufer  äussert  sich 
in  den  Formverhältnissen  des  bulgarischen  Terrains  noch  viel 
stärker,  als  dies  in  der  Bildung  des  west-ungarischen  und  serbischen 
Steilrandes  der  Fall  ist.  In  den  200-300  Fuss  hohen  Ufern  des 
östlichen  Bulgariens  liegt  nicht  nur  der  Löss  und  stellenweise  der 
„Congerienlhon«  zu  Tage,  sondern,  entsprechend  der  Tieflage  des 
Stromes,  ist  auch  das  Grundgebirge,  zumeist  Jurakalkstein  niü  oder 
ohne  Zwischenlagerung  von  Bänken  der  Neogenformation,  in  gros- 
ser Verbreitung  entblösst.  Was  das  rumänische  Flachufer  vor 
der  ungarischen  Niederung  auszeichnet,  ist  die  Anwesenheit  von 
zwei  oder  mehreren  Terrassen  aus  Alluviallehm  (Silt),  deren 
erste  etwa  20,  die  zweite  bei  35  Fuss  über  den  höheren 
Wasserständen  von  10—12  Fuss  über  Null  (des  Pegels  von  Orsova) 
liegt.  Dem  bulgarischen  Lössniveau  entsprechen,  wie  aus  den  Auf- 
nahmen des  k.  k.  Militär-Geographencorps  hervorgeht,  die  Lö^^s- 
höhen  der  nördlichen  Walachei,  die  ohne  grelle  Abstufung  bis  zu 
jenen  Siltterrassen  herabsinken  und  zwischen  ßuseo  und  Fokschani 
von  den  Wasserläufen  120  Fuss  tief  durchschnitten  werden  i). 

Im    Innern    des  Landes,    das    heisst  am  Schyl-,    am  Alt-    und 
Vedefluss,  dürfte  der  echte  Löss  6—10  Meilen  von  der  Donau  ent- 
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fernt  sein,  östlich  vom  Sereth  aber  tritt  er  nahe  an  den  Strom  heran, 
ja  selbst  die  Terrasse  von  Galaz  (60 — 75Fuss  über  der  See)  seheint 
schon  aus  echtem  Löss  zu  bestehen,  unter  dem  weiter  nordwestlieh 
bei  Peki  oder  Pekia  ein  20 — 24  Klafter  tiefer  Brunnenschacht  die 
neogenen  Unio-Schicbteii  erreicht  bat.  Da  nun  die  nordöstlichen  Aus- 
läufer des  Dobrudschagebirges,  welches  die  Donau  rechterseits 
streift,  gerade  gegen  Braila  und  Galaz  vorspringen,  stellen  sie 
zusammen  mit  dem  Steilrand  der  Lösstafel  zwischen  dem  Sereth 
und  dem  Pruth  eine  zweite  untere  Donauenge  her.  Der  Aus- 
druck „unteres  oder  mysisehes  Donaubecken"  entbehrt 
somit  nicht  seiner  geologischen  Begründung, 

Die  Donauenge  zwischen  Bazias  und  Kladova,  welche  das 
„pa  nnonische"  Becken  von  dem  so  eben  genannten  scheidet,  zer- 
fällt meines  Erachtens  in  drei,  wesentlich  von  einander  verschiedene 
Stücke.  Der  westliche  Abschnitt  ist  eine  Auswaschungsrinne,  welche 
zur  Zeit  der  Driftformation  bereits  zum  grossen  Theil  in  das  Niveau 
der  ungarisch- serbischen  Lössablagerung  niedergetieft  wari)  und 
deren  Bildung  wohl  schon  während  der  Ablagerung  der  marinen 
Neogenstufe  des  pannonischen  Beckens  begonnen  hat.  Eben  so  ist  der 
östliche  Abschnitt  im  Wesentlichen  ein  Auswascbungsthal,  die  Fort- 
setzung des  Cernathales,  dessen  Erweiterung  bei  Orsova  nebst  mäch- 
tigen Schotlerbänken  in  Höhen  von  200 — 300  Fuss  über  der  Solde 
sehr  viel  Schutt  und  Silt  mit  Blöcken  von  Gneissgranit  aus  dem 
oberen  Cernagebiet,  somit  ziemlich  unzweifelhafte  Gletscher- 
überreste enthält.  Das  mittlere  Stück  (die  Klissura)  ist  hingegen 
eine  F- förmige  Spalte  mit  stellenweise  rechtwinkelig  gekreuzten 
Streichungsrichtungen  der  Schichten  des  nördlichen  Ufers  und  vielen 
scharfen  Schichtenkrümmungen  aus  früheren  Perioden.  Mit  der  Eröff- 
nung dieser  Spalte,  die  wahrscheinlich  erst  nach  Ablauf  der  Drift- 
periode völlig  zu  Stande  kam,  trat  das  pannonische  Becken  mit  dem 
mysischen  in  offenen,  nur  durch  die  Biffe  des  „eisernen  Thores"  (die 
Katarakte  Strabo's)  noch  wesentlich  beschränkten  Zusammenhang. 
Die  Enge  von  Galaz  ist  mit  dem  eisernen  Thor  in  sofern  ver- 
gleichbar, als  jene  Vorspiünge  des  Dobrudschagebirges  aus  denselben 
uralten  krystallinischen  Gesteinen  bestehen,  welche  die  Katarakte 
bilden. 
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Während  das  pannonische  Becken  ein  ausgezeichnetes,  in  seinem 
Untergriinde  freilich  höchst  uiiregelmässiges  und  vielgestaltiges 
Bassin  für  sämmtliche  Neogen-  und  Driftablagerungen  darstellt,  hat 
das  mysische  Becken  als  solches  lediglich  einen  alluvialen  Inhalt. 
(Schon  für  die  Driftperiode  fallen  etwaige  Umgrenzungen  besonderer 
Regionen  völlig  ausser  den  Bereich  der  gegenwärtigen  geologischen 
Kenntnisse.)  Der  südöstliche  Rand  dieses  Alluvialbeckens,  der  durch 
die  oben  bezeichneten  Steilufer  gegeben  ist,  wurde  wahrscheinlich 
durch  einen  Fhiss  von  starkem  Gefälle  vorbereitet,  der  die  Abflüsse 
des  Tafellandes  zwischen  Oltina  und  Cernavoda  (Kara  Su)  in  sich 
sammelte  und  im  nördlichen  Laufe  den  Abfluss  der  ausgebreiteten 
Beckengewässer  oberhalb  von  Hirsova  erreichte.  Übrigens  haben 
Schiehtenbrüche  vor  der  Ablagerung  desLöss  in  Ost-Bulgarien  in  der 
Richtung  von  Süden  nach  Norden  unzweifelhaft  stattgefunden,  so  wie 
auch  kleine  Senkungen  der  westlichen  Nachbarschaft  im  Bereiche 
des  Jurakalksteins  nach  Ablauf  der  Driffperiode  nicht  völlig  in 
Abrede  gestellt  werden  können.  Es  wäre  sogar  autfallend,  wenn  die 
Continentalerhebung  zwischen  dem  östlichen  Balkan  und  den  trans- 
silvanischen  Alpen  ,  welcher  jene  Alluvialterrassen  ihren  Ursprung 
verdanken,  ohne  Partialeinstürze  der  kavernösen  Kalksteintafel  ver- 
laufen sein  sollte.  Wohl  desshalb  ragen  im  Kalksteingebiete  zwischen 
Oltina  und  Hirsova  keine  Felsmassen  aus  der  Niederung  hervor, 
während  es  im  Bereiche  der  Granit-  und  Thonschiefergebirge  der 
nördlichen  Dobrudscha  an  dergleichen  umspülten  Felsen  nicht  fehlt. 
Jener  Fluss  kann  einen  solchen  Schiclitenbruch  begünstigt  haben,  als 
er  sich  nach  Durchwaschung  der  Lössmasse  in  die  Kalksteintafel 
einzunagen  begann  i). 

Jetzt,  nach  völliger  Durchbrechung  der  Donauenge  von  Bazias- 
Kladova  hat  der  Strom,  um  20  Fuss  tiefer  gelegt  als  seine  letzte 
seenartige  Ausbreitung  über  die  mittlere  Walachei,  nicht  nur  sämmt- 
lichen  Löss  im  Süden  abgetragen,  das  bulgarische  Tafelland  über- 
haupt erreicht  und  den  gegenwärtigen  Steilrand  desselben  zum 
grossen  Theil  selbst  erzeugt,  sondern  auch  jenes  alte  Flussbett  ein- 


1)  Auf  dieses  bescheidene  Maass  wird  die  Behauptung-  meines  g-eehrten  Freundes 
Prof.  Szab6  zurückgeführt  werden  müssen,  die  er  im  Quart.  Journal,  geol. 
soc.  XIX,  Miscell.  png.  1 — 8  ausgesprochen  hat  „the  Bed  of  the  Danube  occupies 
the  iine  of  a  fault"  (pag.  7). 
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genommen.  Er  unterwäscht  nun,  ostwärts  hart  anprallend,  an  meh- 
reren Punkten  die  Felsmassen  aus  Jurakalkstein,  welche  dem  Löss- 
plateau  der  südlichen  Dobrudscha  seinen  Bestand  sichern.  (Vergl. 
Sitzungsberichte  Octoberheft  1864,  Seite  247.) 

Die  Donaustrecke  abwärts  von  Galaz  ist  ein  Delta,  welches 
ziemlich  rasch  wächst  und  dessen  südlicher  Stromlauf,  der  Georgs- 
arm, hart  am  Gobirgsrande  der  nördlichen  Dobruscha  hinstreif't. 

Der  Sulinaarm,  auf  manchen  Karten  höchst  irrthümlich  als  der 
wasserreiche  Mittelarm  des  Delta's  gezeichnet,  ist  nur  ein  von  Erste- 
rem  abgezweigter,  in  jeder  Beziehung  untergeordneter  Strang,  der 
zur  Schifffahrt  sehr  wenig  geeignet  und  überdies  an  seiner  Mün- 
dung im  Mittelpunkte  des  Deltabogens  einer  beständigen  Barrenbildung 
ausgesetzt  ist.  Der  nördliche  oder  Kiliaarni  ist  bei  weitem  der  was- 
serreichste, aber  wegen  seines  (dem  Stromgesetze  von  Baer  ent- 
sprechenden) Abdrängens  vom  nördlichen  Üeltarand  sehr  stark  zer- 
splittert und  als  Strom  im  hohen  Grade  veränderlich  '). 

Es  bedarf  kaum  einer  Erwähnung,  dass  wir  das  Delta  seinem 
Wesen  nach  als  eine  kleine  Bucht  des  pontischen  Beckens  zu 
betrachten  haben,  in  dem  sich  alle  Ströme  des  südöstlichen  Europa's 
yereinigen.  Strabo's  Schätzung  des  Abstandes  der  Donaumündun- 
gen von  der  Insel  Fidonifi  (SOO  Stadien),  nach  welcher  der  Delta- 
rand ungefähr  eine  Stunde  östlich  von  Ismail  und  Tultscha  verlaufen 
wäre,  muss  wohl  bei  weitem  übertrieben  sein,  wenigstens  nach  der  Deu- 
tung ,  die  T  a  i  b  0  u  t  d  e  M  a  r  i  g  n  y  (Hydrographie  de  la  mer  noire, 
page  51)  den  Worten  des  alten  Geographen  gibt.  Doch  ist  das  eben  so 
weite  Hereingreifen  des  Meeres  in  einer  früheren  Zeit,  vielleicht 
2000  Jahre  vor  Strabo,  weder  mit  der  beobachteten  Zunahme  des 
Delta's  bei  Sulina  noch  mit  meinen  Beobachtungen  über  die  Fauna 
der  bessarabischen  Si'en  in  Widerspruch.  Letztere  haben  ja  diesel- 
ben Arten,  die  in  den  brackischen  Seen  der  östlichen  Dobrudscha 
leben.  (Vgl.  Sitzungsber.  I.  c.  Seite  242  und  247.) 


1)  Die  Formzustände  des  Delta's,  die  sich  nicht  wohl  abgesondert  von  den  Schiff- 
fahrtsangeleg-enheiten  behandeln  lassen,  gedenke  ich  an  einem  anderen  Orte  zu  be- 
sprechen. Ös  te  rre  i  eh  i  s  c  h  e  Revue  1863,  4.  und  5. Bd.  In  demselben  periodischen 
Werke  befindet  sich  ein  wichtiger  Aufsatz  von  Prof.  E.  S  u  es  s:  Über  den  Lauf 
der  Donau,  1863,  Band  4,  Seite  263,  worin  die  Ansicht  von  Baer  zum  ersten 
Male  auf  die  Dünau  angewendet  wird. 
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Die  Donau,  welche  die  Alten  mit  gutem  Recht  in  zwei  Ahschnitte 
brachten  (Danubius  und  Ister),  ist  demnach  ein  in  ausgezeichneter 
Weise  gegliederter  Strom  und  hat  in  seiner  Drei-,  richtiger  Fünf- 
theilung: Oberlauf ,  österreichisch-mährisches  und  pannonisches, 
mysisches  und  pontisches  Becken  kaum  seines  Gleichen.  Der  verhält- 
nissmässig  kleine  Waikato  auf  der  Nordinsel  von  Neu-Seeland  und 
der  Jan-tse-kiang  in  viel  grösseren  Dimensionen  scheinen  ihr  in 
dieser  Beziehung  am  nächsten  zu  kommen. 

Eine  Hauptaufgabe  künftiger  Forschungen  wird  es  sein,  nach- 
zuweisen, ob  die  marinen  Neogenschichten  der  rumänischen  und 
bulgarischen  Länder  nur  indische  oder,  gleich  den  „Wiener"  Schich- 
ten auch  atlanto-afrikanische  Communicationen  verrathen  ,  und  in 
wieferne  sich  in  den  weiten,  auf  den  bisherigen  Karten  unterschätzten 
Niederungen  Serbiens  und  Ober-Mösiens  die  Verbindungen  der 
neogenen  Meeresfauna  zwischen  dem  pannonischen  (und  serbischen) 
Becken  und  den  Ablagerungen  der  westlichen  Mittelmeerlän- 
der hergestellt  habe.  Dergleichen  Forschungen  werden  wohl  nur 
von  Wien  aus  mit  sicherem  Erfolg  unternommen  werden  können,  und 
finden  in  den  Abhandlungen  von  Hahn  (Denkschriften  der  kaiserl. 
Akademie  histor.-phil.  Classe  XI.  Band  und  in  dem  bald  erscheinen- 
den geographischen  und  antiquarischen  Werke  von  Kanitz,  so  wie 
in  den  classischen  Arbeiten  A.  Boue's  eine  treffliche  Vorbereitung, 

Auch  diePotamographie  der  unteren  Donau  ist  selbstverständlich 
eine  österreichische  Aufgabe.  Wer  sollte  sie  auch  ausführen,  wenn 
nicht  der  Staat,  der  an  der  Schifffahrt  und  am  Handel  auf  dem 
Strome  am  meisten  interessirt  ist?  Da  eine  sehr  genaue  geographische 
Aufnahme  der  Wallachei  von  Österreich  aus  gemacht  wurde,  so 
könnte  eine  Fortführung  der  „Karte  des  Donanstromes"  von  Orsova 
bis  Braila  nicht  auf  unermessliche  Schwierigkeiten  stossen.  Eine 
trigonometrische  Aufnahme  des  Donaudelta's  hätte  längst  gemacht 
werden  sollen,  indem  alle  früheren  von  der  kaiserl.  russischen 
Regierung  ausgeführten  und  die  neuerlich  von  den  Ingenieuren  der 
europäischen  Donaucommissionen  unternommenen  Studien  und  Skiz- 
zen lediglich  ä  la  vue  gemacht  wurden  und  nicht  die  mindeste 
Sicherheit  zur  Beurtheilung  der  Veränderungen  der  Wasserläufe 
geben  i).  Auch  diese  hochwichtige  Arbeit  wird  wohl   auf  die  Zeit 

1)  Vergl.   die  russische   Karte  von  Bessarabien,   der  Moldau,   Walachei  und  einem 
Theil   von  Bulgarien.    —    Die  Blätter  XIV    und  XX    von  Scheda's  Generalkarte 


über  die  geographische  Gliederung  der  unteren  Donau.  1  i 

verspart  bleiben  müssen,  wo  Österreich  seine  Interessen,  seine 
Arbeitskraft  und  überhaupt  seine  Autorität  an  der  unteren  Donau 
wieder  in  höherem  Grade  geltend  machen  kann,  als  dies  seit  1837 
der  Fall  war. 


des  österreichischen  Kaiserstaates.  —  Karten  und  Pläne  als  Beilage  zu  den  Gutachten 
und  Vorschlagen  betreffend  die  Herstellung  der  Schifffahrt;  Commis sion  euro- 
peenne  du  Danuhe.  Projets  pour  l'amelioiation  etc.  —  Descriptions  of  the  Delta 
of  the  Danuhe  by  Sir  Charles  A.  Ha  rt  I  e  y.  Excerpt  of  Proceedings  of  the  Institution 
of  Civil  Engineers.  Vol.  XXI.  March  11,  18G2. 
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XVI.  SITZUNG  VOM  22.  JUNI  186S. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Regierungs- 
rath  Ritter  v.  Ettings hausen  den  Vorsitz. 

Der  Secretär  liest  folgenden  Erlass  des  h.  Curatoriums: 

„Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  der  Allerhöchsten 
EntSchliessung  vom  11.  Juni  d.  J.  die  Wahl  Seiner  kaiserl.  Hoheit 
des  Herrn  Erzherzogs  Stephan  zum  inländischen  Ehrenmitgliede 
der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  allergnädigst  zu  genehmigen 
geruht. " 

„Mit  derselben  Allerhöchsten  Entschliessung  haben  Seine  k.  k. 
Apostolische  Majestät  zu  wirklichen  Mitgliedern  der  Akademie  für  die 
mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  den  Professor  der  Physik  an 
der  Universität  und  Mitdirector  des  physikalischen  Institutes  in  Wien 
Dr.  Joseph  Stefan  und  den  Vorstand  des  Hof-Mineralien-Cabinets 
Dr.  Moriz  Hörn  es  alh-rgnädigst  zu  ernennen  und  die  von  der  Aka- 
demie getroffenen  Wahlen  Allerhöchst  zu  genehmigen  geruht,  und 
zwar  die  Wahl  des  Capitularpriesters  des  Stiftes  Raygern  und 
mährisch-ständischen  Historiographen  Dr.  Reda  Franz  Dudik  zum 
inländischen  correspondirenden  Mitgliede  der  philosophisch-histori- 
schen Classe;  des  Professors  der  Mineralogie  und  Geologie  am  poly- 
technischen Institute  in  Wien  Dr.  Ferdinand  Ritter  v.  Hochstetter, 
des  k.  k.  Oberstlieutenants  und  Commandanten  des  Zeugs-Artillerie- 
Commando  Nr.  17  in  Wien  Franz  Ritter  v.  Uchatius,  des  Professors 
der  Mineralogie  an  der  Universität  zu  Prag  Victor  Ritter  v.  Zep  haro- 
vich,  des  Professors  und  d.  Z.  Rectors  des  polytechnischen  Institutes 
in  Prag  Karl  Kor  ist  ka  und  des  Inspectors  der  Staatstelegraphen  in 
Wien  Dr.  Hermann  Militzer  zu  inländischen  correspondirenden 
Mitgliedern,  ferner  des  kaiserl.  russischen  Staatsrathes  und  Präsiden- 
ten der  kaiserl.  Akademie  in  St.  Petersburg  Karl  Ernst  v.  Raer  zum 
ausländischen  Ehrenmitgliede  und  des  Professors  der  Zoologie  und 
vergleichenden  Anatomie  an  der  Universität  zu  München  Dr.  Karl 
Theodor  v.  Siebold  zum  ausländischen  correspondirenden  Mitgliede 
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der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  der  kaiserl.  Akademie 

der  Wissenschaften." 

„Hievon  beehre  ich  mich  Euer  Excellenz  mit  Beziehung  auf  die 

geschätzte  Zuschrift  vom  29.  Mai  d.  J.,  Z.  603,  unter  Rückschluss  der 

Wahlprotokolle   zur  gefälligen  weiteren  Verfügung  in  Kenntniss  zu 

setzen." 

Wien,  am  14.  Juni  186S. 

Schmerling  m./p. 

Der  Herr  Vorsitzende  begrüsst  die  anwesenden  neu  eingetretenen 
Mitglieder,  Herrn  Prof.  Stefan  als  wirkliches,  Herrn  Oberstlieutenant 
Ritter  v.  Uchatius  als  correspondirendes  Mitglied. 

Der  Secretär  legt  vor : 

Die  mit  Zuschrift  der  k.  ungar.  Hofkanzlei  vom  10.  Juni  über- 
mittelten Übersichtstabellen  über  die  an  der  Donau  und  IMaros  in  den 
Jahren  1860/1,  1861/2,  1862/3  und  1864  beobachteten  Eisver- 
hältnisse; 

eine  von  dem  c.  M.,  Herrn  Vice-Director  K.  Fritsch  eingesen- 
dete Abhandlung  „Über  die  mit  der  Höhe  zunehmende  Temperatur 
der  untersten  Luftschichten" ; 

eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Ferd.  Daubrawa,  Apothekers 
zu  Mährisch-Neustadt,  betitelt:  „Ein  Beitrag  zu  den  Eigenschaften  des 
Kalkes  und  seiner  Verbindungen  mit  daraus  resultirenden  geogene- 
tischen  Schlüssen" ; 

ein  Dankschreiben  des  Herrn  Oberstlieutenants  v.  Uchatius 
für  seine  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  Classe. 

Herr  Dr.  A.  B  o  u  e  spricht  über  die  mineralogisch-paläontologi- 
sche Bestimmung  der  geologischen  Gebilde. 

Herr  Prof.  Dr.  E.  Brücke  überreicht  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Dr.  Babuchin  aus  Moskau  „Über  den  Bau  der  Netzhaut 
einiger  einheimischer  Schnecken". 

Herr  Dr.  K.  Freih.  v.  Reichenbach  setzt  die  Entwickelung 
der  physikalischen  Verhältnisse  der  loheartigen  Erscheinungen  fort, 
worüber  derselbe  in  der  letzten  Sitzung  berichtet  hatte. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  Real,  de  Ciencias  exactas,  fisicas  y  naturales  de  Madrid: 
Memorias.    Tomo  VI.    (2*   Serie.    Ciencias  fisicas.   Tomo   2o, 
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Parte  2^)  Madrid,  186S;  4o-  _  Resumen  de  las  actas.  1862  ä 

1863.  Madrid,  1864;  8o-  —  Rico  y  Sinobas,  Don  Manuel, 
Libros  del  Saber  de  Astronomia  del  Rey  D.  Alfonso  X  de  Castilla. 
Tomo  III.  Madrid,  1864;  Folio. 

Accademia,  di Scienze,  Lettere  ed Arti  in Padova :  Revista  periodica. 
Vol.  X.  No.  21—22;  Vol.  XII.  (?)  No.  23—24.  Vol.  XIII.  (?) 
No.  25—26.  Padova,  1862—1865;  S"- 

—  Pontifieia    de'  Nuovi    Lincei :    Atti.    Tomo    XVII ,    Anno    XVII 
(1863—1864).   Sess.  1^— 7\  Roma,  1864;  4o- 

Annalen  der  konigl.  Sternwarte  bei  Müneben.  XIV.  Bd.  Müncben 
1865;  8o- 

Apotbeker-Verein,  Allgem.  österr. :  Zeitsebrift.  3.  Jabrg.  Nr.  12. 

Wien,  1865;  8o- 
Arcbief,  Nederlandsch ,  voor  Genees-  en  Natuurkunde.  Uitgegeven 

door  F.  C.  D  0  n  d  e r  s  en  W.  K  0  s  t  e  r.  V  Deel,  2"— 3«  Aflevering. 

Utrecht,  1864;  8o- 

Astronomische  Nacbricliten.  No.  1531.  Altona,  1865;  4«- 
Comptes  rendus  des  seanees  de  TAcademie  des  Sciences.  Tome 

LX.  No.  23.  Paris,  1865;  4o- 
Gesellschaft,  gelehrte  estnische,  zu  Dorpat:  Sitzungsberichte.  1864. 
8o-—  T  0  b  i  e  n,  E.  S. ,  Die  ältesten  Gerichtsordnungen  Russlands.  I. 
Dorpat,  1846;  4o-  —  Körb  er,  Bernhard,  Biostatik  der  im  Dörp- 
tischen  Kreise  gelegenen  Kirchspiele,  Ringen,  Randen,  Nüggen 
und  Kawelecht  in  den  Jahren  1834—1859.  Dorpat,  1864;  4o- 

—  Naturhistorische ,   zu  Hannover:  XIV.  Jahresbericht.   1863  bis 

1864.  Hannover,  1865;  4o- 

Gewerbe-Verein,  n.-ö.:  Wochenschrift:  XXVI.  Jahrg.  No.  25. 
Wien,  1865;  8o- 

Osservatorio,  Real,  de  Madrid:  Anuario.  VI.  Ano  1865.  Madrid, 

1864;  80- 
Reader.  No.  129,  Vol.  V.  London,  1865;  Folio. 
So cietä  Reale  diNapoli:  Rendiconto  dell' Accademia  delle  Scienze 

fisiche  e  matematiche.  Anno  III.  Fase.  3—7.  Napoli,  1864;  4o. 
Societe   Imperiale    des  Naturalistes   de   Moscou:    Bulletin.    Tome 

XXXVIII.  Annee  1865.  No.  1.  Moscou;  8o- 

—  Linneenne  de  Normandie :  Memoires.  Anne'es  1863  —  64. 
XIV.  Vol.  Caen  et  Paris,  1865;  4o-  —  Bulletin.  IX*  Vol.  Annee 
1863—64.  Caen  &  Paris,  1865;  8o- 
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Societe  geologique  de  France:  Bulletin.  2"  Serie.  Tome  XXIl% 
Feuilles  1—7.  Paris,  1864  a  1865;  8"- 

—  de  physique  et  d'histoire  naturelle  de  Geneve:  Memoires.   Tome 
XVII.,  i"""  Partie.  Geneve,  Paris  &  Bale,  1864;  4o- 

Society,  The  Royal,  of  London:  Philosophical  Transactions.  For 
the  year  1864.  Vol.  154.  Parts  I  &  II.  London  1864;  4o-  — 
Proceedings.  Vol.  XIII.  No.  68—69.  London,  1864;  S«- 

—  The  Chemical:    Journal.    Ser.   2,  Vol.  II.    Octoher,  November, 
December  1864.  London;  8"- 

—  The  Geologieal,  of  Dublin:  Journal.  Vol.  X.  Part  2.  London  & 
Dublin,  1864;  So- 
Verein,  naturwiss. ,  für  Sachsen  und  Thüringen  in  Halle:  Zeitschrift. 

Jahrg.  1864.  XXIV.  Bd.  Berlin,  1864;  S»- 

—  für  Naturkunde  zu  Pressburg:    Correspondenzblatt.    II.   Jahrg. 
1863.  Pressburg;  So- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift:  XV.  Jahrg.  Nr.  48 — 49.  Wien, 

1865;  40- 
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B  abuchin. 


Über  den  Bau  der  Netzhaut  einiger  Lungenschnecken. 
Von  Dr.  Babuchin. 

(Mit  1  Tafel.) 

Seit  Swammerdam  ist  das  Schneckenauge  im  Laufe  eines 
Jahrhunderts  von  einer  Reihe  von  Forschern  i)  untersucht  worden, 
und  unsere  Kenntnisse  über  den  Bau  dieses  Organs  haben  dabei 
mannigfache  Wandlungen  durchgemacht. 

Wesentliche  Fortschritte  haben  erst  in  neuerer  Zeit  Leydig 
und  Käfer  st  ein  erzielt,  von  welchen  ersterer  im  Innern  des 
Auges  an  der  Sclerotica  eine  Schichte  von  Kernen  fand,  die  er  Retina 
genannt  hat;  ferner  eine  nach  innen  darauffolgende  Pigmentschichte, 
die  er  als  Choroidea  anspricht.  Das  Verdienst  des  zweiten  besteht 
darin,  dass  er  vor  der  Pigmentschichte  noch  eine  ungefärbte  Schichte 
fand,  die  er  innere  Retina  nannte. 

Trotz  dieser  Fortschritte  haben  wir  bis  jetzt  dennoch  keine 
befriedigenden  Kenntnisse  über  den  Bau  der  Netzhaut  bei  Schnecken, 
was  wahrscheinlich  von  der  ausserordentlichen  Schwierigkeit,  mit 
welcher  die  Untersuchung  verknüpft  ist,  abhängt.  Mit  Rücksicht  auf 
das  physiologische  Interesse,  welches  die  Frage  darbietet,  habe  ich 
mich  nun  einige  Zeit  hindurch  mit  ihrer  Lösung  beschäftigt,  und 
bin  zu  manchen  neuen  Resultaten  gelangt,  welche  ich  im  Folgenden 
kurz  mittheilen  will. 

Aus  meinen  Untersuchungen  der  Augen  bei  verschiedenen  Arten 
von  Lungenschnecken  gelangte  ich  zur  Überzeugung,  dass  bei  allen 
diesen  die  Retina  nach  demselben  Typus  gebaut  ist. 

Etwaige  Verschiedenheiten  beziehen  sich  nur  auf  Abweichungen 
der  äusseren  Form  der  Elemente  und  nicht  auf  ihre  morphologische 
Bedeutung. 


1)  Swammerdam  (1737),  Spa  lanzan  i  (1781),  Stiebel  (1819),  Blanville 
(1823),  Huschke  (1824),  Ed.  Home  (1824),  Job.  Müller  (1831),  Krön 
(1837),    Leydig    (1837),    Käferstein   (1864). 
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An  feinen  Durchschnitten  verschiedener  Schneckenaugen  findet 
man,  dass  die  hintere  Abtheihing  des  Auges  aus  folgenden  Schichten 
zusammengesetzt  ist. 

Nach  aussen  liegt  eine  Bindegewebsschichte  mit  wenigen  ein- 
gestreuten Kernen ,  w  eiche  bei  Limax  theilweise  pigmentirt  sind. 
Nach  innen  folgt  darauf  eine  ungefärbte  Schichte,  welche  sich  bei 
genauerer  Betrachtung  als  aus  zwei  Abtheiluiigen  bestehend  zeigt. 

Die  äussere  Abtheilung  besteht  aus  unregelmässig  verflochtenen, 
sehr  feinen  Fasern,  erreicht  am  Boden  des  Auges  die  grösste  Dicke 
und  verjüngt  sicli  allmählich  gegen  die  Peripherie  hin,  wo  sie  sich 
gänzlich  verliert.  Die  innere  besteht  aus  Kernen  oder  Zellen  von  ver- 
schiedener Grösse,  von  welchen  die  kleineren  (runde  oder  ovale,  je 
nach  der  Thierspecies)  näher  zur  Faserschiclite,  die  grösseren  (bei- 
nahe bei  allen  Schnecken  rund)  mehr  nacli  innen  liegen.  —  Hierauf 
folgt  eine  tief  pigmentirte,  nach  innen  scharf  und  gleichförmig  abge- 
grenzte Schichte,  nach  aussen  ist  ihre  Grenze  unregelmässig,  durch 
farblose  Streifen  unterbrochen ,  von  denen  einige  bis  zur  inneren 
Grenze  reichen. 

Vor  der  pigmentirten  liegt  noch  eine  ])lasse,  sehr  durchsichtige 
Schichte,  deren  Bau  nur  mit  grosser  Mühe  und  nur  an  gut  erhärteten 
Präparaten  erkennbar  ist.  Bei  verschiedenen  Schneckenarten  hat  sie 
verschiedene  Dicke  und  verschiedenes  Ansehen.  —  Ich  sah  aber  nie 
darin,  wie  Käferstein,  grosse  Kerne  oder  Zellen  mit  grossen 
dunklen  Kernen  oder  kolbige  structurlose  Gebilde. 

Da  Käferstein  Zellen  nur  an  zerzupften  frischen  Präparaten 
gesehen  hat,  so  möchte  ich  die  Vermuthung  äussern,  dass  er  bei 
solchem  Verfahren  sich  nicht  richtig  orientiren  konnte,  und  die  äus- 
sere wirklich  aus  Zellen  bestehende  Schichte  mit  der  inneren,  die 
keine  runden  Zellen  hat,  verwechselte.  —  Diese  Vermuthung  kann 
ihre  Unterstützung  darin  finden,  dass  er  ausserdem  noch  in  derselben 
Schichte  Fasern,  deren  Richung  er  nicht  angibt,  und  vom  Pigment 
umgebene  Zellen  beobachtete,  —  indessen  ich  mit  Bestimmtheit 
sagen  kann,  dass  hei  keiner  Schneckenart  selbst  Spuren  von  Pigment 
in  die  innere  Schichte  der  Retina  eindringen. 

Die  von  ihm  hier  gesehenen  stahartigen  Gebilde  können  nichts 
anderes  sein,  als  nach  aussen  gerichtete  Ausläufer  der  Zellen  der 
Körnerschichte,  welche  an  frischen,  zerzupften  Präparaten  sich  wirk- 
lich als  structurlose  Stäbchen  darstellen.   An  Querschnitten  des  Auges 
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hat  die  innere  Schichte  hei  verschiedenen  Arten  der  Schnecken  un- 
gleiche Dicke  und  ein  ganz  eigenthümliches  Ansehen.  —  Ich  weise 
hier  nur  auf  zwei  hauptsächliche  Typen  hin. 

Bei  Heliv  pomatia  nimmt  sie  nicht  mehr  als  den  vierten  Theil 
der  Dicke  der  Retina  ein,  und  ist  radiär  sehr  fein  und  regelmässig 
gestreift.  —  Auf  Flächenschnitten  zeigt  diese  Schichte  grosse,  poly- 
gonale und  fein  punktirte  Felder. 

Bei  L/unuv  zeigt  diese  Schichte  eigenthümliche,  dicht  neben  ein- 
ander stehende  und  radiär  angeordnete  cylindrische  Gebilde,  welche 
ein  federförmiges  Ansehen  haben;  sie  zeigen  nämlich  einen  innern 
cylindrischen,  nach  innen  abgerundeten,  fein  granulirten  axialen 
Körper  und  einen  diesen  allseitig  umgebenden  feingestreiften  blas- 
sen Saum. 

Im  Flächenschnitte  erscheinen  diese  Gebilde  als  polygonale,  mit 
ihren  Flächen  an  einander  stossende  Körper;  sie  zeigen  da  innere  runde 
Centraltheile  und  einen  radiär  gestreiften  Umkreis. 

Es  kann  hier  indessen  nicht  am  Platze  sein,  die  einzelnen 
Elemente  der  Schneckenretina  Aveiter  schichtenweise  zu  beschrei- 
ben, weil,  wie  sich  gleich  ergeben  wird,  die  Schichtun-g  nicht 
davon  abhängt,  dass  das  Organ  aus  verschiedenen  über  einander 
gelagerten  histologisch  differenten  Elementen  besteht,  sondern  davon, 
dass  die  einzelnen  Elemente  so  angeordnet  sind,  dass  gleichnamige 
Abschnitte  immer  in  derselben  Höhe  liegen.  —  Desshalb  will  ich  die 
Zusammensetzung  der  Schneckenretina  von  einem  anderen  Stand- 
punkte aus  der  Betrachtung  unterziehen. 

Wenn  man  das  isolirte  Schneckenauge  äusserlich  ansieht,  stellt 
es  sich  zumeist  als  eine  abgeplattete  Kugel  dar,  deren  hinterer  und 
grösserer  Abschnitt  dicht  und  ungleichmässig  pigmentirt  ist. 

Betrachtet  man  den  pigmentirten  Abschnitt  von  innen  ,  so  kann 
man  wahrnehmen,  dass  das  Pigment  keine  ununterbrochene  Masse  ist. 
Es  können  darin  zwei  Arten  von  Lücken  genau  unterschieden  werden. 
Einige  derselben  erscheinen  in  Form  von  einander  durchkreuzenden 
hellen  Linien,  durch  Avelche  die  Pigmentmasse  in  mehr  oder  weniger 
regelmässige  polygonale  Inselchen  getheilt  wird,  in  deren  Centren 
die  zweite  Art  von  Lücken  (runde  oder  polygonale)  sich  befindet.  — 
Beim  vorsichtigen  Zerzupfen  lassen  sich  die  Inselchen  isoliren:  und  es 
zeigt  sich  somit,  dass  die  Retina  ihrer  ganzen  Dicke  nach  in  regel- 
mässige,  zusammengesetzte  Gebilde  zerfällt.  —  Man  sieht  nämlich 
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Säulen,  deren  Capital  als  Ansatz  bei  Limax  den  von  mir  beschriebe- 
nen federförmigen  Körper  darstellt. 

Bei  Helix  hat  dieser  Theil  die  Gestalt  eines  Pinsels  oder  des 
riesigen  Saumes  des  Darmzottenepithels.  Bei Limnaeus  und Planotbis 
stellt  er  helle  structurlose,  konische  Gebilde  dar. 

Der  Körper  der  Säule  ist  langstreifig  pigmentirt,  die  Basis  be- 
steht aus  Kernen  und  Fasern;  einer  dieser  Kerne  ist  gross  und  liegt 
in  der  Mitte;  die  anderen  sind  kleiner,  je  nach  der  Species  rund  oder 
oval  und  liegen  immer  um  den  grossen  Kern.  Zerzupft  man  endlich 
ganz  vorsichtig  eine  solche  Säule,  so  kann  man  sich  überzeugen, 
dass  das  Pigment  nicht  die  ganze  Dicke  derselben  durchdringt;  es 
gehört  besonderen  Elementen  an,  welche  die  Säule  von  allen  Seiten 
umgeben. 

Diese  Elemente  bestehen  aus  drei  Abschnitten,  nämlich  einem 
Kern,  einem  nach  aussen  gehenden  Fortsatz ,  der  sich  in  der  Faser- 
schichte verliert  und  einem  stabähnlichen  pigmentirten  Abschnitt,  der 
nach  innen  gerichtet  ist,  und  bis  zum  Ansatz  der  ganzen  Säule  reicht. 

Diese  Elemente  wollen  wir  schlechtweg  Stäbchenzellen 
nennen.  Sie  sind  ihrer  Gestalt  nach  sehr  mannigfaltig;  einige  sind 
geradlinig,  andere  mehr  oder  minder  wellenförmig,  einige  sind  ganz 
cylindrisch  und  entweder  bis  zum  Kern  oder  nur  theilweise  pigmen- 
tirt, andere  konisch,  wieder  andere  abgeplattet  u. s.w. 

In  den  meisten  Fällen  kann  man  sich  überzeugen,  dass  die  Sub- 
stanz der  Stäbchen  nicht  durch  und  durch  pigmentirt  ist,  indem  sich 
in  deren  Mitte  ein  heller,  stark  lichtbrechender,  mehr  oder  weniger 
dicker  Faden  vorfindet,  der  vom  Kern  ausgeht,  durchs  ganze  Stäb- 
chen verläuft  und  manchmal  als  eine  Spitze  heraussieht 

Weiter  kann  man  unterscheiden ,  dass  der  Faden  von  einer 
blassen,  sehr  durchsichtigen  Substanz  umgeben  ist,  in  welcher  Pig- 
mentmolecüle  eingebettet  sind.  —  Doch  nicht  alle  Stäbchen  haben 
von  Pigment  umgebene  Fäden,  einige  von  ihnen  bestehen  aus  einem 
farblosen,  mit  einer  dünnen  Pigmentschichte  bedeckten  Bande  oder 
langem  Konus. 

Es  gibt  endlich  stabähnliche  Gebilde,  die  entweder  ganz  pig- 
mentfrei oder  nur  an  irgend  einer  Stelle  sehr  schwachbraun  pigmen- 
tirt sind.  —  Sie  haben  das  Ansehen  der  Bänder  oder  Coni  und  neh- 
men in  der  allgemeinen  Anordnung  der  Betinaelemente  die  Stelle  der 
pigmentirten  Stäbchen  ein. 
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Ich  habe  schon  erwähnt,  dass  von  den  Kernen  nach  aussen  Aus- 
läufer gehen;  einige  dieser  Kerne  haben  (besonders  hei  Helix)  zwei, 
sogar  drei  Ausläufer  (diese  Ausläufer  darf  man  nicht  mit  zufällig  am 
Kerne  anhängenden  Fasern  verwechseln,  was  sehr  leicht  geschehen 
kann),  Avährend  andere,  deren  blos  einen  ganz  dünnen  besitzen.  — 
Einige  dieser  letzten  Ausläufer  endigen  stumpf  in  einer  dreieckigen 
Ausbreitung,  andere  hingegen  übergehen  in  sehr  feine  wellenförmige 
Fäden,  deren  Länge  2 — 5mal  die  Dicke  der  ganzen  Retina  übertrilTt. — 
Endlich  theilen  sich  einige  Ausläufer  in  mehrere  sehr  lange,  feine, 
zarte  Fäserchen.  (Die  Ausläufer  pigmentfreier  Stäbchen  sind  stets 
dicker  als  die  der  pigmentirten.) 

Nachdem  die  stabartigen  Elemente  von  den  Säulen  entfernt 
sind,  bleibt  ein  sehr  eigenthümliches  Gebilde  zurück;  man  sieht, 
dass  vom  Ansätze  der  Säule  zahlreiche,  feine  und  dicke,  grössten- 
theils  wellenförmige  Fäden,  immer  parallel  und  senkrecht  gegen  die 
Basis  zulaufen;  zwischen  ihren  äusseren  Enden  liegt  immer  ein  gros- 
ser runder  Kern,  von  welchem  man  selten  einen  sehr  dicken  konischen 
Fortsatz  nach  innen  abgehen  sieht,  dessen  Spitze  an  den  Ansatz 
stossend,  sich  trichterförmig  ausbreitet;  man  kann  auch  beobachten, 
dass  ein  ähnlicher  dicker  Ansatz  nach  aussen  geht. 

Alles  das  zusammengenommen  stellt  eine  so  sonderbare,  ohne 
Analogie  dastehende  morphologische  Erscheinung  dar,  dass  ihre  Be- 
deutung sehr  schwierig  zu  deuten  ist. 

Aus  folgenden  Gründen  glaube  ich  annehmen  zu  müssen,  dass 
das  beschriebene  Gebilde  eine  kolossale  Zelle  sei,  und  der  Ansatz  dem 
sogenannten  Saume  (Stäbchenorgan)  des  Darmepithels  verglichen 
werden  könne : 

1.  In  mit  Müller'scher  Flüssigkeit  behandelten  Präparaten 
kann  man  zwar  nur  einen  Kern  aber  keinen  Zellenkörper  unterschei- 
den; werden  aber  solche  Präparate  mit  Anilin  gefärbt,  so  tritt  dieser 
sehr  deutlich  hervor,  wobei  manche  umgebende  Fäden  verschwinden. 
Diese  scheinen  mir  also  nur  der  Ausdruck  der  Falten  des  Zellen- 
körpers zu  sein. 

2.  Bei  Planorbis  ist  die  Zellennatur  der  fraglichen  Gebilde, 
besonders  jener,  die  in  peripherischen  Theilen  der  Retina  liegen, 
ganz  klar  ersichtlich. 

Wir  werden  somit  jene  Gebilde  Zellen,  und  da  sie  von  allen 
Seiten  mit  Stäbchen  umgeben  sind,  Centralzellen  nennen. 
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Obgleich  sie  alle  nach  einem  und  demselben  Typus  gebaut  sind, 
ist  ihr  äusseres  Ansehen  sehr  verschieden;  je  näher  dem  Boden  des 
Auges ,  desto  länger  und  schmäler  werden  sie  und  übergehen  endlich 
in  konische,  sehr  lange  und  schmale  Gebilde,  die  nach  innen  in  einer 
mit  einem  Ansätze  versehenen  trichterförmigen  Ausbreitung  endigen. 
Gegen  die  Peripherie  der  Retina  werden  sie  breiter  und  kürzer. 

^tiLimax  und  Hella;  sind  die  Centralzellen  ganz  pigmentfrei,  bei 
Limnaeus  und  Plcmorbis  haben  sie  einen  mehr  oder  weniger  breiten 
Pigmentgürtel,  der  sich  gleich  unter  dem  konischen  Ansätze  befindet. 
Das  äussere  Ende  der  Centralzellen  erscheint  grösstentheils  stumpf, 
so  wie  abgerissen  oder  mit  Fetzen  besetzt;  zuweilen  habe  ich  aber 
beobachtet,  dass  dieses  Ende  in  einen  oder  mehrere  dicke  Fortsätze 
übergeht,  welche  rechtwinkelig  umbiegen  und  parallel  den  Fasern 
der  Faserschichte  verlaufen,  welche  letztere  nichts  anderes  als  Aus- 
breitung der  Sehnerven  im  Innern  des  Augenapfels  sind.  Alle  be- 
schriebenen Elemente  werden  durch  eine  theilweise  structurlose, 
theilweise  aber  feinfaserige,  netzförmige  Bindesubstanz  zusammen- 
gehalten. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  kann  man  Folgendes  schliessen :  Die 
Schneckenretina  besteht  aus  drei  Arten  von  Hauptelementen,  aus 
Fasern,  aus  eigenthümlich  gebildeten  Zellen  und  aus  Stäbchenzellen, 
von  welchen  einige  pigmentirt,  andere  pigmentfrei  sind.  Die  Zellen 
sind  radiär  vertheilt  und  bilden  regelmässige  Gruppen,  in  deren  Mitte 
eine  von  Stäbchenzellen  umlagerte  Centralzelle  liegt. 

Diese  Gruppirung  des  Baues  der  Schneckenretina  erinnert  an 
den  von  Max  Schulze  nachgewiesenen  Typus  des  Baues  des  Ge- 
schmacks- und  Geruchendapparates. 

Es  trägt  sich  nun,  in  welcher  Beziehung  die  von  mir  beschrie- 
benen Elemente  zu  den  Nervenfasern  des  Opticus  stehen? 

Ich  habe  sehr  oft  beobachtet,  dass  äussere  Ausläufer,  sowohl 
pigmentfreier  als  pigmentirter  Stäbchenzellen  unmittelbar  und  ganz 
deutlich  in  Nervenfasern  übergehen,  was  ich  mehrmals  Herrn  Prof. 
Brücke  zeigte  und  jetzt  Jedermann  immer  zeigen  kann. 

Hiermit  ist  die  Schneckenretina  bis  jetzt  die  einzige,  in  welcher 
man  unzweifelhaft  und  thatsächlich  den  Zusammenhang  der  Opticus- 
faser  mit  Endgebilden  nachweisen  kann.  Ob  indessen  alle  Ausläufer 
der  Stäbchenzellen  in  solchem  Zusammenhange  stehen,  kann  ich 
nicht  behaupten. 
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Ich  habe  schon  beschrieben,  dass  einige  von  den  Ausläufern  in 
dreieckige  Anschwellungen  endigen;  solche  Stäbchenzellen  befinden 
sich  aber  in  peripherischen  Abschnitten  der  Retina,  wohin  die  Opticus- 
fasern  kaum  reichen. 

Es  ist  schwierig  zu  sagen,  welche  Rolle  die  von  mir  gefunde- 
nen Centralzellen  spielen.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sie  Analoga 
der  Coni  der  Wirbelthiere  darstellen,  —  während  andere  Zellen  als 
Baccili  aufzufassen  sind. 


Ich  musste,  durch  äussere  Umstände  genöthigt,  meine  Arbeit  in 
dieser  Beziehung  unterbrechen,  wage  jedoch  zu  hoffen,  dass  die  von 
mir  beschriebenen  neuen  Thatsachen  Andere  anregen  werden,  den 
Bau  der  Schneckenretina  von  neuen  Standpunkten  weiter  und  aus- 
führlicher zu  erforschen. 

Es  handelt  sich  darum,  die  Natur  der  Centralzellen,  ihre  Bezie- 
hung zu  Nervenfasern,  die  Bedeutung  der  vielen  Fäden,  welche  die 
Centralzelle  umgeben,  zu  bestimmen. 

Es  wäre  auch  sehr  wünschenswerth,  die  inneren  Enden  der 
Stäbchen  zu  verfolgen,  ob  sie  nicht  die  innere  Schichte  der  Retina 
zwischen  den  Ansätzen  durchdringen.  Ich  habe  zwei-,  dreimal  gese- 
hen, dass  bei  Helix  pomatia  hie  und  da  um  die  Ansätze  herum  ziem- 
lich dicke  abgerundete  Spitzen  sich  befinden. 
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Nachdem  ich  meine  Arbeit  über  die  Schneckenaugen  unter- 
brochen, die  von  mir  gewonnenen  Resultate  niedergeschrieben  und 
die  Zeichnungen  hiezu  angefertigt  hatte,  bekam  ich  gleichzeitig  zwei 
Arbeiten  über  denselben  Gegenstand  von  Prof.  Leydig  und  von 
Prof.  Hensen, 

Beim  Vergleiche  dieser  Arbeiten  mit  der  meinigen,  dürfte  es 
wohl  ersichtlich  werden,  dass  jenen  nicht  nur  die  hinreichende  Aus- 
führlichkeit fehlt,  sondern  dass  die  Autoren  auffallende  Dinge  über- 
sehen haben.  —  Dabei  sind  indessen  die  Beobachtungen  von  Prof. 
Leydig  ganz  richtig  und  fördern  unsere  Kenntnisse  über  den  Bau 
des  Sehapparates  der  Schnecken;  während  die  Angaben  von  Prof. 
Hensen  den  Thatsachen  nicht  genau  entsprechen. 

So  beschreibt  Prof.  Hensen,  dass  unmittelbar  vor  der  Linse 
ein  besonderes  Stratum  sich  vorfindet,  welches  so  gebaut  ist,  dass  an 
der  äusseren  Peripherie  Kerne  oder  Zellen  ansitzen,  die  sich  nach  der 
Linse  zu  fadenförmig  verlängern. 

Obwohl  ich  nicht  die  Absicht  hatte,  die  Natur  der  vor  der  Linse 
liegenden  Theile  zu  beschreiben,  bin  ich  durch  Prof.  Hensen's 
Angaben  bewogen,  hier  zu  erwähnen,  dass  dieses  Stratum  unstreitig 
existirt,  aber  nicht  aus  Fäden,  sondern  aus  sehr  grossen,  durchsich- 
tigen, cylindrischen,  senkrecht  stehenden  Zellen  besteht. 

Die  Grenze  zwischen  je  zAvei  benaclibarten  Zellen  ist  scharf 
markirt;  die  Kerne  dieser  Zellen  liegen  am  äusseren  Ende  dicht  an 
ihren  Seitenwänden;  und  so  wie  die  Grenzen  zwischen  zwei  Nachbar- 
zellen sich  unter  dem  Mikroskope  als  radiäre  Fäden  darstellen,  so  ist 
es  ohne  weiters  verständlich,  dass  Prof.  Hensen  diese  Zellengrenzen 
mit  daneben  liegenden  Kernen,  als  kernhaltige  Fäden  angenommen 
hat.  — 

Gleich  vor  dem  von  mir  beschriebenen  Stratum  liegt  eine  dünne 
Schichte  von  Bindegewebe,  welche  von  aussen  mit  abgeplatteten  Epi- 
thelialzellen  überzogen  ist.  Diese  dünne  Schichte  des  Bindegewebes 
stellt  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  bindegewebigen  Hülse,  welche 
den  ganzen  Bulbus  des  Schneckenauges  umhüllt,  dar;  und  ist  hiemit 
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ein  echtes  Analogon  der  Selera,  Demzufolge  hat  die  Cornea  der 
Schneckenaugen  einen  mit  den  der  höheren  Thiere  analogen  Bau; 
sie  besteht  nämlich  aus  drei  Hauptschichten:  Aus  einer  bindegewebi- 
gen, welche  von  innen  und  aussen  mit  Epithelialschichten  bekleidet 
ist.  Sie  unterscheidet  sich  nur  dadurcli,  dass  in  die  Bindegewebs- 
schichte  sehr  tief  Muskelfasern  eindringen,  von  denen  das  stanze  Auge 
umgeben  ist;  und  noch  dadurch,  dass  die  Zellen  der  äusseren  Schichte 
nach  aussen  einen  radiär  gestreiften  Saum  haben,  und  desslialb  stellt 
sich  an  den  Querschnitten  der  Cornea  die  äussere  Epithelialschichte 
mit  einer  senkrecht  gestreiften  Cuticula  überzogen  dar. 

Was  die  Angaben  von  Prof.  Hensen  über  die  Betina  betrifft, 
so  ist  es  offenbar,  dass  er  sich  keine  genügend  klare  Anschauung  von 
dem  Bau  derselben  erworben  hat;  dieses  hängt  ohne  Zweifel  davon 
ab,  dass  er  keine  guten  Präparate  zu  Gesichte  bekam,  was  aus  den 
von  ihm  beigelefften  Zeichnungen  ersichtlich  ist. 
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Fig.    1.  Auge    von    Helix  pomatia    iiu    Meridional-Durchschnitt.    4»0inal   ver- 
grössert. 

Der  Schnitt  ist  nicht  genau  durch  die  Axe  des  Auges,  sondern 
schief  gegen  diese  gefühlt.  Nervus  opticus  Ist  in  gar  keiner  Richtung 
durchschnitten. 

„       2.  Meridional-Üuichschiiilt  des  Auges  von  Limax.  450ma!  vergrössert. 

Die  Form  des  Auges  und  der  Linse  ist,  wie  es  mir  scheint,  nicht 
natürlich  i)- 

110,  =  Nervus  opticus, 
s,  =  Sclcra, 
kt,  =  Körner-  und  Faserschichte, 

(Pigmentsehiehte  ist  ohne  Zeichnung  sichtbar), 
/,  =  Linse, 
m,  =  Muskeln, 

bc,  =  Bindegewebsschichte  der  Cornea, 
ace,  =  äussere  Epitheiialschichte  mit  Saum, 
ie,  =  innere  Epitheiialschichte  aus  grossen  cylindrischen  Zel- 
len bestehend. 

„      3.  A.  Flächenschnitt  der  Ansatzschichte  der  Retina  von  Limax.   In 

zwei  Stellen    durchschimmern   die  inneren    Enden    der   pigmentirten 
Stäbchen. 

B.  Ansicht  der  inneren  Oberfläche  der  Retina  von  Limax. 


1)  Ich  bemerke  hier,  dass  die  Form  des  Auges  sowohl  bei  Helix  als  auch  bei  Limax 
sehr  veränderlich  ist  und  immer  vom  Zustande  der  dieses  umgebenden  Muskel- 
fasern abhängt.  Ich  sah  verschiedene  Formen:  regelmässige  oder  nach  der  Axe 
des  Auges  abgeplattete  Kugeln  und  Ellipsoide,  und  dem  entsprechend  auch  eine 
verschiedene  Gestaltung  der  Linse.  Den  Übergang  von  einer  Form  in  eine  andere 
kann  man  auch  an  lebenden  Augen  von  Helix  beobachten,  wenn  man  frisch  abge- 
schnittene Tentakeln  unter  dem  Mikroskope  untersucht  und  in  den  Muskeln  Con- 
tractionen  auf  eine  oder  die  andere  Weise  hervorruft.  Ich  habe  eine  Abbildung 
von  einem  Auge  gegeben,  welches  eine  ellipsoide  Form  hatte,  weil  in  diesem 
Auge  alle  Theile  sehr  schön  conservirt  waren. 
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Fig.   4.  Zerzupfte  Retina  von  Limax. 

Man  sieht  die  einzelnen  Elemente  wie  in  Gruppen  vereinigt,  so  in 
ganz  isolirtem  Zustande  und  auch  in  Zusammenhang  mit  Nervenfasern. 

A.  Zwei  Gruppen  von  Stäbehenzellen  umgebene  Centralzellen. 

B.  Eine  solche  Gruppe  isolirt. 
a,  =  Ansatz, 

pfs,  =  pigmentfreie  Stühchen, 
ps,  =  pigmentirtes  Stäbchen, 
kk,  =  Kerne  derselben, 
f,  =  Fortsätze, 

k',  =  grosse  runde  Kerne  der  Centrahellen, 
nf,  =  Nervenfasern, 
s,  =  Sclera, 
pfs',  ^  ein  pigmentfreies  und 
ps',  =  ein  pigmentirtes  Stäbchen  im  Zusammenhang  mit  Ner- 
venfasern. 
Das  Präparat  ist  naturgetreu  copirf,  nachdem  es  dem  Herrn  Prof. 
Brücke  gezeigt  war. 

„       5.  Die  Elemente  der  Retina  von  Ilelix  pumatia. 

A.  Isolirte  Centralzelle  von  dem  Boden  des  Auges  mit  einer  dazu 
gehörenden  pignientirtcn  Stäbchenzelle. 

a,  =  Ansatz;  gleich  unten  sieht  man  ein  fein  punktirtes  Kliinip- 
chen,  welches  sich  mit  Karmin  färben  iässt. 
Nach  meiner  Meinung  entspricht  diese  Stelle   dem  Kiel    des  An- 
satzes der  Centralzelle  von  Limax  und  kann  im  nidimentalen  Zustande 
in  jeder  Epithelialzelle  von  der  Oberfläche  des  Schneckenleibes  beob- 
achtet werden. 

k',  =  Kern, 

f,  =  scheinbare  innere  Forlsätze  derselben, 
f",  =  vermuthlicher  äusserer  Fortsatz, 
ps  =  pigmentirte  Stäbchen, 
k,  =  Kern, 
f,  =  Fortsatz. 

B.  Centralzelle  aus  der  Peripherie  der  Retina. 
Den  Kern  sieht  man  seitlich  gelagert. 

pfs,  =  pigmentfreies  Stäbchen. 

C.  Bandartiges,  pigmentfreies  Stäbchen  von  einer  Seite  gesehen. 
C.  Dasselbe  Stäbchen  von  der  Kante. 

Ü.  Bandartiges  Stäbchen  mit  einem  stumpfen  äusseren  Fortsatz. 
E.  Konische  pigmentfreie  Stäbchen.    In  a  kann  man  doch  einige 
braune  Pigmentkörnchen  sehen. 

„      6.  Pigmentirte  Stäbchen  von  verschiedener  Gestalt: 
A.  Mit  zwei  Fortsäzen, 
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B.  Mit  Einem.  Innen  sieht  man  einen  blassen  Faden,  welcher 
durch  die  ganze  Länge  des  Stäbchens  verläuft  und  am  Ende  als  eine 
Spitze  hervorragt.  (Von  Helix.) 

C.  Stäbehen  mit  stumpfem  äusserem  Fortsatze,  welcher  in  drei- 
eckiger Ausbreitung  endigt.  (Von  LimaxJ) 

D.  Stäbchen  mit  einer  hervorragenden  Spitze  und  äusserem  Fort- 
sätze, welcher  sich  in  drei  selir  feine  Fäserchen  theilt. 

Fig.  7.  Verschiedene  Zellen  der  Retina  von  Planorbis. 

A,  B,  C.  Centralzellen  vom  Boden  des  Auges. 
D,  E.  Von  peripherischen  Theilen  der  Retina. 
Fj  G,  H.  Pigmentirte  Stäbchenzellen. 
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XVII.  SITZUNG   VOM  30.  JUNI    1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Regierungs- 
rath  Ritter  von  Ettingshausen  den  Vorsitz. 

Die  Herren  Professoren  K.  Kor  ist  ka  und  V.  Ritter  v.  Zepha- 
rovich,  so  wie  Herr  Dr.  H.  Militzer  danken  mit  Schreiben  vom 
26.  und  27.  Juni  lür  ihre  Wahl  zu  correspondirenden  Mitgliedern 
der  Akademie. 

Der  Präses  der  Gesellschaft  der  Ärzte,  Herr  Hofrath  Roki- 
tansky, dankt  mit  Schreiben  vom  22.  Juni,  für  die  Retheilung 
dieser  Gesellschaft  mit  dem  Atlas  der  Hautkrankheiten. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  vor: 
„Der  Meteorit  von  Taranaki,  Wellington, Neuseeland"  und  „Eine 
Federwolke  am  17.  Juni  1865",  von  Herrn  Hofrath  W.  Ritter  v.  Hai- 
dinger; 

„Mittheilungen  aus  dem  chemischen  Laboratorium  in  Innsbruck", 
übersendet  durch  Herrn  Professor  H.  Hlasiwetz,  und  zwar: 

I.  „Zur  Geschichte  des  Tyrosins",  von  Herrn  L.  Rarth; 

II.  „Über  das  Carthamin",  von  Herrn  G.  Malin,  und 

III.  „Apparat  zur  Darstellung  des  Phosphorsäureanhydrides", 
von  Herrn  Grafen  Grabowski; 

„Untersuchungen  über  die  Abietinsäure".  IV.  Mittheilung,  von 
Herrn  Dr.  R.  M  a  1  y  in  Graz ; 

„Die  Abweichung  der  Lothlinie  bei  astronomischen  Reobach- 
tungsstationen  und  ihre  Rerechnung  als  Erforderniss  einer  Gradmes- 
sung", von  Herrn  Obersten  E.  Pechmann. 

Herr  Dr.  A.  Rone  beschliesst  seinen  in  der  vorigen  Sitzung  be- 
gonnenen Vortrag  „über  mineralogisch-paläontologische  Restimmung 
geologischer  Gebilde"  und  übergibt  die  betreffende  Abhandlung. 

Herr  Dr.  K.  Freiherr  v.  Reichenbach  setzt  seinen  letzten 
Vortrag  über  die  physikalischen  Verhältnissen  der  loheartigen  Er- 
scheinungen fort. 
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Herr  Prof.  E.  Suess  legt  eine  Abhandlung  „über  Ammoniten"  vor. 
Herr  Prof.  Dr.  J.  Boehm  überreicht  eine  Abhandlung  „über  die 
Sehmarotzernatiir  der  Mistel". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie  von  Wohl  er,  Lieb  ig  und 
Kopp.  N.  R.  Band  LYHI,  Heft  3.  Leipzig  und  Heidelberg, 
186S;8o- 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1532—1536.  Altona,  1865;  4o- 

Bosis,  Francesco  de,  Le  burasche  di  mare  osservate  l'anno  1864. 
Ancona,  1865;  4o- 

C 1  a  u  s  i  u  s ,  R.,  Über  verschiedene  für  die  Anwendung  bequeme  For- 
men der  Hauptgleichungen  der  mechanischen  Wärmetheorie.  8o' 

Comptes  rendus  des  seances  deTAcademie  des  Sciences.  TomeLX. 
Nr.  24.  Paris,  1865;  4o- 

Cosmos.  2^  Serie.  XIV'  Annee ,  1"  Volume,  25^  Livraison.  Paris, 
1865;  8o- 

Gewerbe-Verein,  n.-ö. :  Wochenschrift.  XXVL  Jahrg.  Nr.  26. 
Wien,  1865;  8o- 

Haidinger,  Wilhelm  Ritt,  v.,  Ritterstands-Diplom.  Wien,  1865;  8". 
—  Bericht  über  die  Haidinger-Feier  am  5.  Februar  1865.  Wien, 
1 865 ;  8o*  —  Karl  H  a  i  d  i  n  g e  r  und  Wilhelm  H  a  i d  i  n  g e  r.  Zwei 
Lebensskizzen  von  Dr.  Constant  v.  Wurzbach.  Wien,  1864;  8». 

Haughton,  Samuel,  Notes  on  Animal  Mechanics.  (Read  before  the 
R.  Jrish  Academy,  January  11,  1864.)  8o- 

Katalog  der  Bibliothek  des  k.  k.  österr.  Museums   für  Kunst   und 

Industrie.  Mai  1865.  So- 
Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  No.  18.  Wien, 
1865;  4o- 

M  e  1  s  e  n  s ,  Memoire  sur  1'  emploi  de  TJodure  de  Potassium,  pour  com- 
battre  les  affections  saturnines  et  mercuriales  et  les  accidents 
consecutifs  de  la  Syphylis.  Bruxelles  et  Paris,  1865;  8"- 

Moniteur  scientifique.  104.  Livraison.  Tome  VII%  Annee  1865. 
Paris;  4o- 

Reader.  No.  130.  Vol.  V.  London,  1865;  Folio. 

Scheerer,  Th.,  Beiträge  zur  Erklärung  der  Dolomitbildung.  (Mit  in 
den   Text    eingedruckten   Holzschnitten.)   Dresden,    1865;   4o* 
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Scheel" er,   Th. ,  Über  die   genaue   quantitative   Bestimmung   des 

Eisenoxyduls  in  Silicaten,  namentlich  in  den  Glimmern.  So- 
So  ciete  Imperiale  de  Medecine  de  Constantinople:  Gazette  medicale 

d'Orient.  IX''  Annee,  Nrs.  1—2.  Constantinople,  1865;  4o- 
Toronto,  Magnetic  Ohservatory:  Abstracts  of  Meteorogical  Obser- 
vations  made  during  the  Years  1854  to  1859  inclusive;  — 
1856  to  1862  inclusive  and  during  Parts  of  the  Years  1853, 
1854  et  1855;  —  1860,  1861  et  1862.  Toronto,  1863  et 
1864;  4o- 
Wiener  medizinische  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  50 — 51.  Wien, 

1865;  4o- 
Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.    LandAvirthschafts-Gesellschaft. 
XIV.  Jahrg.  Nr.  12—15.  Graz,  1864;  4o- 
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Über   die   mineralogisch  -  paUiontoJogische    Bestimmung   der 

geologischen  Gebilde,  sammt  Beispiele  ihrer  Anwendung  zur 

Feststellung  der  Geologie  des  Erdballes, 

Von  dem  w.  M.  Dr.  A.  Bou6. 

Die  Bestimmung  der  Formationen  war  unter  Werner  fast  nur 
eine  mineralogische,  zu  welcher  die  Schlüsse  über  Lagerung  sich 
gesellten.  Petralogie  wurde  wohl  getrieben,  aber  mit  der  Bestimmung 
der  Felsarten  vereinigte  man  oft  diejenige  vieler  Formationen,  so  z.  B. 
für  die  Grauwacke,  den  Zechstein,  den  Jurakalk,  die  Kreide  u.  s.  w. 
Wurde  der  Petrefactenkunde  einige  Aufmerksamkeit  gewidmet,  so  war 
es  mehr  im  naturhistorischen  als  im  geologischen  Sinne. 

Die  mineralogische  Untersuchung  der  Felsarten  als  ein  Theil 
der  Oryctognosie  ohne  Hintergedanken  von  Formationen  wurde  zuerst 
durch  die  englische,  vorzüglich  aber  durch  die  französische  Schule  (seit 
H  a  u  y)  in  derWissenschaft  eingeführt.  B  r  o  n  g  n  i  a  r  t's  und  C  o  r  d  i  e  r's 
Abhandlungen,  die  erste  für  alle  Arten  von  Gesteinen  und  die  andere 
nur  für  vulcanische,  sind  wir  in  dieser  Hinsicht  sehr  viel  schuldig; 
mögen  auch  einige  Vorschläge  Brongniart's  als  ungegründet  nie 
allgemein  angenommen  worden  sein.  Unserer  jüngeren  Zeit  Avar  es 
aufbewahrt,  die  petralogischen  Kenntnisse  in  zwei  Bichtungen  zu  erwei- 
tern und  zu  bereichern;  wir  meinen  durch  die  mikroskopischen  und  che- 
mischen Untersuchungen.  Doch  manchmal  ist  es  für  gewisse  Gesteine 
zu  fürchten,  dass  dies  Mittel  mehrerer  Analysen  durchaus  nicht  die 
wahre  Natur  derselben  gänzlich  enthülle,  wenn  namentlich  es  sich  um 
solche  handelt,  deren  Massen  nicht  homogen,  sondern  heterogen  sind 
und  oft  in  einer  einzigen  Felsengruppe  von  einem  Platz  zum  andern 
sehr  differiren. 

Die  paläontologische  Bestimmung  der  Formationen  hat  heut  zu 
Tage  die  mineralogische  oder  Wernerische  Lehre  zurückgedrängt,  und 
wirklich  sind  die  Lagerungsverhältnisse  der  Alpen,  Karpathen,  Klein- 
Asiens,  des  Taurus ,  des  Himalaya,  der  Anden  u.  s.  w.  so  verworren. 
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(lass  ohne  die  Hilfe  der  Petrefactenkimde  noch  geraume  Zeit  verflos- 
sen wäre,  bis  wir  zu  den  jetzigen  angenommenen  Erkenntnissen  ange- 
langt wären. 

Die  Geologen  der  alten  Schule  mögen  sich  nun  dagegen  sträu- 
ben oder  nicht,  sie  bleiben  im  Unrecht  und  ihre  Einwendungen  sind 
nicht  stichhaltig,  denn  wenn  je  dem  berühmten  Mobs  ein  Unsinn  aus 
den  Lippen  leider  entwischt  ist,  so  war  es  sein  abnormes  Parallel  der 
Fossilien  mit  Vögeln  auf  Bäumen.  Die  wichtigste  Einwendung  dieser 
Gelehrten  ist  die,  dass  die  Paläontologen  ihre  Schlüsse  nur  auf 
gewisse  Theile  der  nördlichen  gemässigten  Zone  gründen.  Ist  denn 
die  genetische  Möglichkeit  ausgeschlossen,  sagen  sie,  dass  in  densel- 
ben Zeiten  die  Faunen  und  Floren  in  den  übrigen  Zonen  der  Erde 
sich  anders  gestalten  haben  können? 

Durch  diese  Bemerkung  beurkundigt  man  aber  nur  eine 
geringe  Bewanderung  in  der  echten  geologischen  Paläontologie, 
denn  kein  Geolog  denkt  sich  alle  Species  der  verschiedenen  Faunen 
und  Floren ,  sondern  nur  denselben  zoologischen  und  botanischen 
Typus  ihrer  Genera  und  Species  überall  finden  so  müssen.  So  zum 
Beispiele  wenn  die  Wurzel  der  Stigmaria  einen  so  bedeutenden 
Theil  der  altern  Steinkohle  ausmachte,  so  scheinen  in  Indien  die 
Vertebraria  sie  zum  selben  Zwecke  vertreten  zu  haben.  (Siehe 
Oldham  Indian  geol.  Survey.)  In  der  gemässigten  nördlichen  Zone 
bemerkt  man  ausserdem  schon  gewisse  Verschiedenheiten  in  den 
Faunen  und  Floren  in  beiden  Welltheilen  oder  selbst  in  verschie- 
denen Becken  beider.  Die  südlich  des  Kreises  des  Steinbockes 
liegende  Zone  bietet  auch  wie  ihre  heutige  lebende  Natur,  in  ihrer 
todten  eigenthümliche  Formen  u.  s.  w. 

Auf  der  andern  Seite  muss  man  zugeben,  dass  die  Paläontologie 
der  tropischen  Zone  noch  wenig  beobachtet  wurde,  weil  besonders 
Afrika  grösstentheils  unerforscht  ist  und  die  übrigen  Tropenländer 
noch  nicht  vollständig  genug  uns  bekannt  worden  sind.  Demungeachtet 
scheint  in  jenem  Erdgürtel  die  Thatsache  sich  zu  oiTenbaren,  dass  das 
Metamorphische,  das  Neocomien  und  die  Kreide,  so  wie  das  Tertiäre 
und  Alluvium  nebst  krystallinischen  plutonischen  Felsmassen  daselbst 
sehr  viel  Raum  einnehmen,  indem  im  Gegentheil  bis  jetzt  die  anderen 
Flötzgebilde  wie  Trias,  Jurakalk,  besonders  das  ältere  Steinkohlen- 
gebiet und  selbst  das  Paläozoische  daselbst  in  viel  geringerer  Aus- 
dehnung gefunden  wurden. 
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An  den  Polen  herrscht,  so  weit  die  Beobachtungen  reichen,  am 
antarctisclieu  das  Metamorphische  und  Vulcanische  ausschliesslich; 
das  Mesozoische,  der  Trias  (Neu-Seeland  unter  dem  42 — 43.  Grad 
südlicher  Breite),  das  Neocomien  und  die  Kreide  gehen  wenigstens  in 
der  südlichen  Spitze  Amerika's  bis  über  den  S5.  Grad  südlicher  Breite 
hinaus.  AniarctischenPole  kennt  man  ausser  den  erst  erwähnten  krystal- 
linisehen  Gebilden  ausgebreitete  paläozoische  Gebiete,  besonders  sehr 
viel  kohlent'ührende  Sand-  und  Kalksteine  sammt  Alluvium.  Kleine 
Districte  von  den  Trias-  und  Juraformationen  scheinen  sich  fast  nicht 
höher  als  den  77  n.  1}.  zu  erstrecken,  wie  es  der  Trias  der  Inseln 
Neu-Sibiriens  (75  n.  B.),  der  Jurakalk  der  Halbinsel  Aliaska,  so  wie 
der  durch  Marcou  am  mittleren  Mackenzie-Fluss  in  Nord-Amerika 
und  in  den  arctischen  Inseln  (Insel  Prince  Patrick  76°  lö'  n.  B.,  Cap. 
Mc  Clintock,  Insel  Basthurst  76  22'  n.  B.,  Cap.  Sherard  Osborne  und 
Insel  Exmouth  77  16'  n.  B.  Sir  Ed.  Bei  eher)  angedeuteten,  es 
beweisen.  Doch  das  Kreidesystem  Avurde  daselbst  bis  jetzt  vermisst, 
so  dass  scheinbar  gegen  den  Nordpol  keine  jüngeren  Flötz-  und 
tertiären  Gebilde  stattlanden.  Wenn  aber  diese  geognostische  Geogra- 
phie die  Wirklichkeit  wäre ,  so  würden  die  erwähnten  Einwürfe  der 
Gegner  der  paläontologischen  Geologie  sehr  entkräftend  sein,  denn 
gerade  auf  der  Polar-Paläontologie  ruhten  ihre  Speculationen  a  priori 
und  es  blieben  ihnen  nur  noch  als  letzte  Zuflucht  unsere  unvollstän- 
digen Kenntnisse  der  Tropenländer  übrig. 

In  den  ältesten  geologischen  Zeiten  zeigt  das  paläontologische 
Organische  überall  in  allen  bis  jetzt  bekannten  Erdgegenden  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze  nur  höchst  gleichförmige  Bildungstypen  i).  Alles 
deutet  auf  eine  viel  gleichraässigere  Temperatur  auf  dem  ganzen  Erd- 
balle als  jetzt  oder  wenigstens  auf  eine  hohe  Temperatur,  dessen  Stufe 
von  den  Polen  bis  zum  Äquator  möglichst  nicht  so  grosse  Abstände  wie 


1)  Beispiele  davon  :  Spirifer  Pentlandi  iind  Roissyi  und  Producfus  Villiersi  im  Koh- 
lenkalk Belgiens,  P.usslands  und  Bolivia's  (d'Orbigny  C.  R.  Ac.  d.  P.  1843, 
Bd.  17,  S.  386),  gewisse  identisch-paläozoische  Species  in  England  und  Austra- 
lien, permische  Species  Russlands  in  Sachsen  (Geinitz,  Bull.  Soc.  geol. 
Fr.  1847,  Dd.  3,  S.  88),  oberösterreichisehe  Flötzammoniten  und  andere  Petre- 
facten  im  Himalaya  nach  Stoliczka,  Salzburger  Monotiskalke  in  Neu-Seeland 
nach  Zirkel,  mehrere  europäische  Species  aus  der  paläozoischen  Zeit  in  Nord- 
Amerika  und  aus  dem  Neocomien  in  Süd-Amerika.  (Siehe  auch  Akad.  Denkschr. 
18S1.  Bd.   1,  S.  68.)  ^ 

Sitzb.   d.  mathem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  3 
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heut  zu  Tage  zeigten.  Es  gab  an  den  Polen  noch  keine  Schnee-  und 
Eiskuppe  selbst  im  Sommer.  Je  Aveiter  wir  uns  von  dieser  Urzeit  ent- 
fernt, je  mannigfaltiger  stellen  sich  aber  die  Faunen  und  Floren  der 
verschiedenen  geologischen  Zeiträume  oder  Formationen ,  indem  zu- 
gleich doch  jede  dieser  immer  durch  gewisse  Pflanzen-  und  Thier- 
typen  charakterisirt  Avird. 

Ob  aber  diese  Reihenfolge  von  organischen  Wesen  überall  für 
ihre  Umwandlungen  genau  derselben  Zeitperioden  bedurften,  um  diese 
Frage  bestimmt  beantworten  zu  können,  scheint  die  Wissenschaft 
noch  nicht  genug  fortgeschritten  zu  sein.  Doch  a  priori  mag  es  wohl 
möglich  der  Fall  gewesen  sein,  besonders  weil  kleine  Unterschiede  in 
der  Zeit  gegen  die  Länge  der  geologischen  Zeiträume  verschwinden 
und  die  Ursachen  dieser  Metamorphosen  des  Organischen  von  theil- 
weise  noch  unbekannten  rhythmischen  Gesetzen  der  unorganischen 
Natur  muthmasslich  bestimmt  abhängen. 

Auf  der  andern  Seite,  wenn  diese  Veränderungsbewegungs- 
gründe  nicht  überall  die  gleiche  Reihenfolge  von  Begebenheiten  durch- 
machten, so  geschah  es  doch,  dass  gewisse  Continente  oder  grosse 
Ländercomplexe  eine  andere  Reihe  von  Faunen  und  Floren  be- 
kamen, welche  mit  denjenigen  der  übrigen  Welt  verglichen,  Lücken 
oder  Stagnationen  in  den  anderswo  herrschenden  Formen  Umwand- 
lungsreihen beurkunden.  Solche  Beispiele,  wie  wir  eines  in  Neu- 
Holland  und  Neu-Seeland  zu  besitzen  glauben,  müssten  uns  nicht  nur 
zu  weiteren  genaueren  paläontologischen  Stndien,  sondern  auch  zur 
Vervollständigung  der  Lagergeognosie  aneifern. 

Wenn  aber  die  Paläontologie  der  magnetische  Compass  der  Geo- 
logen geworden  ist,  und  in  manchen  Fällen  und  Gegenden  den  Lage- 
rungsbeobachtungen vorgezogen  werden  muss,  wäre  es  nur  aus 
Zeitersparniss  und  Bequemlichkeitsrücksichten,  so  bilden  dennoch  für 
den  Geologen  und  vorzüglich  für  den  Bergmann,  die  Lageriuigs-  und 
mineralogischen  Charaktere  der  Felsarten  einen  wichtigen  Theil 
ihrer  Wissenschaft. 

Das  Ergründen  aller  in  den  Erdschichten  begrabenen  orga- 
nischen Wesen  ist  eine  eben  so  anziehende  und  wichtige  Forschung 
als  alle  historischen  Untersuchungen.  Doch  um  praktische  Geognosie 
und  bergmännische  Arbeiten  durchzuführen,  kann  man  alle  diese 
Details  nicht  brauchen,  weil  man  sie  nicht  leicht  in  der  Natur  immer 
findet.  Man  mi^s  die  Reihenfolge  des  Organisclien  in  der  Erde  kennen 
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aber  für  die  Praxis  daraus  nur  die  wichtigsten,  am  leichtesten  zu  fas- 
senden und  überall  zu  findenden  Charaktere  herausnehmen. 

In  dieser  Richtung  sind  besonders  sehr  petrefactenreiche 
Felsarten  ein  wahrer  Schatz ,  zur  geognostischen  Lagercharakte- 
ristik, M  enn  namentlich  sie  zu  gleicher  Zeit  nur  einem  gewissen  geo- 
logischen Horizont  eigen  sind.  In  diesem  Falle  sind  z.  B.  nur  die 
Cypris-,  Indusien-  oderCharasamen  enthaltenden  Süsswasserkalke;  die 
Milioliten,  Meloniten,  Lenticuliten,  Oolinen,  Orbitoiden,  Orbulinen 
u.  s.  w.  tertiäre  marine  Kalksteine ,  die  Eocen-Nummulitenkalksteine 
und  Sandsteine,  die  Cycloliten,  Orbitoliten,  Rudisten  und  Hippuriten 
Kreidekalke,  die  Rotalitenschichten  der  Gosaugebilde,  so  wie  die 
Diphya  Jurakaike  in  der  alpinischen  Geologie,  die  Korallenbänke  der 
Juragebilde,  die  Megalodon  führenden  alpinischen  Flützkalke,  die 
Monotis-  und  Halobiakalke  des  Alpentrias,  die  Fusulinenkalksteine  des 
Kohlenkalkes,  die  durch  sogenannte  Tentaculiten,  Conularien,  Gonia- 
titen,  Clymenien,  Graptolithen,  Lingula,  Unguliten  oder  Obolus,  aus- 
gezeichnete paläozoische  Schichten  u.  s.  w. 

Doch  die  immer  ausgedehnter  werdenden  Entdeckungen  in  der 
Paläontologie  haben  die  Zahl  solcher  petrefacteniuhrenden  Haupt- 
felsarten sehr  vermindert,  denn  ehemals  hatte  man  über  die  Aus- 
dehnung vieler  paläontologischen  Überbleibsel  die  irrigsten  Meinungen. 
Theoretische  Machtsprüche  ersetzten  die  Erfahrung,  auf  der  man 
wegen  seinem  kurzen  Leben  nicht  warten  wollte. 

Will  man  aber  die  andern  sogenannten  Leitpetrefacten 
benützen,  so  genügen  die  Kenntnisse  der  Genera  nicht  mehr,  man 
muss  sich  mit  den  Species  bekannt  machen,  und  dann  hat  man 
nämlich  sehr  nützliche  Hilfsmittel  bei  der  Hand,  um  rasch  Gebilden 
ihren  Platz  in  der  Reihefolge  der  Formationen  anzuweisen.  Besonders 
aber  ist  dieses  Mittel  in  einzelnen  Becken  und  selbst  in  grossen  Län- 
dern untrüglich,  indem  für  die  praktische  Geologie  in  weit  entlegenen 
Gegenden  es  weniger  nützt. 

So  gibt  es  z.  B.  in  dem  Pariser  tertiären  Becken  vier 
Horizonte,  erstens  durch  den  Cerithienkalk,  dann  durch  Cytherea  coii- 
vexa  und  plana  so  wie  Ostrea  flabellula  über  den  knochenreichen 
Gyps,  und  höher  durch  Süsswasserschnecken  bezeichnet,  indem  die 
höchsten  marinen  Schichten  in  der  Touraine  u.  s.  w.  eine  eigene 
Molluskenfauna  besitzen.  Im  grossen  tertiären  Becken  des  südwest- 
lichen Frankreichs   wurden   ähnliche  Verhältnisse   durch  Bänke  von 
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grossen  Austern,  von  zwei  oder  drei  petrefactenreichen  Süsswasser- 
kalken  oder  Molassen  mit  Säugethierknochen  und  durch  verschiedene 
Faluns-  oder  Muschel,  Korallen,  Licophrys  u.  s.  w.  Anhäufungen  her- 
vorgebracht. Im  Wiener-  ungarischen  Becken  leisten  dieselben  Dienste 
Nummulit-Eocene,  mariner  Tegel,  Congerien  und  melanopsidehaltige 
brackische  Thone  (s.  Suess,  der  Boden  der  Stadt  Wien,  1862), 
gewisse  Cerithienbänke  (C.  pictuni,  rubiginosum  et  pictiim),  (siehe 
Dr.  Hornes,  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  1856,  S.  189)  und 
die  aus  kalkigen  Algen  und  Korallen  meist  gebildeten  Leithakalke 
samnit  ihren  Lenticulitenlelsen  u.  s.av.  Aleide  d'Orbigny  bemerkte 
drei  Muscheln  im  oberen  patagonischen,  aus  Siisswasser  abgelagerten 
Tertiär,  welche  100  Myriameter  weit  in  jenem  grossen  Becken  sich 
erstrecken  (C.  R.  Ac.  Sc.  P.  1843,  Bd.  17,  S.  391). 

Im  Fl  ötzb ecken  sind  für  Kreidescliichten  gewisse  Petre- 
factenspecies,  Leitmuschel,  als  Cranien,  Ananchites  ovata,  Spatan- 
gus  cora?/giiini()n,  Pecten  quinquecostatus ,  Inoceramen,  Catillen, 
Crioceras,  Ostrea  vesicularis,  Belemnites  mucronntus.  Beller ophina, 
Ceriopora,  Manon,  Ventriciilites  u.s.  w.  In  der  oberen  Kreide  befin- 
den sich  in  demselben  Verhältnisse  Baculitenarten  u.  s.  w.,  in  der 
unteren  die  Gryphea  Columba  u.  s.  w. ,  im  Gault  die  Tiirrilithen, 
Scaphiten  u.  s.  w.,  im  Neocomien  die  Hamiten,  Ancycloceras,  Dicera- 
titen,  Caprotinen  u.  s.  w.  Nerineen  sammt  gewisse  Crioceras  zeich- 
nen den  oberen  Theil  der  Juraformation  aus,  verschiedene 
Korallen  Avie  Astrea  tiibulosa,  Aulopora,  Explanaria  u.  s.  w. ,  den 
Coralrag,  Ostrea  deltoidea ,  Gryphaea  virguln,  Trigonia  gibbosa, 
Pterocerns  Oceani  u.  s.  w.,  den  Kimmeridge-Thone;  indem  in  den 
oolithischen  und  dicliten  Jurakalke  Terebratula,  Trigonien, 
Lutrarien,  Astarten,  Echinodermen  u.  s.  w.,  eigener  Art  verbreitet 
sind  und  im  Oxforder-Thon  e  treten  Ostrea  acuminata,  Cidaris 
florigemma,  Belemnoteuthis  u.  s.  w.  auf.  Der  Lias  wird  durch 
Gryphaea  arcuata  imdCymbium,  Plagiostoma  spinosa,  Loligo  Bol- 
lensis,  Teudopsis  Agasshii  Desh.  u.  s.  w.  charakterisirt.  Es  kom- 
men auch  da  eine  Asterias,  eine  Posidonomya  und  eine  Lingula  vor, 
obgleich  alle  anderen  Species  der  letzteren  Genera  paläozoisch  sind. 
Ausserdem  sind  in  den  Jura-  und  Kreideabtheilungen  eine  Fülle  von 
eigenthümlichen  Species  von  Belemniten  und  Ammoniten  bekannt. 

Zwischen  dem  Lias  und  Keuper  erscheint  tiefer  das  sogenannte 
Bonebed  (mit  Microlestes-  u.s.  w.  Resten),  so  wie  die  eigene  Reihe 
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der  Avicula  cow^or^«-Schichten  in  England,  Frankreich,  Deutschland 
und  den  Alpen,  wo  letzteres  Fossil  von  einigen  anderen  besonderen 
Muscheln  wie  Cardium Rheticum  (Mt.),  Pecten  Valoniensis  (De fr.) 
begleitet  ist  i). 

In  der  Muschelkalkformation  treten  besonders  Encrinites 
liliiforniis  Schi.,  Nautilus  nodosus,  Aviculus  socialis  und  andere 
Gervillia,  so  wie  gewisse  Ceratiten,  die  Bairdia  u.  s.  w.  auf.  Dem 
bituminösen  Mergelschiefer  des  Zechsteines  ist  die  Idotaea  anti- 
quissima  und  dem  Kalkstein  letzteren  gewisse  Productus  eigen,  die 
andern  Species  letzterer  Gattung  aber  gehören  nur  älteren  Gebilden 
an.  Ein  ähnlicher  Fall  tritt  für  die  Spiriferen  ein,  welche,  obgleich 
grösstentheils  paläozoisch,  doch  noch  im  Lias  so  wie  im  untersten 
Jura  vorkommen.  Obgleich  Orthoceratiten  und  Lituiten  auch  zum 
paläozoischen  gehören,  so  kennt  man  sie  im  alpinischen  und  wür- 
tembergischen  Jura  (Fraas.  Würt.  naturw.  Jahresh.  1847,  Bd.  3, 
S.  218)  u.  s.  w. 

Im  älteren  Kohl  enkalke  kommen  mit  Spirorbis  ambiguus 
und  carbonarius  vollgepfropfte  Schichten  (Schottland )  Entomostraceen 
vor  (Jones  u.  Kirkby,  Brit.  Assoc.  1863).  Productus,  Poteriocriniten, 
Platycriniten,  Cyathocriniten  u.  s.  w.  sind  da  zu  Hause,  indem  in 
dem  devonischen  Paleonteuthis  (Roem.)  und  im  alten  rothen  Sand- 
steine gewisse  Eurypteriden  und  Fische  bekannt  wurden. 

Im  Paläozoischen  überhaupt  und  Silurischen  insbeson- 
ders  werden  Brachiopoden  sammt  Calceolen  Abtheilungen-Leitmuschel. 
Da  sind  die  Fundörter  der  Euomph<den,  Endocerns,  Cycloceras, 
Ascoceras,  Actitioceras,  Phragmoceras,  Poterioceras,  Ortlioceras, 
der  meisten  Eurypteriden,  des  Pterygoten,  der  Phacops,  der  meisten 


1)  Siehe  Suess,  Jabrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  18S2.  v.  Hauer.  Jahrb.  d. 
k.  k.  geol.  Reiehsanstalt  1853,  1865,  Bd.  51,  S.  33  u.  s.  w. ;  Oppel,  Würtemb. 
naturw.  Hefte  1856,  Wien.  Ak.  Sitzb.  1857,  Bd.  26;  Winkler  1859;  Stop- 
pani,  Atti  See.  Sc.  nat.  di  Milano  1861 — 1862,  Bd.  2  und  4;  Jul.  Martin,  de 
la  Zone  ä  Avicula  contorta  et  du  Bonebed  de  la  cute  d'or  1863;  Rene  vi  er, 
die  rhätische  Stufe,  Bull.  See.  Vaud.  Sc.  nat.  1863.  Bd.  8,  S.  39—97;  Dittmar, 
die  Contortazone  u.  s.  w.  Münch,  1864,  4**;  Le  Vallois,  Bull.  Soc.  geol.  Fr. 
1864,  Bd.  2i,  S.  428;  Gümbel,  Sitzb.  k.  Ak.  d.  Wiss.  München  1864,  S.  213; 
Ralph  Täte  für  Belfast,  Qu.irt.  J.  geol.  Soc.  L.  1864,  Bd.  20,  S.  103—111; 
Dawkins  die  rhätische  Formation  in  Somerset,  dito,  u.  phil.  mag.  1864, 
Bd.  28,  S.  242;  N.  Jahrb.  f.  Min.  1865,  S.  367—371. 
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der  IAA  TvWoh'üengenera  wie  Calymoie,  Olemis,  Illnemis,  Agno- 
stus,  Berrichia,  Ogijfjia  u.  s.  w.  Unter  den  Pteropoden  kennt 
man  daselbst  die  Acestra,  Creseis,  Sauterella,  Punderella,  Ticde- 
mannia,  auch  einige  Anneliden,  wie  Arenicola,  Nereiten  und  Myria- 
niten,  ScoUcia  (Quadref.),  Tachy derma  u.  s.  w.,  dann  selbst  Acti- 
nien  Mie  die  Gordia  nuirina,  und  unter  den  Zoophyten  Pleurodictium 
und  nianebe  scböne  Koralle. 

Endlich  die  ältesten  Sedimente  werden  durch  Parado- 
xiden, Conocephalen,  Obolen,  Lingulen,  Orbiculen  so  wie  Cystideen 
u.  s.  w.  charakterisirt.  Im  Laurentien-Gneiss  Canada's  wurde  selbst 
der  Zoophyt  Eozoon  Canadense  (Bigsby  Geologist  1864,  Bd.  i, 
S.  112  und  201,  Carpenter,  Quart.  J.  Geol.  Soc.  L.  1865,  Bd.  21, 
S.  59,  Taf.  8  und  9,  E.  Logan,  Dawson  und  Sterry  Hunt  (dito  S.  45, 
51  u.  67)  und  im  Valteliner  granitischen  Gneiss  Equisetum-Spureii 
(Sismonda  Mem.  Turin.  Akad.  18:56,  Bd.  23)  entdeckt. 

Dazu  kommen  noch  die  Vertheilung  vieler  Genera  als  verschie- 
dene Species  in  mehreren  Gebilden,  so  z.  B.  die  Pleurotomarien  und 
Cytheren  dehnen  sich  vom  Paläozoischen  bis  zum  Tertiär  aus.  Eigene 
Gattungen  von  Rhyncolithen  gehören  dem  Muschelkalk,  den  Juraoolithen 
und  der  Kreide.  Besondere  Lepaditen  kennzeichnen  die  Kreide  so  wie 
das  Tertiäre  (Reuss  Ak.  Sitzb.  1864,  Bd.  19,  S.  215)  u.  s.  w. 
Selbst  die  mikroskopischen  Foraminiferen  geben,  nach  unserm  schätz- 
baren Collegen  Prof.  Reuss,  höchst  wichtige  Grenzungsmerkmale 
für  tertiäre  Ablagerungen  in  gewissen  Becken  u.  s.  av. 

Ähniiclie  Bemerkungen  können  wir  leicht  über  Insecten,  Fische, 
Amphibien,  Vögel,  Säugethiere,  so  wie  Pflanzenreste  machen.  Doch 
sind  diese  meistens  zu  selten,  um  als  Leitpetrefacten  für  praktische 
Geologie  zu  dienen. 

So  z.  B.  zeigte  Hassen  camp,  dass  das  Proportionalverhältniss 
der  Insecten  mit  unvollständiger  Metamorphose  zu  jenen  mit  voll- 
ständiger in  der  Kohlenperiode  wie  6:1,  in  der  tertiären  Avie  5 : 9 
und  in  der  jetzigen  wie  1:10  sich  verhielt  (Würzburg,  naturwiss, 
Zeitschr.  1860,  Bd.  1.  S.  78). 

Eigene  Genera  oder  Species  von  Fischen  charakterisiren  die 
verschiedenen  Gebilde.  So  z.  B.  die  Cephalaspls  des  Silurischen, 
die  Asterolepls  und  Ghjptolepis  des  alten  rothen  Sandsteines,  die 
Megalühthys,  die  Holoptijchus  der  Steinkohlenperiode,  die  Palaeo- 
niscus  des  Zechstein  und  Trias,    die  Placodus  und  Pycnodus  des 
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Muschelkalkes,  eigene  von  A  g  a  s  s  i  z  und  E  g  e  r  t  o  n  beschriebene  Fische 
des  Bonebed  Englands  (Frome)  und  Deutschlands  oder  des  ober- 
sten Keuper,  die  Dupedium,  Tetrngonolepis,  Lepidoten  u.  s.  \y., 
des  Lias,  die  vielen  Gattungen  und  Genera  Fische  des  Jura,  die  der 
Kreide  (Beryx,  Acanus  u.  s.  w.),  und  besonders  die  Eocen-  und  Mio- 
cenfische,  die  der  tertiären  Braunkohle  (Leuciscus  u.  s.  w.),  und  des 
Süsswasserkalkes,  z.  B.  tur  Central-Europa  die  Meletta  der  tertiären 
Thone  und  Molasse  u,  s.  w. 

Was  Amphibien  betrifft,  so  contrastiren  auf  ähnliche  Art 
unter  einander  die  Dendrepetonder,  der  Archigosaurus  und  Anthra- 
kerpeton  der  älteren  Kohlenzeit,  die  Proterosauren  des  Zechsteins, 
die  Thecodontensauren  einer  jener  höheren  Schichten,  die  Notho- 
sauren, Simosauren  u.  s.  w.  des  Muschelkalkes,  die  Mastodonsauren, 
Labyrinthodonten  des  Keupers,  die  Ichthyosauren  und  Plesiosauren 
des  Lias,  die  Poecilopleuron,  Pterosauren,  Teleosauren  u.  s.  w.,  des 
Jura,  die  Racheosauren,  Homoeosauren,  Gnathosauren,  Pterodactylen 
u.  s.  w.  von  Solenhofen,  die  Mosasauren  der  Kreide,  die  Krokodilen 
sammt  Zeuglodonten  des  Tertiären,  der  Andrias  Scheiichzeri  im 
Oeninger  localen  jüngeren  Gebilde  u.  s.  w. 

Eigene  höchst  interessante  Horizonte,  weil  sie  auch  über  ehe- 
malige Meerestiefen  entscheiden,  liefern  die  auf  Felsen  festsitzenden 
Balanen,  Serpulen,  Bryozoen,  so  wie  auch  manchmal  Austern, 
Hippuriten,  Ichthyosarcoliten  u.  s.  w.  Die  Löcher  der  Bohrmuschel 
der  Genera  Pholas,  Pholadumia,  Petricolen,  Teredo  u.  s.  w.  sind 
andere  ähnliche  Merkmale  i). 


Ij  Im  kohlenfiihreiiden  Kalk  De  la  Beche,  Mem.  geol.  Survey  Gr.  ßrit.  1846,  Bd.  1, 
S.  290,  bei  Boulogne,  Const.  Prevost,  Bull.  Soc.  ge'ol.  Fr.  1834,  Bd.  12,  S.  17, 
Marcel  deSerres,  Neffies  Geologist  1861,  Bd.  4,  S.  203;  im  Muschelkalk,  Eisenach 
Cotta  N.  Jahrb.  für  Min.  1848,  S.  43;  im  Lias  Leymerie,  Bull.  Soc.  ge'ol.  Fr. 
1837,  Bd.  9,  S.  138;  im  Jurakalk  Thirria,  Me'm.  Soc.  d.  bist.  nat.  Strasb.  1830, 
Bd.  1,  S.  10;  Merian,  Basel,  naturf.  Ver.  Verb.  1840,  Bd.  4,  S.  72;  Dumortier 
Isere,  Ann.  Sc.  phys.  et  nat.  Lyon  1833,  Bd.  7;  S.  XXVIII.  —  Piette,  Moselle, 
Bull.  Soc.  geol.  Fr.  1837,  Bd.  14,  S.  514;  Kurr,  Würtemberg,  Würt.  naturw. 
Jahresh.  1838,  S.  43;  Vallet,  Chambery ,  Mem  Ac.  roy.  de  Savoie  1837,  N.  F., 
Bd.  2;  im  Portlandischen  Jura,  Person,  Haute,  Marne,  Bull.  Soc.  geol.  Fr.  1836, 
Bd.  13,  S.  802;  im  Neocomien-.Meere,  Itier,  Charancin,  Ruffiez,  C.  R.  Ac.  Sc. 
P.  1842,  Bd.  14,  S.  313,  in  der  Kreide,  Marcel  de  Serres,  Pezenas,  Geologist 
1861,  Bd.  4,  S.  203,  in  der  Molasse  zu  St.  Gallen  und  Court  in  Schweiz,  Andrea, 
Briefe  a.   d.   Schweitz  1763,  S.  7;   G  r  un  er,  Wy  tteubach's  Beiträge  z.  Natur- 
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Doch  neben  diesen  sogenannten  geologischen  Leitspecies  des 
Organischen  ist  noch  immer  die  Unmöglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
für  jedes  Gebilde  eine  mineralogische  Charakteristik  zu  ent- 
werfen. Aber  nur  muss  man  wie  in  Werners  Schule  das  mine- 
ralogische im  Grossen  von  dem  Oryctognostischen  im  Kleinen 
trennen. 

Die  paläontologische  Schule  hat  ganz  recht  a  priori  beurtheilt 
und  später  festgestellt,  dass  gleichzeitige  Gebilde  keineswegs  iden- 
tische Felsarten  bedingen.  Sandstein  kann  in  einer  Localität  im  sel- 
ben Augenblicke  sich  abgesetzt  haben,  als  anderswo  Kalkstein  sich 
niederschlug  oder  Plutonisches  aus  der  Erde  heraustloss.  Diesen  auf 
der  Xatur  gegründeten  Satz  hatten  die  Wernerianer  zu  sehr  ver- 
nachlässigt und  unnatürlich  auf  Reihenfolgen  von  gewissen  Felsarten 
nur  zugesteuert. 

Ausserdem  haben  die  Paläontologen  noch  die  richtige  Bemer- 
kung  gemacht,  dass  viele  mineralogische  Felsarten  in  mehreren 
Gebilden  und  geologischen  Zeiträumen  ganz  dieselben  sind,  was  die 
Wernerianer  viel  weniger  berücksichtigend  oft  zu  argen  Täuschungen 
nur  geführt  hat.  So  z.  B.  sind  die  plutonischen  und  vulcanischen 
Gesteine  überall  dieselben,  es  gibt  Salz,  Gypse,  körnige  Kalke  und 
Dolomite,  dichte  Kalke,  Sandsteine,  Conglomerate  u.  s.  w.,  in  allen 
Gebilden  vom  Paläozoischen  bis  zum  Alluvium,  das  heisst,  dass 
überall  man  Handstücke  solcher  Felsarten  schlagen  kann,  welche 
mineralogisch  bestimmt  zu  jenen  Gattungen  von  Felsarten  gehören.  So 
z.  B.  lieferte  eine  Vöslauer  tertiär  dolomitische  Breccie  Dolomitstücke, 
welche  von  dem  Fassaer  nicht  zu  unterscheiden  waren  u.  s.  w.  Auf 
der  andern  Seite  kennt  man  gewöhnlich  die  Thonschichten  nur  im 
Alluvium,  im  Tertiär-  oder  jüngeren Flützgebiete,  so  stellen  sich  solche 


g-eschichte  der  Schweitz  1773,  Bd.  1,  S.  72;  im  unteren  marinen  Pariser  Sand- 
stein zu  Valmondois  Deshayes,  Mem.  Soc.  d'hist.  nat.  P.  1824.  Bd.  1.  Th.  2.  S.  244; 
im  tert.  Süsswasserkalk ,  Boue  Saucats  Ann.  Sc.  nat.  182ö.  Bd.  4,  S.  123,  und 
Guilland  Ann.  Soc.  Linn.  Bord.  1826,  Bd.  1;  fireppin  Delemont  im  Jura,  Bull. 
Soc.  ge'ol.  F.  1833,  Bd.  12,  S.  760;  am  Kalkmeeresufer  in  d.  Alluvialzeit,  Boblaye 
in  Griechenland,  De  la  B  e  c  h  e  zu  Nizza  Tr.  geol.  Soc.  L.  1829,  N.  F.  Bd.  3,  S.  177, 
Brocchi  Berg-  Pellegrino  bei  Palermo.  Biblioth.  ital.  1817,  Bd.  7,  S.  237  und 
433;  Quart.  J.  of  Sc.  L.  1822,  Bd.  13,  S.  230:  Chris  tie  (Turnb.)  ,  Proceed. 
geol.  Soc.  L.  1831,  Bd.  1,  S.  33o ;  Ed.  n.  phil.  J.  1832,  Bd.  12,  S.  i.  (S.  auch 
Ak.  Sitzber.  1830,  Bd.  3,  S.  84—83.) 
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in  Russland  selbst  im  Paläozoischen  dar  und  die  Kalksteine  jener 
Periode  nahmen  auch  ein  Äusseres  an,  wie  z.  B.  geringe  Dichtigkeit 
und  lichte  Farben,  welche  man  anderswo  nur  bei  tertiären  ähnlichen 
Felsarten  bemerkt. 

Endlich  haben  die  Paloäntologen  auf  die  sehr  grossen  Verschie- 
denheiten in  Mächtigkeit  bei  manchen  Formationen  gedeutet,  wenn 
man  sie  in  mehreren  grossen  Ländern  beobachtet.  Ein  gutes  Beispiel 
davon  haben  wir  im  Lias,  dessen  grösste  Mächtigkeit  in  England 
nur  ungefähr  170 — 200  Fuss,  in  den  Alpen  aber  über  1800  und 
2000  Fuss  beträgt.  In  der  alten  Wernerischen  Schule  war  man  auf 
solche  Contraste  nicht  gefasst,  weil  man  noch  keine  richtige  Einsicht 
in  die  grossen  Unterschiede  zwischen  littorale  und  pelagische  Ge- 
bilde hatte.  Überhaupt  waren  die  Gleichzeitigkeit  der  Bildung  von 
sehr  verschiedenen  mineralischen  Mineralien  nach  den  localen  Eigen- 
thümlichkeiten ,  eben  so  wie  die  Folgen  von  Hebungen  und  Sen- 
kungen eines  Terrains  noch  nicht  recht  verstanden. 

Pflichtet  man  aber  allen  diesen  Bemerkungen  der  Paläontologie 
gerne  bei,  so  stellen  sich  die  geologischen  Schlüsse  ganz  anders, 
wenn  man  die  Gebirgsmassen  im  Grossen  und  nicht  nur  in  Hand- 
stücken sich  ansieht,  oder  wenn  man  seine  Beobachtungen  auf  meh- 
rere Becken  erstreckt.  Gewahrt  man  daselbst  Ausnahmen ,  wie  die 
eben  in  Russland  erwähnte,  so  findet  man  auch  leicht  die  Erklärung 
solcher  genetischer  Anomalien  in  der  eigenen  Bodenstructur  und  der 
daselbst  stattgefundenen  oder  nicht  geschehenen  dynamischen  und 
metamorphischen  Umänderungen  jener  Länder  oder  Becken.  Um  den 
Ursprung  der  verschiedenen  localen  Mächtigkeit  gewisser  Gebilde  zu 
verstehen,  braucht  man  eigentlich  keine  Paläontologie,  obgleich  nur  auf 
Norddeutschland  fussenden  beschäftigten  sich  die  Wernerianer  genug 
mit  dieser  Frage.  Was  die  vulcanischen  und  plutonischen  Felsarten 
betrifft,  so  sind  die  verschiedenen  Gattungen  in  Handstücken  sich 
sehr  gleich,  aber  im  Grossen  betrachtet  stellen  sich  demungeachtet 
vulcanische  und  plutonische  Gebiete  in  verschiedenen  Ländern  als 
ziemlich  ungleichförmig  dar. 

Jede  Formation  besteht  namentlich  grösstentheils  aus  einer 
Abwechslung  von  wenigen  Felsarten,  unter  denen  mineralogisch 
genommen,  wohl  viele  derselben  in  mehreren  Gebilden  vorkommen, 
aber  ihre  genaue  Identität  ist  sehr  oft  nicht  vorhanden ,  wenn  man 
diese  Gesteine  im  Grossen  in  der  Natur  mit  einem  Blicke  umfasst. 
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So  entstehen  grosse  Unterschiede  zwischen  Gebilde,  dessen  Ge- 
steine in  Handstücken  sich  doch  sehr  ähnehi.  Zum  Beispiel  die  Fels- 
durchschnitte der  tertiären  Gebirge,  der  älteren  Kreide,  der  Kimme- 
ridgethone,  des  Lias,  des  untersten  Zechsteins,  so  wie  jene  im 
Paläozoischen,  geben  sehr  Aerschiedene  mineralogische  Bilder  im 
Grossen.  Wohl  sind  es  im  Kleinen  fast  dieselben  Gesteine,  aber 
sie  zeigen  Abarten  in  den  verschiedenen  Formationen ,  und  ihre 
Abwechslungsverhältnisse  und  Nebenumstände  sind  weit  entfernt  die- 
selben zu  sein,  im  Gegentheil  für  jedes  Gebilde  andere. 

Die  petrefactenfübrenden  Formationen  vom  ältesten  Paläozoi- 
schen bis  zum  Alluvium,  bestehen  nur  immer  aus  Abwechslungen 
von  Sand-  oder  Sandstein-,  Conglomerate-,  Mergel-,  Thon-  undKalk- 
steinschichten,  aber  in  jedem  Gebilde  bat  jene  Abwechslung  ein 
eigenthümlicbes Äusseres  und  besonders  Inneres,  weil  dasGelüge,  die 
Dichtigkeit  oder  die  Natur  jener  Felsarten  in  jedem  geologischen  Zeit- 
räume durch  die  Nebenumstände  ein  anderes  Facies  annehmen  konnten 
oder  mussten.  So  unterscheidet  man  sehr  leicht,  besonders  im  Grossen, 
paläozoische  Sandsteine  und  Kalksteine  von  jenen  des  Trias,  des 
Juras,  der  Kreide  und  der  tertiären  Perioden,  wohl  verstanden, 
selbst  ohne  im  Geringsten  ihre  Fossilien  zu  berücksichtigen. 

Überblickt  man  die  drei  oder  vier  grossen  Classen  von  Gebilden 
einzeln,  so  bemerkt  man  ähnliche  Unterschiede  im  Grossen.  So  z.  B. 
erscheinen  solche  im  Paläozoischen  nicht  nur  in  der  englischen  Insel- 
reihe, sondern  besonders  eben  sowohl  in  Russland  als  ganz  vor- 
züglich in  Nordamerika,  wie  es  die  vielen,  daselbst  aufgestellten, 
mineralogischen  Felsartengruppen  in  diesem  alten  Gebiete  beweisen. 
Gehen  wir  zum  Flötzboden  über,  so  finden  wir  sehr  ausgezeichnete 
Unäbnlichkeiten  im  Grossen  zwischen  den  Zechsteinen,  Muschel- 
kalken, Jura-  und  Kreidekalkmassen.  Selbst  in  den  unteren,  mittleren 
und  oberen  Tertiären  bewährt  sich  unser  Ausspruch. 

Verfolgt  man  diesen  Gedanken  noch  im  weiteren  Detail  oder  selbst 
nur  für  solche  Felsarten,  welche  local  oder  nur  gewissen  Gegenden 
eigen  sind ,  so  findet  man  eine  weitere  Bestätigung  unserer  Ansicht. 
So  z.  B.  unter  den  Abtheilungen  in  den  Zechstein,  Muschelkalk, 
Jurakreide  und  Tertiärformationen  bemerkt  man  überall  im  grossen 
Maassstabe  eine  bestimmte  Charakteristik.  Die  Unterabtheilungen  des 
Jura,  des  Lias,  die  unteren  Oolithen,  die  Schichten  von  Stonefield 
der  sogenannte  C oralrag,  die  Chai lies bildung  im  Jura  (Merian. 
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Verh,  naturf.  Ges.  in  Basel  1864,  Bd.  4,  S.  94),  die  jurassischen 
lithographischen  Schiel'erkalke ,  die  Portlandsteine,  das  Neocomien 
u.  s.  w.,  hehaupten  in  einem  grossen  Theil  Europa's  wenigstens  ihre 
eigene  Facies  oder  äussere  und  innere  Structur. 

Wendet  man  sich  zu  der  Alpengeologie,  so  steht  man  vor 
anderen  ausgedehnten  zusammengesetzten  Massen,  welche  einzeln 
genommen  auch  ihre  entschiedenen  Charaktere  im  Grossen  hahen. 
Es  sind  wohl  dieselben  Gebilde  als  anderswo,  aber  sie  haben  eine 
alpinische  Facies.  So  z.  B,  kann  man  mit  Nichts  anderes  den  Alpen- 
trias, im  Grossen  genommen,  verwechseln,  obgleich  anstatt  rothe  oder 
bunte  Gesteine,  sehr  feste  kieselige,  oft  reich  an  Glimmer  und  manch- 
mal sehr  grobe  oder  selbst  halbkrystallinische  Gesteine  sammt  Rauch- 
wacken  und  Gypse  anstehen.  Dieses  Verhältniss  ist  noch  auffallender, 
weil  der  gewöhnliche  bunte  Typus  des  Trias  im  südlichen  Tirol  und 
Vicentinischen  doch  herrscht.  Der  italienische  Verrucano  ist  ein 
anderer  besonders  kieseliger  metamorphosirter  Typus  derselben  Zeit. 

Auf  der  andern  Seite  wird  die  alpinisch-geologische  Welt  durch 
eine  Reihe  von  Felsengruppen  gebildet,  dessen  mineralogische  Cha- 
raktere im  Grossen  ganz  bestimmt  genügen,  um  sie  für  das  geübte 
Auge  zu  kenntzeichnen.  In  diesem  Falle  sind  folgende  Flötzmassen 
wie  die  eben  erwähnten  Werfener  Sandsteine  und  Schiefer,  die  Koh- 
lensandsteine bei  Oravitza  im  Banat  so  wie  bei  Fünfkirchen,  die  salz- 
führenden Thonflötze  sammt  Gypse  und  Rauclnvacken,  die  encriniten- 
reichen  Muschelkalke  oder  Guttensteiner  Kalke,  die  Keuperschichten 
von  Wengen  (St.  Cassian) ,  die  Kössener-  schwärzlichen  Mergel- 
Schichten,  der  Liassandstein  oder  Grestener  Kohlensandstein,  der 
schwarze  Liaskalk  von  Meillerie  und  des  Avestlichen  deutschen  Tirols, 
der  oft  lichtfarbige  Dachsteinkalk  sammt  Dolomiten,  die  Adnether- 
schichten,  die  unteren  und  mittleren  Jurakalke  des  Klippenkalkes  der 
Karpathen,  die  Wetzstein -Felsengruppe  in  den  bayerischen  Alpen 
(Amergau),  der  Gault  und  Sewerkalk,  die  Gosaugebilde,  der  Hippu- 
riten-Kreidekalk,  die  Diphya-Kalksteine,  das  Biancone  oder  die  Majo- 
lica  so  wie  die  Scaglia  in  Italien  u.  s.  w. 

Um  hier  unser  Thema  gänzlich  durchzuführen,  müssten  wir 
die  mineralogischen  Hauptcharaktere  aller  Formationen  sammt  ihren 
Gruppen  im  Detail  durchgehen,  was  uns  aber  zu  weit  führen  würde. 
Darum  müssen  einige  Hauptbeispiele  genügen. 
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Man  würde  a  priori  glauben,  dass  Salzlager  oder  Stöcke 
immer  einerlei  Charaktere  im  Grossen  hätten,  indem  dieses  Verhält- 
niss  sieh  nur  im  Kleinen  hewälirt.  Die  Salzniederlage  des  ameri- 
kanischen Paläozoischen,  oder  die  des  bunten  Sandsteines,  unterschei- 
den sich  namentlich  von  jenem  der  tertiären  Zeit  wie  zu  Wieliczka, 
wäre  es  nur  durch  die  Abwesenheit  von  bituminösen  Hölzer.  Möchte 
man  Salzstöcke  des  Keuper  mit  demjenigen  des  bunten  Sandsteines 
petralogisch  verwechseln,  so  liefern  die  Trias  Salzstöcke  in  den  Alpen 
mit  ihren  Gypsen.  Rauchwacken,  Sandsteinen  und  gewundenen  Lager 
das  Bild  einer  eigenthümlichen  unregelmässigen  Formation. 

Die  Gypse  aller  Zeiten  sind  sich  ganz  und  gar  nicht  gleich, 
den  körnigen  Gyps  neben  den  metamorphischen  Schiefer  des  Gothard, 
wird  Niemand  eben  sowohl  nicht  mit  dem  Zechstein  oder  Triasgypse 
als  mit  dem  kohlenführeiuien  tertiären  Gyps  oder  dem  Selenit  ver- 
wechseln. Solche  schwefelige  Umwandlungen  des  Kalkes  in  den  Flötz- 
alpen  und  Ebenen  haben  als  Bildungsnebenzeichen  wie  gewisse  Salz- 
stöcke ihre  verschiedenartigen  Rauchwacken,  Rauchkalke  und  soge- 
nannten Aschen. 

Dolomite  im  Grossen  von  weisser  bis  zur  schwarzen  Farbe 
lassen  sich  leicht  classificiren,  denn  die  sie  begleiteten  Felsarten 
werden  immer  die  Mittel  geben,  um  Paläozoisches  vom  Triassischen, 
Liassischen,  Jurassischen  oder  zur  Kreide  gehörigen  zu  unterscheiden, 
indem  man  damit  ähnliche  tertiäre  Gebilde  auch  nicht  verwechseln 
kann. 

Unter  den  Kalkarten  sind  einige  sehr  verbreitet  und  schwerer 
einzeln  geognostisch  zu  bestimmen,  andere  sind  aber  höchst  cha- 
rakteristisch. In  diesem  Falle  sind  z.  B.  die  unreinen  Tertiärkalke, 
sowohl  der  Marine-  als  derSiisswasserkalk,  die  Sewerkalke,  die  Rudi- 
sten-  und  Orbitolithenkalke,  der  Gault  oder  die  grüne  Kreide,  die  weisse 
feuersteinreiche  Kreide  u.  s.  w.  alle  mittelmässig  dichte  Felsarten 
eigener  Art.  Auch  wird  man  inuner  die  lithographischen,  feinkörnig 
petrefactenreichen  Schieferkalke  zwischen  Eichstädt  und  Solenhofen 
oder  von  Cirin  bei  Belley  (Dep.  de  l'Ain)  und  Orbagnoux  (Bugey)  *), 
eigens  absondern.   Die   einzigen  Kalkschiefer,  Avelche  annäherungs- 


1)  Thiolliere  (V.),  Ann.  Sc.  phys.  et  nat.  Soc.  d'agric.  d.  Lyon  (1848)  1849,  3  F., 
Bd.  1,  S.  43—66,  1830,  Bd.  3,  S.  175—184.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1849,  S.  121,  1839, 
S.   381    u.  s.  w. 
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weise  daneben  zu  stehen  kommen,  wären  höchstens  gewisse  dichte 
Süsswassermergel,  Avie  die  zu  Aix  in  der  Provence  u.  s,  w.  Die  dich- 
ten weissen  oder  rothen  Majolica  oder  Bianconekalke  haben 
auch  eine  eigenthümliche  Dichtigkeit  sammt  tlachmuscheligem  Bruche. 
Die  ammonitreichen  Adnether  bewahren  eine  eigene  Facies,  wie 
man  es  auch  für  den  sehr  dichten  oder  leicht  bröckeligen,  oft  etwas 
bittererdehaltigen  Dachsteinkalk  anerkennen  muss.  Die  Dichtigkeit  und 
zugleich  die  Schiefrigkeit  der  Klip  penkalke  haben  auch  etwas 
besonderes  und  reihen  sich  doch  nicht  an  den  italienischen  Scaglia 
an,  welche  ein  Mittelding  zwischen  letzteren  und  dem  lithographi- 
schen Jurakalk  bildet.  Die  Oolithen  des  Jura  sowohl  die  eigentlichen 
als  die  Eisenoolithen  behalten  überall  ihre  Charaktere  und  können 
nicht  mit  dem  Trias  Roggenstein  vereinigt  werden.  Die  grauen  Lias- 
kalke  und  Mergel,  obwohl  weniger  isolirt,  in  der  Reihe  der  Fels- 
arten, empfangen  ihre  Charaktere  von  der  Lagerung  und  den  Neben- 
gesteinen. 

Der  Muschelkalk  ist  petralogisch  weder  mit  dem  Zechstein 
noch  dem  Jurakalke  zu  verwechseln,  obgleich  unter  Werner  solcher 
Irrthum  begangen  worden  und  man  zu  gleicher  Zeit  wegen  Höhlen 
Jura  und  Zechsteinkalk  ohne  Logik  zusammenwarf.  Doch  geht  man 
nach  den  Alpen,  so  bemerkt  man  wieder  eine  ähnliche  Fauna  in 
gewissen  Encriniten,  Monotis  und  Halobia  führenden  Kalksteinen,  um 
den  triassischen  Salzstöcken. 

Die  Zech  steine,  reine  so  wie  dolomitische  desCentraleuropa's 
unterscheiden  sich  leicht,  denn  möchte  man  sie  hie  und  da  mit  Lias 
verwechseln,  so  lehrt  Einem  die  Nachbarschaft  das  Gegentheil.  Sind 
die  Dolomite  schiefrig,  wie  theilweise  im  NW.  Englands  (Sunderland), 
so  kann  man  diese  gelblichen  Schiefer  nur  neben  einigen  Süsswasser- 
mergeln,  Avie  diejenigen  zu  Salinelle  (Gard)  stellen,  aber  nach  der 
gegenseitigen  Lagerung  wird  es  Niemanden  einfallen  sie  zusammen- 
zuwerfen. 

Gehen  wir  zum  Paläozoischen  über,  so  finden  wir  auch  Unter- 
scheidungscharaktere genug,  um  die  reinen,  so  wie  die  Kohlenstoflf 
führenden  mit  geschlängelter,  wulstiger  oder  mandelartiger  Structur 
eben  sowohl  zu  unterscheiden  als  alle  zusammen  von  den  Flötzkalken 
zu  sondern.  Unter  den  besonders  amerikanischen  paläozoischen  Kalk- 
schichten sind  mehrere  höchst  charakterisch,  wie  man  es  in  Eatons  und 
Dana's  Geology  lesen  kann.  Nehmen  wir  Encrinitenkalke  der  Kohlen- 
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Periode  oder  älterer  Zeit  und  vergleichen  wir  sie  mit  ähnlichen  Kalk- 
arten aus  der  unteren  Juraperiode;  wir  werden  sie  immer  durch's 
Äussere  trennen.  Steigen  wir  noch  tiefer  im  Schosse  der  Erde,  so 
bemerken  wir  krystallinischere  Kalkarten,  ganz  körnige  in  den 
älteren  Schiefern ,  dessen  bis  jetzt  angenommener  petrefactenloser 
Charakter  nach  dem  Beispiele  des  Eozoon  der  Marmore  Canada's  und 
Irlands  (N.  Jahrb.  f.  Wien,  1863,  S.  64)  vielleicht  durch  mikrosko- 
pische Untersuciiungen  sich  nicht  immer  bestätigen  wird,  wie  z.B. 
für  gewisse  Graphit  enthaltene  sogenannte  Urkalke  im  Glimmerschie- 
fer Schottlands  u.  s.  w. 

Berücksichtigen  wir  die  Sandsteine  und  Agglomerate,  so 
wissen  wir  wohl,  dassConglomerate  und  selbst  quarzige  in  Handstücken 
aus  allen  Formationen  zu  haben  sind,  aber  dem  ungeachtet  wird  man 
durch  die  Lagerung  und  Nebengesteine  gezwungen  sie  zu  trennen, 
indem  man  die  paläozoischen  groben  Aggregate,  Aväre  es  nur  wegen 
ihrem  besondern  dichten  Gefüge,  nie  mit  denjenigen  des  devonischen, 
des  Trias,  derVogesen,  der  Jura-,  Kreide-  oder  Tertiärzeit  verwechseln 
kann.  Mit  den  Sandsteinen  stellt  sich  die  Sache  eben  so  dar,  die 
paläozoischen  Sandsteine  sind  quarzig,  schiefrig,  manchmal  glimmerig, 
und  hie  und  da  röthlich.  Zwischen  dem  Caradoc-Schiefer  und 
denjenigen  des  Old  Red  Sands  tone  ist  ein  grosser  Unterschied 
und  die  Li  ngula- Schief  er  bilden  auch  eine  eigene  Felsart. 

Die  u  n  t  e  r  e  n  F 1 0 1  z-  und  T  r  i  a  s  s  a  n  d  s  t  e  i  n  e  Central-Europa's 
haben  eine  eigene  besonders  röthliche,  eisenhaltige  Färbung  von  der 
Zerstörung  älterer  porphyritischer  Gebilde  angenommen.  Der  Keuper 
wurde  leider  durch  Wernerianer  lange  Zeit  mit  dem  bunten  Sjjnd- 
s  te in  zusammengeworfen,  obgleich  endlich  getrennt  beide  Gebilde 
sehr  auffallende  Differenzen  in  der  Abwechslung  ihrer  Schiebten 
zeigen.  Offenbar  ist  der  bunte  Sandstein  einfacher  zusammen- 
gesetzt, indem  der  Keuper  nicht  nur  viel  schiefriger  ist,  aber 
auch  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  von  bunten  Mergeln  und 
quarzigen  lichten,  auch  grauen  Sandsteinen  aufzuweisen  hat.  Dem- 
ungeachtet  waren  weder  von  Buch  noch  wir  im  Jahre  1820  darüber 
im  Reinen,  obgleich  wir  beide  auf  dem  westphälischen  und  württember- 
gischen Muschelkalk  graue  Sandsteine  gesehen  hatten.  Das  Lippische 
in  Westphalen,  so  wie  das  Neckarthal  in  Württemberg  entschied  end- 
lich die  Frage,  Avohl  bemerkt  nur  durch  Lagerungsbeobachtungen. 
Seit  jener  Zeit  wurde  aber  der  obere  Keuper  für  Geologen  und  Paläon- 
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tologen  ein  wahrer  Schatz,  welcher  die  Reihenfolgen  der  Faunen 
und  Floren  vervollständigte  (St.  Cassian  u.  s.  w.)  und  noch  dazu  kam 
in  letzterer  Zeit  der  gute  Horizont  des  Bonebed  oder  der  Amciila 
contorta.  Nicht  nur  waren  Vögel  in  Menge  zur  Zeit  des  bunten  Sand- 
stein, sondern  Säugethiere  lebten  auch  schon  in  jener  alten  Triaszeit. 
(S.  LyeU's  Principe  of  Geology  u.  DaM'kins.  Quart.  J.  geol.  Soc. 
J.  1864  u.  Phil.  Mag.  1864  B.  28,  S.  242.) 

Die  lichten  quarzigen  L  ias  sandstei  ne  ähneln  nur  einigen 
tertiären  und  des  untern  Kreidesystems,  da  müssen  die  Lage  und  die 
nächsten  Felsarten  den  Ausschlag  geben.  Dass  die  grauen  mergeligen 
Wiener  und  Karpathensandste hie  ein  eigenes  Äussere  im 
Grossen  haben,  M^ird  uns  Niemand  bestreiten  und  überall,  wo  sie  nur 
als  Eocengebilde  auftreten,  fehlen  auch  nicht  jene  Fucoiden-Schichten, 
so  wie  jene  ruinenähnlichen,  spaltenreichen  Schieferkalke  (Florenz, 
Wien,  der  Sonntagsberg  bei  Waidhofen  an  der  Ypps  u.  s.  w.). 

Endlich  überblicken  wir  die  Schiefer  und  das  Metamor- 
phische  im  Grossen,  so  bemerken  wir  beständige  Charaktere  in  ein- 
zelnen Gruppen  jener  Gesteine.  Die  Dachschiefer  älterer  Gattungen 
(Salm  u.  s.  w.)  können  z.  B.  nicht  neben  den  Trilobiten  führenden 
Schiefern  zu  Angers  gestellt  werden,  noch  weniger  neben  anderen 
gröberen  Flötzsandsteinschiefern,  welche  zum  selben  Gebrauch  gebro- 
chen werden.  Andere  Schiefer  sind  bekannt  durch  ihre  Wülsten 
oder  Flecken  als  Frucht-  und  FI  ecken  schiefer.  Selbst  im 
Glimmerschiefer  sind  mehr  oder  -weniger  quarzige  oder  glim- 
merige Gruppen. 

Endlich  im  Gneiss  wurden  in  letzterer  Zeit  besonders  durch 
Cotta,  Scherer  und  überhaupt  durch  die  Freiberger  Schule  auf 
den  grossen  Unterschied  zwischen  grauem  Gneiss  und  rothen  oder 
sehr  feldspathreichen  hingewiesen  und  durch  Lagerungs-,  so  wie 
Nebenverhältnisse  ihre  ganze  Wichtigkeit  geoffenbart. 

Nehmen  wir  für  einen  Augenblick  Mobs  Standpunkt  über  Geo- 
logie auf  Lagerungsbeobachtungen  einzig  gegründet  an ,  so  können 
wir  mit  Recht  fragen ,  welche  Formationen  eigentlich  im  allgemeinen 
Sinn  nur  durch  die  Paläontologie  allein  richtig  classificirt  wurden. 
Die  Paläontologen  können  uns  keine  nennen,  denn  neue  Namen  für 
Altbekanntes  täuschen  nur  die  Nichteingeweihten  und  selbst  die  Prio- 
rität der  primordialen  Bildung  Barrande's  ging  durch  die  ähnliche 
stratigraphische    Endeckung    des     sogenannten    Taconic    Systems 
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Emmons  im  J.  1838  schon  verloren.  Wenn  aber  die  Antwort  im 
Allgemeinen  so  günstig  iurLagergeognosie  ausfällt  und  eigentlich  das 
paläontologische  Detail  nur  als  Vervollständigungs-Material  erseheint, 
so  müssen  wir  otFen  drei  Geständnisse  machen. 

Erstens :  0  h  n  e  P  a  1  ä  o  n  t  o  1  o  g  i  e  hätten  manche  i  s  o  I  i  r t  e 
Gebilde  und  besonders  B r u c li s t ü c k e  dieser,  in  der 
Reihenfolge  der  Formationen  nie  unwiderruflich 
ihren  Platz  gefunden,  obgleich  man  hie  und  da  petralogische 
Ähnlichkeit  benutzen  konnte.  So  z.  B.  ^^enn  mehrere  Zwischengebilde 
fehlen  und  man  mit  einmal  vom  ältesten  zu  einer  Flötz-  oder  selbst  zu 
einer  tertiären  Formation  übertritt.  In  Bretagne,  an  der  Loire  u.  s.  av. 
liegen  Leithakalke  auf  Metamorphischen,  anderswo  in  der  Manche 
überlagert  productenführender  Kohlenkalk,  krystallinische  Schiefer  oder 
Triasinseln  erscheinen  isolirt,  im  sehr  kleinem  iMaassstabe  auf  Paläo- 
zoischen u.  s.  w.  Durch  die  Überbleibsel  der  Floren  des  Keuper  und 
Lias  wurde  es  möglich  in  den  österreichischen  Alpen  Keuper  und  jün- 
gere Liassandsteine  zu  unterscheiden,  so  wie  letztere  vom  Wiener  Sand- 
stein zu  trennen.  (Siehe  Stur,  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1863, 
B.  13.)  In  solchen  Fällen  musste  die  Paläontologie  nothwendiger 
Weise  fast  immer  die  Lagergeognosie  ersetzen. 

Zweitens:  Wenn  wir  der  Paläontologie  die  Bestimmung  keiner 
einzigen  grossen  Formation  verdanken  oder  selbst  verdanken  sollten, 
so  hat  doch  das  detaillirte  Studium  des  paläontologischen 
Feldes  uns  einen  viel  genaueren  Führer  an  die  Hand 
gegeben,  nicht  nur  um  Formationen,  sondern  ganz 
besonders  um  ihre  übereinander  liegenden  Stöcke  oder 
Etagen  zu  unterscheiden. 

So  z.  B.  haben  Lyell,  Deshayes ,  Beyri  ch  und  Börnes 
das  Tertiäre  im  Eocen,  Oligocen,  Miocen ,  Neogen  und  Pleiocen 
nach  und  nach  abtheilen  können.  Aleide  d'Orbigny  machte  im 
Jahre  1850  vom  Lias  zur  Kreide  inclusive  15  zoologische  Abtheilun- 
gen (N.  Jahrb.  f.  Wien.  1830,  S.  750)  und  unterschied  später  mit 
d'Archiac  SRudistenzonen  nur  im  Neocomien  und  Kreide.  Zu  der  vierten 
Etage  des  Kreidesystems  nach  d'Archiac  (gelbe  Kreide,  glimmerige 
Kreide,  Austermergel  und  grünen  Sand)  hat  der  geniale  Triger 
wenigstens  im  westlichen  Frankreich  10  Zonen  aufstellen  können, 
namentlich  eine  obere  für  die  Ostrea  nuricularis,  3  für  die  Gruppe 
des  Inocernmus  probleniaticits ,    2  für  die  Gruppe    des  Ammonites 
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navicnlaris ,  und  4  für  die  Gruppe  des  Pecten  asper  oder  grünen 
Sand  (Geologie  de  la  Sartlie.  1861).  Auf  dieselbe  Weise  theilte 
Aug.  V.  Strombeck  den  Gault  und  Neocomien  oder  Hils  Nord- 
Deutschlands  in  sechs  Abtheilungen,  namentlich  3  für  jede  die- 
ser grossen  Abschnitte.  (Zeitsch.  deutsch,  geol.  Ges.  1861,  S.  20.) 
—  Für  den  Jura  stellte  Oppel  18  ähnliche  Zonen  auf  (Würtemb. 
Naturf.  Ver.  Jahresh.  1856,  H.  3  und  4;  N.  Jahrb.  f.  Min.  1857, 
S.  850  und  1858,  S.  490).  In  seiner  Beschreibung  Würtembergs 
nahm  aber  Quenstedt  schon  im  Jahre  1843  23  Abtheilungen  für 
den  Jura  der  Alb  und  15  für  den  Trias  an  (Flützgebirge  Würtem- 
bergs). 

Den  Lias  wenigstens  gewisser  Gegenden  wie  Englands,  hat 
man  durch  die  Ammonitenspecies  allein  in  sechs  oder  sieben  Etagen 
theilen  können,  namentlich  die  unterste  durch  A.  planorbis  Sow., 
die  zweite  durch  A.  ((ngulatus  Schi.,  die  dritte  durch  A.  Biicklatidi, 
die  vierte  durch  A.  Turneri,  die  fünfte  durch  A.  obtusus,  die 
sechste  durch  A.  oxygnotus  und  die  siebente  durch  A.  varicostatus 
bezeichnet  (VVright,  Geologist  1860,  Bd.  3,  S.  310). 

Herr  v.  S  e  e  b  a  c  h  erkannte  im  Lias  des  nordwestlichen 
Deutschlands  9  paläontologische  Abtheilungen,  namentlich  4  für  den 
unteren,  3  für  den  mittleren  und  2  für  den  oberen  Theil.  Der  soge- 
nannte Dogger  gab  ihm  daselbst  6 — 7  Abtheilungen,  der  obere  Jura 
aber  10  derselben,  indem  die  letztere  die  Purbeckschichten  noch  in 
drei  Abtheilungen  zerfallen.  (Der  Hannoversche  Jura  1864.) 

Auf  ähnliche  Weise  unterscheidet  Murchison  sieben  paläon- 
tologische Zonen  in  seinem  Silurischen,  aber  Kelly  behauptet  in 
Irland  diese  zoologische  Ordnung  keineswegs  erkennen  zu  können. 
(Nat.  bist.  Rev.  L.  1860,  p.  445.) 

Auf  diesem  zoologischen  Wege  sind  zu  den  mineralogischen 
Abtheilungen  noch  manche  andere  gekommen,  welche  theilweise 
mit  ersteren  dilTeriren.  Grosse  mineralogisch  ziemlich  gleiche  Abla- 
gerungen, wie  die  Karpathensandsteine  oder  Schuttanhäufungen  sind 
unter  mehrere  Formationen  oder  geologische  Zeitperioden  gebracht 
worden. 

Drittens  hat  das  genaue  Detail  der  Paläontologie 
von  m  i  k  1'  0  s  k  0  p  i  s  c  h  e  n  Organismen  bis  zum  S  ä  u  g  e  t  h  i  e  r 
und  M  e  n  s  c  h  e  n  r  e  s  t  e  uns  die  einzige  n  a  t  u  r  g  e  m  ä  s  s  i  g  e 
B  i  1  d  u  n  g  s  a  r  t  d  e  r  v  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  e  n  n  e  p  t  u  n  i  s  c  h  e  n  F  e  1  s  a  r  t  e  n 
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60  wie  ihrer  Schiclitenordnung  und  Stellung  enträth- 
selt.  So  z.  B.  gibt  nur  die  Paläontologie  allein  die  Mittel,  in  einer 
Formation  oder  selbst  in  einer  Gruppe  derselben  Fluss,  Seen,  Uter- 
oder tiefe  Meeresbildungen  zu  erkennen  und  auf  diese  Art  die  Stellung 
der  Wässer  zum  trockenen  Lande  während  vielen  geologischen  Zei- 
ten zu  ermitteln.  Ja,  selbst  ungefähre  Schätzungen  über  die  ehemalige 
Chronologie,  ein  bis  jetzt  nie  berücksichtigter  Moment  der  verschie- 
denen Gebilde  sind  möglich  geworden.  Zu  solchen  Resultaten  hätte  nie 
die  mineralogische  oder  Lagergeognosie  allein  geführt,  darum  sieht 
man  auch  heutigen  Tages  die  ehemaligen  Phantasiebilder  über  Geo- 
logie mehr  und  mehr  durch  gediegene  Schlüsse  aus  der  physikalisch- 
chemischen Wissenschaft  eben  sowohl  als  der  naturhistorischen 
ersetzt.  Darum  sind  diejenigen  ganz  auf  Irrwege  oder  sehr  gegen 
den  Fortschritt  zurückgeblieben,  welche  auf  den  ungeheuren  Detail 
der  Paläontologie  nur  mit  Achselzucken  herabblicken,  und  selbst 
jene  Wissenschaft  als  zur  Geologie  überflüssig  oder  als  eine  reine 
naturhistorische  nur  ansehen.  Dass  jeder  Mensch  dazu  die  Neigungen 
oder  Fähigkeiten  oder  Mittel  nicht  besitzt,  lässt  sich  hören,  aber 
dann  ist  die  Beurtheilung  über  diesen  Punkt  auch  nicht  Jedem 
erlaubt.  Unnütze  Speciesmachereien  können  wohl  vorkommen,  selbst 
lächerliche,  wie  die  durch  Kistenverwechslung  von  und  für  Calcutta 
durch  Oppel  (s.  Beiträge  1865),  doch  jeder  Anfang  hat  seine 
UnVollkommenheiten.  Was  jetzt  einer  unordentlichen  Bibliothek  nur 
ähnelt;  wird  sich  mit  der  Zeit  immer  weiter  läutern  und  einfacher 
stellen. 

Endlich  ohne  Paläontologie  gibt  es  heut  zu  Tage  keine  voll- 
ständige Zoologie  und  Botanik  mehr,  so  wie  auch  Geologie  ohne 
diese  Wissenschaft  dem  Eingeweihten  wie  ein  Mensch  vorkömmt, 
welcher  sich  selbst  durch  Verstümmelung  blind  macht. 

Wenn  wir  aber  die  Paläontologie  so  hoch  schätzen,  so  müssen 
Lehrbücher  so  wie  Professoren  den  wichtigen  IMoment  der  Petra- 
logie  und  die  Lagerungsgeognosie  nie  vergessen,  um  einseitig  nur 
Paläontologie  als  geognostischen  Leiter  anzusehen  oder  vorzutragen. 
In  den  Sammlungen  für  Formationen,  so  wie  selbst  für  ihre  eigen- 
thümlichen  Gruppen  oder  Abtheilungen  müssen  darum  die  Belege 
eine  nebenlaufende  doppelte  Reihe  bilden,  namentlich  eine  petralogi- 
sche und  eine  paläontologische.  Ehemals  sündigte  man  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  durch  die  mehr  als  stiefmütterliche  Behand- 
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hing  der  Petrefactenkunde,  um  nur  die  Classificirungen  auf  Mineralogie 
und  Lagerungsverhältnisse  zu  fussen.  Nur  keine  ausschliessende  Lieb- 
haberei oder  Pedanterie  in  der  Wissenschaft,  möge  sie  heissen  wie 
sie  will,  letzterer  gebührt  nur  Avirklieh  dieser  Name ,  wenn  sie  das 
ganze  Wissen  umfasst  oder  besser  gesagt,  wenn  die  vorgetragene 
oder  untersuchende  Wissenschaft  alle  Verhältnisse  eines  Naturgegen- 
standes erschöpft. 

In  dieser  Hinsicht  waren  z.  B.  eben  sowohl  Linne's  Pflanzen- 
methode als  die  nur  auf  Krystallographie  gegründete  Mineralogie 
einseitige,  verfehlte  und  ungenügende  Versuche.  Demungeachtet  um 
solche  zu  entwerfen,  gehört  Genialität,  indem  sie  zu  gleicher  Zeit  ihre 
nützliche  Seite  haben  können.  In  ihren  Werken  hat  aber  die  Natur 
nur  einen  Weg  verfolgt,  diesen  zu  entdecken  muss  der  Endzweck  aller 
Untersuchungen  und  Systemaufstellungen  sein.  So  z.  B.  hat  man  für 
Pflanzen  zahlreiche  Systeme  nach  sehr  verschiedenen  Principien, 
wie  z.  B.  nach  den  Staubfäden,  den  Blättern,  den  Samen,  der  ver- 
gleichenden Anatomie,  der  Entwickelung  der  Knospen,  den  chemischen 
Eigenschaften  u.  s.  w.  künstlich  aufgestellt,  aber  die  Beihe  der  natür- 
lichen Familien  bleibt  doch  ewig  das  einzige  wahre  Bild  der  Pflanzen- 
schöpfung in  allen  ihren  Abstufungen  und  Nebenzweigen. 

Wenn  wir  aber  hier  wieder  eine  Lanze  für  die  mineralogische 
Bestimmung  der  Gebilde  im  Grossen  einlegen,  so  wollen  wir  gar 
nicht  leugnen,  im  Gegentheil  befürworten,  dass  man  davon  das 
paläontologische  nie  trenne ,  so  weit  es  möglich  ist.  Als  bestes 
Beispiel  dieser  Nothwendigkeit  kann  uns  das  Wiener  und  Karpa- 
then-S  and  stein-  oder  sog.  Flischgebiet  dienen,  Avelches  vom 
Genfer-See  über  Gurnigel,  Bayern  und  Österreich  bis  in  die  östliche 
Türkei  und  von  da  selbst  weit  in  Asien  sich  erstreckt. 

Dieses  in  Algenabdrücken  reiches  Gebiet  war  mit  gewissen 
sogenannten  metamorphisirten  Flötzgebilden,  sowie  der  Verrucano 
Italiens  der  wahre  Stein  desAnstosses  der  Geologen.  Dieses,  so  reich 
an  Schlamm  und  Schutt  gesegneten  Gebilde  wurden  selbst  seit  einem 
Halbjahrhundert  fast  mit  allen  paläozoischen  und  Flötzformationen 
in  Parallele  gestellt.  Am  Anfang  mit  Grauwacken  verwechselt  und 
dieses  besonders  auf  ihre  Erz-Einschlüsse  gegründet,  Avurde  ihr  Alter 
mit  den  Jahren  immer  jünger,  bis  endlich  man  den  eocenen  Flisch 
in  der  Schweiz  und  Italien  entdeckte.  Obgleich  jetzt  noch  einige 
ungelöste  Räthsel  daran  haften  und  besonders  ortsweise  hie  und  da 
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vielleicht  noch  bessere  geologische  Bestimmungen  getroffen  werden 
können,  so  ist  man  schon  weit  in  der  geologischen  Analyse  dieser 
polymorphischen  Formation  gedrungen.  Solche  graue  Sandsteine 
und  Schiefer  kommen  namentlich  jetzt  bestimmt  im  Alpenkeuper, 
im  Lias,  im  Jurakalke,  in  Neocomieii,  in  der  Kreide  und  im  Eocen 
vor.  Doch  muss  man  wohl  bemerken,  dass  dieses  ausgedehnte  Aggregat- 
gebilde Theile  enthält,  welche  im  Grossen  höchst  charakteristische 
mineralogische  Merkmale  besitzt,  wie  z.  B.  die  Partien,  worin  die 
Klippenkalke  herausgucken  oder  eingelagert  sind,  die  geringer  im 
Lias  oder  Jurakalke,  die  zur  Kreide  gehörigen  Theile  mit  Östren 
vesicularis  und  manchen  weissen  gröberen  Sandsteinen ,  dann  die 
eocenen  Flische  mit  ihren  unzähligen,  oft  unregelmässigen  dunkeln 
Mergel-,  Thon-  und  Kalkschichten  u.  s.  w. 

Uns  scheint,  dass  die  Geologen  unsere  schon  im  Jahre  1833 
und  183S  ausgesprochenen  Ansichten  über  eine  gewisse  gene- 
tische \ii  r  t  h  e  i  1  u  n  g  e  n  der  Formationen  nach  Zonen  auf 
dem  Erdballe,  nicht  genug  berücksichtigt  haben,  was  ihnen  doch 
viel  Umtappen  erspart  hätte.  (S.  Bull.  Soe.  geol.  Fr.  1833,  Bd.  3, 
S.  LXXXI;  1844,  N.  F.  Bd.  1,  S.  296  und  Guide  du  Geol.  Voyageur 
1835,  Bd.  2,  S.  354—369,  Ak.  Sitzb.  1850.  Th.  1,  S.  59—67.) 

Es  stellt  sich  namentlich  heraus,  dass  unsere  Erde  nach  der  Art 
der  Formationsvertheilung  in  drei  grosse  Hauptzonen  zer- 
fällt. Die  Polar-  und  tropischen  Zonen  sind  charakterisirt,  wie 
wir  es  schon  in  diesem  Vortrage  erwähnten,  indem  in  den  beiden 
gemässigten  Zonen  man  zwei  verschiedene  mineralo- 
gisch-geologische Entwickelungstypen  annehmen  muss. 
Der  nördliche  Theil  zeigt  die  ganze  Reihenfolge  der  Formationen, 
Avelcher  so  lange  Zeit  und  schon  unter  Werner  den  Grundgedanken 
aller  Lehrbücher  über  Geologie  bildete.  Im  südli  ch  en  Theile  der 
gemässigten  Zone  aber  tritt  eine  sehr  verschiedene  Reihe  von  mineralo- 
gisch-geologischen Gebildenein,  dessen  Ausdehnung  inEuropa.  Afrika 
und  dem  Continental-Asien  bis  über  die  Grenzen  des  Wendekreises 
des  Krebses  und  in  der  neuen  Welt  wenigstens  bis  zum  7.  Grad 
nördlicher  Breite  reicht. 

Die  Grundursache  dieser  verschiedenen  grossen 
geologischen  Zonen  ist  ziemlich  leicht  zu  muthmassen,  denn  vor 
der  Bildung  der  beiden  jetzigen  grossen  Continente,  die  alte  und  neue 
Welt,  dehnte  sich  während  den  Urzeiten  wenicrstens  bis  zur  mittleren 
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tertiären  Periode  die  ganze  Zerstörungs-  und  Bildungskraft  der  Aqua- 
torialwässer  im  südlichsten  Theile  der  gemässigten  Zone  bis  über  den 
Wendekreis  des  Krebses  (zwischen  1  bis  45  Grad  nördliche  Breite), 
und  es  herrschten  da  die  unausweichlichen  grossenWasserbewegungen 
von  0  nach  W  um  den  ganzen  Erdball.  Um  den  krystallinischen 
erhabensten  Theilen  oder  dem  Rande  der  ältesten  kraterförmigen 
Becken  der  Erde  setzen  sich  die  paläozoischen  Gebilde  ab ,  welche 
dann  als  Inseln  in  Asien,  Europa,  Nord-Afrika  (grosser  Atlas),  Colum- 
bien  und  Mexiko  durch  diese  Strömungen  umflossen  wurden,  indem 
diese  letztere  wohl  hie  und  da  etwas  hemmten  und  Schuttanhäufungen 
begünstigten.  Die  Bildung  des  Isthmus  von  Panama  änderte  diese 
Strömungen  und  veranlasste  den  jetzigen  grossen  atlantischen  Kreis- 
strom, so  wie  die  im  Stillen  Meere.  Die  Trockenlegung  des  ägyptischen 
Isthmus  von  Suez  stellte  gänzlich  die  jetzigen  Verhältnisse  her,  indem 
die  Kreisbewegung  des  atlantischen  Stromes  im  mexikanischen  Meer- 
busen, letzteren  die  jetzige  Form  gab. 

Scheinbar  ging  während  längerer  Zeit  die  ost-westl aufende 
Strömung  zu  gleicher  Zeit  von  Indien  durch  das  Rothe  Meer  und 
Ägypten  und  vom  persischen  Meerbusen  über  Mesopotamien  nach  dem 
nördlichen  Syrien,  wo  sie  das  Mittelländische  Meer  erreichten.  Eine 
grosse  arabisch-syrische  Insel  trennte  jenen  Wasserstrom  der  syrisch- 
mesopotamischen  Meerenge  vom  Rothen  Meere.  Weiter  gegen  Westen 
bewegte  sich  letzterer  eben  sowohl  über  einen  grossen  Theil  des 
mittelländischen  Meeres,  über  die  südliche  iberische  Halbinsel  und 
die  afrikanische  Sahara  als  nördlich  von  den  Alpen.  Die  umspülten 
Inseln  lagen  besonders  im  grossen  Atlas,  in  Süd-Spanien,  in  Central- 
Frankreich,  in  den  Vogesen  und  Schwarzwald,  in  und  um  Böhmen, 
auf  dem  ganzen  Alpenzug,  im  slavisch-griechischen  Dreieck,  in  Süd- 
Russland,  in  Klein-Asien,  sowie  im  Kaukasus.  Möglich  ist  es  auch, 
dass  ein  Theil  dieser  ost-  und  westlaufenden  Strömungen  vom  gelben 
Meere  über  das  nördliche  China,  die  Gobi,  Aral  und  kaspischen 
Niederungen  liefen  und  auf  diese  Weise  die  grösste  uralte  Insel  der 
Welt,  namentlich  das  central-asiatische  Plateau  umflossen,  welches 
doch  endlich  nur  im  grossen  Maassstabe  unsere  Alpen  vorstellte. 
Östlich  daneben  erhob  sich  als  Fortsetzung  oder  als  separater  Theil 
eine  grosse  inselförmige  N.  —  S.  laufende  Erderhöhung  in  Hinter- 
Indien, welche  die  Welt- Wasserströmungen  selbst  schon  uranfänglich 
etwas  abseits  leiten  musste. 
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Als  nördlich  gelegene  Inseln  wären  besonders  damals  folgende 
gewesen,  namentlich  im  alten  Continente,  Schottland,  Scandinavien, 
der  Ural,  der  Altai  und  das  nordöstlich  sibirische  Gebirge,  in  der 
neuen  Welt  ein  Theil  Grönlands  und  das  arctische  Amerika,  die  Alle- 
ghanier  und  ein  grosser  Theil  der  Felsengebirge.  Südlich  der  grossen 
Strömungen  können  wir  nur  noch  als  Insel  in  Amerika  Neu-Grenada\s 
0.  bis  W.  laufende  Gebirge,  diejenige  Guyana's  so  wie  Brasilien,  und 
in  der  alten  Welt  des  Centralgebirge  Afrika's,  die  Inseln  Madagaskar, 
Ceylon  und  Borneo  so  wie  einige  in  Australien  muthmassen.  In  allen 
diesen  Inseln  herrscht  neben  dem  Metamorphischen  das  Paläozoische 
als  ein  Beweis  ihres  Uralters. 

Die  grösste  Veränderung  in  dem  Wasser  laufe  der 
Oceane  geschah  nur  in  der  jüngeren  Tertiärzeit,  denn 
sonst  müsste  der  fast  nur  aus  plutonischen  und  metamorphischen  Ge- 
steinen bestehende  Damm  des  Isthmus  von  Panama  oder  Central- 
Amerika's  andere  Nebenformationen  als  nur  jene  jüngeren  Ablagerungen 
enthalten.  Die  Höhe  dieses  Walles  ist  sehr  verschiedenartig,  neben 
mehreren  ziemlich  niedrigen  Wasserscheiden  von  520 — 1500  Fuss 
erheben  sich  die  anderen  Theile  nach  den  Localitäten  zu  4000  bis 
6000  Fuss,  bis  zu  8—10  und  selbst  14.000  Fuss,  indem  es 
daselbst  zu  gleicher  Zeit  Hochebenen  gibt,  welche  von  2000  bis 
über  8000  Fuss  absolute  Höhe  haben.  Nach  diesen  Höhendifferenzen, 
so  wie  den  vielen  engen  Theilen  dieses  langgezogenen  Landes,  möchte 
man  selbst  muthmassen,  dass  vor  dem  gänzlichen  Aufbau  jenes 
Dammes  das  Wasser  des  Stillen  Meeres  durch  wenigstens  einige 
dieser  7  oder  8  Meerengen  des  damaligen  amerikanischen  Central- 
Archipels  sich  Bahn  brach  i).  Die  Zahl  dieser  Canäle  hätte  sich  nur 
nach  und  nach  vermindert. 

Auf  der  anderen  Seite  wird  uns  dieselbe  Thatsache  durch  die 
geognostische  Geographie  der  Uferränder  dieser  grossen  Fluthen  in 


1)  Erdenge  von  Tehiiantepec,  mittlere  Höhe  642  —  843  Fuss,  Erdeng-e  von  Honduras- 
Guatemala,  m.  H.  2300  F.,  neben  Höhen  von  3600  u.  4960  F.;  E.  v.  der  Fonsecabay 
nach  Comayagua  u.  d.  Uluafluss,  m.  H  3100  F.;  E.  vom  Stillen  Merre  über  den 
Nicaragua-See  am  St.  Juan-Fluss,  m.  H.  192  u.  241  F.;  E.  v.  d.  Dulce  ßuciit  über 
Chirigui  nach  d.  Atlantik  über  3  —  4000  F.?;  Isthmus  von  Panama  H.  247  F.; 
niedrigster  Punkt  E.  zwischen  San  Miguel  und  die  darische  Bucht,  m.  H.  1300  bis 
2000  F. ;  vom  Stillen  Meer  über  den  Rio  Truando  oder  San  Juan  zum  Atrato  unge- 
fähr 1500  bis  fast  nur  300  oder  600  F.  (?)  als  Wasserscheidehöhen. 
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der  alten  Welt  .so  wie  in  den  grossen  Antillen  nnd  im  Kiistenlande 
Columljiens  hestätigt.  Überall  werden  sie  namentlich  durch  wahres 
Eocen  besonders  auf  der  nördlichen  Seite  oder  durch  tlischartige  Gebilde 
umgrenzt,  indem  die  Ebenen  an  dem  Fusse  jener  etwas  gehobenen 
Schichten  nur  höchstens  Mittel  und  oberes  Tertiäres  sammt  Alluvium 
darbieten.  Die  nördlichste  Grenze  des  Nummuliten-Eocen  ist  in  der 
alten  Welt  49  Grad  nördlicher  Breite  und  die  südlichste  5  Grad 
südlich  vom  Äquator.  In  der  neuen  Welt  scheint  der  Flisch  durch 
den  3ö  und  5  Grad  nördlicher  Breite  besonders  begrenzt;  Numnuiliten 
im  engern  Sinne  gibt  es  aber  in  jener  Hemisphäre  nicht,  obgleich 
nach  Dr.  Reuss  freundschaftlicher  Mittheilung  nahe  verwandte  num- 
mulitische  Formen  der  Foraminiferen  von  Alabama  an  sieh  südlich 
(Jamaika  u.  s.  w.)  erstrecken. 

Wenn,  wie  bekannt,  das  nummulitische  Eocen  auf  diese  Weise  in 
Marocco,  Algerien,  Spanien,  Frankreich  und  Italien,  dann  in  unseren 
Nord-  und  Südalpen,  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  in  der  europäischen 
Türkei  und  in  Ägypten  aultritt,  so  erstreckt  sich  dieselbe  Formation 
weiter  östlich  durch  Klein-Asien,  ganz  Mesopotamien  bis  nach  Kutch, 
Guzerat,  Kaschmir,  so  wie  auch  in  den  Sevalikberg  vor  dem 
Himalaya.  Längs  dieser  letzteren  Riesenkette  herrscht  hinter  der 
Ebene  des  Ganges  vom  Indds  bis  nach  Assam  ein  von  Nummuliten- 
Eocen  immer  begleitetes  Molasse-  oder  Flischgebilde  (Mac  Cleland 
Lond.  geol.  Soc.  Oct.  1837).  Nach  einer  noch  nicht  genug  er- 
forschten Lücke  tritt  dieses  Eocen  in  den  Sunda-Inseln  wieder  auf, 
um  sich  von  da  nach  den  Philippinen,  Bonieo  und  selbst  Japan  hinauf- 
zuziehen. Am  Fusse  jener  grossen  metamorphischen  NNW.  —  SSO.- 
laufenden  Ketten  Hinter-Indiens  werden  ähnliche  Ablagerungen,  wenn 
auch  nur  bruchstückweise  wahrscheinlich  später  gefunden  werden, 
wie  in  Slam,  Cambodga,  Tonkin  u.  s.  w. 

Doch  um  die  Gleichzeitigkeit  und  Gleichheit  der  Gebilde  auf  einem 
so  breiten  Erdgürtel  noch  weiter  zu  bestätigen,  muss  man  hinzu- 
fügen, dass  überall  hinter  jenen  Eocen-Uferbildungen  der  Alpentypus 
der  Flötzformationen  allein  vorherrscht,  so  erkannten  es  die  Herren 
Collomb  und  de  Verneuil  in  Spanien  und  andere  Gelehrte  in  dem 
südöstlichen  Europa,  so  stellen  sich  die  Gebirge  Klein-Asiens,  des 
Taurus,  des  Libanons,  Kurdistans,  Khorassans,  .Afghanistans,  Belüg- 
histans,  der  Hindokusch,  so  wie  die  Himalaya  Reiheketten.  Selbst 
in  Hinter-Indien,  im  Becken  des  Ira\\addi,  im  Lande  der  Birmanen, 
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gibt  Marc  Oll  auf  seinem  Ertlglobus  Jurakalk  zwischen  Rangoon  und 
Ava  an. 

Nördlich  des  Himalaya  bis  zum  Kuenlungebirge  tritt  nach  den 
HH.  Schlagintweit  das  Paläozoische  auf,  indem  im  letzteren  der 
Gneiss  und  das  jMetamorphisehe  wie  der  Glimmerschiefer  samnit  kör- 
nigem Kalk  undGyps  wie  in  den  Salzburger  Tauern  die  Hauptgebilde 
sind.  Nur  etwas  nördlicher  im  Bolor  und  Muzdagh  kommt  die  gross- 
kohlenführende  Formation,  indem  die  Trachyte  gegen  den  Himmel 
die  zackige  Gletscherkette  des  Thianschan,  südlich  des  Issikul-Sees 
vorzüglich  zusammensetzen. 

Die  grössten  Unterschiede  zwischen  unseren  Alpen  und  dem 
hohen  Buckel  der  Ketten  Central  -  Asiens  bestehen  in  Folgendem 
namentlich : 

1.  Die  asiatischen  ungeheuren  Erdschollen  sind  zahlreicher 
in  theilweise  parallelen  Reihen  und  zwischen  diesen  kommen  viel 
bedeutendere  Hochebenen  als  in  unseren  Alpen  (Kärnten)  vor. 

2.  Fast  N. — S.  laufende  Emporhebungen  durchschneiden  in  Cen- 
tral-Asien  die  allgemeinere,  gewöhnlich  von  0. — W.  gehende  ange- 
nommene, indem  die  gebogene  Linie  unserer  Alpen  nur  durch  ähn- 
liche, beide  neben  einander  gehende  Richtungen  hervorgebracht  wurde. 
Überhaupt  besteht  das  ganze  Gerippe  Asiens  aus  solchen  Contrasten 
von  zwei  entgegengesetzten  Gebirgsrichtungen,  daher  stammt  auch  die 
doppelte  Richtung  so  vieler  Flüsse,  sowohl  in  Nord-Asien  (Irtisch, 
Obi,  Jenissei,  Tunguska,  Lena,  Kolima,  Amur  u.  s.  w.),  als  in  dem 
südlichen  Theil  (Hoang-ho,  Brahmaputra,  die  Quellen  des  Ganges, 
Setledge,  Indus  u.  s.  w.).  Diese  Wasserrinne  mehrere  Bündel  von 
Parallellinien  bildend,  liegen  theilweise  in  0. — W.  oder  N — S. -laufen- 
den Längethälern.  Die  Verbindung  beider  Gattungen  gechieht  durch 
sogenannte  Durchbruchsthäler. 

3.  In  dieser  Erderhöhung  Asiens  herrscht  das  Paläozoische  und 
selbst  die  ältere  Steinkohlenformation  in  einem  viel  grösseren  Maass- 
stabe als  in  den  Alpen,  so  dass  man  daselbst  ihre  grossere  Erhaltung 
annehmen  kann.  In  letzterer  Kette  im  Gegentheil  wurden  jene  uralten 
Länder  meistens  zerstört  oder  durch  Meiamorphismus  unkenntlich. 
Nur  nördlicher  in  Böhmen,  im  Erz-  und  Fichtelgebirge  so  wie  im 
Thüringerwald  findet  man  noch  jene  in  den  Alpen  vermissten  Gebilde. 

Jetzt  wird  es  ganz  deutlich,  warum  man  einerseits  so  viele  Ähn- 
lichkeit oder  Analogie  zwischen  denFlötzpetrefacten  des  Himalaya  und 
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der  Alpen  bemerkt  (s.  Stoliczka's  Arbeiten),  indem  anderseits 
indiscbe  Meereswesen  nicht  nur  in  den  Petrefacten  der  Miocen-  und 
Pliocenzeit  um  dem  Mittelländischen  Meere  so  wie  um  den  Alpen, 
sondern  noch  jetzt  indische  Formen  im  Adriatischen  oder  Mittelländi- 
schen Meere  lebend  gefunden  wurden.  (Siehe  Lamarck,  Brocehi, 
Bronn,  Deshayes  u.  s  w.)  So  erkannte  man  noch  neulich  im 
Pecten  latissbmis  Italiens  den  Pecten  (iomiuicanus  Japans  (C.  R. 
Ac.  d.  Sc.  p.  1858,  Bd.  46,  S.  760)  u.  s.  w.  Miocenmollusken  von 
Bordeaux,  Tourraine,  Wien  u.  s.  w.  erscheinen  wieder  in  den  Phi- 
lippinen- und  Ronca-Petretacten  in  Sind  (Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1864, 
Bd.  20,  S.  45).  In  der  neuen  Welt  ähneln  die  Korallen  des  Miocen 
der  Antillen  denjenigen  der  jetzigen  stillen  Meere  und  nicht  denen 
des  heutigen  Athmtik,  indem  jene  Petrefacte  auch  Ahnliclikeiten  mit 
denen  der  französischen  Falun  des  südwestlichen  Frankreichs,  Turins 
und  Wiens  zeigen.  (Duncan  Quart  J.  geol.  Soc.  S.  1863,  Bd.  19, 
S.  454—476.) 

Wenn  aber  die  Paläontologie  durch  unsere  genetische  Erklärung 
erläutert  wird,  so  ist  dieses  nicht  weniger  der  Fall  mit  der  Bil- 
dungsart unseres  Alpe n-H i m a  1  a y a  g e o g n o s t i s c h e n  F e  1- 
s  e  n  t  y  p  u  s. 

Die  Hauptursache  jener  Gleichförmigkeit  der  Gesteine  in  dem 
südlichen  Theil  der  gemässigten  Zone  bis  über  den  Wendekreis 
des  Krebses  ist  endlieh  gefunden.  Die  ehemalige,  lang  dauernde 
Richtung  der  Aquatorialströmungen  hat  jene  grossen  gleichförmi- 
gen Anhäufungen  von  Fucoiden  führenden  Aggregaten  mit  wenigen 
Thierüberbleibseln  hervorgebracht,  indem  die  metamorphischen  und 
paläozoischen  Insel  abgenagt  und  theilweise  zerstört,  so  wie  ihren 
Flussschutt  verwehrt  wurden,  wie  der  atlantische  Strom  es  noch 
jetzt  wohl  in  geringer  Weise  mit  den  Küstenstrichen  Amerika's 
und  Europa's  thut,  und  die  sogenannten  neufundländischen  Sand- 
bänke, die  schlammigen  Küsten  Guyana's  u.  s,  w.  alle  Jahre  ver- 
grössert.  Nur  wo  grosse  Buchten  oder  Meerengen  vorhanden  waren, 
oder  wo  besonders  mehrere  Inseln  Schutz  gewährten,  konnten 
auf  diese  Weise  Steinkohlen  und  selbst  Kalkbildungen  entstehen. 
Darum  bemerken  wn*  auch  nur  wenige  bauwürdige  Steinkohlen- 
becken in  jenem  Erdgürtel,  wie  im  südlichen  Spanien,  in  den 
westlichen  Alpen,  im  südlichen  Russland,  in  rentral-Asien  so  wie 
in  China  und  Ostindien. 
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Durch  alle  diese  Bildungsumstäiide  entstanden  gewisse  Verhält- 
nisse, welche  verbunden  mit  plutonischen  Eruptionen,  Hebungen, 
Senkungen  so  wie  Rutschungen  gewisser  Erdtheile  zu  jenen  beson- 
deren Kalkstein,  Rauchwacke,  Gyps-  und  Salzbildungen  Anlass  gaben, 
welche  jene  ganze  Zone  so  trefflich  cliarakterisirten. 

In  den  andern  Erdgürteln  im  Gegentheil  nahmen  die  Rildungen 
einen  andern  Entwickelungsgang.  In  der  Mitte  der  Aquatorial- 
zone  bildeten  wie  an  den  Polen  ungeheuer  ausgedehnte  Gebiete 
von  hohem  Urgehirge  eine  Art  von  Damm,  welcher  die  Tropenströme 
etwas  an  die  Seite  schob.  Dieses  scheint  uns  durch  die  grössten 
mehr  oder  weniger  niedrigen  Wüsten  Nord-Al'rika"s  und  Nord-Indiens 
noch  angezeigt  zu  sein,  indem  im  nördlichen  Theile  Süd-Amerika's 
auch  eine  0. — W.  laufende  metamorphische  Kette  sammt  der  unge- 
heuren Niederung  des  Amazonen-Flusses  bestehen. 

In  dem  nördlichen  Theile  der  gemässigten  Zone  waren  die  Mee- 
restluthen  vielleicht  nicht  so  bewegt  und  es  bestanden  genug  Inseln, 
um  bald  die  Bildung  sehr  grosser  Buchten  zu  begünstigen,  worin  die 
Reihe  der  Sedimente  vom  Paläozoischen  bis  zum  Tertiär  sich  ruhiger 
als  mehr  südlich  ablagern  konnten.  Daher  der  grosse  Abstand  jener 
Nord-Formationenreihe  mit  der  südlichen.  ^Vie  es  sich  mit  den  Bil- 
dungen in  der  gemässigten  Zone  südlich  vom  Wendeki-eise  des  Stein- 
bockes verhält,  darüber  besitzen  wir  bis  jetzt  noch  nicht  genug 
Beobachtungen. 

Überhaupt  besteht  noch  eine  grosse  Lücke  in  unserem  richtigen 
Verständniss  der  geologischen  Begebenheiten  in  dem  asiatischen 
Theil  der  südlichen  gemässigten  Nordzone.  Es  gibt  daselbst  so 
bedeutende,  ganz  oder  nur  theihveise  ausgeleerte  Becken,  dessen 
ziemlich  spärliche  Wässer  noch  jetzt  immer  mehr  durch  Ausdünstung 
sich  vermindern.  Erstlich  sind  es  verschiedene  höhere  oder  niedri- 
gere Abtheilungen  oder  untergeordnete  Stufen  der  sogenannten  Gobi- 
Wüste  von  der  grossen  merkwürdigen  mittleren  Krümmung  des 
Hoang-ho  an  bis  zum  Fusse  des  Himmelsberges  oder  Tschian-Chan 
(11000  Fuss  hoch)  und  bis  zu  Yarkend  selbst,  denn  das  letzte 
Gebirge  tritt  darin  nur  iuselförmig  zwischen  den  nordöstlichen  Theil 
des  Atlai  (11.000  Fuss  grösste  Höhe)  und  den  südöstlichen  Kilian- 
schan  auf.  Im  Grossen  bildete  einst  diese  Kette  rauchende  Vulcane 
in  der  Mitte  der  See,  wie  es  im  kleinen  Maassstabe  mit  gewissen 
traehytischen  Inseln  im  Nicaragua-See  gegangen  ist.  Die  Gohi-Niede- 
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riing  umfasst  die  weit  östlich  gegen  das  Sojelski-Gebirge  der  Russen 
sich  erstreckende  Schamo -Wüste,  die  Ablai  -  Galh  ai  -  Gobi, 
der  Buka-Gobi,Sarkha-Gobi,  Ulan-Kiim-Gol)i,  Üelöth- 
Gobi,  die  Agar-Noor  und  das  Yarkend-B ecken. 

Dann  kommt  weiter  westUch  die  zweite,  meistens  viel  niedriger 
liegende  ungeheure  Aral-Kaspisclie  Bodensenkung  von  den 
Saisan-  und  Balkash-Seen,  so  wie  von  Khiva  an  bis  zum  nördlichen 
Algydimberge,  zu  Orenbiirg,  dem  Wolga  und  dem  südlichen  Russland. 
Als  Insel  erhebte  sich  zwischen  den  Aral-  und  Kaspischen  Meer  das 
breite  niedrige  Plateau  von  Ust-Ust,  welches  eine  absolute  Höhe 
von  673  oder  nur  625  Fuss  über  den  Aral-See  erreicht  und  aus 
Miocen-  und  Nummuliten-Eocenschichten  besteht.  (Trautschold  Über 
Petrefact.  von  Aral-See.  Moscou  1859.)  Letztere  ruhen  gegen  dem 
See  auf  Gault  und  Neocomien.  Dann  gegen  das  Kaspische  Meer 
bildet  der  Karatau  auf  der  Halbinsel  Mangyschlak  eine  andere 
paläozoische  Insel  i). 

Endlich  kommen  noch  die  grossen  Tertiär-  oder  Alluvialwiisten 
des  centralen  und  besonders  des  östlichen  Persiens  in  den 
Provinzen  Djemi,  Kerman,  Kuhestan  undSedjistan  in  Berücksichtigung, 
wo  in  letzteren  der  See  Zersah  oder  Sare  noch  vorhanden  ist. 

Die  absolute  Höhe  des  Bodens  dieser  ehemaligen  Becken  ist  sehr 
verschieden;  die  geringste  fällt  auf  die  Aral -Kaspische  Niede- 
rung, in  welcher  der  Aral-See  132Fuss  über  dem  Kaspischen  Meere 
und  48  Fuss  unter  dem  Ocean  liegt,  indem  das  Niveau  des  Kaspischen 
Meeres  78  Fuss  unter  demjenigen  des  scIim  arzen  Meeres  steht.  Neben 
diesen  Überbleibseln  der  Verdunstung  der  letzten  salzigen  Wässer 
dieser  tiefen  Becken  haben  uns  die  Nivellirungen  gelernt,  dass  die 
Höhe  letzterer  wenigstens  mehrere  hundert  Fuss  betrug  und  seihst 
8 — 900  und  1000  Fuss  vielleicht  erreichten.  Nach  Struve  liegt 
Orenburg  auf  einer  Höhe  von  285  Fuss  und  in  den  Steppen  fand  er 
Höhen  von  3 — 600,  so  wie  einige  wenige  von  7 — 900  Fuss.  (Viestnik 
der  russ.  geogr.  Ges.  1859,  Hft.  5,  u.  Zeitschr.  f.  Erdk.  1859,  12. 
N.  F.,  Bd.  17,  S.  335.) 

Unsere  Vermuthung  wird  durch  die  absolute  Höhe  bestärkt, 
welche  ehemalige  Theile  dieser  Niederung  noch  jetzt  als   Seen  be- 


1)   Helme  rsen  Monatsber.  Ges.  Erdk.  Berlin  1846,   Bd.  3,  S.  S3  und  137,  und  Bull. 
Soc.  Geol.  Fr.  1830,  Bd.  7,  S.  81  und  Abich  dito  1803,  Bd.  12,  S.  113. 
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haupten.  So  fand  Semen ov  für  den  Alakul-  und  Balkasch-See 
600  Fiiss  und  für  den  Issekul  selbst  1000  Fuss  absolute  Höhe. 
(Erm.  Arcb.  f.  Wissensch.  Russl.  1858,  Bd.  17  u.  18  sammt  Karte.) 
Selbst  die  Behauptung  Abich's,  dass  das  Miocen  an  der  nördlichen 
Seite  des  Kaukasus  nicht  1200  Fuss  erreicht,  spriclit  für  unsere 
Schät/Aing, 

Die  persischen  Salzwüsten  liegen  schon  viel  höher,  denn 
Reisende  sowohl  Engländer  als  Russen  schätzton  ihre  absolute  Höhe 
auf  1200—1500  und  selbst  zu  2000—2500  Fuss,  indem  die  sie 
umschliessenden  Ketten,  meistens  metamorphische  oder  krystallinische 
Felsen,  sammt  einigen  paläozoischen  und  etwas  tertiären  zu  3000  bis 
9000  Fuss  sich  erheben.  Teheran  selbst  liegt  auf  einer  Hochebene 
von  3589—4000  Fuss  absoluter  Höhe  südlich  der  17.325  Fuss  hohen 
Solfatare  des  Demavend. 

Über  die  Alitheilungen  der  Gobi- Wüsten  fehlen  uns  noch 
die  meisten  Daten,  besonders  über  die  sie  zerstückelten  Gebirgsrücken 
oder  Inseln.  Mächtige  Ketten  von  über  5000,  7000  und  10.000  Fuss 
Höhe  umgeben  diese  Becken,  welche  wenigstens  in  vier  Stufen  zer- 
fallen, namentlich  die  Shamowüste  westlich  der  Quellen  des  Sanguri 
und  südlich  vom  Laufe  des  Argun,  dann  die  Wüste  des  Ablai-Galbai- 
Gobi,  südlich  von  dem  einst  berühmten  Kara-Korin,  mit  den  Neben- 
steppen der  Buka  und  Sarkha-Gobi,  drittens  westlich  von  einem 
nordwest-südost- laufenden  Höhenzug  die  tiefere  Wüste  von  Olöth- 
Gobi  und  endlich  die  tiefsten  Niederungen  um  das  Tschianchan- 
Gebirge.  Wir  wissen,  dass  in  dem  östlichen  Theile  (südöstlich 
von  Urga)  Reisende  in  tiefen  salzigen  Gegenden  nur  2400  Fuss 
absolute  Höhe  fanden,  indem  anderswo  sie  Höhen  von  3400  und 
4820  Fuss  beobachteten  (Alex.  Bunge,  Bergbaus,  Ann.  1833, 
Bd.  8,  S.  364  u.  450),  so  dass  man  wohl  2—3000  Fuss  Höhe  im 
Allgemeinen,  wenigstens  für  die  terrassenförmigen,  neben  einander 
liegenden  Senkungen  annehmen  kann. 

Nach  dem  Herrn  Szymanski,  welcher  den  alpinisch-chinesi- 
schen See  Koko-noor  erreichte,  hätten  sich  die  Wässer  der  Wüsten 
Gobi  und  Yarkeng  nach  Sibirien  durch  die  Furchen  zwischen  den 
Altai  und  Tschian-chan  entleert,  avo  jetzt  die  Seen  Alagol,  Alectogol 
und  Balkasch  noch  bestehen.  (Ausland  1846,  S.  275.)  Von  diesem 
Rinnsal  aus  erhebt  sich  das  Terrain  eben  sowohl  westlich  und  süd- 
westlich als  besonders  östlich. 


über  die  mineral.-paläont.  Bestimmung'  der  geo\.  Gebilde  u.  s.  w.  61 

Doch  wenn  diese  grossen  Becken  in  der  Tertiär-  und  älteren 
Alluvialzeit  mit  Wasser  gefüllt  waren ,  so  lässt  sich  vermutlien,  dass 
sie  früher  wenigstens  theihveise  in  Verbindung  mit  einem  europäisch- 
sibirischen Ocean  waren;  ein  Umstand,  der  wieder  wahrscheinlich 
in  der  Folge  zu  manchen  Schlüssen  über  Formationsbildungen  in 
jenem  Central-Asien ,  so  wie  auch  über  die  ehemaligeTemperatur 
und  die  Eiszeiten  daselbst  Anlass  geben  wird. 

Eine  ziemlich  hohe  Kette  von  über  5 — 6000  Fuss  Höhe  trennt 
jetzt  China  von  der  Wüsten-Niederung  der  westlichen  Mongolei,  was 
wahrscheinlich  nur  nach  der  Eocen-  und  selbst  3Iiocenzeit  geschah, 
der  Hauptrichtung  jener  Mauer  nach  zu  urtheilen ,  da  sie  namentlich 
den  westlichen  Alpen  parallel  ist.  Es  sind  wieder  im  Centralkörper 
metamorphische  Gebilde,  so  dass  die  bedeutenden  Krümmungen  des 
Hoang-ho  im  Grossen  fast  nur  die  kleinen  der  Donau  zwischen  Wald- 
kirchen und  Haibach  in  Ober-Österreich  wiedergeben. 

Eine  historische  Bestätigung  des  Vorhandenseins  solclier  Thore 
der  Mongolei  haben  wir  durch  die  verschiedenen  ausgedehnten  Raub- 
züge jener  theihveise  noch  nomadischen  Völker  seit  Jahrhunderten 
bekommen.  Wären  sie  durch  vollständige  Mauerketten  von  uns  ab- 
geschlossen gewesen,  so  würden  solche  Begebenheiten  sich  nicht 
zugetragen  haben.  Auf  der  andern  Seite  hat  nur  die  stufeuAveise 
Erhöhung  der  Shamo-Wüste  den  Mongolen  die  Eroberung  China's 
erleichtert. 

Jetzt  in  diesem  Augenblicke  benutzt  die  Nation,  welcher  die 
eivilatorische  Mission  in  Central-Asien  angewiesen  ist,  dieselben 
Eingänge  oder  ehemaligen  Wassercanäle  zur  Mongolei,  um  der  rohen 
räuberischen  Regierungen  daselbst,  so  wie  in  den  dazu  gehörigen,  vor 
dem  grossen  Centralbuckel  Asiens  liegenden  Becken  von  Kokand, 
Kaschar  und  Yarkend,  den  Todestoss  zu  geben. 

Als  ergänzendes  Intermezzo  wird  mir  die  Akademie  wohl  erlau- 
ben, wieder  einen  Beweis  der  praktischen  Wichtigkeit  und  leichten 
Anwendung  der  Geologie  für  die  manchmal  dem  Menschen  so  wohl- 
thätige  politische  Ökonomie  zu  liefern,  indem  wir  einen  Zipfel  des 
Zukunftsschleiers,  jener  so  interessanten  niedrigen  Länder  Central- 
Asiens  zu  entlüften  wagen,  namentlich  wie  die  leichtfasslichen 
Gründe  der  Bodenplastik ,  so  wie  die  Wichtigkeit  des  Handels  zwi- 
schen Westen  und  Osten,  die  Ausführung  von  ausgedehnten  artesi- 
schen Brunnen,  Canal-  und  Eisenbahnbauten  in  jenen  Niederungen 
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bald  hervorrufen  werden.  Einst  wird  das  Schwarze  Meer  durch 
Canäle  mit  dem  Kaspischen  und  Aralischen  Meere  im  südlichen  Theil 
der  kirgisischen  Steppen  am  Fusse  des  Ust-Ust  verbunden  sein  und 
jenen  Gegenden  Leben  und  Wohlstand  bringen.  Dann  wird  wahr- 
scheinlich i.i  weniger  als  SO  Jahren  Orenburg  mit  Khiva  und  Buchara 
durch  eine  Eisenbahn  in  Verbindung  gebracht  werden,  indem  später 
eine  Abzweigung  dieser  Linie  über  den  Balkaseh-See  u.  s.  w.  durch 
die  Gobi-Wüsten  bis  in  der  Nähe  des  chinesischen  Hoang-ho-Fluss 
gelangen  wird,  mo  dann  Dampfschiffe  Waaren  und  Reisende  bis  an's 
Gelbe  Meer  führen  werden.  Das  Feuermaterial  dazu  bat  die  Natur 
eben  sowohl  in  Schwarz-  als  Braunkohle  nicht  weit  südlich  und 
östlich  dieser  breiten  Gasse  gelagert,  namentlich  imMuzdagh,Kusncek, 
in  China  u.  s.  w. 

Dieses  Bild  ist  aber  kein  Luftschloss ,  denn  wie  meine  auf  Geo- 
logie gegründeten  Prophezeiungen  des  Jahres  1831,  1832  u.  1833  i) 
(Bull.  Soc.  geol.  Fr.  Bd.  1,  S.  121;  Bd.  2,  S.  215;  Bd.  3,  S.  CLXIX 
und  Bd.  5,  S.  107)  über  die  mögliche  Bewässerung  und  Bebauung 
mancher  libyschen  2),  algerischen  und  Sahara-Oasen  3)  in  Erfüllung 


1)  Da  unter  der  Sonne  kaum  etwas  Neues  ist,  so  muss  man  nicht  erstaunen,  dass 
Dr.  Shaw  für  die  algerische  Sahara  dieselbe  Muthmassung  schon  im  Jahre  1780 
aussprach. 

^)  Brig-gs  zwischen  Suez  u.  Cairo,  J.  geogr.  Soc.  L.  1832,  Bd.  1,  Brit.  Assoc.  Liver- 
pool 1837,  Bib.  univ.  1837,  Bd.  12,  S.  142;  Aime  u.  Lefebvre  zu  Thebes  und  in 
der  Oman-Oasis  C.  R.  Ac.  Sc.  P.  1838,  Bd.  7,  S.  596;  Ann.  de  Ch.  et  Phys.  1838, 
Bd.  71,  S.  201;  Ann.  d.  Min.  1840,  3  F.,  Bd.  17,  S.  576,  Pogg.  Ann.  Bd.  21, 
S.  164;  Aime'  in  Darfour,  Ac.  Sc.  P.  1842,  L'Instit.  1832,  S.  224. 

8)  Shaw  Tuggurt,  Voy.  en  Barbarie  La  Haye  1743,  Bd.  1,  S.  169;  Burat  (Am.), 
Ge'ol.  appliq.  1843;  Ayrand  Oran,  Bull.  Soc.  ge'ol.  Fr.  1844,  Bd.  1,  S.  222; 
Fournel,  Biskra  u.  Tuggurt,  C.  R.Ac.  P.  1845,  Bd.  20,  S.  170 — 174;  Smanda 
Constantine,  Ausland  1849,  S.  264,  Prax  50  art.  Brünne  S.  v. ,  Constantine, 
dito  S.  319  und  325;  Revue  de  1' Orient  1849  Jun. ;  Berhrugger,  Puits  art. 
des  Oasis  merid.  de  l'AIgerie  Alg.  1862  u.  C.  R.  Ac.  P.  1851,  Bd.  33,  S.  375; 
Dubocq  Ziban  und  Ouad  Rir,  Ann.  d.  min.  1852,  5  R.,  Bd.  2,  S.  249,  Bill  (Ch.), 
Tuggurt,  Ausland  1854,  S.  1171;  Rozet  Tamerna,  C.  R.  Ac.  P.  1856,  Bd.  42, 
S.  1258;  Ville  Metidja,  Oued-Fatis,  Urgla.,  Negouca,  Bull.  Soc.  geol.  Fr.  1856, 
Bd.  13,  S.  408,  1859,  Bd.  16,  S.  738;  Laurent  (Ch.),  Oued-Rir,  Ziban,  dito 
1857,  Bd.  14,  S.  615;  Rapport  u.  s.  w.,  P.1861,  8  mit  Karte;  Desvaux  Constan- 
tine, Ann.  d.  Mn.  1858,  Bd.  14,  S.  634,  Reboud  Bull.  Soc.  bot.  P.  1859; 
Mares  Constantine,  Ann.  Soc.  Met.  Fr.  1860.  Bd.  8,  S.  56:  Zirkel  Rapport 
s.  1.   puits  art.  du  Sahara,  Mulhouse  1862,  8;    üesor  (E.),   La   Sahara,   ses  ditter. 
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gegangen  sind,  so  wird  er  mit  dem  obgleich  theilweise  salzigen 
Boden  der  kaspischen-aralischen  Niederung  so  wie  der  Gobi's  trep- 
penförmige  Wüsten,  gehen.  Wird  die  Dürre  Khorassans  durch  4200 
Brunnen  gehoben,  so  müssen  beide  mit  hohen  und  selbst  sehr  hohen 
Gebirgsketten  umgebenen,  eben  genannten  Becken  in  ihrem  Boden 
einen  Schatz  von  Wasser  beherbergen,  welcher  nur  durch  mehr  oder 
weniger  tiefe  Bohrungen  gehoben  zu  werden  braucht  i).  Die  salzige 
Erde  bildet  daselbst  wie  in  Afrika  nur  dieObertläche,  in  dem  aralischen 
Becken  ist  selbst  Tertiäres  vorhanden,  was  wir  für  die  Gobi-Wüsten 
noch  nicht  wissen,  aber  da  in  allen  Fällen  in  letzteren  Alluvium  in 
Menge  vorhanden  ist,  so  müssen  da  auch  unterirdische  Wässer  laufen, 
dessen  Drainage -Neigungsflächen  wahrscheinlich  theils  östlich  theils 
westlich  liegen.  Die  Bohrlöcher  werden  die  Eisenbahnstationen  geben, 
welche  später  zur  Anlage  von  Dörfern  mit  Pflanzungen  führen  werden, 
und  dann  Averden  die  jetzt  über  Berg  und  Thal  in  Sibirien  gehenden 
Telegraphenstangen  auch  diese  bequemeren  Wege  einschlagen.  End- 
lich kann  man  hinzufügen,  dass  wenigstens  einigen  persischen  und 
indischen  Wüsten  oder  Theilen  derselben  ähnliche  Umwandlungen  in 
der  Folge  bevorstehen  und  dass  selbst  einst  vielleicht  ein  Canal  den 
Ganges  mit  dem  Indus  mittelst  der  Jumna  und  Setledge  vereinigt 
wird.  (Siehe  P.  T.  Cautley  Ganges  Canal,  a  disquisition  on  the  heads 
of  the  Ganges  a.  Jumna  Canals,  nordwest.  Provinces,  in  Beply  to 
strictures  by  Maj.  General  Sir  Arthur  Cotton,  1864.) 

Wenn  aber  die  neptunischen  Gebilde  uns  ein  geognostisches 
Räthsel  in  der  alten  Welt  zu  lösen  gegeben  haben,  so  riefen  die  unge- 
heuren vulcanischen  Eruptionen  ganz  besonders  in  der  neue  n  We  1 1 
unter  den  Tropen  und  südlich  des  Wendekreises  des  Steinbockes  eine 
sehr  verwickelte  plutonische  Geol  ogie  hervor.  Anstatt  der 
regelmässigen  Reihe  der  Formationen,  wie  man  sie  in  ganz  Nord- 
Amerika,  in  Central-Europa  so  wie  Siberien  kennt,  und  wie  sie  selbst 
das  östliche  Chinareich  scheinbar  besitzt,  stellen  sich  in  jenen  ausge- 
dehnten Gegenden  Amerika's  unsere  gewöhnlichen  bereits  bekannten 


Typ.   de   deserts  et    Oases ,    Bull.    Soc.   Sc.   nat.  Neucliatel   1864,  Geologist  1864, 
Bd.    1,    S.   27—34,    Ville   Hodna  et  Sahara,   Bull.   Soc.   geol.   F.  1864,   Bd.   22, 
S.    106. 
')    Siehe   Nöschel   und   Helmersen,   über   die  Bohrungen    zu  Astracan,   Bull.    Ac. 
St.  Petersb.  Phys.  Math.  Cl.  1846,  Bd.  S.  S.  288;  Pogg.  Ann.  1847,  Bd.  71,  S.  176. 
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GeLilde  nur  zerstüekelt  und  durch  ungeheure  Überhäufungen  von 
plutonischen  und  vulcanischen  überschüttet  und  versteckt  dar.  Dieses 
war  die  Ursache,  dass  Humboldt  mit  allen  seinen  Kenntnissen  uns 
aus  jenen  Ländern  nur  ein  sehr  ungenügendes  Bild  geben  konnte. 
(Siehe  S.  Essai  geogn.  s.  1.  Boches  dans  les  deux  Hemispheres  1823.) 
Und  wie  sollte  es  den  anders  ausfallen,  wenn  man  sich  den  grossen 
Forscher  als  Wernerianer  oder  als  nur  mit  einem  sehr  unvollständigen 
Schema  der  wahren  geognostischen  Formationenreihe,  so  wie  der 
Paläontologie  vorstellt,  und  noch  dazu  sich  erinnert,  dass  seine 
Arbeiten,  obgleich  nach  der  Abhandlung  überTrachyte  von  Beudant, 
doch  vor  den  tieferen  Kenntnissen  der  erzführenden  grünen  Porphyre 
Ungarns  meistens  verfasst  wurden.  Er  war  wohl  ein  echter  Vulcanist 
und  Plutonist  geworden,  man  muss  aber,  wie  wir,  bei  seinen  Zweifeln 
und  seiner  mühevollen  Arbeit  Mitgehilfe  gewesen  sein,  um  die  Mängel 
seiner  Skizze  recht  zu  verstehen.  Zu  jener  Zeit  war  es  ihm  unmöglich 
besseres  und  deutlicheres  zu  liefern. 

Eine  eigene  geologische  Felsenreihe  oder  Mischung  bezeichnen 
folgende  Länder,  namentlich  das  südliche  Californien,  Sonora,Neu-  und 
Alt-Mexiko,  die  central-amerikanischen  Bepubliken  und  dann  die  Anden 
des  westlichen  Columbien,  die  El-Equatorgegend,  Peru,  das  westliche 
Bolivia  und  Chili.  Alle  diese Begionen  stehen  ganz  besonders  als  wahre 
Contraste  neben  den  zwei  grossen  inselförmigen  Ländern  des  östlichen 
Amerika's,  namentlich  Brasilien  und  dieGuyanen  sammt  dem  östlichen 
Columbien,  wo  besonders  sehr  viel  Metamorphisches,  ältere  thellweise 
sehr  veränderte  und  vererzte  paläozoische  Schiefer  sammt  Granite  und 
einigen  Trappen  durch  Neocomien,  Kreide,  Tertiäres  und  Alluvium 
inselartig  umgeben  sind,  so  dass  diese  Gegenden  den  europäischen 
viel  näher  als  den  der  Anden  erscheinen.  —  Marcou's  geologische 
Weltkarte  gibt  auch  als  neuere  Classificirungsresultate  viel  Trias  nicht 
nur  um  den  oberen  Parime  in  Guyana ,  sondern  vorzüglich  südlich 
des  Amazonenflusses  zwischen  dem  grossen  Flüssen  Araguay  und 
dem  Guapore,  so  wie  zwischen  den  Tocantins  und  dem  San  Francisco 
in  Brasilien  an.  Warum  er  aber  diese  Meinung  angenommen  hat  und 
warum  er  die  Kreidesandsteine  am  letztern  Flusse  übersah,  bleibt  er 
uns  schuldig. 

Überhaupt  hier  vorbeigehend  gesagt,  sollte  jeder  geologischen 
Weltkarte  ein  erläuternder  Text  beigefügt  werden,  auf  diese  Weise 
könnte  man  nur  verstehen  wie  sehr  sich  seine  Karte  von  der  meinigen 
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unterscheidet.  In  der  letztern  konnte  nicht  nur  die  geofnostische 
Colorirung  durch  meine  a  priori  Sclilüsse  weiter  geführt  werden, 
sondern  diese  stützte  sieh  theilweise  auf  Beobachtungen,  welche 
Marcou  nicht  benutzt  hat,  wie  z,  B.  diejenige  Erman"s  über 
Sibirien  u.  s.  w. 

In  Nord- Amerika  östlich  des  Felsengebirges  herrscht,  wie 
im  europäischen  Russland,  die  grösste  Ordnung  in  der  Reihenfolge 
der  Formationen,  aber  die  Jüngern  Flötzgebilde  sind  grösstentheils  nur 
zwischen  dem  Mississippi  und  der  Felsenkette.  DieKreideablagerunoen 
erstrecken  sich  vom  Saskatchevan-Becken  in  südlicher  Richtung  durch 
das  ganze  Gebiet  der  Union,  weiter  über  Neu-Mexiko  setzten  sie  nach 
Mexiko  selbst  über,  um  vor  der  Landverengung  von  Tehuantepec  zu 
endigen.  Das  Jurassische  scheint  weit  ausgebreitet  in  den  Becken  der 
Flüsse  von  Yellowstone,  Shienne,  Platte,  Arkansas,  Canadian,  Colorado 
und  Rio  del  Norte  zu  sein.  In  jenen  Becken,  so  wie  selbst  im  oberen 
Missouri  lagert,  nach  Marcou,  neben  den  Felsengebirgen  eine 
dem  Alpentrias  ziemlich  ähnliche  Formation  in  etwas  umgestürzten 
Schichten.  Über  das  Jurassische  Marcou's  scheint  Prof.  Römer 
nicht  einverstanden  zu  sein. 

In  den  Anden  Süd- Amerika's  und  in  Mexiko  sind  auch 
wohl  viel  ältere  metamorphische  Gesteine,  so  wie  Granite  und  Syenite, 
und  selbst  hie  und  da  ruhen  die  Trachytkegel  oder  ältere  Vulcane 
ohne  Unterlage  auf  denselben  wie  in  der  Quitogegend  u.  s.  w. 

Die  Hauptabtheilungen  des  Paläozoischen  wurden  vorzüglich  in 
Bolivia,  Süd-Peru  und  noch  südlicher  beobachtet  und  beschrieben. 
Altere  Steinkohlen  kommen  bei  Santa  Fe  de  Bogota,  so  wie  in  Bolivia 
und  Chili  vor.  Selbst  quasi -alpinischer  Trias  ist  in  den  Cordilleren 
jener  grossen  Länder  überall  gefunden  worden  ,  indem  das  Jura- 
gebilde nach  Marcou  von  Quilca  an  bis  ^eit  in's  südlichere  Chili 
(Churnarcillo  u.  s.  w.)  eine  Gebirgszone  bilden  würde.  Doch  scheint 
er  in  seiner  Karte  das  Neocomien  sammt  dem  gewöhnlichen  Petre- 
factentypus  daselbst  übersehen  oder  als  Jura  angedeutet  zu  haben. 
Das  Kreidesystem  sammt  dem  Neocomien  würde  nach  seiner  Karte  im 
nördlichen  Theile  Süd -Amerika's  nicht  nur  um  metamorphische 
inselartige  Gebirge  einen  bedeutenden  Raum  in  Columbien  und  um 
Bogota  einnehmen,  sondern  auch  im  östlichen  Theile  der  Anden  der 
Länder  des  El-Equator,  Quito's,  Peru's  bis  nach  Bolivia  ein  ziemlich 
mächtiges  Gebirge  bilden. 

Sitzh.  d,  mathem.-nattirw-.  CI.  L[f.  ßd.  I.  Abtii.  S 
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Wenn  aber  diese  Furnuitionen  auf  Karten  im  kleinen  Mass- 
stabe wahre  Zonen  zu  bilden  scheinen ,  so  sind  doch  manche 
unter  anderen  Gebilden  so  versteckt  und  zerstückelt,  dass  man  sie 
nur  auf  Detailkarten  auftragen  kann.  Ausserdem  sind  die  Flötzabla- 
gerungen  in  ihrer  Lage  sehr  oft  verrückt,  auch  oft  metamorphisch  so 
verändert,  dass  man  alle  Mühe  hat,  sie  unter  den  zu  mehreren  geolo- 
gischen Zeitperioden  gehörenden  plutonisch-vulcanischen  Eruptionen 
wieder  zu  erkennen.  Die  Paläontologie  muss  da  wie  in  den  Alpen 
tüchtige  Hilfe  leisten. 

Ein  bedeutender  Unterschied  scheint  die  Flötzgeologie  der  beiden 
höchsten  Ketten  der  Welt,  die  Anden  und  die  central-asiatischen 
Kettenreihen  zu  differeiiziren.  In  beiden  Gebirgen  liegt  das  Paläozoi- 
sche und  besonders  das  ältere  Steinkohlengebiet  in  umgestürzten 
Schichten  sehr  hoch ,  aber  in  Asien  sind  die  bauwürdigen  Schichten 
in  der  Tartarei  und  Sibirien  und  nicht  in  den  grossen  südlichen 
Ketten.  Daselbst  fehlen  sie  wie  in  den  Alpen ,  denn  in  diesem  euro- 
päischen Gebirge  kaiui  man  doch  nicht  die  wenigen  Anthracitlager 
und  Gruben  des  westlichen  Theiles  mit  englischen  oder  belgischen 
Kohlenbecken  genetisch  zusammenwerfen.  Im  Himalaja  und  Thibet 
erkannte  man  die  Flötzgebilde  unserer  Alpen  in  ihrer  gewöhnlichen 
Ordnung,  und  Erhebungen,  deren  letztere  nicht  nur  nach  der  Eocen-, 
sondern  selbst  nach  der  älteren  Alluvialzeit  stattfanden. 

In  den  Anden  sind  die  geognostischen  und  Lagerähnlichkeiten 
viel  geringer.  Die  vollständigen  Flötzreiche  wurden  daselbst  in  keinen 
Gebirgstheilen  noch,  gefunden.  Die  Juraabtheilungen ,  sowie  der  Lias 
wurden  bis  jetzt  da  vermisst,  nur  jurassische  Gesteine,  Neocomien 
und  Kreidesandstein  bilden  eigene  grosse  Gebirgsmassen.  Endlich 
kommt  noch  dazu  eine  grosse  Erz-lmprägnation  von  Gold,  Silber, 
Platin,  Kupfer,  Quecksilher  u.  s.  w. ,  welche  ihres  Gleichen  weder  in 
den  Alpen  nocii  in  Central-Asien  hahen. 

In  letzteren  Continenten  emplingen  Spalten  oder  Gesteine  des 
Metamorphischen  und  Paläozoischen,  ganz  besonders  die  plutonische 
metallische  Sublimation  oder  die  durch  heisswässerige ,  so  wie  saure 
Dünste  gebildete  Erze.  In  dem  westlichen  Theile  der  ganzen  neuen 
Welt  scheinen  solche  tellurisch-chemische  Phänomene  in  viel  späterer 
Zeit  geschehen  zu  sein  oder  viel  jüngere  Flötzformationen  für  den 
Schauplatz  ihrer Thätigkeit  erwählt  zu  haben.  Demungeachtet  könnten 
daselbst  neben  diesen  jüngeren  Lagerstätten  auch  einige  ältere,  den- 
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jenigen  der  Alpen  ähnliche  bestehen ,  aber  mochte  man  selbst  den 
Erzgängen  und  Stöcken  der  Alpen  und  Central-Asiens  nur  das  Alter 
der  Flötzzeit  anerkennen,  so  würden  sie  doch  immer  einer  älteren 
Zeit  als  die  der  grossen  Anden-Erzhildung  angehören.  Darum  wurden 
auch  erstere  nie  in  Begleitung  jener  porphyr-  und  t'eldspathischen 
Eruptionsmassen  beobachtet,  welche  die  Geologie  der  Anden-Erze 
den  ungarischen  so  nahe  bringt. 

Wenn  wir  aber  schon  in  der  Beurtheilung  von  gewissen  magya- 
rischen Erzgegenden  in  einige  Verlegenheit  kommen,  weil  trachy- 
tische  Gebilde  mit  älteren  erzführenden  porphyritischen  untermengt 
und  manche  neptunische  Schiefer  selbst  der  Eocenzeit  metamorpho- 
sirt  erscheinen,  wie  z.  B.  bei  Nagyag,  Lapos-Banya,  Vöröspatak 
u.  s.  w. ,  so  kann  man  sich  die  Schwierigkeiten  einer  geognostischen 
Aufnahme  bei  Anhäufungen  in  viel  grösserem  Massstabe  und  bei 
Metamorphosirungen  mehrerer  neptunischen  Gebilde  denken.  Manch- 
mal kann  es  selbst  vorkommen ,  dass  auf  oder  neben  Porphyrmassen 
der  ältesten  Flötzzeit  nicht  nur  das  Paläozoische ,  sondern  auch  der 
Trias,  das  Jurassische,  die  Kreide,  selbst  älteres  Tertiäres  metamor- 
phisch  gänzlich  umwandelt  und  unkenntlich  wurden,  indem  das  Ganze 
reich  mit  edlen  Erzen  imprägnirt,  noch  dazu  durch  trachytische  Erup- 
tionen mehrerer  Zeiträume  überschüttet  und  versteckt  wurde.  Dazu 
kommen  endlich  noch  die  mehrmals  erlittenen  dynamischen  Bewe- 
gungen, die  Hebungen,  Umwälzungen  und  Zerstückelungen  und  auf 
den  Spitzen  der  gluckenförmigen  oder  zackigen  Gebirgskännne,  die 
halb  erloschenen  oder  rauchenden  Solfatare,  oder  selbst  noch  in  gänz- 
licher Thätigkeit  stehende  V^ulcane.  Eine  solche  plutonische  Geologie 
zu  entzifTern,  fällt,  man  muss  es  gestehen,  noch  schwieriger  als  die 
unserer  Alpen  aus.  Es  hcisst  daselbst  nicht  nur  Felsen  zu  gruppiren 
und  mineralogisch  zu  charakterisiren ,  sondern  chemische  Unter- 
suchungen müssen  zu  gleicher  Zeit  den  Forscher  aus  diesem  Laby- 
rinth des  Krystallinischen  und  Metamorphischen  herauswinden.  — 
Glücklich  kann  er  sich  schätzen,  wenn  einige  organische  Spuren 
noch  hie  und  da  die  Bestimmung  des  letztern  erleichtert. 

Wenn  die  neueren  Ansichten  des  californischen  Staatsgeologen 
Whitney  über  das  Triassische,  Jurassische,  selbst  Kreide-  und  Ter- 
tiäralter der  erzführenden  Gebirge  der  Sierra-Nevadu  sich  bestäti- 
gen würden  (N.  Jahrb.  für  Min.  186ö,  S.  56  und  der  erste  Band 
seines  California's  geol.   Survey  1864),   so  entsteht  die  Frage,  ob 
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diese  eigeiitliüinliche  Geogiiosie  auf  den  ganzen  Anden  sich  nicht 
ausdehnen  Hess,  und  wirklich  Richthofen  der  Kenner  der  un- 
garischen Erzgegenden  theilt  diese  Meinung  (Zeitschrift  deutsch, 
geol.  Gesellsch.  1864,  Bd.  16,  S.  609)  mit.  In  letzterem  Falle  aber 
hätte  man  in  der  Neuen  Welt  auf  einer  Seite,  wie  in  Ungarn,  eine 
grösstentheils  sehr  neue  und  plutonische  Erz-  und  Felshildung  ')  und 
auf  der  andern  Seite  wieder  ein  Streiflicht  über  den  so  spät  in  der 
geologischen  Zeit  aufgebauten  Panama-Guatemala-Damm  zwischen 
der  Atlantik  und  dem  Stillen  Meere. 

Nach  den  noch  dürftigen  geognostischen  Thatsachen,  welche 
wir  über  die  Geologie  der  vier  grossen  Austral-Continalspitzen, 
namentlich  Amerika,  Afrika,  Indien  und  Hin  ter  -  Indien 
haben,  so  scheinen  daselbst  wieder  ziemlich  regelmässige  geogno- 
stische  Reiheverhältnisse  zu  herrschen,  welche  uns  nicht  nur  viel 
Metamorphisches,  viele  Quarzite  und  Schiefer,  sondern  auch  Palä- 
ozoisches, mesozoische  oder  Flötzformationen,  selbst  das  Kreidesystem 
sanmit  Tertiärgebilde  darbieten.  Altere  Steinkohlenformation,  so  wie 
die  des  unteren  Jura  scheinen  sammt  Trias  in  Indostan  zu  sein,  nur 
über  die  Juraaldheilungen,  in  geringerer  Ausdehnung  vorhanden,  ist 
man  noch  nicht  im  Reinen. 

In  Indien  bestehen  die  jüngeren  Feuergebilde  fast  ausschliess- 
lich nur  aus  ungeheuren  Trappanhäufungen  oder  lavaartigeu  Aus- 
brüchen (Decan),  welche  von  dem  manchesmal  Süsswasser-Molhis- 
kenreste  enthaltende,  sogenannten  Laterit  (ein  Gemenge  von  Travertin 
und  verwittertem  Trap)  begleitet  sind.  Trachyte  kommen  nur  nördlich 
der  Himalaya-  und  Karakorumketten  oder  des  grossen  centralen  Pamer- 
buckel  von  einer  mittleren  Höhe  von  15 — lOOOFuss  vor.  Weiter  süd- 
östlich kennt  man  viele  Trachytberge  in  den  Sunda-Inseln. 

Soweit  unsere  Kenntnisse  über  Afrika  reichen,  so  wäre  die 
Vertheilung  der  Formationen  daselbst  etwas  anders,  obgleich  man 
sich  beide  südliche  Dreiecke  Indien's  und  Afrika's  als  zwei  erhöhte 
Plateaus  mit  einer  niedrigen  Meeresuferumfassung  denken  muss. 
Trape  scheinen  wohl  südlich  der  portugiesischen  Angola-Mosambique- 
Besitzungen  so  wie  in  Abyssinien  vorhanden  zu  sein,  aber  auch 
grosse  trachytische   und  doleritische  Berge  mit   Lavaströmen  haben 


1)    Nach   Whitney-.und   Dana   wären    die  Quecksilber-Gruben    des  Neu-Almaden   in 
der  Kreide  ung-efüiir  wie  südlich  von  Vöröspatiik. 
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wir  daselbst  eben  sowobl  im  östlichen  (Abyssinien  und  Kilimand- 
schorü-Stock  von  18.000  Fuss  Hübe  i),  als  im  westlichen  Afrika  (Berg 
Kameroon  im  guineischen  Meerbusen  13.760  Fuss  und  Pic  Clarence 
auf  Fernando-Po  10,700  Fuss  -')  in  letzterer  Zeit  kennen  gelernt.  Der 
Maongo-ma-Loha  oder  Himmelsbuekel  in  der  Kameroons-Kette  ist 
selbst  ein  noch  rauchender  Vulcan  s). 

In  Central- Afrika  südlich  der  grossen  Niederungen  (mittlere 
Höhe  1000 — 2000  Fuss,  Abdachung  gegen  Westen)  und  um  den 
Äquator  scheinen  metamorphische  so  wie  Schieferketten  sammt  ter- 
tiärer Mollasse  (östlich  des  Niger  Delta  u.  s.  w.)  zu  herrschen, 
indem  von  da  aus  bis  weit  gegen  den  holländischen  und  englischen 
südlichen  Afrika  auf  jenem  vorzüglich  älteren  und  Trapboden  eine 
gewisse  Anzahl  von  grossen  Seen,  so  wie  vielen  Morästen,  besonders 
in  der  tropischen  Regenzeit  auf  ehemalige  noch  viel  grössere  Süss- 
wasserbecken  so  wie  auch  auf  ihre  gewöhnlichen  Kalk-,  Sand-, 
Molasse- und  Pflanzenstoffniederschläge  hindeuten.  —  Merkwürdiger- 
weise würde  auf  diese  Art  die  geologische  Zusammensetzung  des 
oberen  Theiles  des  südafrikanischen  Plateaus  (mittlere  Höhe  zwischen 
2500  und  3482  Fuss,  Abdachung  gegen  N.  und  NO.)  mit  der  indi- 
schen Hochebene  (mittlere  Höhe  3000  Fuss,  Abdachung  gegen  Nord- 
ost) zusammenfallen,  aber  doch  mit  dem  grossen  Unterschiede,  dass 
die  ehemaligen  Süsswasserbecken  Central-Indiens  verschwunden  sind, 
um  nurTravertin,  Kunkur  (eine  etwas  röthlich  eisenhaltige  Varietät 
des  Travertin)  zu  hinterlassen  und  durch  die  grossen  vorhandenen 
Flüsse  ausgeleert  wurden,  indem  in  Afrika  dieses  noch  keineswegs 
der  Fall  ist. 

Überhaupt  haben  die  indische  Halbinsel  und  Süd-Afrika,  nur  oro- 
und  potamographisch  verglichen,  viele  Ähnlichkeit.  So  z.  B.  kann 
man,  obgleich  in  verkehrter  Richtung  den  Indus  für  den  Nil  anneh- 
men, aus  dem  Ganges  leicht  den  Niger  machen  und  möchte  man  in 
Indien  auch  den  südwestlichen  Durchbruch  des  letzteren  suchen,  so 
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3)  Capit.    Barton,   Mann    und    Soker,    Proceed.    geogr.   Soc.   L.    1862.     Bd.    6, 
S.  238-  248;   Pelerm.  geo^r.  MiUh.  1862,  S.  261. 


70  B  o  u  e.     Über  die  niiiieral.-paliiont.  Bcsl.  d.  peol.  (icliililü  ii.  s.  w. 

stellt  sich  wenigstens  als  Bruchstück  einer  solchen  Furche  der  Ner- 
budda-Lauf  dar.  Sonst  entleeren  sicli  alle  indischen  Becken  nach 
Osten,  was  in  Süd-Afrika  weniger  der  Fall  ist,  obgleich  einer  der 
grössten  Flüsse  jenes  Continents  der  Zambesi  im  indischen  Meere 
mündet.  Doch  da  auf  der  westlichen  afrikanischen  Küste  auch  meh- 
rere grosse  Wasserrinnen  wie  der  Congo,  Coanza,  Orangefluss  u.s.  w. 
vorhanden  sind,  so  weist  dieser  Unterschied  auf  eine  Differenz  in  der 
Form  der  beiden  Hochebenen.  In  Indien  hat  sie  eine  bestimmte  Nei- 
gung nach  Osten  mit  ihren  höchsten  Gipfeln  im  Westen ,  in  Afrika 
wird  ihre  Mitte  so  wie  ihre  Bänder  eine  gleichförmigere  absolute 
Höhe  haben.  Dadurch  wird  die  Ursache  der  vielen  noch  vorhandenen 
Seen,  so  wie  vieler  Süsswasserablagerungen  ganz  deutlich  gemacht. 
Über  Australien  und  Neu -Seeland  steht  es  wenigstens  so 
weit  fest,  dass  das  Metamorphische  und  Paläozoische  sammt  dem 
Tertiär  und  Alluvium  viel  Platz  daselbst  einnehmen.  Indessen  die 
Ausmittlung  des  Alpentrias  und  selbst  noch  jüngerer  Flötzgebilde,  wie 
dasNeocomien  und  die  Kreide  in  den  Inseln  Neu-Seeland  berechtigt  zu 
glauben,  dass  wir  diese  Formationen  auch  in  Australien  bald  ent- 
decken werden.  Wirklich  ist  daselbst  der  Trias  und  die  Juraformation 
schon  bestimmt  worden  und  in  Neu-Caledonien  fand  man  auch  den 
Alpentrias  (Monotisschichten  u.  s.  w.  in  der  Insel  Hugo).  Das  vul- 
canische  und  selbst  noch  thätige  Feuer  oder  warmes  Wasser  speiende 
Berge  scheinen  in  allen  Fällen  viel  mehr  in  ersteren  Inseln  als  im 
australischen  Continent  wahrgenommen  worden  sein  (siehe  Hoch- 
stetter'sNeu-Seeland,  Haast'sBeports  18(i0,61,62,64  u.  Hector's 
Abb.  Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1865.  B.21,  S.  124),  obgleich  auch  er- 
loschene Vulcane  in  der  Provinz  Victoria,  Trappe  u.  s,  w.  in  Australien 
bekannt  wurden. 
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Über     A  m  m  0  n  i  t  e  n. 
Von  dem  c.  M.  Eduard  Sness. 

(Erste  Abtheilung:.) 

Nicht  mit  Unrecht  betrachtete  L.  v.  Buch  die  beiden  Gattungen 
Ammonites  und  Terebratula  als  „die  wichtigsten  für  die  geognostische 
Betrachtung  der  Formationen"  <)•  Es  ist  bekannt  mit  welch'  ausser- 
ordentlichem Erfolge  er  sich  dem  Studium  derselben  hingab  und 
welcher  Fortschritt  durch  seine  beiden  denkwürdigen  Abhandlungen 
„ÜberAmmoniten"  (im  Jahre  1832)  und  „Über  Terebratula"  (im  Jahre 
1834)  herbeigeführt  wurde.  Der  Zweck  dieser  beiden  Schriften  war, 
die  schon  damals  ausserordentlich  grosse  Anzahl  von  Formen,  welche 
unter  diesen  beiden  Gattungsnamen  begriffen  wurden,  auf  eine  natur- 
gemässe  Weise  in  Gruppen  zu  sondern ,  dadurch  Übersichtlichkeit  in 
die  mannigfaltige  Menge  zu  bringen  und  so  das  Erkennen  der  einzelnen 
Art  zu  erleichtern. 

Der  Stand  unserer  Erfahrungen  ist  seit  dreissig  Jahren  ein 
anderer  geworden.  Viele  neue  Arten  wurden  entdeckt;  man  hat  uns 
mit  der  Organisation  der  zunächst  stehenden  unter  den  lebenden 
Thieren  auf  eine  viel  genauere  Weise  bekannt  gemacht;  wir  haben 
gelernt,  neue  Merkmale  an  den  fossilen  Resten  aufzufinden  und  die 
schon  früher  bekannten  Merkmale  anders  zu  beurtheilen.  Die  Gattung 
Terebratula  hat  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehents  eine  gänzliche 
Umgestaltung  erfahren.  Man  hat  den  Brachial-Apparat  und  die  Mus- 
culatur,  die  Structur  der  Schale  und  eine  gute  Anzahl  anderer  Merk- 
male von  hoher  Bedeutung  beobachten  gelernt;  man  hat  die  lebenden 
Terebratulae  verglichen  und  hat  endlich  die  grosse  Anzahl  von  Formen, 
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welche  bisher  unter  diesem  Namen  zusammengefasst  worden  war,  in 
verscliiedene  Sippen ,  zum  Tlieile  sogar  in  verschiedene  Familien 
getrennt.  Eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  neuer  Gattungsnamen 
musste  in  die  Wissenschaft  eingeführt  werden  und  es  zeigte  sich 
anfangs  Widerspruch  gegen  eine  solche  Neuerung.  Heute  sind  diese 
Namen  nicht  nur  eingebürgert,  sondern  hat  man  viel  eher  Grund, 
davor  zu  warnen,  dass  nicht  in  allzugrossem  Eifer  für  die  weitere 
Zertheilung  der  Geschlechter  über  die  Grenze  hinausgegangen  werde, 
welche  der  gegenwärtige  Stand  der  Kenntnisse  uns  einzuhalten  vor- 
schreibt. Im  Allgemeinen  wird  man  aber  zugeben  müssen,  dass  in 
Bezug  auf  die  Classification  der  alten  Gattung  Terebratula  ein  grosser 
Fortschritt  gemacht  worden  ist. 

Für  Ammonites  ist  dieser  Fortschritt  noch  nicht  eingetreten. 
Selbst  jene  Autoren,  welche  seit  L.  v.  Buch  am  meisten  sich  mit  dieser 
umfassenden  Sippe  beschäftigt  haben,  wie  Q  neuste  dt,  Orbigny, 
H  a  u  e  r,  G i  e b  el ,  S  h  a r  p  e ,  0  p  p  c  1,  B  e  y  r  i  c  h  u.  A.  haben,  obwohl 
unter  ihren  Händen  die  Artenzahl  um  Hunderte  gewachsen  ist,  sich, 
wenn  man  von  der  Sippe  ClydonifesUau.  absieht,  darauf  beschränkt, 
im  höchsten  Falle  neue  Gruppen,  wie  jene  der  HeterophyUi,  Ligati, 
Compressi,  Clypeifonnes,  Rhotomngenses,  Pulcltelli,  Cristati, 
Globosi,  Dorsocavati,  Trimarginati,  Megaphylli  u.  s.  f.  hinzuzufügen. 
So  begreift  man  denn  jetzt  unter  dem  Namen  A  m  m  o  n  i  t  e  s ,  den  ein- 
zelne Autoren  auch  auf  die  Ceratiten  und  Goniatiten  ausdehnen,  ein 
Agglomerat  von  Arten,  dessen  Umfang  allein  die  Noth wendigkeit 
generischer  Trennungen  auf  eine  hinreichende  Weise  befürwortet, 
und  welches,  wie  sich  bald  zeigen  wird,  in  seiner  gegenwärtigen 
Umgränzung  keine  Vergleichung  mit  den  zahlreichen  übrigen  Sippen 
zulässt,  welche  in  der  Abtheilung  der  Cephalopoden  selbst  nach  ganz 
anderen  Principien  umgränzt  worden  sind. 

Nur  ein  Theil  der  Kennzeichen,  welche  die  Ammonitenschale 
darbietet,  wie  z.  B.  die  Gestalt  des  Bückens  und  die  Lobenlinie,  ist 
bisher  zur  Scheidung  der  einzelnen  Gruppen  verwendet  worden, 
während  es  doch  noch  eine  gute  Anzahl  anderer  Merkmale  gibt, 
welche ,  obwohl  von  mindestens  ebenso  hoher  classificatorischer 
Bedeutung,  bisher  noch  nicht  in  Betracht  gezogen  wurden.  Als  eine 
bedauernswerthe  Folge  dieses  Umstandes  muss  es  angesehen  werden, 
dass  einzelne  unter  den  neuesten  Autoren  durch  ihre  Unkenntniss 
von  der  physiologischen  Bedeutung  der  einzelnen  Theile  des  Gehäuses 
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zui'SchalTiing  einer  weit  ühcrti-iebenen  Anzahl  von  specifischen Namen 
veranlasst  worden  sind. 

Die  Überzeugung  von  der  Nothwendigkeit  einer  neuen  und  auf 
die  Erkenntniss  der  Beziehungen  zur  Sehale  zum  Thiere  gestützten 
Eintheilung  der  Ammoniten  hat  sieh  mir  seit  langer  Zeit  aulgedrängt; 
es  ist  ihr  kürzlich  von  Stoliczka  auf  beredte  Weise  Ausdruck  ge- 
geben worden  ').  Indem  ich  hiermit  Andeutungen  der  Öffentlichkeit 
übergebe,  nach  welchen  die  Zerspaltung  derselben  vorgenommen 
werden  mag,  und  welche  durch  Jahre  bereits  in  meinen  Vorlesungen 
befolgt  worden  sind,  glaube  ich  die  Richtigkeit  derselben  am  leich- 
testen zu  erweisen,  indem  ich  in  dieser  Schrift  den  Ideengang 
verfolge,  welcher  mich  selbst  allmählich  zu  diesen  Anschauungen 
geführt  hat.  Nach  der  Feststellung  einiger  weniger  allgemeiner  Princi- 
pien  und  der  Einführung  einiger  weniger  neuer  Gattungsnamen, 
deren  Begründung  sich  bald  ergibt  und  welche  eine  bedeutende 
Kürzung  des  Ausdruckes  zulassen,  werde  ich  nämlich  versuchen,  aus 
den  verschiedenen  Abänderungen  der  uns  überlieferten  Hartgebilde 
auf  die  Organisation  der  weichen  Theile  zu  schliessen.  Nachdem  nun 
insbesondere  die  Erscheinungen,  welche  mit  der  Musculatur  und  der 
Geschlechtsverschiedenheit  in  Verbindung  stehen,  geschildert  sein 
werden,  wird  es  möglich  sein,  die  Diagnosen  der  neuen  Sippen 
festzustellen.  Manche  neue  Fragen  werden  allerdings  hierbei  auf- 
tauchen, ohne  beantwortet  zu  werden;  es  soll  aber  auch  das 
Ziel  dieser  Schrift  nur  eine  neuerliche  Anregung  einer  Art  von 
Studien  sein,  welche  man  in  dieser  Familie  zu  sehr  bei  Seite  gesetzt 
hat.  Eine  Lösung  dieser  Fragen,  eine  definitive  Classification  der 
ganzen  Gruppe,  wird  bei  der  veränderten  Richtung,  welche  zu  diesem 
Ende  den  Beobachtungen  gegeben  werden  muss,  erst  durch  mehr- 
jähriges Zusammenwirken  herbeigeführt  werden  können.  — 

Wenn  es  sich  um  die  Classification  einer  erloschenen  Familie 
organischer  Wesen  handelt,  muss  der  Ausgangspunkt  einer  solchen 
Arbeit  immer  in  einer  Vergieichung  der  nächst  verwandten  lebenden 
Familien  gesucht  werden.  Für  die  Ammoniten  liegt  dieser  Ausgangs- 
punkt also  zunächst  in  der  einzigen  überlebenden  Tetrabranchiaten- 
Sippe  Nautilus,  zugleich  jedoch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  den 


^)   Till'  foss.  Cephiilopodii  of  the  Cret/ac.  Rocks  of  South.  Iiidia,  \>.  4i. 


74  S  u  e  s  s. 

viel  häufiger  lebenden  Dibranchiaten.  Man  wird  nämlich,  soferne  man 
vorurtheilsfrei  nur  an  beobachtete  Thatsachen  sich  hält,  zugeben 
müssen,  dass  die  grosse  Zertheilung  der  Cephalopoden  in  Tetra- 
branchiaten  und  Dibranchiaten  bei  aller  ihr  innewohnenden  Wahr- 
scheinlichkeit doch  nur  auf  einer  kühnen  Generalisation  beruht, 
indem  es  eben  nur  zwei  lebende  Arten  von  Nautilus  sind,  an  welchen 
die  Merkmale  der  Tetrabranchiaten  sichergestellt  wurden,  und  alle 
auf  die  Hunderte  von  fossilen  Arten  ausgedehnten  Folgerungen  eben 
nur  Muthmassungen  sind.  Man  muss  sich  um  so  mehr  veranlasst 
fühlen,  auch  die  Schalen  der  Dibranchiaten  fortwährend  in  Vergleich 
zu  ziehen,  als  sie  alle  nur  dem  Dermalsysteme  angehören,  durch 
ähnliche  Muskelvorrichtungen  mit  dem  übrigen  Thiere  in  Verbindung 
stehen  wie  bei  Nautilus,  und  als  z.  B.  in  Sepia  ein  zweites,  rudimen- 
täres Kiemenpaar  vorhanden  ist ').  Für  den  an  das  Studium  der 
Hartgebilde  gewiesenen  Paläontologen  hat  stets  die  Behauptung  einen 
grossen  Werth  gehabt,  dass  Dibranchiaten  nur  innere,  Tetrabranchi- 
aten nur  äussere  Schalen  besitzen,  aber  lassen  wir  auch,  trotz  aller 
auffallenden  Ähnlichkeit  mit  der  Gruppe  des  Ammonites  Aon,  die 
Schalen  der  Argonauten  als  eine  vollkommen  fremdartige  Bildung  bei 
Seite,  so  bleibt  doch  immer  die  Frage  offen,  bis  zu  welchem  Grade 
das  Gehäuse  der  Spirula  als  ein  äusseres  anzusehen  sei,  seitdem  von 
Rieh.  Owen  selbst  Perons  alte  Figur  zum  grossen  Theile  bestätigt 
worden  ist  3),  nach  welcher  ein  grosser  Theil  des  letzten  Umganges 
am  Hinterrande  des  Thieres  sichtbar  bleibt. 

Ein  weiterer  Entschluss,  zu  dem  jeder  Paläontologe  gezwungen 
wird,  welcher  die  Absicht  hat,  zu  einer  richtigen  Beurtheilung  der 
Ammoniten-Reste  zu  gelangen,  besteht  darin,  dass  er  sich  lossage 
von  der  geradezu  naturwidrigen  Benennung  einzelner  Theile  des 
Gehäuses,  welche  heute  noch  üblich  ist.  Man  pflegt  den  convexen 
Theil  des  Gehäuses  als  die  Rückenseite,  den  concaven  als  die  Bauch- 
seite zu  bezeichnen,  obwohl  es  seit  Jahren  bekannt  ist,  dass  bei 
Nautilus  gerade  die  convexe  Seite  dem  Bfiiiche,  die  concave  aber  dem 
Rücken  des  Thieres  entspricht  und  alle  Analogien  mit  den  nackten 
Cephalopoden    ebenfalls    zu    einer    Auffassung    fuhren,    welche    der 


1)  Owen,   Mem.  on  the  Pearly  Nautilus,  p.  18  und  31. 

2)  Voy.  of  H    M.  Sliip  Samarang,  Mollusca,  p.  6 — 17. 
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herrschenden  Terminologie  diametral  entgegengesetzt  ist.  Durch  diese 
falsche  Bezeichnungsweisc  aber  verschwindet  z.  B.  ganz  und  gar  die 
gewiss  bemerkensNverthe  Erscheinung,  dass  die  conslante  Lage  des 
Sipho's  in  den  Ammoniten  genau  dieselbe  ist,  wie  in  den  Belemniten- 
Alveolen,M'clche,  nebenbei  gesagt,  nicht  als  asymmetrisch  kegelförmige, 
sondern  als  in  einer  sehr  oftenen  Spirale  aufgewundene  Schalen 
anzusehen  sind.  Was  daher  bei  den  meisten  bisherigen  Autoren 
dors-al  hiess,  wird  hier  ventral  genannt  werden  und  umgekehrt; 
bei  den  Loben  aber  wird  man  Siphonal-  und  Antisiphonal-Loben 
und  Sättel  zu  unterscheiden  haben,  wie  auch  Pictet  in  seinen 
letzten  Arbeiten  schon  den  Namen  Rückenlobus  vermieden  hat.  Indem 
ich  aber  auf  diese  Weise  den  von  van  der  H  o  e  v  e  n  seit  längerer  Zeit 
gegebenen  Rath  in  Bezug  auf  eine  Änderung  der  Terminologie  der 
Ammoniten-Theile  befolge,  fürchte  ich  nicht,  eine  allzugrosse  Ver- 
wirrung hervorzubringen,  weil  es  einerseits  klar  ist,  dass  eine  solche 
Änderung  denn  doch  früher  oder  später  vorgenommen  werden  muss 
und  jedes  Aveitere  Jahr  ihre  Durchführung  erschwert,  und  weil 
andererseits  im  Laufe  der  letzten  Jahre  dieselbe  Änderung  in  der 
Classe  der  Brachiopoden  ohne  sonderliche  Schwierigkeiten  in's  Werk 
gesetzt  worden  ist. 


Erster  Abschnitt. 

Die  Bedeutang  des  IHundraudcs  der  Wohnkammer. 

Wer  darauf  ausgeht,  sich  von  den  Beziehungen  Rechenschaft 
zu  gehen,  welche  einstens  zwischen  den  zahlreichen  und  in  so 
erstaunlicher  Mannigfaltigkeit  uns  überlieferten  Gehäusen  und  den 
Thieren  bestanden  haben ,  von  denen  sie  aufgebaut  Avurden,  der 
beginnt  begreitlicher  Weise  mit  einer  Betrachtung  der  Wohnkammer. 
Schon  die  Dimensionen  derselben  zeigen  aber  in  den  verschiedenen 
Gruppen  die  erheblichsten  Verschiedeniieiten ,  denn  während  z.  B. 
die  Wohnkammer  von  Amin,  subumbilicufus  und  seinen  Verwandten 
etwa  anderthalb  Spiralumgär»ge  umfasst,  begreift  sie  ht\Amm.radicüis 
und  ähnlichen  Arten  kaum  einen  halben  Umgang.  Im  ersten  Falle 
haben  wir  uns  den  Erbauer  derselben  als  ein  langes,  ziemlich 
schmales  Tiiier  vorzustellen,  aber  es  wäre  vorschnell,  wenn  man 
folgern  wollte,   dass   der  Umriss   des   Thieres   von  Amm.   radians 
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darum  ein  wesentlich  anderer  gewesen  sei.  Je  grösser  die  Anzahl 
von  Sclialen  mit  längerer  oder  kürzerer  Wohnkammer  ist,  welche 
man  zu  Rathe  zieht,  um  so  auffallender  tritt  die  Thatsache  hervor, 
dass  jene  mit  langen  Wohnkammern  einen  nach  vorne  einlacher 
ahgeschldssenen  IMundsaum  besitzen,  Mährend  jene  Schalen,  deren 
Wohnkammer  kurz  ist,  eigenthümliche,  frei  über  den  vorderen  Rand 
der  Wohnkammer  hinausragende,  olt  recht  lange  Fortsätze  besitzen, 
welche,  olTenbar  ebenfalls  vom  Thiere  abgesondert,  uns  lehren,  ^lass 
diese  kurze  n  W  o  h  n  k  a  m  m  e  r  n  nur  einen  T  h  e  i  1  d  e  s  T  h  i  e- 
res  einschlössen.  Auch  ist,  wie  sich  bald  zeigen  wird,  die  Natur 
dieser  Fortsätze  eine  solche,  dass  sie  selbst  ein  zeitweiliges  Zurück- 
weichen desThieres  in  die  kurze  Wohnkammer  nicht  gestatten  konnten. 

Schon  auf  dieses  eine  Merkmal  hin  könnte  man  sich  veranlasst 
sehen,  die  Ammoniten  in  zwei  grosse  Gruppen,  nämlich  in  solche 
mit  umhülltem  Thiere  und  solche  mit  halbnacktem  Thiere  zu  scheiden, 
aber  die  Verschiedenheit  der  besagten  Fortsätze  ist  eine  viel  zu 
grosse ,  als  dass  diese  beiden  Gru])pen  einander  als  gleichwerthig 
gegenüber  gestellt  werden  könnten.  Hier  schon  mag  jedoch  zur  Kürzung 
des  Ausdruckes  eine  Anzahl  von  Gehäusen  mit  langen  Wohnkammern 
unter  dem  generischen  Namen  Areestesi)  ausgeschieden  werden. 
Dieser  Name  soll  nämlich  die  sogenannten  Globosen  der  alpinen  Trias 
(^Ainni.  galeiformis,  Amm.  siibumbilicatiis,  Amm.  Jolinnnis  Austriae 
u.  s.  w.)  sammt  jenen  hochmündigen  Formen  begreifen,  deren 
hervorragendste  Vertreter  Amm.  Mettertiichi,  Amm.  Imperator, 
Amm.  Layerl  und  Amm  amoenus  sind.  Hierher  gehören  ferner 
Amm.  dihv.  Amm.  Dontianus  und  die  verwandten  Arten,  nicht  aber 
die  Gruppe  des  Amm.  Aon.  Als  den  Typus  dieser  neuen  Sippe 
betrachte  ich  Are.  galeiformis  H  a  u. 

Eine  zweite  nicht  minder  wohl  begrenzte  Sippe,  welche  Phyllo- 
ceras  heissen  mag,  soll  die  Mehrzahl  der  Helerophyllen  sammt  eini- 
gen von  den  Kreide-Ceratiten  umfassen.  Phyll.  heterophyllum  ist 
die  typische  Form,  Ph.  tatricum,  Zignodiannm,  Zetes,  Velledae. 
Neojurense,  Mimatense  sind  bekannte  Beispiele.  Phylloceras  und 
Arcestes,  einander  wesentlich  unähnliche  Sippen,  sind  auch  in  Bezug 
auf  ihre  verticale  Verbreitung  ganz  verschieden,  indem  die  erstere 
durch   eine   sehr   grosse  Anzahl    von   Formationen   durchgreift,   die 


1)   Von  äpxscctv,  Nähen,  mit  Bezug-  auf  gewisse  Eigenthümlichkeiten  der  Loben. 
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letztere  aber  auf  die  Trias  beschränkt  ist.  Die  Merkmale,  welche 
hier  als  bezeichnend  für  Arcestes  angeführt  Averden  sollen,  scheinen 
nämlich  jenen  Ammoniten  nicht  zuzukommen ,  die  kürzlich  aus  der 
indischen  Kreideformation  als  den  Globosen  angehörig  beschrieben 
worden  sind.  —  Betrachten  wir  nun  die  verschiedenen  Arten  von 
Fortsätzen,  welche  an  dem  vorderen  Saume  kurzer  Wohnkammern 
bekannt  sind. 

Jene  Arten  aus  der  Gruppe  der  Fimbriaten,  deren  Mund- 
saum bisher  in  seiner  Vollständigkeit  bekannt  geworden  ist,  zeigen 
einen  von  den  übrigen  Ammoniten  sehr  abweichenden  Bau  desselben. 
Während  nämlich  die  (convexe)  Ventralseite  nur  sehr  leicht  zu 
einem  kaum  merkbaren,  breiten  und  ganz  kurzen  Ventrallappen 
hervorgezogen  ist,  dehnt  sich  ein  langer  Dorsallappen  weit  über  den 
vorhergehenden  Umgang  hin  aus;  daher  kömmt  es,  dass  gegen  die 
Nath  hin  die  Zuwacbslinien  stark  nach  vorne  gezogen  sind.  Man 
kann  diesen  sehr  eigenthümlichen  Dorsallappen  nicht  selten  an  den 
flachgedrückten  Fimbriaten  des  Posidonienschiefers  von  Boll  sehen, 
und  das  Originalstück  des  Amin.  EucJesiamis,  welches  aus  der 
Tesson'schen  Sammlung  in  das  britische  Museum  übergegangen  ist, 
zeigt  denselben  in  ausgezeichneter  Weise.  Eine  Andeutung  findet 
sich  auch  bei  Amm.  Davoei;  andere  Gruppen,  wie  z.  B.  Cnpri- 
cornier,  zeigen  zwar  auch  Zuwachslinien,  welche  an  der  Nath  nach 
vorne  gezogen  sind,  doch  lässt  sich  das  nicht  in  Vergleichung  stellen 
mit  dem  langen  Dorsallappen,  der  sich  bei  den  ecliten  Fimbriaten 
über  den  vorhergehenden  Umgang  weit  nach  vorne  schiebt  und  der 
um  so  aufTallender  ist,  als  z.  B.  bei  gewissen  Arten  von  Phylloceras 
gerade  an  dem  vorderen  Dorsaltheile  der  Wohnkammer  nur  eine 
ganz  rudimentäre  Schalenbildung  beobachtet  wird. 

Der  lange  Dorsallappen  der  Fim])riaten  entspricht  durch  seine 
Lage  gegenüber  dem  Sipho  ganz  dem  mittleren  Dorsallappen  oder  der 
Ogiven-Region  der  Belemniten-Schulpe.  Der  Umstand ,  dass  diese 
Übereinstimmung  gerade  an  diesen  durch  ihre  geringe  Involution 
ausgezeichneten  Gehäusen  sichtbar  wird,  führt  sofort  zu  der  Frage, 
ob  denn  nicht  jene  ganz  evoluten  Formen,  welche  die  Namen 
Baculites,  Crioceras,  Ancyloceras  u.  s.  f.  erhalten  haben,  eine  noch 
grössere  Übereinstimmung  mit  der  Schulpe  der  Dibranchiaten  ver- 
rathen.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Allerdings  besitzt  BaculKes  an 
einer  Seite  der  Wohnkammer  einen  sehr  langen,  frei  hervorragenden 
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Fortsatz;  d'Orbigny  i)  sowie  Hall  und  Meek«)  haben  uns  mit  dem- 
selben auf  genaueWeise  bekannt  gemacht;  es  liegt  mir  ein  Fragment 
aus  dem  Gosauthale  vor,  welches  sogar  einen  noch  längeren  Fortsatz 
zeigt,  als  irgend  eines  der  von  den  genannten  Autoren  abgebildeten 
Stücke,  und  man  findet  an  den  BucuUteii  von  Maastricht  die  Lage 
desselben  durch  die  Streuung  der  Oberfläche  angedeutet.  Man  ersieht 
aber  zugleich  aus  jedem  solchen  Fragmente,  dass  der  Fortsatz  der 
BacuUteu  der  Siphonalseite,  d.  h.  der  Bauchseite  des  Thieres  an- 
gehört und  folglich  dem  dorsalen  Fortsatze  der  Fimbriaten  nicht 
entspricht. 

Ebenso  dürfte  der  ganz  ähnliche  Fortsatz  bei  Ancyloceras 
Sauzeatmm^)  der  Siphonalseite  angehören,  wie  es  bei  Baculites  der 
Fall  ist.  Nicht  bei  den  Fimbriaten  hat  man  den  nächsten  Anschluss 
an  die  meisten  dieser  ganz  evoluten  Schalen  zu  suchen,  sondern  im 
Gegentheile  bei  der  Gruppe  der  Ornaten,  wie  dies  Pictet  für  Crio- 
ceras  bereits  sehr  schön  nachgewiesen  hat*). 

Die  Fimbriaten  sind  aber  von  den  übrigen  Ammoniten  niclit 
etwa  nur  durch  diesen  eigenthümlichen  Bau  des  Mundsauraes,  sondern 
auch  durch  die  Verzierung  ihrer  Schale,  ihre  geringe  Involution  und 
den  von  Quenstedt  geschilderten,  complicirten  Bau  des  Anti-. 
siphonal-Lobus  5)  so  sehr  unterschieden,  dass  ich  sie  künftighin 
unter  dem  selbstständigen  Gattungsnamen  Lyioceras  (Ä-jr&g,  gelöst) 
anführen  werde.  Als  den  Typus  dieser  Gattung  sehe  ich  Lyt.  fim- 
briatum  Sow.  an;  sie  gehört  zu  jenen  Abtheilungen,  welche 
der  Triasformation  fehlen  und  findet  erst  im  Lias  ihre  ersten 
Vertreter.  — 

Bei  allen  gekielten  Ammoniten,  deren  Mundsaum  in  seiner  Voll- 
ständigkeit bekannt  ist,  und  insbesondere  bei  den  Gru]>pen  der 
Amalthei,  Falciferi  und  Cristati,  setzt  sich  der  Kiel  des  Gehäuses 
weit  über  den  Vorderrand  der  Wohnkammer  hin  fort  und  bildet  einen 


1)  Bac.  anceps.  Fal.  l'raiif.  terr.  cret.  I,  pl.  139. 

*)   Descr.  of  uew  Spec.  ut'  t'ossils  from  Nebraska,  in  Mein    of  the  Amer.  Aead.  of  Arts 
and  Sciences,  1856.  pl.  V. 

2)  F  i  s  c  h  e  r  -  O  o  s  t  e  r,    Cephalop.  Suisses,  pl.  XYX. 

*J    Melanges   paleont.   in  Mein.   Suc.    pliys.   trilisl.   nat.   d.  Ceneve.   toino   XVII,    1863, 

p.  11  —  14,  pl.  I,  i)is,  fig.  2. 
^j   Insbesondere  in  Leonh.  und  Bronn's  Jahrb,  für  1öj8,  S.  448- 
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wie  es  scheint  nach  unten  in  <ler  Hegel  rinnenartig  ausgehöhlten 
Stab,  oder  auch  einen  etwas  breiteren,  oben  gekielten  und  schmal 
auslaufenden  Lappen  ').  Bei  Amm.  rostratus  Sow.  nimmt  der  \'en- 
tralfortsatz  eine  sehr  autTallende  Gestalt  an,  indem  er  sich  hakenförmig 
so  weit  zurückbiegt,  dass  sein  Ende  nicht  weit  von  der  Wölbung  des 
Umganges  liegt  2).  Es  sind  aber  auch  Stücke  bekanrit  geworden,  bei 
welchen  sich  dieser  Ventralfortsatz  nach  Innen  krümmt,  im  Gegensatze 
zu  der  nach  Aussen  gewendeten  Krümmung  bei  Amm.  rostratus  3). 
Bei  Amm.  amaltheus  sind  die  Zuwachslinien  des  Gehäuses  deutlich 
in  der  Richtung  des  Ventralfortsatzes  nach  vorne  gezogen  und  wird 
dieser  von  der  fortwachsenden  Schale  an  dem  vorderen  Ende  in  dem 
Masse  verlängert,  als  er  ihr  an  seinem  hinteren  Ende  einverleibt  wird; 
bei  Amm.  Lythensis  geht  der  Ventralfortsatz  ganz  allmählich  in  die 
Seitenflächen  des  Gehäuses  über. 

Alle  die  zuletzt  genannten  Gruppen  sind  also  durch  das  Vor- 
handensein eines  bald  mehr,  bald  minder  stark  entwickelten,  bald 
breiten  und  bald  schmalen  Ventralfortsatzes  am  Vorderrande  der 
Schale  ausgezeichnet,  eines  Fortsatzes,  der  weder  an  dem  Gehäuse 
des  Nautilus  noch  an  den  Schulpen  der  Dibranchiaten  durch  irgend 
einen  entsprechenden  Schal  entheil  vertreten  ist.  Fasst  man  nichts- 
destoweniger irgend  eine  typische  Form,  wie  z.  B.  Amm.  amaltheus 
oder  Amm.  Lythensis  heraus,  vergegenwärtigt  man  sich  die  richtige 
Lage  des  Thieres  in  der  Wohnkammer  mit  dem  auf  die  convexe  Seite 
des  vorhergehenden  Umganges  herabgelegten  Rücken,  so  dürfte  zu- 
nächst wohl  zugegeben  werden,  dass  der  freie  Fortsatz  der  Schale, 
welcher  nun  auf  der  Mittellinie  des  Bauches  liegt,  nicht  über  den 
Ausführungscanal  hinaus  gereicht  ]ial)en  wird,   welcher  am  vorderen 


0  Als  Beispiele  mögen  A'iemn:  Amm.  amultheus  unAAmm  costafushei  Quenstedt,  d. 
Jura,  S.  170,  Holzsehn.  S.  162,  t.  XXI.  f.  1—3;  Cephalop.  t.  V.  f.  10,  a;  Amin. 
Lythensis  e.  das  t.  XXXV,  f.  li;  Aiiun.  cris/atushei  d^Orh  ig  ny ,  terr.  eret.  pl.  88  und 
Amm.  variuns  e.  das.  pl.  92.  bei  welch'  letzleren  Fij^uren  man  jedoch  von  der 
Lobenwand  abzusehen  hat,  welche  in  die  yueransicht  eingezeichnet  wurde. 

-)  Sowerby,  Min.  Conch.  pl.  178;  Buvignier,  Stat.  g-eol.  de  la  .Meuse,  pl. 
XXXI.  Fig.  8;  F  i  s  c  h  er-O  üs  te  r  ,  Ceph.  Suisses,  p.  142,  pl.  XXVI,  f.  1 — 3; 
St  rem  heck   hat  ähnliche  Stücke  in  Nord-Deutschland  gefunden. 

^)  So  Jiei  Amm.  Lamberti,  Quenstedt,  .Iura,  t.  70,  f.  16,  und,  allerdings  im  Gegensalze 
zu  anderwärtig  vorliegenden  Beobachtungen  bei  Amin,  amaltheus,  Oppel,  der 
mitll.  Lias  Schwabens,  Würlb.  nalw.  .lahresb.  X,  18.S3.  t.  II,  f.  12. 
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Rande  des  Rumpfes  lag  >),  wie  denn  auch  z.  R.  die  Gestalt  des  Fort- 
satzes in  Amm.  rostratus  der  Vermutliung  Raum  gibt,  dass  er  eben 
die  Rasis  dieses  Ausführungseanales  schützte.  Ist  dies  aber  der  Fall, 
dann  entspricht  der  weit  zurücktretende  Vorderrand  des  Gehäuses 
beiläufig  der  Mitte  des  Rumpfes  und  liegt  nicht  nur  der  Kopf,  sondern 
auch  ein  Theil  der  übrigen  Körpcrniasse  ausserhalb  der  Wohnkammer, 
nur  auf  unvollkommene  Weise  durch  den  schmalen  Ventralfortsatz 
geschützt. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  wird  aber  auch  die  Redeutung 
des  sichellörmigen  Verlaufes  des  Scbaienrinules  sofort  klar,  denn  ein 
Rlick  auf  irgend  eine  gute  Seitenansicht  des  Thieres  von  Navf. 
pompilius,  wie  z.  R.  auf  das  Titelblatt  von  Wo  od  ward's  vielver- 
breitetem „Mfti^U'"»!  t)f  the  Mollusca"  lehrt,  dass  der  convexe  Theil  der 
Sichel  seiner  Lage  nach  genau  dem  Vorderrande  des  grossen 
Muskels  g  entspricht,  mittelst  dessen  das  Thier  an  das  Gehäuse 
befestigt  war. 

Man  weiss,  zunächst  aus  den  meisterhaften  Schilderungen  Rieh. 
Owen's  2),  dass  das  Thier  des  Naut.  Pompilhis  durch  ein  paar 
grosser  Muskel  an  die  Innenseite  der  Wohnkammer  befestigt  ist, 
welche  von  dem  hinteren  Theile  des  Kopfknorpels  nach  rückwärts 
divergiren,  und  welche  ihre  Anheftungsstellen  an  den  Seitenflächen 
der  Wohnkammer  in  einiger  Entfernung  von  der  ersten  Scheidewand 
und  von  der  Rückenfläche  des  Thieres  nicht  sehr  weit  von  der  Mitte 
dieser  Seitenflächen  finden.  Gegen  die  Rauchseite  hin  sind  diese 
beiden  divergirenden  Muskel  durch  eine  Lage  von  Transversal  fasern 
verbunden,  welche  die  Kiemenhöhle  von  der  Eingeweidehöhle 
scheidet.  Ganz  ähnlich  sind  nach  Owen  auch  die  Muskel  beschaffen, 
welche  bei  den  Dibranchiaten,  z.  R.  bei  Octopus,  Loligo  und  Sepia 
von  der  Rückseite  des  Kopfknorpels ,  theils  auch  von  der  Rasis  der 
Arme  zu  den  hier  von  der  Haut  umhüllten  Schalen  herabgehen,  und 
es  ist  durchaus  nicht  anzunehmen,  dass  bei  Ammonites  eine  wesent- 
lich andere  Einrichtung  Platz  gegriffen  hätte. 

Rei  Nautilus  sind  ferner  die  angehefteten  Endflächen  beider 
Muskel  durch  ein  hornartiges  Rand  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt, 
welches  rings  den  Rumpf  umgürtet  und  an  den  Anheftungsflächen  der 


1)  K.  in   Owen's  Mem.  on  (he  Pearly  Nautilus,  pl.  I. 

2)  Mem.  on  tiie  Pearly  Nautilus,  p.  17. 
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beiden  grossen  Muskel  sich  zu  Scheiben  erweitert,  die,  wie  es  scheint, 
nur  als  die  vorderen  Theile  der  Muskel  selbst  anzusehen  sind  und  die 
Anheftung  an  das  Gehäuse  vermitteln.  Diese  Scheiben  haben  einen 
nach  vorne  ovalen  Umriss. 

Sucht  man  nun  diese  Erfahrungen  auf  Amm.  Lythensis,  Anmi' 
radians,  Amm.  nmalthens  oder  irgend  eine  ähnliche  Form  anzuwen- 
den, so  findet  man  bald,  dass  der  mittlere,  nach  vorne  convexe  Theil 
der  Sicheln  dem  vorderen  Rande  der  beiden  Haftstellen  der  Muskel 
entspricht,  und  dass  fortlaufende  Unterbrechungen  in  der  Verzierung 
der  Schale,  wie  sie  z.  B.  bei  Amm.  bifrons  vorkommen,  eben  nur  die 
Linie  andeuten,  längs  welcher  die  beiden  grossen  Haftstellen  bei  dem 
Heranwachsen  des  Gehäuses  vorgerückt  sind.  Sollte  in  dieser  Bezie- 
hung noch  ein  Zweifel  bleiben,  so  scheint  es  mir  hinreichend,  auf  die 
nicht  eben  seltenen  Fälle  hinzuweisen,  in  denen  die  eine  Seitenfläche 
eines  Ammoniten  ihren  normalen  Bau  und  ununterbrochene  Rippen 
oder  Falten  trägt,  während  auf  der  gegenüberliegenden  Fläche  die 
Wachsthumslinie  des  Muskels  durch  eine  tiefe  Furche  bezeichnet  ist. 
Es  reicht  hin  beispielsweise  auf  das  asymmetrische  Stück  liinzuweisen, 
welches  Pictet  umd  Campiche  kürzlich  bei  Anisoceras  abge- 
bildet haben  i)»  ähnlich  verhält  es  sich  auch  mit  den  abnormen 
und  asymmetrischen  Exemplaren  des  Amm.  Rhotomagcnsis,  welche 
Stoliczka  bekannt  gemacht  hat  2).  Diese  fortlaufenden  Unter- 
brechungen in  dem  Wachsthume  der  einen  Seitenfläche  sind  niemals 
erhöht,  sondern  stets  mehr  oder  minder  vertieft;  in  der  Regel  haben 
sie  die  Gestalt  einer  Spiralfurche.  — 

Nachdem  nun  aber  die  Bedeutung  der  Falciferen- Sichel  bespro- 
chen ist,  nachdem  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  Wohnkammer 
eben  nur  bis  an  den  vorderen  Rand  der  Muskel  reichte,  kehren  wir 
noch  einmal  zur  Betrachtung  des  Ventralfortsatzes  der  Schale, 
zum  Kiele  zurück.  Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  eine  solche 
Bildung  bei  keinem  lebenden  Cephalopoden  bekannt  ist  und  das 
spathelförmige  Auslaufen  desselben  bei  Amm.  varians  oder  Amm. 
Lytheiisis  scheint  sich  auf  den  ersten  Blick  schwer  vereinigen  zu 
lassen  mit  der  gerade  an  dieser  Stelle  zu  vermuthenden  Mündung 
des  grossen  Ausfübrunffs-Canales. 


1)  Fossiles  de  St.  Croix,  fome  U,  pl.  LH,  Fig.  4. 

2)  Cret.  Cephalop.  of  S.  India,  p.  68,  PI.  XXXV,  f.  2,  2  a, 
Sitzb.  d.  inathem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Ahth. 
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Dieser  Ausfühningscaual  oder,  wie  wir  ihn  mit  einem  gebrliuclili- 
cheren,  wenn  auch  minder  zutreffenden  Namen  bezeichnen  wollen, 
der  Trichter,  bestellt  bekanntlich  bei  den  Dibranchiaten  aus  einem 
geschlossenen  Rohre,  bei  Nautilus  dagegen  aus  einer  Art  von  Rinne, 
deren  beide  Seitenränder  als  lose  Hautlappen  an  der  Ventralseite 
ühereinandergeschlagen  sind.  Das  Rohr  ist  eben  hier  nicht  zur 
Verwachsung  gekommen  und  van  der  Hoeven  sieht  mit  Recht 
diesen  Zustand  des  Trichters  bei  Nautilus  als  eine  bleibende  Enibryo- 
nalstructur  an  i).  Am  Grunde  des  unvollkommenen  Trichters  von  Nautilus 
nun  ist  ein  frei  nacli  vorne  ragender,  zungentormiger  Fortsatz  vor- 
handen, welchen  Owen  10  Linien  lang  und  an  seiner  Basis  7  Linien 
breit  fand  2);  einen  ganz  ähnlichen  Fortsatz  fand  derselbe  Beobachter 
in  Sepia  und  Loligo,  doch  nicht  in  Ocfopus,  und  er  vermuthete, 
dass  derselbe  als  ein  Schutz  oder  Ventil  an  der  Öffnung  des  Trichters 
diene,  wenn  das  Thier  sich  vorwärts  bewegt  oder  einer  Strömung  zu 
widerstehen  hat.  Nun  liegt  allerdings  bei  Nautilus  dieser  Fortsatz 
fast  ganz  innerhalb  des  Trichters,  während  der  Kielfortsatz  der 
Falciferenschale  ausserhalb  desselben  lag,  aber  die  Übereinstimmung 
in  Gestalt  und  Lage  ist  doch  zu  gross ,  als  dass  man  nicht  irgend 
einen  Zusammenhang  zAvischen  diesen  beiden  Bildungen  vermuthen 
müsste.  So  allein  löst  sich  auch  die  scheinbare  Schwierigkeit,  welche 
in  der  Gestalt  des  Kielfortsatzes  liegt  und  nur  so  kann  man  sich 
erklären,  wie  es  möglich  sein  kann,  dass  der  Kielfortsatz  sich  bei  ein- 
zelnen Exemplaren  nach  innen  krümmt. 

]Meiner  Vermuthung  nach  wäre  also  ein  Ammonit  aus  der  Gruppe 
der  Falciferi  etwa  folgendermassen  zu  restauriren :  Der  convexe  Theil 
der  Sicheln  entspricht  den  Haftstellen  der  beiden  Hauptmuskel;  ein 
Querband  verbindet  diese  und  auf  der  Bauchseite  derselben  liegt  die 
Kiemenhöhle,  auf  der  anderen  Seite  und  weiter  nach  hinten  die 
Eingeweidehöhle.  Vorne  folgt  der  Kopf  mit  den  Armen:  den  Trichter 
schützt  der  Kielfortsatz,  unter  welchem  zur  Rechten  und  zur  Linken 
das  Wasser  zu  den  Kiemen  gelangt.  — 

Während  in  der  Gruppe  der  Falciferi,  wie  wir  eben  gesehen 
haben,  der  Vorderrand  des  Haftmuskels  eine    leichte  Convexilät  des 


1)   Bijilragen   tot    de    ontleedk.  Kenniss  aang.  Naiit.   Pomp.  Verh.  Kon.  Akad.  vol.  III, 

1836,  p.  3,  Note. 
~)   Mein,  on  Ihe  Peaiiy  Nautilus,  p.  11,  pl.  III,  (ig.  2,  e. 
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Saumes  der  Schale  hervorbringt,  findet  bei  gewissen  anderen  Ammoniten 
und  z.  B.  auch  bei  Crioceras  DuvaU  i)  an  derselben  Stelle  ein 
stärkeres  Hervortreten  des  Schalensaunies  statt,  so  dass  die  Haltstelle 
gleichsam  vor  und  ausserhalb  der  Wohnkammer  liegt.  In  noch  weit 
höherem  Grade  zeigt  sich  diese  Erscheinung  bei  vielen,  vielleicht 
allen  Ornaten,  den  Coronaten,  Planulaten,  Flexuosen  und  bei  jenen 
scheibenförmigen  Ammoniten,  für  welche  Oppel  kürzlich  die  Gruppe 
der  Trimarginati  geschaffen  hat.  Bei  diesen  Gehäusen  bemerkt  man 
nämlich  jederseits  einen  oft  sehr  langen,  frei  hervorragenden  Fort- 
satz, welcher  zuweilen  mit  gleicher  Breite  vom  Schalensaume  bis  zu 
seinem  vorderen  Ende  sich  hinstreckt,  häufiger  aber  einen  schmäleren 
Stiel  besitzt,  an  dessen  vorderem  Ende  sich  eine  scheibenförmige 
oder  löffeiförmige  Erweiterung  befindet.  Die  beiden  vorderen  Enden 
sind  einander  stets  genähert  ohne  sich  jedoch  zu  berühren;  der  Raum 
welchen  sie  umschliessen  ist  daher  enger  als  die  Mündung  der  Wohn- 
kammer. Die  Stiele  sind  stets  concav;  nur  bei  dem  bald  ausführlicher 
zu  besprechenden  Amm.  refractus  erwähnt  Quenstedt  in  der 
Mitte  des  concaven  Stieles  eine  erhabene  Leiste  2). 

Bei  vielen  hochmündigen  Ammoniten,  wie  namentlich  bei  den 
eben  erwähnten  Trimarginaten  des  weissen  Jura,  bei  den  ihnen 
nahe  stehenden  Arten  der  braunen  Jura,  bei  Amm.  discus,  Amtn. 
Itinula,  bei  der  kleinen  Gruppe  des  Amm.  bipartitus  und  anderen 
ist  eine  Spirallinie  vorhanden,  welche  die  Seitenfläche  des  Gehäuses 
in  einer  (bei  den  sogenannten  Canaliculaten  besonders  auffallenden) 
Weise  in  zwei  Hälften  tlieilt  und  welche  nach  vorne  in  den  Stiel  des 
eben  genannten  Fortsatzes  unmittelbar  mündet.  Oppel  hat  kürzlich 
eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Exemplare  abgebildet  s).  Die  Spiralfurche 
und  der  Stiel  des  Fortsatzes  sind  oflenbar  identische  Bildungen;  die 
Furche  ist  nichts  anderes  als  der  bei  fortwachsendem  Gehäuse  dem- 
selben alimählicb  einverleibte  Stiel.  Die  scheibenförmige  Erweiterung 
an  seinem  Ende  ist  jedoch,  wie  allgemein  zugegeben  wird,  und  wie 
Quenstedt  ausdrücklich  betont*),  nicht  nur  an  erwachsenen  sondern 


1)  Pictet,  Me'l.  p.nleont.  pl    1  his,  Fig.  2. 

2)  Der  Jura,  S.  t.  69,  f.  2j,  2G. 

3)  Pal.  Mittli.  I,  t.  49,  f.  2,  \l,  t.  Ö2  ii.  s.  w. 

*)   Der  Jura,  S.  470,  t.  04,  f.  2  uiid  '.>•,  vergl.  aucli  .1/«)«.  linyulutus  canulis  Qu.  eij.  il. 
S.  619,  t.  76,  f.  13;   Orbigny,  Pal.  franc.  terr.  jur.  pl.  199,  f.  3  u.  a.  a.  0. 
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auch  au  kleinen  Individuen  vorhanden,   und   biklet  ein  scheinbares 
Hinderniss  gegen  das  Fortwachsen  des  Gehäuses  und  der  Spiralturche. 

Nach  den  über  die  Bedeutung  der  Falcileren-Sichel  gegebenen 
Erläuterungen  glaube  ich  sagen  zu  dürfen,  dass  diese  löffelförmigen 
Erweiterungen  am  Ende  der  Fortsätze  als  ein  an  der  Aussenseite 
beider  Haftmuskel  gebildete  schalige  Absätze  zu  betrachten  sind. 
Während  nämlich  bei  den  Falciferen  der  Saum  der  Wohnkammer 
bis  an  den  Vorderrand  der  Haftmuskel  reichte,  war  dies  bei  den  mit 
solchen  Fortsätzen  versehenen  Gehäusen  nicht  der  Fall,  Nur  der 
hintere  Theil  des  Rumpfes  war  umhüllt;  die  Haftmuskeln  lagen  weit 
vor  und  ausserhalb  der  Wohnkammer  und  sonderten  die  Fortsätze  ab, 
welche  dazu  dienten,  um  die  Verbindung  zwischen  der  kurzen 
W  ohnkammer  und  dem  langen  Rumpfe  herzustellen. 

Die  Fortsätze  müssen  einen  gewissen,  wenn  auch  nur  geringen 
Grad  von  Elasticität  besessen  haben,  was  daraus  hervorgeht,  dass 
ihre  vorderen  Enden,  die  man  sich  bei  dem  lebenden  Thiere  durch 
das  Transversal-Band  verbunden  zu  denken  hat,  wie  gesagt,  einen 
engeren  Raum  umschliessen,  als  der  vordere  Saum  der  Wohnkammer. 
Der  fortwachsende  rückwärtige  Theil  des  Rumpfes  hat  nun  die  Stiele 
ein  M'cnig  aus  einander  gedrückt,  ihnen  zugleich  die  concave  Form 
einer  Furche  gegeben,  die  Ränder  resorbirt  und  die  Seitenwandungen 
des  Gehäuses  so  innig  angefügt,  dass  keine  Spur  einer  Nath  zurück- 
geblieben ist. 

Die  unregelmässige  Gestalt  des  löffeiförmigen  oder  tellerförmigen 
Endes,  welches  in  der  Regel  ziemlich  rauhe,  schuppige  Anwachs- 
streifen zeigt,  steht  mit  dieser  Erklärungsweise  im  besten  Einklänge; 
ich  werde  sie  künftighin  die  Muskel  sc heibe  oder  Myothek,  den 
daraus  gebildeten  Stiel  aber  den  Muskelstiel  oder  Myolabe 
nennen.  Der  Charakter  der  Canaliculaten  beruht  daher  auf  der 
Persistenz  der  Myolabe.  Bei  den  früher  erwähnten  asymmetrischen 
Stücken  mit  einseitiger  Spiralfurche  ist  die  letztere  ebenfalls  durch 
ein  Zurückbleiben  der  Myolabe  entstanden. 

Es  gibt  unter  den  Ornaten  und  Trimarginaten  sehr  verschiedene 
Abstufungen  in  der  Persistenz  dieses  Theiles.  Während  nämlich  bei 
den  eben  besprochenen  hochmündigen  Formen  häufig  eine  tiefe 
Spiralfurche  übrig  bleibt,  geht  bei  den  typischen  kleinen  Ornaten  des 
braunen  Jura  aus  der  vollständigeren  Resorption  des  Stieles  nur  eine 
Ablenkung   der  Verzierungen  des  Gehäuses  liervor.    Die  bekannten 
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langen  Fortsätze  von  Amm.  Jason  *),  in  denen  Myothek  und  Myolabe 
nicht  scharf  von  einander  geschieden  sind,  lassen  noch  geringere 
Spuren  auf  den  früheren  Umgängen  zurück.  Anini.  bifions,  bei 
welchem  die  theihveise  Persistenz  bereits  angedeutet  wurde,  steht 
den  Trimarginaten  viel  näher  als  den  Falciferen.  — 

Aus  der  Gruppe  des  Amm.  Aon  ist  mir  erst  ein  einziges  Stück, 
dem  Amm.  Aon  selbst  angehörig,  bekannt,  welches  einen  vollständig 
erhaltenen  Mundrand  besitzt.  Man  sieht  an  demselben  die  vertiefte 
Fläche,  welche  die  beiden  Knotenreihen  der  convexen  Seite  des 
Gehäuses,  wie  bei  den  Ornaten,  von  einander  scheidet  und  welche 
hier  wie  dort  so  häufig  die  Gestalt  einer  Rinne  annimmt,  gegen  vorne 
in  die  übrige  Schalentläche  übergehen,  die  Knotenreihen  verschwinden 
und  es  stellt  sich  ein  kurzer  und  gerundeter  Ventrallappen  ein;  von 
diesem  zieht  ein  leicht  sichelförmig  gekrümmter  Rand  zur  Rücken- 
seite herab.  Da  jedoch  dieses  eine  Stück  mehr  als  vier  Zoll  Durch- 
messer hat  und  folglich  zu  den  grössten  gehört,  welche  man  über- 
haupt kennt,  da  ferner  z.  B.  bei  gewissen  Planulaten  der  Mundrand 
sehr  alter  Individuen  viel  einfacher  gebaut  ist,  ist  es  wohl  möglich, 
dass  auch  dieses  sehr  alte  Individuum  nicht  mehr  die  bezeichnende 
Form  des  Mundrandes  zeigt. 

Bei  den  typischen  Planulaten  des  weissen  Jura  in  Schwaben 
unterscheidet  man  bekanntlich  eine  deutliche  Myothek  und  Myolabe  2), 
welche  jedoch  nach  Quenstedts  Angabe  an  sehr  grossen  Exem- 
plaren sich  nur  als  kürzere ,  ohrförmige  Fortsätze  darstellen  s), 
während  Exemplare  mittlerer  Grösse  durch  ihre  Aveite  Verbreitung  in 
den  Sammlungen  gerade  die  beste  Gelegenheit  zum  Studium  dieser 
Bildungen  geben. 

Bei  den  Coronaten  ist  dagegen  der  Stiel  immer  nur  sehr  kurz, 
während  die  Myothek  eine  ganz  ausserordentliche  Entwicklung  erreicht. 
Schon  das  Stück  welches  Orbigny  auf  Taf.  149,  Fig.  1  der  Pal.  fran^. 
(terr.  jur.)  als  Amm.  Baheriae  Sow.  abbilden  Hess  und  welches 
dem  Amm.  convolutus  parabolis  bei  Q neuste  dt  entspricht,  zeigt 


*)   Orbigny,    Pal.    fraiif.   terr.  jur.  pl.    Iö9.   Fig'.   1;    Fis  ch  e  r-0  o  s  t  e  r,   Ceph. 

Suisses  pl.  XVII,  Fig.  12. 
2)  z.  B.   Quenstedt,   Cephalop.  taf.  XIl,  f.  2;  Der  Jura,  taf.  73,  f.  2.  3  u.  a.  a.  0. 
8)   Der  Jura,  S.  60Ö. 
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durch  die  ausserordentliche  Erweiterung  der  Myothek,  wie  verschie- 
den dieses  Gebilde  von  dem  übrigen  Gehäuse  sei.  Die  Muskelscheibe 
ist  hier  nicht  so  sehr  in  spiraler  Richtung  als  vielmehr  gegen  die 
Siphonalseite  des  vorhergehenden  Umganges  hin  verlängert,  eine 
Eigenthümlichkeit,  welche  in  nocli  höherem  Grade  bei  den  mehr 
aufgeblähten  Coronaten  hervortritt  ')•  Dieser  Umstand  wird  leicht 
erklärlicli,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  heutigen  Cephalopoden 
mit  nach  abwärts  gekehrtem  Munde,  auf  den  Armen,  mit  nach 
aufwärts  gewendetem  Rumpfe  sich  fortbewegen  und  dass  schon 
Rumphius  dieselbe  Art  der  Fortbewegung  bei  Nautilus  gescliildert 
hat  2). 

Es  besteht  nun  ZAvischen  den  Planulaten  und  Coronaten  einer- 
seits und  einer  grossen  Anzahl  anderer  Ammoniten  andrerseits  der 
Unterschied ,  dass  bei  den  ersteren  die  Wachstliumslinie  der  Muskel 
auf  den  Seitenflächen  des  Gehäuses  nicht  sichtbar  wird,  sondern 
die  Verzierung  ununterbrochen  von  der  Naht  zum  Sipho  geht,  — 
es  sei  denn  dass  man  in  den  Knoten  und  der  Spaltung  der  Rippen 
eine  Spur  dieser  Rildung  erkennen  will.  Kaum  kann  man  mit  Gewiss- 
heit entscheiden,  ob  dieser  Mangel  einer  Spur  der  Myothek  auf  dem 
Gehäuse  einer  gänzlichen  Resorption  derselben  oder  nur  dem  Umstände 
zuzuschreiben  sei,  dass  überhaupt  nur  in  einem  gewissen  Alter  der 
Muskel  so  weit  über  den  Saum  der  Wohnkammer  hervortrat,  denn 
es  sind  diese  Rildungen  noch  nicht  häufig  genug  bei  kleinen  Indivi- 
duen aufgefunden  worden.  Ich  kann  daher  für  den  Augenblick  eine 
vollständige  Resorption  nur  bei  jenen  Arten  als  bestimmt  nachgewiesen 


1)   z.  B.  Amm.  Braikenridgei  bei  0  r  b.  e.  d.  taf.  133  und  Amm.  Sauiei  e.  d.  taf.  139. 

2j  „Wenn  er  nuf  dem  Wasser  schwimmt,  steckt  er  seinen  Kopf  und  alle  seine  Arme 
hervor  und  breitet  sie  auf  dem  Wasser  aus,  mit  dem  Hintertheile  über  dem  Wasser ; 
aber  am  Grunde  kriecht  er  in  der  umgekehrten  Lage,  mit  seinem  Boote  über  sich 
und  mit  seinem  Kopfe  und  allen  Armen  auf  dem  Grunde,  wobei  er  ziemlich  schnell 
fortkömmt.  Er  hält  sich  hauptsächlich  auf  dem  Grunde  auf,  und  kriecht  auch 
zuweilen  in  die  Fisehernetze :  aber  nach  einem  Sturme,  wenn  das  Wetter  ruhig 
wird,  sieht  man  sie  schaarenweise  auf  dem  Wasser  schwimmen,  herauf  getrieben 
durch  die  Bewegung  der  Wellen.  Woher  man  schliessen  mag,  dass  sie  sieh  auch  am 
Grunde  zu  Schaaren  versammeln.  Dieses  Schwimmen  ist  jedoch  nicht  von  langer 
Dauer;  denn  nachdem  sie  alle  ihre  Tentakel  eingezogen  haben,  stürzen  sie  ihr 
Boot  um,  und  kehren  so  zum  Grunde  zurück."  Amboin.  Rariteitkammer,  Amsterd 
1741,  p.  fil  ;   auch  Owen,   Mem.    Pearl.  Naul.  p.  .*).'{. 
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ansehen,  von  welchen  man  einzelne  Individuen  kennt,  denen  diese 
Resorption  nicht  vollständig  gelungen  ist  und  die  daher,  sei  es  nun 
auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten,  entweder  ein  glattes  Band  oder 
noch  deutlichere  Reste  der  Myolabe  erkennen  lassen. 

Ein  solches  Stück  von  Amm.  Humphriesianus  ist  als  „Individu 
blesse ;  cas  pathologique''  von  Orbigny  abgebildet  worden  i); 
vielleicht  \si  Amm.  Sabaudianus  Orb.  2)  als  eine  ähnliche  Bildung 
anzusehen  und  es  liegt  mir  unter  dem  Namen  Jww.  Ihiguiferus  Oi'h. 
ein  Stück  von  Bayeux  vor.  welches  auf  einer  Seite  die  Resorption 
vollständig  durchgeführt  hat  und  die  normale  Form  der  Rippen  zeigt, 
während  auf  der  anderen  Seite  die  Resorption  unvollständig  geblieben 
ist  und  die  convexen  Anwachsstreifen  der  Myothek  auf  einem  spiralen 
Streifen  der  Schale  sichtbar  bleiben,  welcher  quer  durch  die  Rippen 
sich  fortsetzt  und  diese  unterbricht.  Weitere  Vergieichungen  müssen 
lehren,  ob  es  eben  die  resorbirte  Myothek  ist,  welche  das  Materiale 
zum  Aufbaue  der  massiven  Stachelu  abgibt,  welche  wie  bekannt  die 
Gehäuse  der  Coronaten  zieren. 

Es  scheint  mir  kaum  nöthig  noch  weiter  in  eine  Vergleichung 
ähnlicher  Bildungen  in  anderen  Ammonitengruppen  oder  in  solchen 
Abtheilungen  einzugehen,  welchen  man  generische  Selbstständigkeit 
zuerkannt  hat.  Man  wird  leicht  in  vielen  Goniatiten  die  Spuren  der 
Myothek  erkennen;  bei  einer  guten  Anzahl  von  Clymenien  ist  sie 
kürzlich  von  Gümbel  abgebildet  worden  ^)  und  die  sogenannten 
Parabeln  von  Amm.  convolutus  piiraboUs  Quenst.  oder  Clym. 
spinusa  Münst.  *)  dürften  auf  besonderen  Vorgängen  bei  der 
Resorption  des  ventralen  Winkels  der  Myolabe  beruhen.  Auch  wird 
man  sich  leicht  überzeugen,  dass  die  an  vielen  Arten  von  Cochlo- 
ceras  und  TurriUtes  vorkommende  fortlaufende  Unterbrechung  der 
Ornamente,  welche  häufig  den  Charakter  einer  Furche  annimmt, 
ebenfalls  die  Vorrückungslinie  des  einen  Haftmuskels  darstellt. 

Zugleich  dürfte  aber  auch  ersichtlich  geworden  sein,  dass  z.  B. 
bei  Amm.  Jason,  Amm.  polyplocus  oder  irgend  welchen  Ammoniten 


1)  Pal.  frang.  teir,  jur.  p.  400,  pl.  135,  fig.  2. 

3)  el)    das.  [).  47G.  pl.  174,  fig-.  1,  2. 

3)  Über  Clymenien ;   Palaeontographica,  XI.  ßd. 

*)  e.  das.  Taf.  XVI,  Fig.  I,  d. 
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mit  nur  einigermasseu  vorgescliobener  Myothck  von  einem  zeitueiseii 
Zurückweichen  in  dieKiunmer  keine  Rede  sein  konnte.  Wahrsclieinlich 
war  nur  der  Koitf  bis  zu  einem  gewissen  Grade  retractil,  wie  bei 
Nautilus  und  Avahrscbeinlich  haben  wir  uns  diese,  nur  einen  Tlieil 
des  Rumpfes  bergenden  Gehäuse  als  eine  Vorriclitung  zu  denken, 
deren  wesentlichste  Aufgabe  es  war,  wie  bei  dem  lieutigen  Nautilus 
dem  kriechenden  Thiere  die  nach  aufwärts  gerichtete  Haltung  des 
Leibes  zu  erleichtern  und  demselben  zugleich  das  Aufsteigen  an  die 
0])ertläche  möglich  zu  machen. 

Abgesehen  von   den   drei   Sippen  Arcestes,   Phylloceras   und 
Lytoceras  treten  also  auch  in  Bezug  auf  die  Bildung  des  Mundraudes 
drei    verschiedene    Typen    hervor.    Bei    den    Amalthei,    Falciferi, 
Cristati  und  Ahnlichen  ist  ein  schmaler  und  zuweilen  sehr  langer 
Ventralfortsatz  vorhanden;  die  Seiten  der  Wöhnkammer  reichen  bis 
an  den  vorderen  Rand  der  Haftmuskel  und  die  Schale  zeigt,  so  wxit 
wenigstens  meine  Erfahrungen  reichen,  aus  diesem  Grunde  nie  eine 
bleibende  Spur  eines  Muskelstieles.    Die  Aones  und  Rhotomagenses 
besitzen  einen  kurzen,  breiten  und  gerundeten  Ventralfortsatz,   viele 
eclite  Ornati  aber,  die  Flexuosi,  Canaliculati  und  die  Tricarinati, 
zu  denen  ich,  wie   gesagt,  Amm.    bifrons   zählen   möchte,  besitzen 
gestielte  Muskelscheiben;   bei   vielen  Arten   bleibt   die  Myolabe   als 
Spiralfurche  zurück.    Es  geht  hieraus  hervor,  dass  hier  die  Seiten 
der    Wohnkammer    nicht    bis   an    den   Vorderrand   der  Haftmuskel 
reichten,  und  dass  folglich  die  Umhüllung  des  Rumpfes  eine  minder 
vollständige  war,  als  z.  B.  bei  den  Amalthei.   Ancyloceras,   Toxo- 
ceras,  Crioceras,  Anisoceras  und  Baculites  schliessen  sicli  in  dieser 
Beziehung  den  Ornaten  an.    Auch  in  den  Gruppen  der  Plauulati  und 
Coronati  war,  w  enigstens  durch  einen  grossen  Theil  des  Lebens,  die 
Wohnkammer  kürzer  als  die  Entfernung  von  der  ersten  Lobenwand 
zum  Haftmuskel  und  kommen  daher  gestielte  Muskelscheiben  vor.  Sie 
wurden  jedoch  von  dem  heranwachsenden  Thiere  in  vielen,  ja  wahr- 
scheinlich in  allen  Arten  resorbirt  und  treten  der  Myolabe  entsprechende 
Spiralfurchen  nur  an  Exemplaren  auf,  deren  Wachsthum  gestört  wurde. 
Im  Allgemeinen  zeigt  es  sich  also,  dass  bei  allen  letztgenannten 
Gruppen  die  Bedeckung  des  Rumpfes  nur  eine  theilweise  war,  dass 
sie  bei  den  gekielten  Ammoniten  bis  an  den  Vorderrand  der  Haft- 
muskel,   bei    den    meisten,   ja    mindestens   durch   einen  Theil   des 
Lebens    bei   allen   übrigen  Gru|)pen    aber   nicht    einmal    bis   dorthin 
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reichte.  Es  muss  der  richtige  Blick  anerkannt  werden ,  mit  welchem 
Oppel,  ohne  wie  es  scheint  die  Bedeutung  der  einzelnen  Merkmale  zu 
kennen,  die  Gruppe  der  Trimarginati  von  den  Falciferen  getrennt 
hat,  nnd  es  wird  sich  Gelegenheit  linden,  um  die  Beziehungen 
zwischen  dieser  Gruppe,  dem  Amin,  bifrons,  dem  Amm.  floridus,  den 
Ar'ictenww^  Quenstedt"s  Dorsocrt^a^e«  ausführlich  zu  hesprcchen. 
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Über  die  Schmarotzernatur  der  Mistel. 
Von  Joseph  Boehm. 

Hinsichtlich  ilu'er  NälirstoiTe  zerfallen  sämmtliche  GeAväehse  in 
drei  Ahtheilungen. 

Die  grössere  Mehrzahl  der  Pflanzen  leht  von  sogenannten  anor- 
ganischen Snhstanzen  nnd  schafft  die  Existenzhedingnngen  für  alle 
anderen  Organismen.  Diese  Ahnherrn  (Protophyten)  der  lehenden  Natur 
schwimmen  entweder  im  Wasser  oder  wurzeln  im  Boden  und  sind  durch 
ihre  von  Chlorophyll  hedingtc  grüne  Färhung  ausgezeichnet,  —  Wenn 
man  die  Pflanzen,  im  Gegensatze  zu  den  Thieren,  als 
d  e s 0 X y d i r e n d e  Organismen  bezeichnet,  so  sind  n u r 
diese  Gewächse  gemeint. 

Die  Gewächse  der  zweiten  Abtheilung  leben,  so  wie  die  Thiere. 
nur  von  organischer  Nahrung  und  sind  durch  den  Mangel  von 
Chlorophyll  charakterisirt.  Man  nennt  diese  Pflanzen  Parasiten 
(Hysterophyten)  und  sondert  sie  in  solche,  welche  auf  noch  lebe  n  d  e  n 
Organism  en  (Parasiten  im  engeren  Sinne)  und  in  solche,  Melche  auf 
1  e  b  1 0  s  e  n  0  r g a n  i s  c  h  e  n  Substanzen  schmarotzen  (Saprophyten). 

Die  dritte  diesbezügliche  Gruppe  wird  von  jenen ,  in  nutritiver 
Beziehung  bisher  noch  wenig  studirten  grünen  Pflanzen  gebildet, 
welche  sich  theils  von  der  Bodenflüssigkeit  ernähren,  theils  aber  auch 
durch  eigene  Saugwurzeln  anderen  grünen  Pflanzen  die  Säfte  ent- 
ziehen. 

Die  auf  anderen  Gewächsen  lebenden  Loranthaceen  werden 
von  allen  Schriftstellern  als  Schmarotzer  bezeichnet,  und  somit 
mit  jenen  Pflanzen  auf  gleiche  Stufe  gestellt,  welche  nicht  im  Stande 
sind,  sich  von  anorganischen  Stoffen  zu  ernähren. 

Aus  mancherlei  sowohl  anatomischen  als  physiologischen  Grün- 
den konnte  ich  hinsichtlich  der  Mistel  von  jeher  dieser  Ansicht 
nicht  beipflichten. 

Schon  die  Einfügung  der  Mistel  auf  ihre  Unterlage  spricht  nicht 
zu  Gunsten  der  Schmarotzernatur  derselben.  Wir  wissen  mit  zweifei- 
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loset'  Sicherheit,  dass  hei  d(Mi  Dikotylen  die  rohen  Nahruiigssäfte  in 
den  Holzzellen  aufsteigen,  und  dass  das  Ahsteigen  der  Bildungs- 
säfte in  der  Rinde  erfolgt.  Die  Mistel  findet  sich  nun  nie  auf 
Monokotylen,  und  ihre  Wurzeln  (Senker)  sind  nicht  in  die 
Rinde  eingesenkt,  sondern  sie  sind  mit  dem  Holze  der  Nährpflanze 
auf  das  Innigste  verwachsen.  Die  Grenze  sowohl  zwischen  dem  Holze 
als  der  Rinde  heider  Pflanzen  ist  durch  eine  von  der  verschiedenen 
Textur  der  Gewehe  hedingte  Marke  auch  für  das  freie  Auge  leicht 
kenntlich.  Die  mikroskopische  Untersuchung  lehrt,  dass  die  unmittel- 
bar benachbarten ,  durch  den  verschiedenen  Bau  leicht  kenntlichen 
Zellen  der  zwei  mit  einander  verbundenen  Gewächse  sowohl  im  Holze 
als  in  der  Rinde  in  ähnlicher  Weise  mit  einander  verschmolzen  sind, 
wie  die  Zellen  desselben  Gewebes.  Das  nur  auf  Endumsprosser 
beschränkte  Vorkommen  von  Viscum  und  die  besprochene  Einfü- 
gung machen  eine  Abhängigkeit  des  scheinbaren  Parasiten  von  den 
assimilirten  Säften  der  Nährpflanze  geradezu  unmöglich.  So  lange  man 
glaubte ,  dass  das  Saftsteigen  durch  eine  steigende  Concentration  des 
Inhaltes  der  über  einander  gelagerten  Holzzellen  veranlasst  sei  und 
der  Saftlauf  in  den  Gewächsen  überhaupt  noch  weniger  bekannt  war, 
harmonirte  dieses  Insertionsverhältniss  in  einem  gewissen  Sinne 
allerdings  mit  der  Vorstellung  über  die  die  Nährpflanze  aussaugende 
Schmarotzernatur  der  Mistel. 

Alle  echten,  auf  lebenden  Organismen  schmarotzenden  Gewächse 
sind  hinsichtlich  ihrer  Unterlage  auf  wenige,  oft  nur  auf  eine 
bestimmte  Species  beschränkt.  Die  Mistel  hingegen  wurde  schon  auf 
mehr  als  30  endumsprossenden  Baumarten  gefunden.  Es  ist  dies ,  in 
Übereinstimmung  mit  dem  Gesagten,  nur  dadurch  erklärlich,  dass 
diese  mit  grünen  Blättern  versehene  Pflanze  die  aus  ihrer  Unter- 
lage aufgenommenen  Säfte  in  ganz  selb  st  ständiger  Weise 
assimilirt.  Dies  wird  auch  durch  die  mannigfachen  Aschenanaly- 
sen der  Mistel  und  ihrer  Nähr[iflanzen  bestätiget. 

Ein  fernerer  Grund,  welcher  entschieden  gegen  die  Ansicht 
spricht,  dass  die  Mistel  der  Nährpflanze  die  assimilirten  Säfte  ent- 
ziehe, liegt  in  dem  in  die  Augen  springenden  Dickenunterschiede 
des  die  Mistel  tragenden  Astes  ober-  und  unterhalb  der  Insertion 
dieses  fremdartigen  Organismus. 

Von  der  Auftreibung  des  Astes  an  der  Einfügungsstelle  der 
Mistel   abgesehen,    übertrifft    dei-   Durchmesser   des   unteren  Theiles 
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den  des  ülierhalb  der  Mistel  befindlichen,  oft  um  mehr  als  das  Dop- 
pelte. —  Dieser  Umstand  widerspricht  nicht  nur  der  Annahme,  dass 
die  Mistel  als  Schmarotzer  ihrer  Unterlage  die  Bildungs safte 
entziehe,  sondern  im  Gegentheile  beweist  er  vielmehr,  dass  der  Ast 
unterhalb  der  Mistel  auf  Kosten  der  durch  den  scheinbaren  Parasiten 
assimih'rten  Säfte  in  die  Dicke  gewachsen  ist.  Die  Mistel  verhält  sich 
zur  Nährptlanze  augenscheinlich  so  Avie  ein  Zweig  zu  seinem  Aste. 

Obwohl  ich  nicht  weiss,  wie  man  sich  die  angeführte  That- 
sache  bei  dem  Glauben  an  die  gewöhnliche  Schmarotzernatur  der 
Mistel  auf  Grundlage  unserer  bisherigen  Kenntnisse  über  den  Saftlauf 
in  den  Pflanzen  ohne  Sophismen  erklären  will,  so  hielt  ich  es  doch 
für  gerathen,  einen  diesbezüglichen  entscheidenden  Versuch  anzu- 
stellen. 

Ich  habe  mich  durch  zahlreiche  Versuche  bei  Populus  und 
anderen  Pflanzen  von  der  Richtigkeit  der  Angabe  überzeugt,  dass  in 
Folge  von  Entfernung  ringförmiger  Rindenstreifen  das  Wachsthum 
unterhalb  der  Ringwunde  bis  zum  nächsten  Aste  völlig  sistirt  wird. 

So  Avie  die  Ringelungsversuche  in  ganz  unwiderleglicher 
Weise  lehren,  dass  das  Absteigen  der  assimilirten  Nahrungsstoffe 
(des  Bildungssaftes)  in  der  Rinde  (den  Gitterzellen)  erfolgt,  so  geben 
sie  uns  auch  das  Mittel  an  die  Hand,  die  in  Rede  stehende  Frage  über 
die  Parasitennatur  der  Mistel  in  einer  über  jeden  Einwand  erhabenen 
Weise  endgiltig  zu  entscheiden. 

Würde  die  Ernährung  der  Mistel  durch  die  Bildungssäfte  bedingt, 
welche  von  dem  über  der  Mistel  befindlichen  Theile  der  Nährpflanze 
assimilirt  wurden,  so  müsste  der  muthmassliche  Parasit  nach  Entfer- 
nung des  über  ihm  befindlichen  Zweigendes  der  Nährpflanze  absterben. 

Der  Versuch  zeigte  jedoch,  dass  dieses  nicht  der  Fall  ist. — Um 
die  Schmarotzernatur  der  Mistel  zu  retten ,  Aväre  dem  Gesagten 
gegenüber  nur  der  Einwand  möglich:  dass  sich  die  iMistel  ähnlich 
verhalte  wie  die  (gipfelständigen)  Früchte  und  Fruchtstände,  deren 
Bildungssäfte  in  der  Rinde  aufsteigen. 

Werden  Früchte  und  Fruchtstände  tragende  Zweige  oberhalb  des 
bezüglichen  Nährblattes  geringelt,  so  sterben  sie  ab  '). — Würde  sich 
die  Mistel  auf  Kosten  der  in  der  Rinde  der  Nährpflanze  aufsteigen- 


1)  Hanstein,   Versuche  über  die  Leitung  des  Saftes  durch  die  Rinde  etc.  —  Prings- 
heim's  Jahrbücher  für  wiss.  Botanik,  2  Bd.  1860,  S.  391—467. 
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den  Bildungssäfte  aufbauen,  so  müsste  sie  absterben,  nachdem  dei' 
Zweig,  in  welchen  sie  eingesenkt  ist,  oberhalb  der  in  Rede  stehenden 
Pflanze  entfernt ,  unterhalb  derselben  aber  geringelt  wurde.  Würde 
die  Mistel  aber  auch  dann  nicht  absterben,  sondern  im  Gegentheile 
sich  normal  weiter  entwickeln  und  vielleicht  sogar  ein  Dickenwachs- 
thum  des  Astes  der  Nährpflanze  oberhalb  der  Ringelung  erfolgen,  so 
würde  dies  sicher,  ganz  gegen  die  Schmarotzernatur  des  Gewächses 
sprechend,  schlagend  beweisen,  dass  Viscum  sich  zu  der  sogenannten 
Nährpflanze  gar  nicht  anders  verhält,  als  eine  gewöhnliche  Laub- 
pflanze zu  dem  Boden,  in  welchem  sie  wurzelt. 

Von  diesen  Betrachtungen  geleitet,  habe  ich  in  den  Jahren  18G3 
und  1864  vor  der  Entfaltung  der  Knospen  bei  mehreren  Pflanzen  die 
oben  erwähnten  Operationen  vorgenommen,  d.  h.  es  wurden  die 
Zweigenden  der  Nährpflanzen  oberhalb  der  Mistel  entfernt  und  unter- 
halb dieser  die  Äste  geringelt.  Zu  den  Versuchen  wurden  3 — 6jäh- 
rige  Misteln  gewählt,  welche  auf  6  Linien  bis  2  Zoll  dicken  Asten  von 
Acer  platanoides  und  Populus  nigra  aufsassen.  —  Ich  brauche  wohl 
kaum  zu  erwähnen,  dass  die  Austeilung  dieser  Versuche,  des  geeig- 
neten Materiales  wegen  in  meinen  Verhältnissen  mit  bedeutenden 
Schwierigkeiten  verbunden  Mar. 

Bei  der  ersten  Versuchsreihe  Ende  März  1863,  wo  die  Ringwunden 
offen  blieben,  vertrockneten  die  Misteln  auf  Acer  platanoides  schon 
nach  3 — 6  Wochen;  die  auf  gleich  starken  Ästen  von  Populus  hin- 
gegen erst  im  Juni  und  Juli.  Bei  sonst  gleichenUmständen  erwies  sich 
die  Zeit  des  Absterbens  der  Misteln  von  der  Dicke  des  Astes  der  Nähr- 
pflanze bedingt.  —  Dass  dieses  Vertrocknen  nicht  von  dem  parasiti- 
schen Charakter  der  Mistel  verursacht  war,  erhellt  daraus,  dass 
bei  anderen  gleichstarken  mistelfreien  Ästen  von  Acer  platatioides 
die  abgeringelten  Zweigenden  innerhalb  derselben  Zeit  verdorrten; 
bei  Populus  zeigte  sich  diese  Folge  um  1 — 3  Wochen  später;  drei 
Zweige  erhielten  sich  sogar  bis  zum  Spätherbste  frisch. 

Bei  Untersuchung  der  eben  absterbenden  Äste  erwies  sich  das 
Holz  der  Ringwunden  grösstentheils  vertrocknet.  Das  Vertrocknen 
erfolgte  von  aussen  nach  innen. 

Ende  März  1864  wurden  die  Versuche  an  18  gleichen  Pflanzen 
mit  der  Modification  wiederholt,  dass  bei  der  Hälfte  der  Versuchs- 
objecte  die  Ringwunden  mit  Klebwachs  geschlossen  wurden.  —  Die 
zwölf  Pflanzen  auf  Acer  platanoides  starben  ohne  Unterschied,  ob 
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die  Wunden  verklebt  waren  oder  nicht,  im  Monate  Mai  ab;  die  auf 
dünnen  Asten  der  Nälirpflanzen  etwas  früher  als  die  auf  dickeren. 
Von  den  sechs  Misteln  auf  Popiilus  verwelkte  eine  auf  einem  1  Zoll 
und  9  Lin.  dicken  Aste,  dessen  Ringwiiiide  nicht  verklebt  war,  Mitte 
Juli,  während  die  anderen  selbst  mit  frei  liegenden  Ringwunden  auf 
9 — 11  Lin.  dicken  Ästen  sich  bis  zum  heurigen.  Frühjahre  frisch  er- 
bielten. 

Bei  der  Untersuchung  dieser  Aste  zeigte  sich  Folgendes:  die 
Misteln  hatten  den  letzten  Holzring,  ihre  Triebe  und  die  weiblichen 
Pllanzen  die  Früchte  in  ganz  normaler  Weise  gebildet.  —  Das  Holz 
der  Ringwunden  war  mehr  als  zur  Hälfte  vertrocknet.  Am  oberen 
Schnittrande  hatte  sich  ein  ziemlich  bedeutender  aus  Holz-  und 
Parenchymzellen,  auf  dem  unteren  Rande  nur  ein  sehr  schwacher, 
aus  Rimlenparenchym  bestehender  Wulst  gebildet.  —  Selbst  mit 
freiem  Auge  war  eine  Verdickung  des  ober  der  Ringwunde  befindli- 
chen, bis  zur  Insertion  der  Mistel  1—3  Zoll  langen  Asttheiles  bemerkbar. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  lehrte ,  dass  sich  nach  der  Rin- 
gelung  bei  allen  sechs  Zweigen  eine  wenn  auch  schmale  Holzlage 
gebildet,  deren  Mächtigkeit  0-3 — 1-7  Millim.  betrug.  Die  neu  gebil- 
deten Holzzellen  waren  alle  sehr  zartwandig.  Unterhalb  der  Ringelung 
zeigte  sich  bis  zum  nächsten  Aste  am  Holze  nicht  die  geringste 
Neubildung. 

Gleichzeitig  mit  den  besprochenen  Versuchen  wurden  Ringelun- 
gen an  1 — 2  Zoll  dicken  Ästen  vorgenommen  und  die  Ringwunden 
theils  verklebt,  theils  offen  gelassen.  Die  Äste  von  Acer  plutanokJes 
vertrockneten  schon  im  Mai  und  anfangs  Juni;  ein  Ast  entfaltete  gar 
keine  Knospen.  —  Von  den  abgeringelten  Zweigenden  von  Pupu/us 
nigra  erhielten  sich  vier,  davon  einer  mit  unverklebter  Ringwunde 
bis  zum  heurigen  Frühjahre  saftig.  Zwei  von  diesen  Ästen  verdorrten 
vor  dem  Ausbruche  der  Knospen,  die  zwei  anderen  hingegen,  und 
zwar  der  mit  freier  und  einer  mit  verklebter  Ringwunde  bildeten 
einige  schwache  Triebe,  welche  aber  Mitte  Mai  wieder  verwelkten.  — 
Diese  Zweige  zeigten  oberhalb  der  Ringwunden  eine  starke  Verdickung 
und  Wulstbildung,  am  unteren  Schnittrande  hingegen  nur  einen 
unbedeutenden  Wulst  aus  Rindenparenchym  und  von  der  Ringelung 
bis  zum  nächsten  Aste  gar  keine  Hdlzbildung. 

Mit  diesen  Versuchsergebnissen  im  Widerspruche  scheint  die 
Thatsache  zu  stehen,  dass  die  misteltragenden  Äste  in  ihrem  Dicken- 
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wachsthuine  nicht  blos  ober-,  soiiileni  selbst  unterhalb  der  Einsen- 
kung  des  scheinbaren  Parasiten  hinter  gleich  alten  und  gleich 
gestellten  mistelfreien  Asten  desselben  Baumes  bedeutend  zurück- 
bleiben. 

Dass  die  Äste  oberhalb  der  Einfügung  der  Mistel  in  ihrer 
Entwickelung  so  auffallend  zurückbleiben,  könnte  man  vielleicht 
durch  die  Annahme  erklären ,  dass  der  scheinbare  Parasit  in  irgend 
welcher  krankhaften  Weise  die  Nährpflanze  beeinflusse.  Dieser 
schädliche  Einfluss  könnte  nur  in  Säften  bestehen,  welche  aus  der 
Mistel  in  die  Nährpflanze  treten.  Nun  wissen  wir  aber  mit  Bestimmt- 
heit, dass  in  dem  Holze  der  Mistel  wie  der  Nährpflanzen  das  Auf- 
steigen des  rohen  Nahrungssaftes  erfolgt;  dieser  tritt  somit  aus  der 
Nährpflanze  in  die  Mistel,  aber  nicht  umgekehrt. 

Man  könnte  gegen  letzteres  allerdings  einwenden,  dass  mit  der 
Stromesrichtung  im  Holze  nach  aufwärts  eine  Diff'usion  der  Holzsäfte 
aus  der  Mistel  in  die  Nährpflanze  recht  gut  verträglich  sei  und  dass 
diese  Säfte,  mit  dem  in  dem  Zweige  aufsteigenden  Saftstrome  weiter 
geführt,  das  Erkranken  und  die  damit  verbundene  geringe  Entwicke- 
lung des  Zweigendes  verursachen. 

Dieser  Einwand,  schon  von  vorne  herein  nach  zwei  Bichtungen 
(der  Thatsächlichkeit  einerseits  und  insbesondere  der  Giftigkeit  der 
aus  der  Mistel  in  die  Nährpflanze  diffundirten  Holzsäfte  anderseits) 
sehr  unwahrscheinlich,  wird  dies  um  so  mehr,  wenn  man  bedenkt» 
dass  die  in  der  Rinde  der  Mistel  in  die  Nährpflanze  absteigenden 
Säfte  für  letzte  nicht  nur  nicht  schädlich  sind,  sondern  im  Gegen- 
theile  ein  Dickenwachsthum  derselben  bewirken;  —  man  müsste  denn 
annehmen,  dass  die  in  der  Rinde  der  Mistel  nach  abwärts  geleiteten 
schon  assimilirten  Säfte  ihre  nachtlieiüge  Einwirkung  auf  die  Nähr- 
pflanze verloren  haben. 

Der  allein  richtige  Grund,  warum  der  Ast  der  Nährpflanze 
oberhalb  der  Insertion  der  Mistel  in  der  Entwickelung  zurückbleibt, 
scheint  mir  in  der  Entziehung  der  rohen  Nahrungssäfte  von  Seite 
der  Mistel  gelegen  zu  sein.  Die  Bedingungen  dieser  Aussaugung 
sind  theils  solche,  wie  wir  sie  auch  anderweitig  bei  Asten  derselben 
Mutterpflanze  häufig  beobachten,  theils  aber  auch  specifische. 

In  ersterer  Beziehung  ist  der  Einfluss  der  Mistel  auf  den  Ast 
der  Nährpflanze  ähnlich  dem ,  welchen  ein  durch  irgend  welchen 
Umstand  stark  entwickelter  Zweig  auf  seinen  oberen  oder  seitlichen, 
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in  der  Aiishildiiiig  zurückgeMieheiien  Nachbar  ausübt,  —  z.  B.  dem 
Einflüsse,  welchen  die  sogenannten  Wasserreiser  oder  Räuber  (turio- 
ncs)  auf  die  oberen  Zweige  der  betrefTenden  Pflanzen  ausüben.  Ich 
finde  in  diesen  Fällen  die  Ursache  des  geringeren  Wachsthumes  der 
oberhalb  dieser  Zweige  und  Sprossen  gelegenen  Äste  in  einem 
mechanischen  Hindernisse  der  Nahrungszufuhr. 

Mangel  an  roher  Nahrung  kann  bei  hinreichender  Zufuhr  zu  den 
Wurzeln  nur  dann  auftreten,  wenn  der  Querschnitt  der  saftleitenden 
Holzzellen  zu  klein  wird,  um  die  durch  die  Verdunstung  verloren  ge- 
gangene und  von  unten  her  wieder  zu  ersetzende  Wassermenge 
passiren  zu  lassen.  In  dieser  Beziehung  leisten  die  Holzzellen  aller- 
dings erstaunliches.  Wenn  man  bei  einer  stark  beblätterten,  in 
Wasser  gezogenen  Weide  den  Stengel  bis  an  das  Mark  und  selbst 
etwas  darüber  einschneidet,  und  die  Pflanze  im  Luftzuge  dem  Son- 
nenlichte aussetzt,  so  vertrocknet  sie  nicht.  Dies  scheint  dafür  zu 
sprechen,  dass  für  die  Zufuhr  von  rohen  Nahrungssäften  bei  den 
Pflanzen  in  einem  hinreichend  feuchten  Boden  in  so  überreichem 
Masse  gesorgt  ist,  dass  ein  bezügliches  Aussaugen  derselben  fast  zur 
Unmöglichkeit  wird. 

Dessen  ungeachtet  rechtfertiget,  wie  ich  glaube,  der  Querschnitt 
durch  einen  der  oben  erwähnten  Aste  unsere  ausgesprochene  Ansicht. 
Die  aus  diesen  entspringenden  ZAveige  setzen  sich  in  mehr  weniger 
senkrechter  Richtung  bis  zum  Marke  fort,  und  es  kann  geschehen,  dass 
durch  die  auf  dem  Stamme  der  Aste  allseitig  über  einander  stehenden 
Triebe  die  Bahnen  des  aufsteigenden  Saftstromes  ganz  in  die  Zweige 
abgelenkt  werden. 

Plötzlicher  Mangel  an  rohen  Nahrungssäften  hat  unausbleib- 
lich theilweises  oder  gänzliches  Vertrocknen  der  Pflanzen  zur  Folge. 
—  Eine  sehr  allmähliche  und  langsame  Steigerung  des  Hindernisses 
der  Nahrungszufuhr  bedingt,  aber  erst  secundär,  vermindertes 
Dickenwachsthum. 

Ich  habe  seit  drei  Jahren  besonders  an  Sr//ü"/)Y//////s  zahlreiche 
Ringelungsversuche  gemacht.  Mehrere,  beiläufig  armdicke  abgerin- 
gelte Äste  leben  auch  jetzt  noch.  Schon  im  zweiten  Jahre  nach  der 
Ringelung  war  die  Zahl  der  an  den  abgeringelten  Ästen  entwickelten 
Zweige  eine  bedeutend  geringere  und  die  Zweigchen  selbst  viel 
schwächer   als    an  gleich  dicken  ungeringelten  Nachbarästen.    Dies 
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war  noch  auffalleiHlei'  im  vorigen  Jahre  nnd  jetzt  tragen  diese  Äste 
nur  wenige  karg  behiuhte  Triehcheii. 

Mit  der  alljährigen  Verminderung  der  neugebikleten  Zweige  und 
deren  Grösse  hielt  auch  die  Abnahme  des  periodischen  Dickenwachs- 
thumes  gleichen  Schritt. 

Bei  der  Untersuchung  des  durcli  die  Ringelung  frei  gelegten 
Holzes  findet  man  dieses  selbst  bei  mit  Baumwachs  verklebten  A\  lin- 
den schon  mein"  als  zur  Hälfte  vertrocknet.  Diese  Thatsachen,  \\  ei- 
che ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  ausführlich  besprechen  will, 
zeigen  uns  klar:  dass  die  Ursache  der  geringeren  Entwickelung  des 
oberhalb  der  Mistel  gelegenen  Asttheiles  der  sogenannten  Näbr- 
ptlanze  theilweise  wenigstens  zweifellos  in  einem  mechanischen 
Hindernisse,  nämlich  durch  die  in  das  Holz  der  Nährptlanze  einge- 
senkten wurzelartigen  Organe  bedingt  ist,  mit  der  Schmarotzernatur 
der  Mistel  aber  gar  nichts  zu  thun  hat. 

iMit  dem  (iesagten  w  ill  ich  durchaus  nicht  in  Abrede  stelleu,  dass 
die  Mistel  auch  noch  aus  einem  andern  Grunde  die  aufsteigenden 
rohen  Nahrungssäfte  in  einer  für  die  gedeihliche  Entwickehing  des 
Mutterastes  schädlichen  IMenge  ableite. 

Icli  glaube  nämlich  nachgewiesen  zu  haben,  dass  das  Saftsteigen 
eiue Function  der\'erdunstung,  des  Luftdruckes  und  derElasticität  der 
Zeihvände  sei  i).  —  Bei  Gleichheit  der  beiden  ersten  Factoren  wird 
die  Grösse  der  Kraft,  mit  welcher  die  oberen  Zellen  den  unteren  und 
inneren  Nachbarbläschen  ein  durch  Verdunstung  verloren  gegangenes 
gleiches  Quantum  Flüssigkeit  aussaugen,  von  der  Grösse  der  Klasti- 
cität  der  Zeihvände  ])edingt  sein. 

In  dieser  letzten  Beziehung  unterliegt  es  wohl  nicbt  dem  gering- 
sten Zweilel,  dass  die  immergrüne  und  reich  belaubte,  zeitlebens  von 
so  auifallend  verdickten  Epidermiszellen  bekleidete  Mistel  in  viel  hö- 
herem Grade  befähigt  ist,  sich  die  in  dem  Aste  der  Nährpflanze 
emporgepumpten  Säfte  anzueignen,  als  das  Ende  des  betrefl'enden 
Astes  der  Nährptlanze  selbst. 

Wir  liaben  aus  den  (»])en  angefiilirlen  \'ersucben  erfalireii.  dass 
sich  der  Ast  der  Nährptlanze  auf  Kosten  der  durcli  die  Mistel  assimi- 


')   ßoehii),   Wird   das   Saflsteigeii   in   den  Fflaiizeii  durch  Diffusion,    Capillarität  oder 
durch  den  Luftdruck  bewirkt?  Sitzungsb.  d.  kais.  Akad.  d.  W.  in  Wien,  30.  Bd.,  1863. 
Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  7 
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lirten  Säfte  verdickt.  Dass  dessenungeachtet  ein  solcher  Ast  seihst  unter- 
halb der  Insertion  der  Mistel  viel  schmälere  Jahresringe  bildet  als  die 
anderen  gleichalten  und  gleichgelagerten  mistellVeien  Aste,  linde 
ich  sehr  erklärlich;  denn  einerseits  ist  die  belaubte  assimilirende 
Spitze  des  betrefienden  Zweiges  der  Nährptlanze  in  der  Entwickelnng 
immer  zurück,  und  andererseits  ist  es  wohl  begreitlich,  dass  die  von 
der  Mistel  assimilirten,  zum  grössten  Theile  für  das  eigene  Wachs- 
thiim  verbrauchten  Säfte  zur  Neubildung  in  der  saftleitenden  Unter- 
lage, d.  i.  der  sogenannten  Nährptlanze  (was  sie  in  gewissem 
Sinne  allerdings  istj  weniger  geeignet  sind.  Ganz  ähnliche  Verhält- 
nisse linden  wir  ja  auch  bei  auf  einander  gepfropften  Gewächsen. 
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LH.  BAND. 

ERSTE  ABTHEILUNG. 
7. 


Enthält  die  Al)handlungeii   ;ius  dem  Gebiete  der  Mineralogie ,  Botanik, 
Zoolog-ie,  Anatomie,  Geologie  und  Paläontologie. 
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XVni.  SITZUNG  VOM   13.  JULI   1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Regie- 
rungsratli  Ritter  v.  E ttingshausen  den  Vorsitz. 

Der  kais.    russische    Staalsratli   Dr.  K.  E.  v.  Baer  dankt,   mit 

Schreiben  vom     ,'      ,.  .    für  seine  Wahl  zum    auswärtigen   Eln-en- 
4.  Juli  ^ 

mitgliede,  und  Herr  Prof.  Dr.  Ferd.  Ritter  v.  Hochstetter,  mit 
Schreiben  vom  10.  Juli,  für  seine  Waid  zum  inländischen  correspon- 
direnden  Mitgliede  der  Classe. 

Das  w.  M.  Herr  Director  M.  Hörnes  übersendet  eine  Abhainl- 
lung,  betitelt:  „Eine  Revision  der  Gastropoden  der  Gosauschichten  in 
den  Ostalpen",  von  Herrn  Dr.  F.  Stoliczka,  Assistenten  der  geo- 
logischen Aufnahmen  in  Oslindieii. 

Herr  Director  K.  Jelinek  übermittelt  eine  Abhandlung:  „Rei- 
trag zur  Meteorologie  und  Klimatologie  Galiziens",  von  Herrn 
Dr.  M.  Rohrer,  Kreisphysicus  in  Lemberg. 

Herr  Dr.  K.  Freih.  v.  Reiclienbach  best  eine  weitere  Fort- 
setzung, betreffend  seine  Untersiichuugen  über  loheartige  Erschei- 
nungen. 

Der  Secretär  legt  eine  von  Herrn  Rutherfurd  in  NeA\-York 
verfertigte  und  i'ür  die  Akademie  hestimuite  Photographie  des  Mondes 
vor,  so  wie  eine  photographische  Aufnahme  des  Sonnenspectrinns, 
welche  er  von  Herrn  Rutherfurd  erhallen  hat. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 
Akademie  der  Wiss. ,    königl.    bayer.,    zu    München:   Sitzungsbe- 
richte. 1865.   I.  Heft  2.  München;  So- 
Apotheker-Verein,  Allgem.  österr. :  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr.  13. 

Wien,   1865;  So- 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1537.  Altona,  1865:  4o- 
Beer,    August,    Einleitung    in    die    Elektrostatik,    die   Lehre   vom 
Magnetismus  und    die   Elektromagnetik,    Nach   dem   Tode   des 
Verfassers  herausgegeben  von  Julius  Plücker.   Braunschweig, 
1865;  8«- 
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r  0  m  p  t  e  s  r  e  ii  d  u  s  des  seaneos  de  1' Academie  lies  Sciences.  Tome  LX. 

Nr.  25—20.  Paris,  18G5;  4o- 
Cosmos.   2^  Serie,  l*"'' Volume,  2G'  Livraison:    2M'oliime,   l""   Li- 

vraisoii.  Paris,  l86o:  8"- 
Ecker,  Alexander,   Crnnia  Germduiuc  merid'ionaUs  occidentalis. 

(Mit  38  Taleln.)  Freilmrg  i.  Hr.,  1800:  4<- 
Gesellschaft,     Naturforscliende,     in   Danzig:    Schriften.     N.   F. 

I.  Bd.,  2.  Heft.  Danzig,  1865:  8«- 
Gewerbe-Verein,  n.-ö. :  Wochenschrift. XXVI.  Jahrg.  Nr.  27— 28. 

Wien,  18()ö;  8"- 
Karlinski.  Franciscus  Michael,  Ifestiae  Planetae  mlnoris  XLVI'. 

clementa  novn  etc.  Cracoviae,  3IDCCCLV:  4"- 
Lamy.  A. ,    Le  Thallium    et   ses   principaux    compos<\s.   (Extr.    des 

Annales  scientifiques  de  l'Ecole  Normale  superieure.  t.  Tl.  18(35.) 

Paris;  4<'- 
Land-  und  forstwirthsch.   Zeitung.  XV.  .lahrg.  Nr.  1J> — 20.  Wien, 

1805;  4o- 
Mittheilungen  des    k.  k.    (ienie-Comite.  .lahrg.    1805,    5.    lieft. 

Wien;  8o- 
—   aus  J.  Perthes'  geographischer  Ausfall.  Jahrg.  1805.  V.  Hft. 

Gotha:  4"- 
Moniteur  scientifique.    105'"  Livraison.   Tome   VIP,    Annee  1805. 

Paris;  4"- 
Nägel i,  Carl,   Entstehung    und  Begrifi'   der  Naturhislorischen  Art. 

(2.  Auflage.)  München.    1805;  8"- 
ürsted,  A.  S..  Bidrag  til  Naaletraeernes  Morphologi.  (Af  naturhist. 

Foren.   Vidensk.  Meddelelser.    1804.  8")   —  Jagttagelser    som 

jiave  ledet  til  Opdagelsen  af  de  hidlil  ukjendle  Befrugtningsor- 

ganer   hos    Bladsvampene.  Kjijbeidiavn.   1805;  8"-  —  Compte 

rendu  provisoire  de  quelques  ohservations,  qui  prouvent,  que  le 

Podisoma  Sabinae  et  le  Jloestelia  cancellatn  sont  des  genera- 

(ions  alternantes  de  la  meme  espece  de  Champignon.   8"- 
Osservatorio  Reale  di  Palmero:   Bulleftino   Meteorologie©.  Nr.  5, 

Maggio  1805.  Fol. 

Reader.  Nr.  131  —  132.  Vol.  VI.  Loudon.  1865:  Fol. 

Re  ie  hs  forstverein,  österr. :   Osterr.  Monatschrift  l'ür  Forstwesen. 
XV.  Bd.  Jahrg.  1805.  M«i-Ifeft.   Wien.    1805;   8*- 
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Santini,  Giovanni,  Relazione  intorno  alle  attrazioni  locali  risultanti 

nel  contorni  di  Mosca  etc.  (Estr.   dal  Vol.  XII.  delle  Memorie 

deiristit.  Veneto.)  Venezia,  1865;  4«- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.   X^^  Jahrg.  Nr.  52 — 55.   Wien, 

1865:  4«- 
Wochen-Blatt    der   k.  k.  steierni.  Landwirthschatts-Gesellsclialt. 

XIV.  Jahrg.  Nr.  18.  Gratz,  1865;  4o- 
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Eine  Revision  der  Gasfrnpoden    der  Gosauschichlen  in   den 

0  Stulpen. 

Von  Dr.  Ferdinand  Stoliczka, 

Assisteateii  der  geologischen  Aufujlmieu  für  Ostindien. 

(Mit    1    Tiifel.) 

(Calcutta  am  20.  Aj.ril  ISßä.) 

Änderungen  und  Verbe.sserungen  sind  das  Soliicksal  jeder 
Arbeit,  wenn  sie  einen  ge^vissen  (Irad  der  \'ollsläiidigkeil  erreieben 
soll.  Unter  allen  Zweigen  der  NA'issensebaft  sind  es  vielleiebt  am 
meisten  die  Naturwissensebaften ,  welcbe  die  rasebesten  Forlscbrille 
maeben  und  in  Folge  dessen  einem  steten  Wecbsel  von  Naeb- 
besserungen  unterworfen  sind.  Dem  Forlsebritte  zu  folgen  ist  daber 
unsere  erste  Pfliebt.  wenn  wir  niebt  zuriieksebreiten  wollen. 

Indem  ieb  mir  erlaube  der  geebrten  Classe  eine  in  Ostindien 
über  üsterreicbisebe  Kre  i  de  fossil  ien  gescbriebene  Scbrift 
vorzulegen,  wird  es  vielleiebt  von  mancber  Seite  für  notbwendig 
eracbtet,  anzugeben,  was  micb  zu  einem  derartigen  Sebritte  bewogen 
batte. 

Seitdem  mein  geebrter  Freund  Prof.  E.  Suess  eine  kleine 
Abbandlung')  von  mir  im  Juli  1859  dieser  Classe  vorgelegt  batte, 
Mar  mir  vielfacbe  Gelegenbeit  geboten  micb  mit  dem  Studium 
unserer  Gosauscbiebten  mebr  vertraut  zu  maeben.  leb  batte  das 
Gosautbal  und  die  anliegenden  Tjaiulstreeken  besuebt,  um  die 
Lagerungsverbältnisse  dureb  eigene  Ansebauung  kennen  zu  lernen, 
da  ieb  mir  gewissermassen  das  Studium  unserer  alpinen  Kreide- 
sebicbten  zur  Aufgabe  gestellt  batte. 


1J    Sieh.-  H.l.  XXXVin.  p.  482  der  Sitziingsheiiel.ti-  1860. 
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Die  hilfreiche  Unterstützung,  welche  mir  hei  dieser  und  ähn- 
lichen Gelegenheiten  mein  hochgeehrter  Freund  Dr.  M.  Hörn  es 
dargehoten  hatte,  kann  ich  nicht  ohne  Ausdruck  inniger  Dankharkeit 
unerwähnt  lassen. 

Die  reichhaltige  Entwickelung  der  Gosauschichten  in  der 
Neuen  W  e  1 1  hei  W  i  e  n  e  r -  N  e  u  s  t  a  d  t  gah  vielfache  Gelegen- 
heit zu  wiederholten  Besuchen.  Ich  hatte  in  dieser  Weise  allerdings 
einiges  neue  Material  aufgehäuft,  aher  meine  Ahreise  von  Wien 
hiuderic  mich  an  der  erforderlichen  Ausarbeitung  und  Vollendung 
meines  Unternehmens.  Ich  kann  es  hier  nicht  einmal  versuchen,  in 
t^ic  Frage  über  die  Lagerungsverhältnisse  unserer  Gosauschichten 
nur  mit  einigem  Erfolge  einzugehen.  Dies  muss  unl)edingl  einer 
späteren  Zeit  anheim  gestellt  werden.  Im  Laufe  dieser  Schrift  hatte 
ich  jedoch  oft  charakteristische  Fossilien  der  Actäonellen  oder 
der  kohlenführenden   Schichten  erwähnt. 

Ich  bezeichne  nn't  dem  ersteren  Namen  eine  Schichic,  welche 
sich  gewöhnlich  an  (tdcr  nahe  dem  Rande  einer  mehr  ausgedehnten 
marinen  Ablagerung  gebildet  hatte  und  die  sich  durch  eine  grosse 
Anzahl  von  Actäonellen,  Omphalien  und  Cerithien  auszeichnet.  Ich 
hallr  diese  Schichte  für  eine  wahre  Strandhildung.  welche  in  einem 
wenigslens  theilweise  brakischen  Wasser  abgelagert  wurde,  wo 
jedotdi  das  Meer  oflenen  Zutritt  gehabt  haben  muss.  Nicht  seilen 
tindet  man  auch   Korallen  in   dieser  Schichte  vertreten. 

An  Stellen,  welche  entweder  durch  die  natürlichen  Einschnitte 
des  Kreidemeerstrandes  oder  durch  vorstehende  Inseln  vor  dem 
direeten  Einflüsse  des  Meereswassers  geschützt  waren,  konnten  sich 
die  eingeschwemmten  Holzmassen  aufiiäufen  und  sie  konnten  mit  der 
Zeit  mehr  oder  weniger  mächtige  Kohlenflötze  bilden.  Die  unter  ähn- 
lichen Verhältnissen  stattgefnndenen  Ablagerungen  sind  mit  dem 
Namen  kohlen  führen  de   Schichten  bezeichnet"). 

Es  ist  ja  bekannt,  dass  bei  einer  der  Erhebungen  unserer  Kalk- 
alpen  nach  der  Ablagerung  der  unteren  Kreide  die  Kalkhülle  in 
mannigl'achen  Richtungen  zerspalten  wurde.  Die  Brüche  gingen  so 
tief,  bis  auf  den  bunten  Sandstein.  Das  (obere)  Kreidemeer  drang  in 
diese  Spalten  ein,  nahm  sein  Material  hauptsächlich  von  dem  biniten 


1)   Es    ist  daher  ein  VValin,   in   der  Mitte   des  Reckens   oder   derBiiciit,   wo   marine 
Scliieliten    ahirelasrert    wurden,    naeli  Kohle  7.»  j^rahen  oder  7.11  hohren. 
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Sandstein  und  setzte  es  abermals  unter  etwas  verändeter  Form  ab. 
Dies  ist  der  Grund,  dass  unsere  Gosauschichten  meist  unmillelbar 
über  dem  bunten  Sandstein  b^tgern,  und  dass  es  in  der  Tbat  oft  niebt 
leicbt  "vvird  zu  entscbeiden,  Mas  Gosauablagerung  ist  und  ^as  zum 
bunten  Sandstein  gebort.  Das  Vorkommen  von  Versteinerungen  bist 
allerdings  die  Frage  meist  am  leicbtesten  und  siebersten. 

Unsere  Gosauscbicbten  wurden  also  in  Bueblen  und  Meeres- 
einscbnitten  abgelagert,  die  aber  unzwcifelliart  eine  grössere  Breite 
besassen,  als  die  sie  jelzt  zeigen.  Nieiit  Idos  die  Heiebbaltigkeit 
und  Mannigraltigkeit  der  Fauna,  sondern  direete  Beweise  aif^  den 
Lagerungsverbältnissen  lassen  keinen  Zweifel  über  diesen  Punkt 
übrig.  Grosse  Flüsse  miiucb'len  bald  in  diese  Bueblen  und  drängten 
die  marine  Fauna  zurüek.  An  den  Mündungen  der  Flüsse  entuiekelte 
sieb  eine  eigene  Conebylien-Fauna  mit  Ceritliien  und  Potamiden, 
Nerita-  und  Ompbalia-Arten .  belebl  oline  Zweifel  von  zabireicben 
Fiseben  und  grossen  Sauriern.  Hier  sammelten  sieb  Holzmassen  auf. 
Die  grosse  Zufubr  süssen  Wassers  wurde  aucb  füblbar  an  der  Ober- 
tläebe  grösserer  Strecken  einer  soJebeii  Buebt,  das  ^Vasser  wurde 
brakiseb.  oder  abweebselnd  marin  um!  lynniiscb.  denn  es  stand  noeb 
unter  dem  Einflüsse  des  olfenen  Meeres.  Ebbe  und  Flutb  und  die 
stürmiseben  Wellen  batten  freien  Zutritt.  Eine  eigentbündiebe  Fauna 
entwickelte  sieh  abermals  an  derlei  Stellen,  sie  fübrt  oftmals  vorwie- 
gend lynmisebe,  ein  anderes  Mal  zum  grossen  Tbeile  marine  Formen. 
Der  kräftige  Bau  der  Actäonellen,  Ompbalien  und  Nerineen 
war  für  solcbe  unrubige  Strandbewegungen  vortrefl'lieb  geeignet 
zum  Widerstände. 

Die  marine  Fauna  wurde,  wie  leb  früher  bemerkt  hatte,  zurück- 
gedrängt. Sie  konnte  sich  allerdings  in  etwas  grösserer  Tiefe  selbst 
in  der  Nähe  der  Küste  entwickeln,  aber  zum  grossen  Tbeile  ist  sie 
weiter  gegen  die  Milte  der  Bucht  oder  entfernter  von  den  Mündungen 
der  Flüsse  gewandert.  In  der  tiefen  See  konnte  sie  sich  aber  auch 
nicht  mächtig  entwickeln,  sondern  in  der  Nähe  von  Inseln  oder 
anderen  günstigen  Plätzen. 

Ich  kann  in  der  Tbat  in  meiner  Verallgemeinerung  nicht  weiter 
gehen,  ohne  loeale  Verbältnisse  ins  Auge  zu  fassen  und  meine  Worte 
durch  Beispiele  zu  erläutern.  Doch  zu  dem  fühle  ich  doch  meine 
bisherigen  Erfahrungen  zu  beschränkt,  als  dass  ich  auf  unbedingten 
Erfolg  rechnen  könnte. 
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Ich  verlasse  diesen  interessanten  Pnnkt  mit  der  Hoffnung, 
dass  es  vielleicht  Jemanden  andern  oder  mir  selbst  möglich  sein  wird, 
derlei  Untersuchungen  einmal  t'oriziisetzen.  Dies  ist  alier  der  einzige 
Weg,  der  die  grosse  Mannigl'altigkeit  der  Fauna  unserer  Gosau- 
schichlen  in  Einklang  mit  den  Ijagerungsverhältnissen  zu  bringen 
verspricht. 

Ein  genaues  systematisches  Studium  der  Fauna,  das  Studium 
der  Lebensbedingungen  und  der  Ver])r<'iliing  der  verschiedenen 
Faunen  ist  es,  woran  sich  die  Lösung  einer  solchen  Frage  zu  aller- 
erst anknii|il'l.  Ja  ich  würde  sagen,  von  der  sie  allein  abhängt. 

Xachdem  ich  mir  die  Aidgabe  einer  speciellen  Bearbeitung  der 
Gosauschichten  gestelll  halle,  musste  ich  otFenItar  mit  dem  beginnen, 
was  bereits  bekannt  war.  Schon  im  Jahre  18G1  hatte  ich  die  im 
Nachfolgenden  besprochene  Revision  der  Gastropoden  fertig,  indessen 
da  es  sehr  viel  Neues  gab.  welches  ich  bei  dersell)en  Geb-genheit  der 
Arbeit  einverleiben  wollle,  so  verspätete  sich  die  Publication  der 
Schrift. 

has  Jahr  1802  war  \(ui  Ende  März  ein  wirkliches  Wanderjahr: 
von  Wien  nach  der  türkischen  Grenze,  von  liier  nach  Frankreich  und 
Fngland  und  abermals  nach  Österreich,  bis  icli  endlich  am  27.  Decem- 
ber  mich  nach  Calcutta  einschiffte.  Ich  hegle  din-ch  zwei  Jahre  Hoff- 
nung meine  früher  in  Wien  begonnenen  Arlicilen  wieder  aul'nehnu'u 
zu  können.  Widirend  der  Zeit  liatte  mein  Freund  Prol".  K.  Zittel  die 
Bearbeitung  der  (losaubivalven  unternommen  und  dieselbe  bereits  in 
einer  so  ausgezeichneten  Art  gelöst.  Nadub'm  sich  nun  meine  Hoff- 
nung für  eine  baldige  Rückkehr  verringert  hatte,  glaubte  ich  doch 
insofern  nicht  ganz  zurückbleiben  zu  dürfen.  Einige  bezügliche 
Publicationen  ,  die  im  Laufe  der  lelzten  Jaiire  stattfanden,  machten 
manche  Andermiuen  nothwendiff;  und  diese  wurden,  so  weit  mir  die 
neueste  Literatur  zu  Gebote  steht,  auch  möglichst  vorllieilhaft  ausge- 
führt. Die  Arl)eit  ist  also  wirklidi  zum  grössten  Tiieil  nicht  ein 
Product  des  indischen,  sondern  des  österreichischen  Bodens. 

Aber  wozu  abermals  eine  Revision  derGosaugasIropoden  schrei- 
ben, naclideni  doch  schon  im  Jahre  18S3  die  ..krilischen  Bemer- 
kungen ül»er  die  von  Herrn  Zekeli  beschriebenen  (Jasiropoden  der 
Gosaugeldide  in  ^i^w  Oslalpen'-  von  Dr.  A.  F.  Reiiss  erschienen  sind? 
Weini  es  Jemand  nichl  werlh  linden  würde,  den  Inhalt  der  verschie- 
denen Schriften  seibsl  zu  prüfen,    könnte   ich   ihm  nur  mit  denselben 
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Worten  antworten,  welche  ich  in  den  ersten  Zellen  dieser  Einleitung 
erwähnt  hatte. 

Dr.  Z  ekel  i 's  Arbeit  besitzt  sicherlieh  nnbeschreibliche  Naeh- 
theile,  und  ich  weiss  nicht,  welch'  grosser  Gewinn  der  AA'issenschaft 
daraus  hervorwachsen  würde,  könnlcn  manche  seinerBeschreibungen 
und  idealisirten  Abbildungen  ungeschehen  gemacht  werden.  Der 
Autor  liatte  es  —  ich  weiss  nicht,  aus  welchem  Grunde  —  offenbar 
auf  eine  grüsstmögliche  Anzahl  von  Species  angelegt. 

Aber  dies  ist  ja  ein  Schritt ,  der  periodisch  sich  zu  wiederholen 
sclieint  und  von  dem  man  unter  unseren  deutschen  Paläontologen 
Beispiele  aus  der  neuesten  Zeit  anlulnvn  könnte.  Ein  Felder  ist  es 
unbedingt,  aber  er  wird  dann  unheilvoll,  wenn  er  durch  idealisirte 
Abbildungen  bemäntelt  wird. 

Herrn  Zekeli's  Beschreilnnigen  leiden  A^eniger  unter  falscher 
Beobachtung  als  vielmehr  an  Unvollsländigkeit  durch  allzu  grosse 
Kürze.  Ich  habe  es  bereits  an  einem  andern  Orte  erwähnt  (Bronns 
.lahrbuch  18G4),  dass  der  Name  des  Autors  in  vielen  Fällen  nicht 
eine  hiiH'eichendt^  (Garantie  darbietet,  um  seine  Bestinunungen  als 
iinliedingt  richtig  anznnelunen.  Es  ist  heut  zu  Tage  absolut  notinvcndig, 
dass  man  Gründe  für  seine  Aussagen  gibt,  nicht  sie  erst  errathen 
lässt  iMid  dabei  nur  Zweifel  begünstigt. 

Als  ich  das  von  mir  gesammelte  Material  nach  Zekeli's  Buche 
bestimmen  wollte,  erging  es  mir  genau  so.  als  manchen  andern  Beob- 
achter vor  mir:  ich  fand  ül^erall  gewisse  Ähnlichkeiten,  aber  doch 
nebenbei  so  viel  Verschiedenheit,  dass  ich  dachte  immer  neue  Arten  vor 
mir  zu  liaben.  Es  war  natürlich,  dass  icli  nicht  zauderte  mich  in  den 
.,kritischen  Bemerkungen'-  des  Herrn  Prof.  Beuss  Bathes  zu  erholen. 
Es  gelang  mir  dies  in  derThat  in  vielenFällen,  aber  ich  hatte  anderer- 
seits die  Erfahrung  gemacht ,  dass  diese  „Bemerkungen"  manche 
Fragen  noch  zu  lösen  übrig  Hessen.  Im  Laufe  meiner  Schrift  werde  ich 
manche  Gelegenheit  haben  darauf  aufmerksam  zu  machen.  Es  war 
auch  das  ein  Grund  mehr  meine  Notizen  über  die  Gosaugastropoden 
zusammenzustellen.  Hauptsächlich  aber  war  es,  um  einen  Beweis  zu 
liefern,  dass  gewisse  vollständig  missverstandene  Arten  des  Herrn 
Z  e  k el  i  ein  für  allemal  aus  der  Liste  der  Literatur  gestrichen  werden, 
denn  es  ist  in  der  That  ein  Gräuel,  selbst  von  manchen  unserer  tüch- 
tigsten Geognosten  Namen  citirt  zu  finden,  wie  Bostellnria  crebri- 
costa  Zek. ,  wo  doch  diese  vorgeschützte  Art    auf  einer  ganz  ver- 
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drückten  Mitra  aincellata  Sow.  beruht,  und  der  ein  fremdes  Schalen- 
stiU'k  als  Flügel  anvertraut  wurde  I  !  Es  würde  mich  zu  weit  führen, 
um  derlei  Beispiele  mehr  hier  aufzuzählen. 

So  viel  wird  man,  hoflfe  ich,  einsehen ,  dass  meine  Wiederauf- 
nahme einer  Revision  der  Gosaugastrupoden  nicht  ohne  guten  Grund 
begonnen  und  vielleicht  auch  nicjit  ohne  gänzlichen  Erfolg  beendigt 
\\  urde.  Freilich  würde  es  sehr  \\  iinschenswertli  sein,  durch  Heschrei- 
liuiigcii  und  Abbildungen  der  vielen  neuen  Arten  von  Nerita,  Plleu/us. 
Nerinea,  OniphaUa.Cerithium  u.  s.  w.  die  Liste  möglichst  vollständig 
zu  machen.  Doch  auf  diese  Arbeit  muss  ich  gegenwärtig  verzichten, 
da  sich  die  Originalstücke  alle  im  k.  k.  Hof-Mineraliencabinete  befinden 
und  mir  selbst  nur  kurze  Notizen  über  diese  Arten  vorliegen. 

Mancher  Paläontologe  wird  vielleicht  mit  Befremden  auch  viele 
der  von  mir  eingeführten  Sippennamen  sehen.  Ich  glaube  nicht,  dass 
es  hier  nothwendig  ist,  Entschuldigungsgründe  für  einen  derartigen 
Schritt  anzuliihren.  Mögen  die  Ansichten  hierüber  noch  so  getheilt 
sein,  ich  halte  dies  für  einen  sicheren  Fortschritt  in  der  fossilen 
Concliyliologie.  Es  ist  nichts  naciitheiliger,  als  dem  alten  Systeme 
noch  längei'  zu  bultligen.  um  gew  isse  Genera  auf  bestimmte  Forma- 
tionen zu  besehräiiken  \\\n\  einen  Haufen  ganz  verschiedener  Formen 
unter  solciien  alles  umfassenden  Namen  zu  bescin-eiben,  wie  Natica, 
Trochtis,  Cerilhium  u.  a.  Ich  behaupte,  wenn  wir  nicht  in  unserer 
fossilen  Concliyliologie  gleichen  Schritt  mit  den  Untersuchungen  der 
lebenden  Formen  halten,  wird  es  bald  zu  spät  sein,  das  Versäumte 
nachzulioU'u.  Wenn  wir  nicht  eine  genaue  Sondiruiig  der  Genera 
vornehmen,  können  wir  es  von  den  Species  kaum  zuverlässig  erwar- 
ten. ^^'ir  werden  nicht  die  Verhältnisse  und  Lehensbedingungen 
der  fossilen  Arten  studiren  können,  ^\enn  wir  nicht  durch  die  lebenden 
Formen  darauf  geleitet  werden. 

Der  interessanteste  Tbeil  {\^'<.  Studiums  der  Conchyliologie  geht 
verloren  und  wir  sehen  uns  bald  auf  iV'w  Standpunkt  vor  dreissig 
Jahren  zurückgesetzt.  Wir  haben  eine  Beschreibung  und  Abbildung 
mehr  von  Stücken  als  von  Arten.  Der  Geologe  fand  sich  früher 
befriedigt,  wenn  ihm  diese  leitenden  Sterne  den  Dienst  erfüllten, 
seine  Schichte  in  das  fertige  Schema  einzurücken.  Aber  heut  zu  Tage 
fragt  man:  wie,  unter  welchen  äusseren  Bedingungen  eine  Ablagerung 
stattfand,  welches  neue  Leben  diese  Bedingungen  hervorriefen  oder 
begünstigten.   Freilich  helfen  wir  uns  stets  bei  solchen  Gelegenheiten 
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mit  der  Aufstellung  von  Hypothesen,  doeh  wir  können  dies  nicht  in's 
Unendliche  treiben  und  nnissen  auch  einmal  auf  eine  Begründung 
dieser  Hypothesen  denken.  Alle  Kräfte  sind  vei'ptlichtet  an  diesem 
Werke  zu  arheiten  und  liiezu  ist  namentlich  die  Paläontologie  mehr 
oder  sicherlich  ebenso  geeignet,  als  irgend  ein  andei'er  Zweig  der 
Naturwissenschaft. 

Zum  Stiulium  der  Lebensbedingungen  der  Arten,  die  uns  einen 
Wink  über  die  Verbältnisse  einer  Ablagerung  geben  sollen,  ist  es  aber 
vor  Allem  andern  nothwendig,  wie  ich  bereits  erwähnt  halte,  dass  wir 
eine  genaue  Sondirung  unserer  Sippen  vornehmen  und  sie  mit  den 
lebenden  Formen  bezüglich  des  Cha  rakters  und  der  Lebens- 
weise vergleichen.  Ein  belebtes  Meer  muss  die  Formation 
des  Geologen  sein,  oder  das  Interesse  ist  verloren. 

Die  voranstellenden  Ansichten  sind  es,  die  mich  Itewogen,  nicht 
dem  alten  Systeme  ausschliesslich  zu  folgen,  sondern  so  viel  als 
für  nothwendig  erachtet  wurde,  von  den  neueren  Systemen  der 
Conchyologie  aufzunehmen.  Specielle  Rechtfertigungen  werden  wohl 
am  gehörigen  Platze  nicht  ganz  leiden. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  zweiten,  nicht  weniger  wiclitigen 
Punkte,  nämlich  der  Behamllung  der  Arten.  Herr  Zekeli  beschreibt 
in  seiner  Monographie  nicht  weniger  als  J()3  meist  neue  Arten  von 
(iastropuden.  Aus  der  am  Schlüsse  dieser  Schrift  beigegebenen  Liste 
der  bisher  aus  den  Gosauschichten  der  Ostalpen  (mit  Ausschluss 
Ungarns  und  Siebenbürgens)  bekannten  Gastropoden  wird  man 
ersehen,  dass  deren  Zahl  blos  124  beträgt.  Hierzu  sind  aber 
16  Arten  gekommen,  die  Herrn  Zekeli  gar  nicht  bekannt  waren. 
Diese  l)edeutende  Reduction  von  8Ji  Arien  hat  schon  zum  Theil  in 
den  „kritischen  Bemerkungen"  des  Herrn  Prof.  Reuss  hinreiciiende 
Begründung  und  Vorbereitung  gefunden. 

Nicht,  weil  ich  dem  von  Herrn  Dr.  Zekeli  angenonuiienen 
Systeme  huldige,  sondern  um  eine  Vergleichnng  zu  erleiclilern,  habe 
ich  sämmtliche  Arten  in  möglichst  derselben  Ordnung  besprochen, 
als  diese  von  Zekeli  behandelt  werden.  Einige  wenige  neuer 
bekannte  Arten  wurden  am  geh<>rigen  Platze  eingeschaltet.  Ich  kann 
wohl  zu  meiner  eigenen  Befriedigung  sagen,  dass  mich  bei  Unter- 
suchung der  .Arten  nicht  das  Zekeli'scJie  Material  allein  geleitet 
hatte,  sondern  in  vielen  Fällen  persönliche  Beobachtungen  in  der 
Natur    und   Aufsammlungen    an    geeigneten    Localitäten.    Es    ist   ja 
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Übrigens  ganz  hegreiHich  ,  dass  sich  nach  einem  besseren  Materiale 
stets  Verbesserungen  eines  schh'chteren  Materials  ohne  viel  Schwierig- 
keit ansl'iihren  lassen. 

Ich  habe  in  den  nachfoigeinlen  Beschreibungen  jene  Namen  vun 
(Icnera  oderSpeeies,  welche  eine  Änderung  erfahren  sollen,  die 
aber  bisher  nicht  vortheilhafl  ansgeCilhrt  werden  konnten,  in  Khnnmern 
eingeschaltet.  Erstrecken  sich  diese  Klammern  auf  beide  Namen,  so 
hat  dies  /u  bedculen,  dass  die  Art  ganz  aus  der  Liste  der  Lileratm- 
gestrichen  werden  scdl.  Sonst  besteht  der  Zweifel  entweder  bei  der 
Sippe  oder  der  Art.  Manche  Zweifel  —  und  deren  gibt  es  ja  immer  — 
werden  im  f^aufe  der  Beschreibungen  erwähnt  und  bedürfen  noch 
einer  Lösung  und  Verbesserung. 


TiirrHi'lla   Lamarck. 
I.   Turritella  rigida  Sow.   (Zek.  p.  22). 

Die  Zahl  der  sjiiralen  Gürteln  wechselt  von  5  (wie  bei  T.  quin- 
quecincta  Gold  f.)  bis  8  (wie  bei  T.  inique-orndtd  Dresch. 
(Zeitsch.  Geol.  Ges.  XV.  p.  33a).  Tnr.  Reussiana  Müll.  (Aach. 
Verst.  18Ö1,  p.  28,  Taf.  IV,  Fig.  ö)  dürfte  wobi  kaum  verschieden  sein 
von  T.  rigida,  und  wahrscheinlich  gehört  auch  Sharp  es  T.  Cintana 
von  Praia  de  Mac^ams  (Portugal)  hierher.  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc. 
Lond.  VI.  1850,  p.  194,  t.  XX,  f.  6.) 

Gosauthal  und  Neue  Welt  (Scharergraben). 

2.   Turritella  bifoniils  Sow.   (Geol.  Trans.  III,  t.  38,  f.  18  — 

id  Gold  f.  Petref.  III,  Taf.   197,  Fig.  8). 

Zekeli  hat  (I.  c.  p.  22)  diese  Art  als  identisch  mit  der  vorigen 
angeführt.  Einige  Exemplare  derselben  waren  in  der  Sammlung 
der  k.  k.  geol,  Beichsanslalt  als  T.  Eicliwaldana  (Joldf.  vom 
Herrn  Zekeli  selbst  bestimmt,  und  mit  der  Localität  Eisenau  am 
Traunsee  bezeichnet.  Neuerdings  hat  sie  Herr  Hofrath  v.  Schwab en- 
au  von  derselben  Gegend  mitgebracht,  so  dass  über  das  Vorkommen 
mit  Ct'fith.  Haidingeri,  Omphulia  conoidea  u.  a.  kein  Zweifel 
obwalten  kann,  (ioldfuss  gibt  I.  c.  eine  ganz  gute  Abbildung 
und  gewiss  hat  auch  Sowerby  diese  Art  gemeint,  obwohl  seine 
Figur  weniger  klar  ist. 


11^  Stolicika. 

Diese  Art  uiitersclieidet  sich  von  T.  rigida  durch  verhält- 
nissmässig  höhere  Wiuduiigeii,  kleineren  Gewindewinkel  und  viel 
steiler  aufsteigende  Nahtlinie.  Der  oberste  Knutengürtel  ist  auch 
niemals  so  stark  bei  der  letzt  genannten  Art.  Die  Mündung  ist  zwar 
bei  keinem  unserer  Exemplare  erhallen ,  aber  sie  musste  sicherlieh 
an  der  Aussenlippe  eine  ähnliche  Ausbuchtung  besitzen,  als  man  in  der 
Krünnnung  der  Zum  achsstreil'en  beobachtet.  Diese  biegen  sich  iin 
oberen  Drittel  jeder  Windung  stark  nach  rückwärts  und  bilden  sogar 
manchesmal  kleine  Wülste  an  dieser  Stelle,  wie  dies  theilweise  und 
gewöhnlicher  bei  OmphaVia  vorkommt. 

3.  Turritella  Eichwaldiana  Gold  f.   (Zek.  I.  c.  p.  22). 

Wenn  die  Sehalenobertläche  nicht  besonders  gut  ei'halten  ist, 
hat  diese  Art  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  T.  Otnaliusi  Binkh. 
Gastcropodes,  craie,  Limburg  [d.  I.  lig.  6.  Der  untere  Reiten 
kann  als  cunstantes  Merkmal  gelten,  aber  der  (d)ere  ist  mam-hnial 
viel  schwächer  und  löst  sich  sogar  in  einzelne  Knötchen  auf. 

Gosau  —  Mutlimannsdorf  in  der  Neuen  Welt. 

4.  TurrilellaHagenoviauaMünst.  (Goldf.  III.  p.  108,  Tai".  197, Fig.  5). 
T.  cUflicilis  Zok.  I.  e.  p.  23,  t.   I,  fig.  3  non  id.  D'Orliigny. 

Wie  bereits  Prof.  Reuss  (I.  c.  p.  885)  aufmerksam  gemacht 
hatte,  ist  die  (josanspecies  verscliieden  von  d'Orbigny's  T.  difficUis, 
welcb.e  identisch  ist  mit  T.  scvUncata  Römer  und  in  den  siebeii- 
bürgischen  Kreideablagerungen  vorkommt. 

Bei  T.  Hagenoviana  sind  die  oberen  zwei  Spiral  reifen  constant 
schwächer  als  die  unteren  drei.  Zwischen  den  fünf  Reifen  bclindet  sich 
eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  feiner  und  manchesmal 
gekörnter  S[)iralstreifen.  Die  Abbildung  und  Beschreibung  ist  im 
Ganzen  gut  bei  Zekeli  und  vollkommen  übereinstimmend  mit  den 
Stücken  von  Mutlimannsdorf.  Die  feinen  Querlinien,  deren  Prof. 
Reuss  gedenkt,  sind  die  Zuwachsstreifen  der  Schale,  welche 
wolil  keinem  Gastropoden  dieser  Gruppe  fehlen  und  kaum  einer 
speciellen  Erwiihnung  werth  sind,  wenn  sie  nicht  in  irgend  einem 
stärkeren  Grade  auftreten  und  die  übrige  Ornamentik  beeinflussen. 
Dies  ist  gerade  bei  dieser  Art  weniger  der  Fall  und  gewöhnlich  ist 
der  Erhaltungszustand  von  der  Art.  dass  man  Meder  die  ZuwacJis- 
streifen  noch  die  feineren  Spiralstreifen  leicht  wahrnehmen  kann. 
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Ob  die  (i  0  Id  tu  sssclien  Arien  T.  //luidri-^  qiiinqne-,  sex- 
cinctd  und  T.  nmltistridta  Reuss  blosse  \'ai'ietäten  dieser  Species 
sind,  oder  umgekehrt,  lässt  sieh  wühl  ohne  Untersnehung  des 
Materials  selbst  nicht  entscheiden.  Interessant  wiire  es  gewiss  zu 
wissen,  ob  sie  sich  unterscheiden  lassen.  Die  2\  Hagenovi  selbst  hat 
eine  so  grosse  Ahnlichkeil  mit  der  neogenen  T.  turris  Bast,  (vide 
Hörnes  Foss.  Mollusk.  I.  p,  424),  dass  es  streng  genommen  kein 
wesentliches  Merkmal  gibt,  beide  von  einander  zu  trennen, 

4«    [Turritella  conTexiuscola  Zek.]  (I.  c.  p.  23,  Taf.  I,  Fig.  4.  — 
Reuss  1.  c.  p.  885). 

Die  Original-Exemplare  weisen  nach,  dass  diese  Species  nur 
auf  Spitzen  von  anderen  Arten,  namentlich  der  T.  rigida  gegründet 
wurde.  Die  Knötchen  sind  theils  noch  nicht  entwickelt,  theils 
abgerieben.  Die  Verschiedenheit  in  der  Stärke  zwischen  den  oberen 
und  unteren  Spiralreiten  ist  etwas  gewöhnliches  bei  T.  rlgidii  und 
selbst  in  Zekeli's  Abbildung  Taf.  I,  Fig.  ia  angedeutet.  Es  gibt  hier 
jedoch  so  viele  Zwischenformen,  dass  an  eine  Selbstständigkeit  dieser 
Bruchstücke  nicht  zu  denken  ist. 

5.  Turrltella  disjuncta  Zek.   (1.  c.  p.  24,  Taf.  I,  Fig.  S.  — 
Reuss  1.  c.  p.  885). 

Es  gibt  unter  andern  Exemplare,  die  ganz  mit  Zekeli's 
Abbildung  übereinstimmen.  Die  Einschnürung  befindet  sich  gewöhn- 
lich unter,  aber  nicht  sehr  selten  in  der  Mitte  jeder  Windung:  im 
ersteren  Falle  sind  oberhalb  6 — 7,  unterhalb  2 — 3  feinkörnige 
Spiralstreifen,  im  letzteren  Falle  schwankt  deren  Zahl  auf  beiden 
Wülsten  zwischen  4  und  5. 

6.  Tarritella  columna  Zek.  (I.  c.  p.  24,  Taf.  I,  Fig.  6.  — 
Reuss  1.  c.  p.  885). 

Die  Schale  ist  gewöhnlich  so  stark  abgerieben,  dass  von  einer 
Ornamentik  nichts  zu  sehen  ist.  Bei  guter  Erhaltung  sind  die  Spiral- 
streifen in  folgender  Weise  vertheilt;  von  vier  stärkeren  sind  am 
obern  Theile  jedes  Umganges  zwei,  und  am  unteren  Theile  gleich- 
falls zwei  etwas  mehr  von  einander  entfernt;  von  den  vier 
schwächeren  und  abermals  unter  sich  gleichen  Streifen  belinden  sich 
zwei  in  oder  nahe  der  Mitte  jedes  Umganges  und  je  einer  zwischen 

Sitib.  d.  matheni.-nafuiw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Ablh.  8 
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den  zwei  stärkeren  Streiten.  Ausser  diesen  gibt  es  noch  feinere 
Spiralstreifen,  die  jedoch  viel  weniger  auf  Regelmässigkeit  Anspruch 
machen. 

Dies  ist  eine  seltene  Art. 

7.  Turritella  FIttonlana  Münst.  (Zek.  1.  c.  p.  24,  Tat.  I.  Fig.  7). 

Die  Hauptgiirtel  sind  gewöhnli(*li  nicht  gleich  an  Stärke  unter- 
einander und  auch  die  Zahl  der  feineren  Gürte]  ist  nicht  constant. 
An  den  oberen  Umgängen  ist  der  unterste  Gürtel  meist  etwas  stär- 
ker und  übergreift  sogar  öfters  thcihveise  den  nächsten  Umgang. 
Die  Zwischenräume  der  Hauptgürtel  nehmen  gCMÖhnlicli  nach  oben 
an  Breite  ab  und  erscheinen  oft  dem  freien  Auge  ganz  glatt. 

lo.  [Turritella  laenuscula  Sow.]  (Zek.  1.  c.  p.  25,  Taf.  I,  Fig.  8). 

Zekeli's  Originalexemplare  sind  Bruchstücke  der  T.  cohnnna 
und  T.  disjuncta;  sie  sind  meist  so  stark  abgerieben  und  in  einem 
so  verschiedenen  Erhaltungszustände,  dass  man  heinahe  aus  jedem 
Exemplare,  welches  man  in  die  Hand  nimmt,  eine  andere  Species 
machen  könnte.  Übrigens  stimmt,  genau  genommen,  Zekelis 
T.  laevinscula  gar  nicht  mit  Sowerbys  Al)bildung  überein,  (diwohl 
diese  so  unklar  ist.  dass  sich  nie  mit  Hestinuntlieit  daraus  etwas  wird 
machen  lassen  können.  Sowerby's  Figur,  wovon  die  untere  nur 
beachtet  werden  kann,  stellt  otfenbar  drei  Spiralreifen  an  jedem  Um- 
gang'^dar,  dies  stimmt  mit  keiner  Gosmi- Tu rritcUn  überein,  wohl 
aber  mit  einer  Spitze  v(M!  Ouiphalid  Keferstcini.  in  welchem  Falle 
selbst  die  obere  S  ow  e  r  b  ysclie  Figur  20  gedeutet  Mei'den  könnte.  Es 
ist  wohl  kein  IMissgrilF  in  diesem  Falle,  wenn  man  {\('\\  Namen  ganz 
fallen  lässt;  er  kann  keinen  Ans|»ruc!i  auf  Selbstständigkeit  machen. 

OEBis»iaitli»^  Zek.    (I.  c.  j».  2l\.  —  Reiiss  1.  c.  p.  SSd). 

Die  Aufslfllnng  einer  ueiien  Sippe  bringt  es  niebl  seilen  mit 
sich,  dass  gewisse  Zweifel  beziiglicb  des  <>iiien  oder  des  andern 
Punktes  sich  erst  mit  der  Zeil  lieranssh-üen  und  Nachbesserungen 
bedürfen. 

Tr(ilzd(>m.  dass  bereits  l'rof.  Heuss  In  seiner  Kritik  (I.  c.) 
eine  vollständige  Clinrakleristils  dieser  Si[(pe  gegeben  bat,  scbeint 
es  mir  doch  notbwendig,  der  neuen  Einiheilung  der  in  den  Gosau- 
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bildungeii  vorkommenden  Arten  einige  Bemerkungen  vorauszu- 
schicken, da  beide  bisher  gegebenen  Beschreibungen  der  Sippe 
nicht  ausreichend  sind,  denn  erst  in  der  letzten  Zeit  hat  man  endh'ch 
mehrere  besser  erhaltene  Stücke  aufgefunden  und  nach  diesen  lässt 
sicii  der  Charakter  der  Sippe  folgendermassen  feststellen: 

Gehäuse  plriemen-  bis  kegelförmig,  dickschalig,  mit  Spiralen  Streifen 
oder  fifirteln  versehen ;  Spindel  gewöhnlich  hohl ;  Miindnng  goriiii- 
det  eiförmig;  Mundränder  oben  zusammenhängend;  innerer  Miind- 
saum  ineist  etwas  verdickt;  äusserer  mit  zwei  Ausbuchtungen, 
von  denen  die  eine  oberhalb  oder  seltener  in  der  Mitte  des  rechten 
Miuulrandes  liegt,  die  andere  an  der  Basis.  Die  Zuwachsstreifen 
sind  wellenförmig  gebogen,  dem  äussern  Mundsaume  entsprechend. 

Diese  kurz  gefasste  Charakteristik  bedarf  nun  einiger  Er- 
läuterungen. 

Die  gewöhnliche  Form  der  Gosau-Arten  ist  kegel-  oder  tluirm- 
förmig,  mitunter  ziemlich  bauchig,  aber  slets  aus  einer  grossen 
Anzaid  spitz  zulaufender  Umgänge  bestellend.  Spindelförmige  Gehäuse 
wie  T.  liauga  d'Orb.  können  jedoch  nicht  ausgescblossen  werden, 
wenn  sie  in  allen  übrigen  Merkmalen  übereinstimmen.  —  Die  Schale 
besitzt  innen  eine  ansehnlicbe  Dicke.  Oft  können  zwei  Lagen 
unterschieden  werden,  wovon  die  obere  faserig,  die  untere  mehr 
consistent  ist;  indessen  hängt  dies,  wie  Prof.  Reuss  bemerkt, 
sehr  von  dem  Erhaltungszustande  ab.  —  Die  Ornamentik  der  Schale 
besteht  vielleicht  ausnahmslos  aus  irgend  einer  Art  von  Spiralstreifen, 
die  wenigstens  an  den  obersten  Umgängen  deutlich  auftreten.  Sehr  oft 
wachsen  sie  nach  unten  zu  in  stärkere,  gekörnte  Gürtel  aus.  —  Die 
Spindel  ist  gewöhnlich  hohl  bei  Omphalid.  Es  ist  mir  nicht  bekannt, 
was  Prof.  Reuss  (I.  c.  pag.  886)  dann"t  bezeichnen  will,  dass 
er  sagt:  „Turriiella  unterscheidet  sich  durch  den  Mangel  einer 
wahren  Spindel".  Die  Bildung  des  Nabels  geht  von  der  Innenlippc 
oder  dem  innern  Alundsaume  aus;  nur  wenn  ein  Umgang  sich  mit 
seiner  ganzen  Basis  über  den  folgenden  legt,  kann  eigentlich  von 
keiner  Spindel  die  Rede  sein,  sondern  nur  von  einem  offenen  Nabel. 
wie  dies  z.  B.  bei  Cryptoplocus,  Pict.  et  Cump.  (N.  suhpyramidalis} 
und  einigen  anderen  der  Fall  ist.  Sobald  jedoch  sich  die  folgenden 
Umgänge  theilweise  überdecken,  dreht  sich  ein  Theil  derselben 
um  eine  bestimmte  Axe  und  in  einem  solchen   Falle  ist  stets  eine 
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Spindel  vorhanden.  Natürlich  hängt  es  nun  von  der  Dicke  der 
Innenlippe  ab,  ob  diese  Spindel  selir  diinn  ist,  wie  bei  Turritella, 
oder  ob  sie  stärker  ist,  wie  bei  Cerithium.  Eben  so  hängt  es  von  der 
Anlage  dieser  Lippe  ab,  ob  sie  h(dil  oder  solid  ist.  Man  wird  aber 
begreifen,  dass  beide  Spindelbildungen  ohne  besondere  Schwierigkeit 
in  einander  übergehen  köinien.  Bei  Oniphalia  ist  nun  die  Spindel 
gewöhnlich  hohl,  wie  dies  meist  auch  der  Fall  bei  Nerinea  ist, 
indessen  tindet  man  Exemplare,  wo  an  den  obersten  Windungen 
wenigstens  die  Spindel  solid  ist  und  andererseits  besitzen  manche 
Stücke  von  Omph.  Renaiuviana  einen  offenen  Nabel,  bei  anderen 
wird  er  von  der  Innenlippe  ganz  bedeckt,  ja  sogar  in  Folge  einer 
Verdickung  wirklich  ausgefüllt.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  kann 
daher  die  Existenz  des  Nabels  als  ein  unterscheidendes  Merkmal 
gelten,  aber  eine  besondere  Wesentlichkeit  kann  man  ihm  nicht 
zuschreiben.  — 

Ein  Durchschnitt  des  Umganges  ist  gewöhnlich  rund,  oder 
nahezu  so.  aber  die  Mündung  selbst  scheint  mehr  eiförmig  oder 
gerundet  dreiseitig  zu  sein.  — 

Der  äussere  Mundsaum  besitzt  zwei  Ausschnitte,  einen  stärkeren 
in  oder  gewöhnlich  über  der  IMitte  des  rechten  Mundsaumes,  und 
einen  schwächeren  an  der  Basis.  Beide  sind  an  der  Mündung  sehr 
gut  ausgeprägt  und  charakteristisch  und  werden  durch  den  von 
Zekeli  öfters  erwähnten  wellenförmigen  Verlauf  der  Anwachs- 
streifen angedeutet,  wie  dies  natürlich  blos  an  der  Schlusswindung 
beobachtet  werden  kann. 

D'Orbigny  hatte  eigentlich  nicht  ganz  unrecht,  wenn  er  diese 
Formen  mit  Turritella  vereinigte.  Es  wird  wohl  nicht  überflüssig 
sein,  wenn  ich  einige  Verwandtschaften  dieser  Sippe  zu  anderen 
hervorhebe;  vielleicht  ergibt  sich  hieraus  annähernd  ihre  systemati- 
sche Stellung.  Betrachten  wir  erst  Turritella,  so  finden  wir  eine 
theilweise  Übereinstimmung  in  der  Form  der  spiralen  Streifung  und 
bei  manchen  Arten  in  der  oberen  Ausrandung  des  rechten  Mund- 
saumes. Aus  dem  Pariser  Becken  bildet  Deshayes  (Taf.  36) 
mehrere  Arten  ab.  die  bezüglich  ihres  Wachsthums  ganz  mit  Om- 
jjhalia  übereinstimmen  und  die  in  den  sog.  Hornerschichten  des 
Wiener  Beckens  vorkommende  T.  cathedrnlis  Brong.  besitzt 
ein  den  Omphalien  sehr  ähnliches  Wachsthum  und  wurde  desshalb 
schon   von   Blainville   von   Turritella  abgetrennt  und  zu  Proto 
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gestellt.  In  den  meisten  Fällen  kann  jedoch  die  Dicke  der  Schale,  die 
hohle  Spindel  und,  als  das  wichtigste  Merkmal ,  die  basale  Aus- 
randiing  des  jiusseren  Mundsaumes  als  Unterschied  von  Turri- 
tella  gelten.  Mit  Cerithium  selbst  hat  OmphaUa  ausser  der  Form 
und  theihveise  der  Ornamentik  nicht  viel  gemein;  alter  selir  bedeu- 
tend ist  die  Ähnliciikeit  mit  manchen  brakischen  Arten  von  Potamiden 
und  namentlich  mit  Lampania  Gray.  Grosse  Verwandtschaft 
besitzt  nebenbei  die  Sippe  mit  Melania  und  namentlich  mit  brakisch 
lebejiden  iMelanien.  Die  Dicke  der  Schale  und  die  Ornamentik  mit 
ihrer  grossen  Wandelbarkeit  hat  etwas  Eigenthümliches.  Die  basale 
Ausrandung  ist  ganz  ähnlich  wie  bei  einigen  Arten  dieser  Gruppe, 
z.  B.  bei  der  Untergattung  Melanoidcs  Oliv,  oder  Ceriphasia 
Swains.,  bei  welcher  letzterer  selbst  die  obere  Ausranduno^  ijanz 
deutlich  ausgeprägt  ist. 

Ich  kann  weniger  der  Ansicht  der  Herren  Bronn  und  Reuss 
beistimmen,  dass  Omphalia  eine  grosse  Verwandtschaft  mit  JVerinea 
besitzt.  Gewiss  nicht  so  viel,  als  mit  den  vorher  erwähnten 
Sippen,  ja  ich  an  ürde  sagen,  nicht  viel  mehr,  als  mit  irgend  einem 
anderen  Gastropoden.  Ich  werde  bei  Nerinea  Gelegenheit  haben, 
auf  Merkmale  aufmerksam  zu  machen,  die  doch  eigentlich  einen 
abweichenden  Bau  des  Thieres  voraussetzen. 

Es  erübrigt  mir  nur  noch  einige  Worte  zu  sagen  über  die  Be- 
stimmung der  Omphalien  aus  unserer  Gosaulonnation.  Man  wird  es 
vielleicht  sonderbar  oder  unpraktisch  finden,  die  zehn  von  Zekeli 
beschriebenen  Arten  auf  vier  reducirt  zu  sehen,  und  doch  wird  man, 
hoffe  ich,  aus  den  nachfolgenden  Bemerkungen  ersehen,  dass  nur  auf 
diese  Weise  eine  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ziemlich  sichere 
Bestimmung  der  Arten  möglich  ist.  Ich  erwähne  nur  hier,  dass  ich 
ausser  den  brakisch  lebenden  Melanien  mid  Cerithien  keine  Sippe 
kenne,  in  welcher  die  Arten  und  selbst  einzelne  Exemplare  eine  so 
grosse  Veränderlichkeit  in  der  Form  und  Sculptur  aufweisen  könnten 
als  bei  Omphalia. 

Die  Spitze  und  der  untere  Theil  des  Gehäuses  sind  manches- 
mal so  verschieden  in  jeder  Beziehung,  dass  Jedermann,  welcher 
den  Zusammenhang  beider  nicht  kennt,  imumwuiulen  sie  zu  verschie- 
denen Arten  gehörig  betrachten  würde.  Süsswasser-MoUusken  zeigen 
ähnliche  V' eränderungen.  Ich  erinnere  bei  dieser  Gelegenheit  nur  an 
die  zahllosen  Varietäten  der  iüeZrtwop.9?.s'3/rtr/«WYrw«,  von  der  eine  schöne 
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Suite  in  Dr.  Hörne  s  Gastropoden  abgebildet  sind,  oder  auf  Herrn 
ßl an ford's  Arbeit  ühev Tanalm  in  den  Transactions  der  Linneen 
Society  von  London  1802.  ().  003.  Der  Autor,  dessen  Original- 
sammlung icb  selbst  mehrere  Male  durchgeselien  lialie.  bat  naebge- 
Aviesen,  dass  die  von  Ceylon  bescbriebenen  24  Arten  von  Tauüliii 
eigenllicb  nur  ^'arietäten  sind  und  allmäblieb  in  einander  übergeben. 

Von  D'Orbigny's  Turrilellen  gehören, 'wie  bereits  Prof.  Reuss 
erwäbnt  (I.  e.  p.  880),  zur  Sippe  OmphaUa  Tur.  Renauxiana, 
T.  Requienuma,  T.  CoquandiaiHi  und  T.Buugn  (Pal.  fran^.  crel.  11. 
p.  41  —  45).  Die  ersteren  drei  Arien  kommen  aueb  in  den  Gosau- 
ablagernngen  vor.  In  Frankreieb  sind  sie  auf  die  ebloritisebe  Kreide 
beschränkt  und  D'Orb  igny  eitirt  Ow/y^A.  Renananana  und  Requle- 
niana  unter  anderen  auch  aus  den  Lignilablagerungen  von  Mon- 
dragon.  In  unseren  Alpengebilden  cbarakterisiren  die  Omphalien  die 
kohlenfübrenden  Schiebten  in  einer  ausgezeichneten  ^Veise,  obwohl 
sie  andererseits  auch  manchesmal  mit  echt  marinen  Versteinerungen 
anzutrelTeu  sind.  In  jedem  Falle  seheinen  sie  mehr  litorale  und  theil- 
welse  sicherlich  brakische  Bewohner  gewesen  zu  sein  und  dieser 
Aid'enthalt  stimmt  mid  erklärt  auch  in  bel'riedigender  Weise  <leren 
Bau  und  Schalenstructur.  Von  dem  westlichsten  Thtile  der  Alpen  bis 
nach  Siehenhürgen  bin  konuiien  die  Omphalien  unter  denselben  Ver- 
hältnissen vor,  ja  sie  fehlen  auch  in  Indien  nicht. 

Von  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  kenne  icii  Omph.  conoidea 
Sow.  sp.,  0.  Kefersteini  Münst.  sp,,  Omph.  ovata  Zek..  Omph- 
RenaiLviana  DOrb.  sp.  und  Omph.  Baiuja  DOrb.   sp. 

Neuerlich  bat  Herr  Drescher  in  der  Zeitschrift  der  deutsciien 
geologisclien  Gesellschaft  (1803,  V(d.  W.  p.  334 — 335)  drei  Arten 
von  Omphalien  beschrieben  aus  den  Kreideablagerungen  von  Löwen- 
berg, nämlich  Omph.  ventricosa  (non  idem  Zekeli  1852!),  Omph. 
undulctta  und  Omph.  ornata.  Alle  drei  Arten  erinnern  an  Omph. 
Renauxiana,  und  Avenn  man  glauben  kann,  dass  sie  von  dieser  ver- 
schieden sind,  so  wird  man  sicherlich  auf  Schwierigkeiten  stossen 
diese  drei  Arten  wieder  anderswo  so  scharf  zu  erkennen.  Diese  An- 
sicht gründet  sich  auf  meine  Untersuchungen  von  Hunderten  von 
Exemplaren  anderer  Arten.  Herr  Drescher  sagt  aber,  dass  alle 
schlesischen  Omphalien  sich  nur  in  Steinkernen  oder  Abdrücken  vor- 
finden und  da  kann  man  wohl  leichl  die  Schwierigkeit  der  Bestim- 
mung einsehen. 
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Ich  erinnere  ans  der  böhmischen  Kreide  blos  einen  einzigen 
Steinkern  einer  Omphalia  gesehen  zn  haben;  er  befindet  sich  in\  k.  k. 
Mineralieneabinel.  Hier  liefindel  sich  auch  ein  sehr  schönes  Exemplar 
einer  nenen  OniplmUa  ans  den  kolilenl'iihrenden  Sehichten  der  Gams. 
Obzwar  ich  die  Beschreibnng-  der  Art  besitze,  will  ich  sie  docli  lieher 
vorenthalten,  da  vielleicht  seitiier  mancdies  neue  und  bessere  entdeckt 
wurde.   Sie  wird  wohl  l)ei  Gelegenheit  berücksichtigt  werden. 

Ich  sehliesse  diese  Bemerkungen,  mit  der  Ansicht,  dass  Ompha- 
lia entweder  zu  den  Melaniden  oder  zu  den  Potamidineu  gehört. 

8.   Omphalia  conoide<a  Sow.  sp. 
0.  ronica   bei   Z  e  k.   p.  2H,   pl.   I[,   1'.   1.   —   Keuss   I.   o.  p.  887. 

Von  den  vier  knotigen  Gürteln  verschwindet  an  den  obersten 
Windungen  manchesmal  der  zweite  von  unten,  die  drei  anderen  blei- 
ben mehr  oder  weniger  deutlich  erhalten  bis  zur  Spitze,  verlieren  aber 
ihre  Knoten.  Ott  geschieht  es,  dass  an  den  oberen  Windinigen  der 
unterste  Gürtel  V(ui  dem  nächst  folgenden  überdeckt  wird  und  in  einem 
solchen  Falle  sind  Ui'uchstücke  dieser  Art  von  der  nächst  i'olgenden 
schwer  zu  unterscheiden.   (^Ompli.  suffarcinaf/i  Zek. ) 

Kommt  überall  in  den  kohlent'ühreMdcu  Scliichteu  der  Gosaubil- 
dungen  durch  die  ganzen  Alpen  vor. 

9.   Oniplialia  Kefersleiuil  Münst.  sp. 

Onifj/iiilin  Kefeviitcinü  und  siiff'arcimifn  C.olM'.  &  Zi'it.  -  0.  Coqiiaiidlaiia 
D'Orl).  &  Zek.  —  0.  tuMiln'cosu  Zek.  (iion  iil.  Drosclicr  18t>;i)  hd 
Zekeli   p.  27,  28,  30,   f.  FI,   f.  2-1;;   I.  Ilt.   I.  4.  —  Reiiss   p.  887. 

Wie  schon  aus  Prof.  Reuss'  Bemerkungen  zu  ersehen  ist,  unter- 
liegt diese  Art  einer  sehr  bedeutenden  N'eräuderlichkeit,  dessen 
Grenzen  man  eigentlich  nicht  ohne  Willkür  bestinunen  kann.  Viel- 
leicht gelingt  es  besser,  wenn  noch  mehr  Material  angesannnclt  ist. 
Die  Form  ist  stets  spitz  kegelliirmig.  hängt  aber  sehr  von  der  Bil- 
dung der  Schlusswindung  ab.  Die  obersten,  in  eine  Spitze  ausgezo- 
genen Umgänge  sind  stets  gleichartig  gebaut:  sie  sind  meist  gegen 
die  Basis  zu  breiter  und  gewilhnlich  nul  Ifinr  Spiralstreifen  bedeckt, 
wovon  der  untere  iXathkiel  der  stärkste  ist. 

Es  scheint  ganz  und  gar  von  lucalen  Verhältnissen  abgehängt 
zu  haben,  wie  lange  die  Windungen  hios  gestreut  blieben  und  ob 
sich  knotige  Gürtel  früher  odei'  später  entwickelten.  Oftmals  hängt  die 
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Entwiekelung  der  Knoten  mit  der  schlankeren  Form  zusammen,  aber 
es  geht  dies  siclierlieli  niclit  so  weit,  um  nur  irgeu(h\ie  als  ein 
Artmerkmal  benutzt  werden  zu  können. 

Man  kann  zwei  Hauj»lbihlungsweisen  unterscheiden.  Entweder 
entwickelt  sich  zuerst  der  unterste  Gürtel  und  dann  successive  die 
nächstfolgenden  nach  oben  zu,  oder  der  untere  Nahtkiel  behält  seine 
ursprüngliche  Stärke  und  Glätle  htnge  Zeit,  und  es  ent\\ickelt  sich 
zuerst  der  obere  Gürtel,  dann  dei"  nächstfolgende  und  schliessiirii 
der  unterste,  der  aber  trotzdem  so  schnell  an  Stärke  zuninnnt,  dass 
er  schon  am  nächsten  Umgang  alle  anderen  übertrifft,  obzwar  die 
Knoten  oftmals  ganz  verschwinden.  Ich  habe  mich  Anfangs  sehr  be- 
müht, diese  anscheinend  abweichende  Entwickclungsart  als  Unter- 
schied zwischen  0.  Kefersteini  und  0.  suffarcinata  festzuhalten,  sali 
mich  aber  nach  Untersuchung  eines  noch  reicheren  Materials  genö- 
thiat,  auch  diesen  Punkt  fallen  zu  lassen. 

Das  Merkwürdige  ist,  dass  man  Exemplare  findet,  bei  denen  sich 
der  obere  und  untere  Nahtkiel  ganz  zur  seihen  Zeit  und  gleichmässig 
entwickeln,  und  dass  erst  sjtäter  der  mittlere  eintritt.  Die  Knoten  an 
den  Gürteln  können  alle  Grade  von  der  Stärke  besitzen,  es  lässt  sich 
überhaupt  kein  Gesetz  aufstellen.  Einmal  entwickeln  sie  sich  regel- 
mässig, wie  bei  0.  Cofpiandidna.  ein  andersmal  theilweise  an  ein- 
zelnen Reifen,  wie  0.  i^uffarc'niatd  Münst.  (Fig.  10).  oder  sie  treten 
gar  nicht  auf,  ^^ie  bei  0.  sitffam'/iafn  Zek.  oder  0.  ventricosa  Zek. 

In  allen  Fällen  setzt  sich  die  obere  Einschnürung  der  Embryonal- 
windungen auf  die  untere  fort  und  ent\\  ickelt  sich  zu  einer  stärkereu 
Rinne  zwischen  dem  obersten  und  den  zwei  unteren  Gilrteln  und  dies 
ist  neben  der  Anzahl  derselben  das  wichtigste  Merkmal  der  Art. 
Allerdings  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  die  Rildungs-  und  Ent- 
wickelungsweise  ganz  analog  ist,  wie  bei  Oin.  coiioidea,  nur  dass 
hier  sich  zu  allererst  die  zwei  unteren  Kiele  entwickeln  und  eine  ge- 
wisse Stärke  über  die  zwei  oberen  behalten.  Es  sind  jedoch  auch  in 
dieser  Richtung  hin  die  Untersuchungen  nicht  abgeschlossen. 

Die  zwei  Münsterischen  Arten  gehören  gewiss  zusammen,  eben  so 
auch  0.  ventricosn  Zek.  und  Om.  Coqiiandinna  D'Orb.  Die  Abbil- 
dimg von  Om.  snffdrchinfa  Zek.  ist  nach  einem  einzigen  verdruckten 
und  vervollständigten  Exemplare  angefertigt,  das  eigentlich  eine  Be- 
stimmung nur  schwer  zulässt.  Ich  besitze  ein  grösseres  Exemplar,  bei 
dem  an  der  vorletzten  Windung  noch  ein  vierter  Reil'en  blossgelegt  ist 
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und  es  \\'\n\  in  der  That  dann  nirhl  leicht  zu  sagen,  ol)  man  es 
mit  0.  Kefcr^tehü  oder  0.  conuiJea  oder  einer  verschiedenen  Art  zu 
Ihiin  liat.  Sollten  diese  hveit  kegelförmigen  Varietäten  in  irgend  einer 
Art  sich  als  mehr  constant  nachweisen  lassen,  würden  sie  mit  einem 
eigenen  Namen  zu  l)ezeichnen  sein,  und  nicht  mit  der  Münster'schen 
Oyn.  su/farcinata  zu  idenlificiren. 

Das  einzige,  was  man,  glaube  ich,  hei  dieser  Art  thun  könnte, 
ist  locale  Varietäten  zu  unterscheiden.  Die  muss  man  aber  wirklich 
nur  an  Ort  und  Stelle  studiren,  was  ich  allerdings  für  die  Gosau  und 
Neue  Welt  durchgeführt  habe,  aber  da  ich  weiter  wenig  Gosau- 
bildiingen  selbst  untersucht  hatte,  könnte  mein  Versuch  mu*  wieder 
unvollständig  bleiben. 

10.   Omphalia  ovata  Zek.  (1.  c.  p.  38,  Taf.  II,  Fig.  4). 

Eine  schöne  aber  anscheinend  äusserst  seltene  Art.  Von  den  vier 
Spiralreifen  verschw  inden  an  den  oberen  Windungen  zuerst  die  bei- 
den an  den  Nähten,  sjiiiter  der  zweite  von  unten  und  nur  der  zweite 
von  oben  geht  gewöhnlich  bis  zur  Spitze  hinauf. 

11.  Omphalia  Renanxiana,  D'Orb.  sp. 

Turritella  Keumixlana  DOrt).  (Pal.  fruno.  cret.  II.  \u  41.  pl.  \V,1.  f.   t— 4.)   - 
Omph.  Gifheli,  tiivglda  imd  Kuhgradnta  Zek.  I.  c.  p.  29,  1.  111.  f.  1—3. 

Ich  weiss  nicht ,  ob  es  nüthig  ist,  irgend  welche  Gründe  mehr 
anzuführen,  als  was  die  Anschauung  lehrt,  dass  die  französische  Art 
identisch  ist  mit  der  aus  den  Gosaubildungen.  Die  Schale  endigt  in 
eine  lange  Spitze  und  deren  Windungen  besitzen  drei  glatte  Spiral- 
reifen, von  denen  der  mittlere  der  stärkste  ist.  An  den  mittleren  Win- 
dungen verschwinden  diese  Reifen  in  der  Reihe  von  oben  nach  unten 
mehr  oder  weniger  ganz,  und  wo  früher  der  stärkste  von  ihnen  war, 
da  werden  die  Umgänge  nicht  blos  glatt,  sondern  selbst  etwas  coneav. 
Es  gelingt  doch  bei  hinreichender  Auswahl  kaum  ein  einziges  regel- 
mässig gebautes  Exemplar  aufzufinden :  bei  den  meisten  ist  wenig- 
stens die  Schlusswindung  erweitert  oder  ausgebildet  und  der  vorletzte 
Umgang  w  ird  unten  mehr  entblösst. 

Dieses  Herunterrücken  der  Umgänge  findet  oftmals  schon  viel 
früher  statt,  wo  dieselheu  dann  in  iU'v  Mitte  mehr  convex  oder  selbst 
Avulstig  erscheinen.  Ander  Abbildung  der  0.  turgida  bei  Zekeli 
lässt  sich  dieses   schrittweise  Verfahren   sehr    gut  beobachten.  Alle 
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drei  von  Zekeli  aufgestellten  Arten  sind  sioherlicli  nicht  speeifisch 
verschieden.  Die  wenigen  Spiralreife,  A\elche  sieh  an  der  Convexität 
der  Schlnsswindung  gegen  die  Basis  zu  l)efinden ,  sind  gewöhnlicli 
vorhanden.  Der  Nahel  ist  oft  ganz  verdeckt  von  der  [nnenlip|ie.  doch 
ist  die  Spindel  nicht  scdid. 

Sharp e  citirt  Omph.  fTnr.J  Rouin.ruma  aus  der  Kreide  von 
Praia  de  Ma^ams  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  Lond.  I80O.  vol.  VI, 
p.  ISl).  Eine  selir  ähnliche  Art  komnil  auch  in  Indien  vor. 

Risisoa  Freminville. 

12.  Rissoa  affinis  Sow.   sp. 

1832.  Nassa  id.  Geol.  Trai.s.  vol.  HI.  pt.  H,  pl.  39,  f.  29,  —  non  B.  affinis 
Des  in.  184;)  Prod.  III.  p.  28.  —  Risnoa  vclata  Zek.  i.  c.  p.  30,  1.  III, 
f.  S.  -  id.  Rcus.s  1.  c.  p.  889. 

Sowohl  Sowerhys  als  Zekeli's  Abliildungen  sind  ziendich 
gut  und  lassen  die  Art  immerhin  leicht  erkennen.  Zekelis  Beschrei- 
bung ist  jedoch  unzureichend. 

Die  ge^^öhnliche  Zahl  der  Umgänge  ist  acht.  Von  den  Querrip- 
pen sind  manche  —  gewöhnlich  die  fünite  bis  achte  —  etwas  stärker, 
als  die  dazwischen  liegenden. 

Die  Mündung  ist  ganzrandig,  ein  wesentliches  Merkmal  der  Sippe 
Rissoa.  Die  Form  ist  oval,  und  nach  oben  zu  verschmälert  und  schief 
zur  Axe  stehend.  Die  Inuenlippe  hat  eine  massige  Dicke ,  wie  bei 
allen  Rissoen.  Die  Aussenlippe  ist  etwas  verdick!,  alier  der  äusserste 
Mundsaum  selbst  ist  scharf.  Er  besitzt  au  der  Basis  einen  deutli- 
chen Ausguss,  der  allerdings  etwas  stärker  ist  als  bei  manchen  Arten 
von  Rissoa,  indessen  gibt  es  keinen  andern  gewichtigen  Unterschied 
zur  Trennung. 

Was  die  abweichenden  Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  Reuss  in 
seiner  Kritik  betritVt,  so  erlaube  ich  mir,  hier  kein  Urtheil  abzugeben. 
Sicher  ist,  dass  das  in  der  Samndung  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt befindliche  Exemplar  die  Mündung  ziemlich  gut  erhalten  hat 
und  dass  namentlich  der  schwache  Ausguss  sehr  deutlich  wahrnehm- 
bar ist  und  doch  kann  es  nur  dieses  Zekelische  Originalstück  sein, 
welches  Herrn  Prof.  Reuss  zu  seinen  Bemerkungen  Anlass  gab. 
Gosau  (Edelbach  und  Hofergraben). 
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PiüeiKlo-^nelaiiin  Pictet  et  frim piche.   1862. 

(M:»teii:iux  p.  1.  P:il.  Siiisse  III.  ser.  9—10    Ijvrais.  p.  26G.) 

13.   I'seudo-.neliiiiia  turrita  Zek.   sp.   (Eulinia  id.  I.  c.  p.  31, 
Tal",  in,  Fig.  6.) 

Keines  der  bisher  bekaiinleii  Exemplare  hat  den  äusseren  IVIund- 
rand  vollständig  erhalten.  Von  den  wellenförmig  gebogenen  Zuwachs- 
streiten, deren  Zekeli  gedenkt,  sieht  man  jedoch ,  dass  der  Minid- 
rand  nach  unten  etwas  vorgezogen  war  und  dass  vielleicht  eine  aus- 
gussähnliche Verengung  der  Mündung  stattfand,  nicht  stärker  als  zum 
Beispiel  bei  Chemnitzia  Pailletteana  D'Orb.  (Pal.  Fran^.  cret.  pl. 
115,  flg.  19).  welche  Pictel  und  Campiche  zur  Sippe  Pseudo- 
Melania  rechnen.  Die  Form  und  Glätte  der  Schale,  die  solide  Spin- 
del ,  eine  verdickte  Innenlippe  und  alle  anderen  Merkmale  stimmen 
genau  inil  der  neu  aufgestclllen  Sippe  überein. 

Zur  Eulima  scheint  unsere  Art  nicht  zu  gehören,  denn  die 
Schale  besitzt  keine  Emaiislructur. 

Pseudo-Melania  linrifa  Zek.  kommt  in  den  kohlenführenden 
Schichten  der  Neuen  ^Velt  vor.  und  war  ent^  eder  ein  Süsswasser- 
bewohner  oder  lebte  zugleich  auch  in  brakischen  Wässern,  Man 
darf  sieh  wohl  nicht  daran  stossen.  dass  Pictet  und  Campiche 
die  Sippe  blos  für  marine  Arten  aufstellten.  Unsere  Kohlenablage- 
rungeu  der  mittleren  alpinen  Kreide  erfolgten  unter  ganz  eigen- 
thümlicheu  \'erhältuissen  und  mau  ündet  fast  echt  marine  Arten, 
wie  Nerinea,  Hippurites  u.  a.  mit  Melatiien,  Melanopsis,  Neritina. 
u.  s.  w.  zusammen.  Es  lassen  sich  allerdings  gewisse  Schichten 
festhalten,  die  sehr  constant  zu  sein  scheinen,  wie  ich  früher  im 
Kurzen  erwähnt  hatte,  doch  ist  da  noch  ungemein  viel  zu  thun,  um 
alle  diese  Verhältnisse  zu  erklären. 

H.eilo.^toiiia  Deshayes. 

Deshayes  hat  in  seiner  »Traitc  clcnientaire  de  Conchylio- 
iogie**  1839 — 18i)3,  p.  4(5  den  obigen  Namen  für  Melania  margi- 
nata  Lam.  vorgeschlagen.  D'Orbigny  (Prod.  II.  p.  339)  ver- 
wies diese  Art  zu  ßissoa  tarricula.  (^ßulimus  tmricula  Brug. 
1792).  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Deshayes  mit  gewohn- 
tem Scharfl)lick  die  Eigeutlii'uiilichkeiten  einer  neuen  Sippe  im  Auge 
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hatte,    deren  Charakter   ich   hier   tolgeii   lasse,    da  meines  Wissens 
(freilich  in  Calcutta)  Deshayes'  Text  noch  nicht  erschienen  ist  '). 
Keil 0 Stoma.    Schale   kegel-   oder    .siiiiKleirdrmjo',    iinoenabelt,    ohne 
besondere  starke  Ornamentik;  Miindmig  breit  o\al,  ganzrandig,  schief 
zur  Axe  gestellt,  nach  oben  mit  einer  schmalen  Verlängerung,  nach 
unten  etwas  wenig  ausgnssartig  erweitert,;    Mnndränder  stark  ver- 
dickt, wülstig  zusammenhängend,  der  recliLe  Mundrand  in  der  Mitte 
etwas  vorgezogen,  äusserlich  der  ganzen  Ausdehnung  nach  ein  dickes 
Band  bildend,  an  dem  die  Zuvvachsstreilen  stark  auftreten;  Innen- 
lippe stark,  glatt,  ohne  alle  Falten  oder  Zähne. 
Als   Typus    der   Sippe    kann    man    K.    murginatum  Lam.    sp. 
ansehen. 

Ich  hatte  erst  die  Absicht  einen  neuen  Namen  für  diese  Sippe 
vorzuschlagen,  weil  der  gegenwärtige  vielleicht  nur  auf  einer 
abweichenden  Schreibweise  beruht.  Indessen,  an  und  lür  sich 
itetrachtet,  besitzt  der  Name  eine  Verschiedenheit  von  den  schon 
existirenden  Chilostoma  und  ausserdem  liegt  mi.'  jetzt  auch  manche 
neuere  Literatur  etwas  zu  ferne.  Die  Ableitung  von  KeUüstoma 
ist  wohl  von  -^ziAog  (Lippe)  und  '7T0|;La  (Mund).  Fitzinger 
(system.  Verzeichniss  p.  98)  stellte  J8IJ3  für  den  Typus  von  Heliv 
foetens  eine  neue  Gattung  unter  dem  Namen  Chilostoma  auf.  Man 
sollte  meinen,  dass  beide  Namen  eine  Ableitinig  von  denselben  zwei 
griechischen  Wörtern  sind.  Adams  ((ien.  of  recent.  Mollusca  IL 
p.  204)  betrachtet  Chilostoma  als  ein  synonym  von  Vnlonia,  Risso, 
einem  Subgenus  von  Macrocyclis  Beck.  Es  scheint  daher  in  der 
That  sehr  wenig  Gefahr  zu  sein,  dass  eine  Verwechslung  von 
Keilostoma  wwA  Chilostoma  je  stattfinden  wird,  zumal  da  der  letztere 
Name  beinahe  eben  so  gut  wie  aus  der  Literatur  verschwunden  ist. 
Die  Mündung  ist  bei  den  Zekeü'schen  Abbildungen  von 
Eulima  conica  Zek.  und  Requienana  d'Orb.  ganz  verfehlt,  obwohl 


1)   Üeshayes    hat   mittlerweile   in   seiner    Description   des   Animaux  sans  vertehren 

Tome  II.   pag.  422,   das   Genus   Keilostoma   folgenderweise   diagnosirt:    Testa  eloii- 

gata,  turriculuta,  regulariter  conica,  saepiiis  transversim  striata.   Apertura  integra 

brevis,   hasi  effusa,  postice  angiilata:   aiiyulo   coitstricto,  intus  canaliculato.    Colu- 

mella  brevis  callosa ;   marginibus  continuis,  sinistro   cxpanso   crasso,  dextro  sim- 

plici,  obtuso,  late  marginato. 

Hö  rn  es. 
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sie  a!i  den  Oi-iginaleii  selbst  vortrefflich  erhalten  ist  und  nur  etwas 
vom  Gestein  blossgelegt  zu  werden  brauchte.  Ich  gebe  in  Fig.  1, 
Tat".  I  eine  Ansicht  der  Schlusswindung  eines  Exemplars  von  Keilo- 
stoma tabulatuni,  das  in  meinem  Besitze  ist  und  aus  den  marinen 
Sandsteinen  oberhalb  Piesting  stammt. 

Man  wird  iiieraus  ersehen,  dass  an  eine  Verwandtschaft  dieser 
Sippe  mit  EuUma  gar  nicht  zu  denken  ist.  Es  ist  wohl  nicht  nüthig 
auf  Vergleichungeu  der  Sippe  mit  Melanin  einzugehen  und  seihst 
von  der  eben  erwähnten  Pseudo-1/e/awm  unterscheidet  sich  Keilo- 
stoma auffallend  durch  die  Verdickung  des  äusseren  Mundrandes  und 
durch  die  canalartige  Verlängerung  der  Mündung  nach  oben  zu. 

Was  die  Schalenstructur  und  Form  anbelangt,  scheinen  beide 
letztgenannten  Sippen  eine  nahe  Stellung  zu  einander  im  System  zu 
besitzen. 

Grösser  noch  ist  indessen  die  N'erwandtschaft  von  Keilostoma 
mit  Itissoa  und  Rissoina,  namentlich  mit  den  glatten  Arten  dieser 
Gattungen.  Die  übermässig  starke  Verdickung  und  deren  förmliche 
Abtrennung  von  der  übrigen  Schale  setzt  allerdings  eine  eigenthüm- 
liche  Bildung  des  Mantelrandes  voraus,  und  nie  wurde  etwas  ähn- 
liches bei  Rissoa  oder  Rissoina  beobachtet.  Ausserdem  ist  bei 
Rissoina  der  rechte  Mundrand  nach  unten  ausgezogen  und  besitzt  an 
der  Basis  entweder  einen  Ausguss  oder  einen  selbstständigen  Canal, 
während  die  Erweiterung  bei  Keilostoma  nach  der  Seite  stattlindet 
und  keinen  Ausguss  an  der  Basis  besitzt. 

im  Ganzen  genommen  ist  aber  der  Bau  ein  ähnlicher  und  ich 
kann  mich  (trotz  der  entgegengesetzten  Äusserung  des  Hrn.  S  c  h  w  a  r  t  z 
v.  Mohrenstern)  nicht  der  Meinung  entschlagen,  dass  Keilostoma 
den  Rissoiden  näher  steht  als  irgend  einer  anderen  Familie. 

14.  Heilostoma  eonicam  Zek.   sp.  (I.  c.  Eulima  conica,  p.  3t, 

Tat",  in,  Fig.  7). 

Gosau  (Hofergraben). 

lo.  Keilostoina  tabulatam  Zek.  sp.   (\.  c.  Eulima  Requienana  (non 
id.  D'Orb.)  und  tabulata,  p.  32,  Tat.  IH,  Fig.  8—9). 
Gosau  (Nefgraben)  und  Piesting. 

Prof.  Reuss  in  seiner  Kritik  I.  c.  p.  889  spricht  die  Ansicht 
ai;s,  dass  alle  drei  von  Zekeli   beschriebenen  Arten  einer  einzigen 
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angehören.  Ich  liabe  neuerdings  die  K.  co)äcum  in  zahlreichen 
Exein[ih(ren  im  H  ofergrahen  der  (iosau  aniget'iinden  und  glaube 
entschieden  zwei  Arten  testhalten  zu  können.  Der  von  Zekeli  in 
der  Zeichnung  angegebene  grössere  Gewindewinkel  ist  charakteris- 
tisch, hiezu  scheinen  noch  der  Mangel  an  den  erhöhten  Querleist- 
chen, geringere  Höhe  der  Umgänge  und  eine  gewisse  l)e[n'ession 
nahe  der  Mitte  der  Sclilusswindung  hezeiclinende  Merkmale  abzu- 
geben; auch  scheint  K.  conicum  stets  kleiner  zu  sein. 

Es  ist  nicht  unwalirscheinlich,  dass  Rlssoa  Winideri  Miillei' 
(Aachner  kreideversteinerg.  Tat".  Hl,  Fig.  G)  mit  unserer  Gosauart 
ident  ist;  doch  reicht  die  Abbildung  bei  Müller  nicht  hin.  um  ein 
entschiedenes  Urtheil  abzugeben. 

\)'\i^ Eidinui Bequienuiia  Zek.  ist  nacli  dem  in  derSamndung  der 
geol.  Reiclisanstall  belinillichcn  Originalstücke  bestimmt  mit  Zekeli's 
E.  tubnlata  identisch.  Schon  Prot.  Heuss  bemerkt  die  Ver- 
scliiedenheil  der  Ealinia  Requienana  DUrb.  (Pal.  frant;.  [il.  lo5, 
lig.  18)  von  der  E.  Bequienana  Zek.  Ich  l»in  vollkommen  überzeugt, 
dass  die  beiden  Arten  kaum  irgend  etwas,  ausser  der  allgemeinen 
Form,  gemein  liaben.  Denn,  gesetzt,  wir  wollten  auch  annclimen, 
wozu  aber  doch  weniger  Grund  vorhanden  zu  sein  sclieint,  dass  sich 
in  der  ÜOrbign  y'schen  Zeichnung  ein  äiiidicher  Fehler  bezüglich 
der  Mündung  betindet,  so  ist  doch  deren  Stellung  eine  total  abwei- 
chende, die  ganze  Form  der  Schnecke  ist  viel  schlanker,  die 
Umgänge  höher  und  die  Querleistchen  fehlen.  Aus  diesem  Grunde 
habe  ich  für  die  Gosauart  den  zweiten  Zekelischen  Namen  Keilo- 
stoma tdbuldtuin  beibeiialten. 

]?Ielaiiisi  Lamarck. 

16.    ülolania  Bejrichi   Zek.   sj».   (I.  c.  Chenuiit^iid  id.  p.  153. 
Taf.  IIl,  Fig.  10). 

liei  keinem  der  Exemplare,  welche  ich  zu  untersuchen  Gelegen- 
heit hatte,  war  die  Mündung  vollständig  erhalten.  Unudistücke 
Hessen  jedoch  w  ahrnehmen,  dass  sie  nicht  sehr  \erschieden  sein  kann 
von  der  ihr  verwandten  3Jeln)iia  (jraiiuhito-vincla  Stoliczka 
(18«>0,  Sitzungb.  Bd.  XXXVllI,  |).  48;{) :  je.lesfalls  hat  weder  die 
eine  noch  die  andere  Art  etwas  mit  Chcnuiitzid  gemeinsam.  Die 
gewölinlichere  Zahl   der  S[»iralkörner  an   {\(^\\  oberen  \V  indungen  ist 
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drei,  seltener  vier,  wie  in  Zekelis  Abhiltlung.  Gegen  die  Spitze 
des  Gehiiiises  werden  die  Körnerreiheii  durch   Spiralstreiten  ersetzt. 

Plaiiberg-  bei  Windischgarsten,  St.  Gallen  in  Steiermark,  Bran- 
denburger Ache  (bei  ßrixlegg  in  Tirol j. 

MeUmia  Bcyrichi  ist  mit  M.gratiulato-iincta,  Melanopsis  laevis, 
Tanalia  Pichleri  u.  a.  eine  sehr  bezeichnende  Versteinerung  der 
echten  kohlentuhrenden  Schichten  der  Gosantbrmation. 

Meriiiea  Defrance. 

Vorläufige  Bemerkungen. 

Seit  Sharpe's  Versuch  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  Lond.  I85tl, 
vol.  VI,  p.  101),  die  Sippe  Neriiwa  in  einige  Untergattungen  einzu- 
theilen,  hat  sich  die  Ansicht  immer  mehr  geltend  gemacht,  dass 
eine  derartige  Eintheilung  sich  nie  als  vortheilhat't  und  zweckmässig 
erweisen  würde.  Sharpe's  Unterscheidungsmerkmale,  sagt  Prot'. 
K.  Peters,  sind  ol't  mit  Mühe  als  Charaktere  der  Arten  festzuhalten. 

So  weit  meine  Beobachtungen  über  Nerinea  gehen,  glaulic  ich 
der  allgemeinen  Ansicht  vollkommen  bei[itlichten  zu  kömien,  dass  die 
von  Sharpe  benützten  Merkmale  nicht  zu  brauchen  sind,  nändich 
das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  Nabels  und  die 
Anzahl  der  Falten. 

Im  Falle  ein  Nabel  vorhanden,  ist  stets  der  gewiditige  Unter- 
schied zu  machen,  ob  ein  wirkliciier  Nabel  da  ist  oder  blos  eine  hohle 
Spindel.  Im  erslercn  Falle,  wenn  ein  Nabel  ohne  der  Existenz  einer 
Spindel  vorhanden  ist,  scheint  das  Merkmal  einer  Berücksichtigung 
zu  verdienen,  und  kann  verbunden  mit  noch  anderen  Charakteren  als 
Gattungsunterschied  gelten.  Es  hängt  dies  immer  mit  der  Bildung 
und  Grösse  des  Canals  zusammen.  Ich  erwähne  hierbei  die  Sippe 
Cryptoplocus  Pictet  et  Campiche  (Mat.  Pal.  Suisse  III.  ser. 
1862,  p.  287),  welche  sich  durch  einen  offenen,  geraden  Nabel 
und  eine  einzige  Dacht'alte  auszeichnet.  Wie  es  scheint,  ist  aller 
Grund  vorhanden,  diese  Sippe  beizubehalten.  Neben  der  schon  vor- 
genommenen Abtrennung  von  Itieria  Matheron,  könnten  vielleicht 
noch  die  halbinvoluten,  actaeonella-artigen  Nerineen,  welche  zumeist 
jurassische  Arten  einschliessen,  als  eine  besondere  Sippe  geltend 
gemacht  werden. 
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Es  ist  jedoch  kaum  zu  erwarten,  dass  man  einen  sicheren  Erfolg 
in  einer  generischen  Classification  der  spindel-  und  pfriemenförmigen 
Nerineen  wird  leicht  erlangen  können.  Alle  diese  Arten  besitzen  eine 
gedrehte  Spindel,  die  entweder  liohl  oder  solid  ist.  Erstcres  ist 
meist  der  Fall  hei  den  hreiteren  Formen,  letzleres  hei  den  sehr 
dünnen  F<u'nien.  Manchesmal  geschieht  es  jedoch,  dass  die  ursprüng- 
lich hojile  S[>indel  an  den  (dieren  Windungen  sich  verdickt  und  solid 
wird,  währeiul  sie  an  den  unteren  hohl  bleibt.  Etwas  ähnliches  findet 
mit  den  Falten  statt.  Schon  Voltz  (Bronn's  Jahrb.  183H)  hatte  auf 
die  Ausfüllung  der  Windungen  l)ei  Nerineen  aufmerksam  gemacht. 
In  der  Tiiat,  eine  solche  Ausfüllung  beginnt  mit  der  Verdickung  der 
Falten  an  den  obersten  Windungen  und  schreitet  oft  so  rasch,  aber 
successive  l'ort.  dass  der  ganze  innere  Holilraum,  woraus  sich  das 
Thier  nach  und  nach  zurückziehen  muss,  mit  Schalenmasse  aus- 
gefüllt wird.  —  Es  scheinen  sich  nicht  Kammern  zu  bilden  in 
Abständen,  wie  sie  manchesmal  hei  Turritellen  vorkommen.  —  Gegen 
die  Mündung  zu  nehmen  die  Falten  sehr  oft  an  Stärke  ab  :  und  obwohl 
ich  die  Mündung  einer Xeri//ea  nie  noch  vollständig  erhalten  sah,  sind 
mir  doch  nahe  vollständige  verdrückte  Exemplare  vorgekommen.  An 
diesen  bemerkte  ich  nicht  selten  (Nennen  Buchi,  Bonn  etc.),  dass  die 
Wandfalten  und  auch  die  Dachfalten  ganz  verschieden  und  nur  eine 
oder  zwei  schwache  Spindelfalten  übrig  bleiben. 

Aus  diesen  wenigen  Beobachtungen  wird  man  klar  einsehen, 
dass  Merkmale,  welche  an  einem  und  demselben  Exemplar  in  ver- 
schiedenen Alterszuständen  variiren,  nicht  als  unterscheidende  Gat- 
tungsmerkmale zu  gebrauchen  sind. 

Ein  wesentliches  Merkmal.  v\  cichcs  allen  spindelförmigen  Neri- 
neen gemein  ist  und  dem  gcwölinlich  nicht  viel  Gewicht  ])cigemcssen 
wird,  ist  die  schmale  Naht  binde.  Diese  ist  ein  solides  Band, 
stets  durch  eine  Furche  von  der  übrigen  Schale  abgetrennt,  mit 
halb  m  o  n  d  f  ö  r  m  i  g  g  e  J)  o  g  e  n  e  ii  A  n  w  a  c  li  s  s  t  r  e  i  f  e  n  versehen 
und  inusste  jedenfalls  von  einem  speciellen  Organe  des  Thieres  abge- 
setzt worden  sein.  Es  fehlt  hei  keiner  einzigen  der  Gosauartcn  uiul 
so  viel  ich  andere  gut  erhaltene  Excmjilarc  untersuchen  k(Hmte.  fand 
ich  sie  immer.  Vielleiclit  liängt  dieses  Band  mit  der  Innenlippe 
zusammen;  es  fehlt  meines  Wissens  bei  Cerithien,  welche  sonst  den 
Nerineen  sehr  ähnlich  siml. 
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Unter  der  Nahtbinde  sind  die  feinen  Zuwachsstreifen,  so- 
wohl bei  glatten  als  knotigen  Windungen,  S-förmig  gebogen 
und  es  ist  sicher,  dass  der  äussere  Mundrand  in  ähnlicher  Weise 
geformt  war. 

17.  Nerinea  nobilis  Münst.  (Zek.  p.  33.  Taf.  III,  Fig.  1—2. 

?K('r.  nmpla  Goldf.  Petref.  Germ.  III.  pl.  176,   f.  iO.    -    Ner.  turritellaris 
Miinst.  Zek.  1.  c.  p.  3Ö,  t.  IV,  f.  6. 

Die  IVahtbinde,  welche  Goldfuss  dieser  Art  geradezu  abspricht 
und  die  Zekeli  nicht  zeichnet,  fehlt  nie,  wenigstens  bei  keinem  der 
sehr  zahlreichen  Exemplare,  die  ich  zur  Untersuchung  auftreiben 
konnte ;  sie  ist  allerdings  an  den  obersten  Windungen  viel  schwächer, 
aber  doch  immer  sichtbar.  Die  Umgänge  sind  meist  glatt  und  eben 
(N.  turritellaris  Zek.)  oder  nur  schwach  convex.  Manchesmal  ist 
sogar  eine  Anlage  zu  Knoten  längs  der  Basis  der  Windungen  wahr- 
nehmbar, wodurch  die  Naht  schwache  wellenförmige  Biegungen  zeigt. 
Die  Spindel  ist  hohl,  in  eine  weite  Spirale  aufgerollt.  Es  sind  zwei 
Spindelfalten  und  je  eine  Dach-  und  Wandfalte  vorhanden.  Allerdings 
befindet  sich  an  den  obersten  Windungen  über  jeder  der  zwei 
letzteren  auch  noch  eine  kleine  Falte,  aber  diese  beiden  letzteren 
verschwinden  früher  oder  später  meist  ganz.  Der  Canal  ist  lang  und 
stark  gebogen. 

Es  M'äre  wohl  möglich,  dass  Goldfuss'  N.  ampla  hierher 
gehört,  ich  fand  in  der  Neuen  Welt  ähnliche  Formen,  bei  denen  der 
GeAvindewinkel  auch  so  gross  Mar,  aber  doch  niemals  so  stufenförmig 
abgesetzte  Windungen. 

Zekeli's  N.  turritellaris  ist  sicherlich  nur  auf  Spitzen  von  N. 
nobilis  begründet,  deren  Orginalstücke  vom  Plahberge  bei  Windisch- 
garsten  ich  verglichen  habe.  Es  ist  ja  ganz  natürlich,  dass  der 
Gewindewinkel  in  der  Jugend  etwas  grösser  war,  wenn  das  später 
beinahe  cylindrische  Gewinde  nicht  aus  dem  Unendlichen  entstanden 
sein  soll. 

N.  digitalis  (Stoliczka,  im  Jahrb.  d.  geol.  Beichsanstalt. 
1863.  vol.  XIII,  p.  50,  Fig.  3)  unterscheidet  sich  von  N.  nobilis 
durch  eine  viel  schlankere  Form,  ebene  und  verhältnissmässig  höhere 
Windungen  und  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Nebenfalten  an  der 
Spindel  und  an  dem  äusseren  Mundrande. 

Sitzl).  d.  malhem.-natarw.  Cl.  LH.  Bd.  f.  Abtli,  9 
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Neue  Welt  (bei  Dreislädeii  im  Mergel  und  Saudstein),  in  den 
kolilenführenden  Schichten  bei  Abtenau  etc.);  Plahberg  hei  Windisch- 
garsten;  seltener  in  der  Gosau. 

18.  Nerinea  Buchi  Kefst.  sp. 

Cerith.  Buchi  lieferst.  Deutseh.  p.  530.  —  N.  bicinctu  Bronn,  Jahrb. 
1836.  —  Gol.lf.  HI,  p.  40.  —  Zek.  p.  34,  t.  IV,  f.  3—4.  —  Reuss, 
1.  e.  p.  890. 

Nach  Vergleichung  eines  sehr  ansehnlichen  Materials  sowohl  zu 
Hause  als  an  den  bekannten  Localitäten  bei  Dreistätten  und  an  der 
Trauwand,  bin  ich  zu  folgendem  Resultate  gelangt.  Man  hat  die 
Wahl  entweder  drei  Arten  zu  unterscheiden,  nämlich  N.  nobilis, 
Buchi  und  Paillettecma,  oder  alle  drei  auf  eine  einzige  zu  redu- 
ciren.  Gewiss  ist,  dass  alle  drei  zu  demselben  Typus  gehören,  und 
dass  es  mir  am  Ende  gar  nicht  schwer  wäre,  ziemlich  vollkommene 
Verbindungsglieder  nachzuweisen.  Da  jedoch  die  drei  Hauptformen 
so  grosse  Verschiedenheiten  darbieten  und  da  ich  andererseits  wirk- 
lich fürchtete,  dass  mir  für  jetzt  vielleicht  kein  einziger  Paläontologe 
beistimmen  würde,  oder  dass  Verwirrungen  mit  anderen  Arten  leicht 
entstehen  könnten,  habe  ich  die  Unterscheidung  von  drei  Formen 
unter  verschiedenen  Namen  vorgezogen. 

N.  Buchi  steht  in  der  Mitte  zwischen  N.  nobilis  und  M.  Pail- 
letteana; sie  hat  mit  ersterer  die  schlanke,  cylindrische  Form,  mit 
letzterer  die  Ornamentik  gemein.  Geologisch  lassen  sich  alle  drei 
Arten  nicht  trennen,  wohl  aber  theilweise  local ;  so  kommt  N.  nobilis 
am  häufigsten  in  den  kohlenfülirenden  Schichten  der  Neuen  Welt  vor, 
N.  Buchi  hier,  aber  noch  häufiger  an  der  Traunwand  in  Russbach- 
thale  (Salzburg)  und  an  der  Schrickpalfen  im  Gosauthale;  N.  Pail- 
letteana ist  besonders  häufig  in  der  Gams.  Dies  scheint  mir  kein 
schlechtes  Beispiel  von  sogenannten  vicarirenden  Arten  oder  localen 
Varietäten  zu  sein. 

Die  Zahl  und  Stellung  der  Falten  der  N.  Buchi  ist  dieselbe  wie 
bei  N.  nobilis,  bei  ersterer  manchmal  noch  vermehrt  durch  eine 
kleine  Spindelfalte.  Eben  so  übereinstimmend  sind  die  S-förmig 
gebogenen  Zuwachsstreifen  und  die  Naiitbinde,  welche  durch  die 
Knotenbildung  einen  wellenförmigen  Verlauf  enthält.  Die  Knoten 
sind  gewöhnlich  an  der  Basis  der  Umgänge  stärker;  sie  stehen  theil- 
weise unter  einander  oder  sie  alterniren,  und  wenn  Herr  Zekeli  sagt. 
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dass  sie  „weder  gerade  noch  schiefe  Längsi-eihen"  unter  einander 
bilden,  hat  er  nicht  unrichtig  beobaelitet  und  wollte  offenbar  aus- 
drücken, dass  keine  bestimmte  Regelmässigkeit  in  der  Stellung  der 
Knoten,  selbst  an  einem  und  demselben  Exemplare  herrscht.  Die 
Spindel  ist  gewöhnlich  hohl;  es  ist  aber  streng  genommen  kein 
Irrthum,  wenn  man  der  N.  Buchi  bald  einen  Nabel  zuschreibt,  bald 
abspricht. 

Wie  ich  schon  früher  bemerkte,  wird  die  Spindel  an  den 
obersten  Windungen  grosser  Exemplare  oft  solid;  diese  obersten 
Windungen  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  jungen  Exemplaren  selbst. 
Die  Ausfüllung  der  Spindel  erfolgt  in  diesem  Falle  nicht  durch 
eine  fremde,  gleichartige  Kalksubstanz,  sondern  wirklich  durch 
Schalenmasse  auf  organischem  Wege.  —  Andererseits  kann  man 
jedoch  auch  an  Querschnitten  leicht  Irrthümer  begehen.  Wenn 
nämlich  die  Spindel  dick  ist  und  eine  sehr  enge  Öffnung  besitzt,  kann 
es  leicht  an  einem  nicht  ganz  durch  die  centrale  Axe  geführtem  Längs- 
schnitte geschehen,  dass  man  von  einem  Canal  gar  nichts  sieht.  Ich 
habe  derlei  Beobachtungen  an  Zekeli'schen  Stücken  selbstgemacht. 
Es  war  schwierig  die  verschiedenen  Verhältnisse  zu  erklären,  und  ich 
war  auch  nur  durch  Atzen  der  Oberfläche  solcher  Schnitte  und  durch 
das  Auftreten  von  Anwachsstreifen  in  den  Stand  gesetzt,  die  Weite 
der  Höhlung  und  die  Länge  des  Canals  zu  bestimmen. 

Die  Zekeli'sche  Abbildung  ist  wohl  der  Mündung  nach,  aber 
keineswegs  in  den  weiteren  Merkmalen  nach  D'Orbigny's  Figur 
copirt. 

Die  obere  Knotenreihe  verschwindet  oft  gänzlich. 
Die  Zahl  der  Knoten  selbst  wechselt  von  10 — 20  an  einer 
W^indung  und  von  schwächeren  oder  stärkeren  Erhebungen  der 
Schale  bis  zu  schöner  abgerundeten  und  manchmal  unter  einander 
stehenden  Knoten,  ähnlich  denen,  welche  Zekeli  bei  seiner 
Varietät  der  N.  Buchi  (Taf.  IV,  Fig.  5  1.  c.)  abbildet.  Prof. 
Reuss  (1.  c.  p.  891)  schlägt  für  dieses  Stück  den  Namen 
N.  polyptycha  vor,  auf  Grundlage  der  zahlreichen  Falten.  Ich 
bedauere  in  der  That  sehr,  dass  ich  das  Original  Zek  eli's  nicht 
auffinden  konnte,  indessen  habe  ich  selbst  in  den  kohlenführenden 
Schichten   der  Abtenau    einige   Exemplare  i)  gesammelt,   die,  was 


')   Sie  befinden  sich  im  k.  k.  Hnf-.\IineraliencaI)inet. 
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Ornamentik  anbelangt,  der  Zekeli'schen  Figur  sehr  ähnlich  sind  und 
bei  denen  oft  die  Spindel  kaum  eine  merkliche  ÖfTnung  besitzt,  oder 
Avirklich  solid  ist;  die  Zahl  und  Stellung  der  Falten  ist  jedoch  bei 
diesen  Exemplaren  genau  wie  bei  N.  Buchi.  Ich  vermiithe  sehr,  dass 
irgend  ein  Fehler  sich  bei  Taf.  IV,  Fig.  5  eingeschlichen  hat,  denn 
von  den  unteren  drei  Spindelfalten  sind  höher  hinauf,  wo  eigentlich 
mehr  Falten  (statt  weniger)  sein  sollten ,  nur  zwei  vorlianden ,  und 
wohl  richtiger  ist  hier  die  untere  Falte  stärker,  die  vorhin  an  der 
SchlussAvindung  die  schwächste  war.  Es  ^\\v(\  m  ohl  kaum  die  Sache 
richtig  entschieden  werden  können,  bis  man  Zekeli's  Original 
findet.  Vorläufig  scheint  mir  guter  Grund  zu  existiren,  die  Species 
nicht  in  die  Liste  aufzunehmen.  Ich  verweise  in  dieser  Beziehung 
auf  Zekeli's  Durchschnitte  (Taf.  IV,  Fig.  4,  oder  Taf.  V,  Fig.  4a) 
woran  diese  Verhältnisse  leicht  studirt  werden  können. 

19.  Nerinea  Pailletteana  D'Orb.  (Pal.  fran^.  terr.  cret.  II,  p.  88, 
pl.  161,  Fig.  1—3.  —  NJurbinataZek.  1.  c.  p.  37,  Taf.  V,  Fig.  4.) 

Bei  dieser  Art  ist  das  Auftreten  einer  zweiten  Wandfalte  und 
deren  Verschwinden  an  den  unteren  Windungen  sehr  deutlich  zu 
beobachten ;  die  Spindel  ist  solid  an  den  oberen  Umgängen  und  hat 
nach  unten  zu  nur  manchesmal  eine  ganz  schwache  Öffnung.  Die 
Knoten,  etwa  12  auf  einem  Umgang,  stehen  zuerst  vollständig  unter 
einander  und  werden  durch  Querrippen  verbunden,  später  werden 
sie  alternirend  oder  verschieben  sich  wenigstens  etAvas  in  der  Stellung. 
Der  GcAvindewinkel  nimmt  in  der  Jugend  sehr  rasch  (bis  4ö°)  zu, 
während  der  untere  Theil  des  Gehäuses  fast  cylindrisch  ist.  Die 
Höhe  eines  Umganges  verhält  sich  zu  seiner  Breite  wie  1:3;  bei 
N.  Buchi  sind  die  Windungen  gewöhnlich  etwas  höher. 

[19ö  INerinea  turrltellaris  Münst  Zek.  p.  35,  Taf.  IV,  Fig.  6 
ist  identisch  mit  N.  nobilis.'] 

20.  Nerlnea  crenata  Goldf.  p.  46,  Taf.  177,  Fig.  2.  —  N.  Bouei 
Zek.  1.  c.  p.  35,  Taf.  IV,  Fig.  7. 

Die  wenigen  Originalstücke,  welche  Zekeli  benutzte,  sind  so 
stark  verdrückt,  dass  sie  eigentlich  eine  specifische  Bestimmung  nur 
schwer  zulassen.  Man  wäre  bald  geneigt  sie  für  Jugendformen  der 
N.  incavata  anzusehen,  zumal  auch  diese  schwache  Knoten  besitzen. 
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indessen  ist  doch  bei  der  ersteren  der  Gewindewinkel  stets  viel 
kleiner,  ausserdem  scheint  bei  der  N.  creiiata  die  Spindel  immer  hohl 
zu  sein.  Es  kann  wohl  nicht  viel  Zweifel  darüber  existiren,  dass  die 
Z  e  k  e  1  i  "sehe  N.  Bouei  mit  der  Goldfuss  "sehen  N.  creiiata 
ident  ist.  Die  Form  der  Schale  und  der  einzelnen  Windungen  so 
Avie  auch  die  Ornamentik  ist  bei  beiden  ganz  gleich.  Die  Goldfuss"- 
sche  Art  soll  jedoch  zwei  Wandfalten  besitzen  und  dies  wäre  der 
einzige  Unterschied.  Indessen  ist  es  eigentlich  unbegreiflich,  wie  einer 
einzigen  Concavität  zwei  gleich  starke  Falten  entsprechen  sollten. 
Gewiss  war  die  obere  Wandfalte  viel  schwächer  und  der  Irrthum  liegt 
nur  in  dem  Erhaltungszustande  oder  vielmehr  einer  Verwechslung, 
bei  den  zwei  oberen  entblössten  Windungen  ist  an  der 
nämlichen  Figur  bei  Goldfuss  ganz  klar  nur  eine  starke  Falte 
sichtbai". 

2i.  Nerinea  plicata  Zek.  (I.  c  p.  37,  Taf.  V,  Fig.  2.  —  id.  Reuss 
1.  c.  p.  891,  Taf.  I,  Fig.  5). 

Ausser  Zekeli's  Originalen  ist  mir  nichts  weiter  von  dieser  Art 
bekannt,  erstere  sind  ziemlich  stark  abgerieben ,  im  Übrigen  sind  die 
Figuren  gut. 

21 0.  [Nerinea  turbinata  Zek.  1.  c.  p.  37,  Taf.  V,  Fig.  4;  vide 
N.  Pailletteana  D'Orb.] 

22.  Nerinea  flexoosa  Sow.  (id.  Bronn,  Goldf.  &  Zek.  1.  c.  p.  38, 

Taf.  V,  Fig.  5). 

Bei  Jugendformen  sind  die  Knoten  an  den  drei  Gürteln  unter 
einander  ganz  gleich ,  und  der  oberste  wird  erst  später  gewöhnlich 
etwas  stärker ,  wenn  sich  die  Nahtbinde  mehr  entwickelt  und  erhebt. 
Die  Knötchen  verschwinden  manchmal  ganz  und  werden  durch  bei- 
nahe glatte  Kiele  vertreten.  Die  Spindel  ist  solid,  Canal  kurz  und 
nach  der  Seite  gebogen. 

Gosau.  (Sehr  häufig  im  Edelbach-  und  Wegscheidgraben.) 

23.  Nerinea  grannlata  Münst.  (Zek.  1.  c.  p.  38,  Taf.  V,  Fig.  6.  — 

Reuss  1.  c.  p.  892). 

Der  oberste  Gürtel,  welcher  auf  der  Nahtbinde  liegt,  ist  gewöhn- 
lich nicht  so  übermässig  stark  als  Zekeli's  Figur  das  Verhältniss 
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darstellt.  Zwischen  den  drei  Hauptfalten  ist  meist  je  eine  schwächere 
jVebenfalte  l)emerkbar. 

Gosau  (im  Edelbachgraben)  und  sehr  häufig  bei  Wolfgang. 

24.  Nerinea  gracilis  Zek.  (I.  c.  p.  39,  Taf.  V,  Fig.  7). 

Die  Originalstiicke,  welche  von  Kössen  oder  vom  SonneuAvend- 
joch  in  Tirol  stammen  sollen  ,  fand  ich  in  der  geologischen  Reichs- 
anstalt nicht;  dagegen  befindet  sich  eine  Anzahl  von  Stücken  dieser 
Art  im  Hof-Mineraliencabinet,  sie  sind  hier  vom  Wolfgangsee  angege- 
ben ,  was  auch  richtig  zu  sein  scheint.  Die  Umgänge  sind  in  der 
Zekeli 'sehen  Vergrösserung  etwas  zu  hoch,  im  Verhältniss  zur  Dicke 
des  Gehäuses.  Die  Einschnürung  jedes  Umganges  beginnt  beinahe  in 
der  Mitte  und  wird  stärker  gegen  die  Basis  jeder  Windung.  Die 
Nahtbinde  zeigt  eine  schwache  Körnelung  und  ist  durch  eine  feine 
Furche  von  der  übrigen  Schale  abgetrennt.  Die  Spindel  ist  am  Durch- 
schnitte solid,  zeigt  aber  an  der  Sehlusswindung  oft  einen  schwachen 
Ritz.  Der  obere  Fortsatz  des  Durchschnittes  der  einzelnen  Umgänge 
in  Figur  7  b  ist  nur  zufällig  so  stumpf  und  hakenförmig  nach  innen 
gebogen;  gewöhnlich  verschmälert  er  sich  gegen  das  Ende  zu,  wie 
bei  anderen  ähnlichen  Formen. 

2ö.  Nerinea  sp.  sp. 

Ich  kenne  noch  zwei,  wie  es  scheint  neue  iVrten  aus  den  Gosau- 
schichten.  Die  eine  ist  sehr  klein,  spindelförmig  mit  zwei  anscheinend 
glatten  Kielen  und  kommt  in  dem  gelblichen  Sandsteine  bei  Dreistätten 
in  der  Neuen  Welt  vor;  die  andere  ist  grösser,  spitz,  kegelförmig,  mit 
wulstig  angeschwollenen  Nähten  aus  den  kohlenführenden  Schichten 
der  Abtenau  (Salzburg). 

Siebenbürgische  Arten. 

26.  Nerinea  iocayata  Bronn. 

N.  cincla  et  incavata  bei  Gold  f.  —  ideüi  Zek.  1.  c,  p.  36,  t.  S,  f.  1  u.  3.  — 
Reu  SS  I.  c.  p.  891.  —  Stoliczka  Jahrb.  ^^eol.  Reichsanst.  XIII,  p.  30. 

Prof.  Reu  SS  bemerkt  mit  Recht,  dass  die  Abbildungen  beider 
Arten  bei  Zekeli  nur  einer  angehören.  Eine  Vergleichung  der 
Originale  im  k.  k,  Hof-Mineraliencabinet  lässt  keinen  Zweifel  darüber 
übrig.   In  der  letzten  Zeit  hatte  Herr  Stur  ein  sehr  reiclies  Material 


Eine  Revision  der  Gastiopodcn  der  Gosanscliicliten  in  den  Ostalpen.         1  3o 

dieser  Art  von  Siebenbürgen  mitgebracht  nnd  überliess  mir  dasselbe 
zur  Bearbeitung. 

Es  lässt  sieii  wohl  mitReeht  annehmen,  dass  auch  die  Mü  nster'- 
sche  N.  cinctit  hierher  gehört,  ja  da  bisher  keine  Spur  derselben  in 
der  Gosau  gefunden  wurde ,  sollte  man  vermuthen,  dass  auch, 
Münster's  Originale  mit  der  echten  N.  incavata  von  Siebenhürgen 
kamen.  Das  ist  natürlich  nin*  Vermuthung.  Icli  glaube  aber  nicht, 
dass  irgend  eine  Frage  darüber  existiren  kann,  ob  der  linienförmige 
Saum  längs  der  Naht  vorhanden  ist,  oder  nicht.  Er  fehlt,  wie  bereits 
öfters  bemerkt  wurde,  nie.  Zekeli  zeichnet  die  Nahtbinde  weder  bei 
denen,  noch  bei  der  andern  Art,  weil  er  sie  einfach  ganz  übersehen 
hat,  seine  Originale  lassen  sie  sehr  deutlich  erkennen. 

Diese  Nerlnea  erreicht  eine  Länge  von  12 — 16  Zoll,  Avobei  die 
Breite  der  Schlusswindung  nicht  mehr  als  12 — 14  Linien  beträgt.  In 
der  Jugend  wächst  der  GewindcMinkel  bis  14  Grad,  aber  bald  wird 
das  Gehäuse  beinahe  vollkommen  cylindrisch.  Die  Zahl  der  Umgänge 
steigt  bis  50;  die  obersten  zeigen  längs  den  Nähten  je  eine  Spiral- 
reihe kleiner  Körner  und  gewöhnlich  vier  andere,  noch  schwächere  an 
der  dazwischen  liegenden  Concavität.  Diese  Gürtel  verlieren  sich 
schon  am  zehnten  oder  fünfzehnten  Umgang  vollständig  und  die 
späteren  Windungen  sind ,  bei  fast  regelmässigem  Baue  einfach  und 
gleichmässig  concav,  glatt,  mit  einer  sehr  deutlichen  Nahtbinde  und 
mit  S-förmig  gebogenen  Zuwachsstreifen  unter  denselben. 

Es  sind  drei  Hauptfalten  und  über  jeder  eine  Nebenfalte  vor- 
handen. Erstere  werden  oft  sehr  stark  und  theilen  sich  sogar  in  zwei 
Astchen.  Beim  fortschreitenden  Wachsthume  verschwinden  zuerst  die 
Nebenfalten,  nachher  die  grosse  Dachfalte  und  ganz  nahe  der  Win- 
dung auch  die  Wandfalte  vollständig.  Erhalten  bleibt  nun  die  untere 
Spindelfalte,  welche  natürlich  für  die  Bildung  des  Canals  unumgäng- 
lich nothwendig  ist.  Der  Canal  ist  kurz,  nach  rückwärts  gebogen,  die 
Spindel  fast  ausnahmslos  solid  und  in  eine  ziemlich  weite  Spirale 
aufgerollt. 

Sharp  e 's  N.  Conimbrica  (Quart.  Jour.  geol.  Soc.  Lond.  18S0, 
p.  114,  pl.  XIII,  flg.  4)  aus  dem  Kreidekalkstein  von  Sarjento  -  mor 
(Portugal)  ist  bezüglich  der  Faltenbildung  sehr  ähnlich  dem  N. 
incavata.  Wenn  die  Schale  stark  abgerieben  ist,  werden  die  Umgänge 
fast  eben,  und  es  wäre  nicht  zu  wundern,  wenn  etwas  ähnliches  bei 
der  portugiesischen  Art  stattfand. 
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A''.  incavata  bildet  ganze  Bänke  bei  Kerges  in  Siebenbürgen. 
Drescher  (Zeitsch.  deutseb.  geol.  Gesellsch.  XV,  p.  336)  gibt  sie 
auch  aus  der  Löwenberger  Kreidemulde  an. 

27.  Nerinea  Titan  Sharp e  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  Lond.  18S0, 
p.  112,  Taf.XII,  Fig.  3.)  —  Jahrb.  d.  geol.  Reichsanst.  vol.  III,  p.  49.' 

Diese  Art  ähnelt  sehr  der  vorigen,  und  unterscheidet  sich  vor- 
züglich durch  verhältnissmässig  niedere  Windungen;  der  Gewinde- 
winkel muss  anfangs  viel  grösser  gewesen  sein. 

Kerges  in  Siebenbürgen. 

28.  Nerinea  digitalis  Stol.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  XIII, 

p.  50,  Fig.  30). 

Der  Gewindewinkel  beträgt  in  der  Jugend  etwa  10  Grade,  der 
untere  Theil  des  Gehäuses  ist  cylindrisch.  Die  Nahtbinde  ist  schmal 
und  die  S-förmig  gebogenen  Zuwachsstreifen  sein-  fein.  Die  Spindel 
ist  hohl,  in  eine  sehr  weite  Spirale  ausgezogen,  da  beinahe  die  Hälfte 
jeder  Windung  von  der  folgenden  überdeckt  wird.  Der  Basalwinkel 
beträgt  140  Grade. 

Kerges,  in  Siebenbürgen. 

28«.  Nerinea  Buchi  Kefst.  sp.  kommt  in  Siebenbürgen  und  im 
Banat  ebenfalls  vor.  Drescher  (Zeitsch.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XV, 
p.  336)  citirt  diese  Art  aus  dem  oberen  Quadersandstein  von  Siers- 
dorf.  Sie  fehlt  auch  in  Böhmen  nicht. 

Zweifelhafte  Arten. 

28 &.  Aus  der  Gosauformation  beschreibt  ferner  Bronn  eine 
N.  involuta  (Jahrb.  1836,  p.  552,  Taf.  VI,  Fig.  25)  mit  ebenen  und 
glatten  Windungen.  Sie  dürfte  wohl  den  N.  nohUls  angehören ,  in- 
dessen lässt  sich  ohne  Untersuchung  des  Originalstückes  nichts 
vollkommen  Sicheres  entscheiden. 

28^.  Die  N.  pyramidales  Münster  gehört  zur  Sippe  Cryptop- 
locus  Pict.  &  Camp.  Die  Art  selbst  ist  wohl  mit  Recht,  wie  Prof. 
Peters  (Sitzungsb.  d.  Akad.  XVI,  p.  362)  angegeben  hatte,  in  den 
Jura  zu  verweisen. 

28 rf.  Bezüglich  der  iV,  ampla  Goldf.  (Taf.  176,  Fig.  10)  gilt 
ganz  das  nämliche,  was  ich  eben  von  der  N.  involuta  Bvo^iui 
bemerkte. 
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28c.  Nerinea  ßrouui  Goldf.  I.  c.  III.  p,  46,  Tai'.  177,  Fig.  4, 
kann  wohl  kaum  etwas  anderes  sein,  als  der  obere  Tlieil  einer  Nerinea 
Buchi  K  e  f  s  t. 

A<?facoiiella  D'Orbigny. 
Vorläufige  Bemerkungen. 
Ich  fasse  unter  Actaeonella  folgende  Formen  zusammen: 
Schale  kegelfumiig-bauchig  oder  elliptisch,  glatt;  Gewinde  meist  kurz, 
die  Schliisswindung  stets  alle  anderen  an  GriJsse  übei'tretrend  und 
mehr  oder  weniger  einhüllend.  Mündung  schmal,  bänglich,  oben 
mit  einem  Ausschnitte,  welcher  mit  einer  schwachen  Kahtbinde  in 
Verbindung  steht;  Innenlippe  callos,  Spindel  solid  mit  drei  Falten, 
wovon  die  oberste  die  stärkste  ist;  Aussenlippe  an  der  Basis  mit 
einem  Ausguss. 

Durch  die  vorstehende  Diagnose  glaube  ich  die  ganz  invol  uten 
Formen,  wie  Act.  laevis  von  der  Sippe  Actaeonella  auszuschliessen 
und  will  für  diese  die  Bezeichnung  VolvuUna  vorschlagen.  Eben  so 
schliesse  ich  Act.  abreviata  Phil.  =  Act.  rotundata  Zek.  aus,  und 
werde  später  die  Gründe  angeben,  warum  diese  zur  Sippe  Itieria 
Math,  gehört.  Ich  glaube,  dass  es  nur  auf  diese  oder  eine  ähnliche 
Weise  möglich  wird,  die  jetzt  unter  den  Actäonellen  herrschenden 
Verwirrungen  allmählich  zu  beseitigen. 

Neben  der  Form  sind  die  Spindelfalten,  der  Mangel  eines  Nabels, 
das  Vorhandensein  einer  Nahtbinde  und  eines  Ausgusses  anstatt  eines 
Canals  die  wichtigsten  Merkmale  von  Actaeonella.  Es  scheinen  in  der 
That  gewöhnlich  nur  drei  Spindelfalten  vorhanden  zu  sein,  aber 
diese  verschwinden  nach  oben  zu  und  werden  stärker  näher  an  der 
Mündung.  Es  ist  also  beinahe  der  entgegengesetzte  Fall  von  dem,  was 
bei  Nerinea  stattfindet.  Doch  andererseits  steht  Actaeonella  durch 
das  Vorhandensein  einer  Nahtbinde  der  Sippe  Nerinea  nahe. 

Das  Band  der  Actäonellen  scheint  ganz  dieselbe  Bedeutung  zu 
haben,  es  hängt  mit  der  callosen  Innenlippe  zusammen  und  zeigt  eine 
halbmondförmige  Anwachsstreifung.  An  der  IMündung  befindet  sich 
deutlich  ein  Ausschnitt,  ähnlich  dem  der  Pleurotomarien  und  man 
kann  wohl  mit  Recht  annehmen ,  dass  derselbe  Ausschnitt  auch  bei 
Nerinea,  existirt. 
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Die  Ausfüllung  der  oberen  Windungen  der  Aetäonellen  mit  con- 
centrischen  Lagen  von  Sclialenmasse  hat  zur  Folge,  dass  sieh  das 
Thier  wohl  allmählich  ganz  aus  diesem  Theile  der  Schale  zurück- 
zieht und  dass  dies  der  Grund  sein  mag,  warum  die  embryonalen  und 
oft  auch  die  später  gebildeten  Windungen  so  schnell  und  so  leicht 
erodirt  werden.  Es  geschah  dies  vielleicht  theilweise  schon  während 
der  Lebensperiode  des  Thieres  selbst. 

Dieser  Umstand  erschwert  das  Studium  ähnlicher  Formen  sehr 
bedeutend.  Actaeonella  besitzt  keinen  eigentlichen  verlängerten  Canal, 
sondern  blos  einen  Ausguss  und  steht  insofern  Pyramidella  und 
Obeliscus  viel  näher  als  Nerinea;  zumal  da  bei  manchen  Arten 
der  früher  erwähnten  Sippen  ebenfalls  eine  Nahtbinde  vorkommt. 
Wenn  man  sich  gewissermassen  eine  Entwickelungsreihe  der  Haupt- 
formen vorstellt,  wäre  sie  folgendermassen  zu  stellen: 

Cerithium  ohne  Falten,  CeritJdum  mit  Falten,  Nerinea  (streng 
genommen),  Formen  \\\t  Nerinea  pupoides,  Itieria,  Actaeonella, 
Obeliscus,  Pyramidella,  Cylindrites,  Actaeonina  (pars),  Volmda, 
Volvidina  etc. 

Die  Unterscheidung  der  Arten  von  Actaeonella  ist,  wie  es  Jedem 
bekannt  sein  wird,  der  es  je  unternommen,  eine  oder  die  andere 
Species  zu  bestimmen,  eine  höchst  schwierige.  Seit  meiner  Notiz  im 
Jahrbuche  der  geolog.  Reichsanstalt,  XIII,  p.  48,  die  ich  Ende  1861 
schrieb,  hatte  ich  keine  Gelegenheit  mehr,  specielle  Studien  über 
Aetäonellen  zu  machen  und  die  nachfolgenden  Bemerkungen  be- 
schränken sich  daher  nur  auf  einen  vielleicht  sehr  mangelhaften  Ver- 
such. Meine  letzten  Untersuchungen  führten  mich  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  Aetäonellen  der  Gosauformation,  so  weit  als  sie  bekannt 
sind,  nur  drei  Arten  angehören.  Obwohl  die  hier  gegebene  Einthei- 
lung  von  derjenigen,  welche  Herr  Prof.  Reuss  in  seiner  Kritik  1.  c. 
p.  892  —  895  vorgeschlagen  hatte,  theilweise  abweicht,  kann  ich 
selbe  doch  nicht  leicht  vorenthalten.  Meine  Bemühungen  gingen 
dahin,  die  Jugendformen  der  verschiedenen  als  Arten  beschriebenen 
Aetäonellen  zu  studiren  und  dieses  wo  möglich  an  Ort  und  Stelle  zu 
bewerkstelligen.  Denn  das  schien  mir  der  einzige  Weg,  um  zu  einer 
Bedeutung  der  Arten  zu  gelangen.  Leider  sind  meine  Untersuchungen 
über  diesen  Gegenstand  nicht  abgeschlossen  und  ich  bedauere,  dass 
ich  selbst  zur  Unterstützung  der  hier  ausgesprochenen  Ansichten 
nicht  die  numerischen  Werthe  als  Beweis  anführen  kann.  Vielleiciit 
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gelingt  es  später,  die  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  hin,  fort- 
zusetzen. Ich  bemerke  nur,  dass  diese  Studien,  wie  viele  andere 
nicht  im  Cabinet,  sondern  in  der  Natin-,  an  Ort  und  Stelle  zu 
machen  sind. 

29.  Actaeonella  gignntca  Sow.  sp. 

Tornatella  f/ujantea  wSow.  Geol.  Trans.  III.  pag.  4i8,  t.  38,  f.  9.  —  Tornatdla 
g'ujantca,  Lainarki  et  siibglobosa  (?),  M  ii  ii s  t  e  r  bei  G o I  d  f  u  s s  III.  p.  48, 
t.  177,  f.  10,  12  u.  13.  —  Actaeonella  gigantea  et  Rmuwxiana  D'Orb.  in 
Pal.  franf.  —  Ac.  iidem,  nubglohosa  et  Goldfiissii  D'Orb.  in  Prodrome. 
—  Act.  gigantea,  Lamarkii,  Renavxiana,  ohtnsa  et  glancUfonnis,  bei 
Zekeli. 

Ich  hatte  Anfangs  gedacht,  die  Act.  glandiformis  und  obtusa 
in  eine  abgesonderte  Art  zu  vereinigen,  und  es  ist  möglich,  dass  dies 
thunlich  sein  wird.  Die  Untersclieidungsmerkmale  würden  sich  na- 
mentlich auf  die  mehr  cylindrische  Form  und  weniger  schief  aufstei- 
genden Falten  erstrecken.  Andererseits  zog  ich  es  vor,  sie  alle  zu 
vereinigen,  weil  ich  die  Jugendformen  von  Act.  glandiformis  nicht 
von  denen  der  als  A.  gigantea  bekannten  unterscbeiden  konnte. 

Ich  hatte  meine  Untersuchungen  bei  Dreistetten  angestellt,  und 
fand,  dass  sehr  viele  Exemplare  der  sonst  nicht  zu  unterscheidenden 
Act.  glandiformis  sich  nach  unten  zu  verschmälern,  wie  dies  auch 
Zekeli  in  seiner  Fig.  9  «^  auf  Taf.  VII  darstellt.  Solche  nach  unten 
zu  verschmälerte  Formen,  die  man  gewöhnlich  als  A.  Renauxiana 
bezeichnet,  sind  sicherlich  wenigstens  bei  uns  nicht  von  der  etwas 
mehr  regelmässigen  Form,  die  als  Act.  gigantea  bekannt  ist,  zu 
trennen. 

Ich  betrachte  also  Act.  glandiformis  Zek.  als  die  Jugendform 
von  Act.  gigantea,  welche  Art  sich  durch  ein  ovales  oder  mehr 
kugeliges  Gehäuse,  ein  verhä!  t  n  i  ssmässig  kurzes  Ge- 
winde und  ein  festes  Anlegen  der  flachen  oder  sehr 
wenig  gewölbten  Umgänge,  von  anderen  A  c  t  ä  o  n  e  1 1  e  n 
unterscheidet.  Wenn  auch  die  Windungen  unter  der  Naht  ange- 
schwollen sind,  so  wird  doch  in  der  Regel  diese  Erhebung  von  dem 
folgenden  Umgang  überdeckt.  Als  fernere,  vielleicht  weniger  wesent- 
liche Merkmale  mag  die  verhältnissmässig  starke  Nahtbinde  und 
weniger  dicke  Innenlippe  dienen.  Ich  weiss  nicht,  ob  Sßwerby,  der 
zu  allererst  diese  Art  genauer  untersucht  hatte,  nicht  besser  beobach- 
tet  hat    als   alle   nachfolgenden  Forscher.    Nach    dem  J.   c.  p.  418 
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gegebenen  Verzeichniss  der  LoeaÜtäten  scheint  Sowerby  ein  recht 
ansehnliches  Material  gehabt  zu  haben  und  er  hat  daher  auch  das- 
selbe, wohl  erwägend  die  Schwierigkeiten  einer  Unterscheidung  einer- 
seits und  die  Ähnlichkeit  andererseits  —  nicht  in  mehrere  Arten  zer- 
splittert. 

A.  gigantea  kommt  in  Böhmen,  im  Banat,  in  Siebenbürgen  und 
vielleicht  auch  in  Galizien  vor.  Eine  ähnliche  Art  kommt  auch  in  der 
Kreide  Süd-Indiens  vor. 

30.  Actaeonella  Lamarkli  Sow.  sp. 

Tornatella  id.  Sow.  Geol.  Transact.  III.  p.  418,  t.  39,  f.  16  (non  ideni  ad 
Goldfuss.  —  Act.  voluta  Zek.  I.  c.  p.  42,  t.  VII,  f.  6  non  Tornalella  id. 
ad  Goldf  u  SS. 

Die  erste  Abbildung  von  Sowerby  lässt  die  Species  aus  der 
Gams  nicht  verkennen  und  auch  Zekeli's  Abbildung  ist  gut.  Die 
Art  i st  ausgezeichnet  d u r  cli  die  1  ä n g  1  i  c h  -  e i fö r  m i g e 
oder  eylindrische  Gestalt  der  Schi  usswindu  ng,  welche 
etwas  länger  ist  als  das  übrige  schlanke  Gewinde,  das 
aus  sehr  zahlreichen  und  stufenförmig  abgesetzten 
Umgängen  besteht.  Die  Nahtbinde  ist  sehr  deutlich,  die  Innen- 
lippe nicht  stark  und  die  Windungen  sind  beinahe  eben ,  nicht  ange- 
schwollen unter  der  Naht. 

Ich  kenne  diese  Art  nur  aus  der  Gams,  Moher  Sowerby's 
Originale  stammen,  und  habe  ein  Exemplar  über  zwei  Zoll  Höhe  beob- 
achtet. 

Die  Tornatella  Voluta  bei  Goldfuss  gehört  sicherlich  nicht 
hieher,  wenn  sie  auch  von  der  Gams  stammt;  denn  sie  hat  ein  viel 
breiteres  Gewinde,  convexe,  und  nicht  abgesetzte  Umgänge,  die 
unterhalb  der  Naht  sich  stark  erweitern. 

31.  Actaeonella  conica  Münst.  sp. 

Tornatella  conica  et  voluta  bei  Goldfuss.  —  Actaeonella  conica  et  voluta, 
D'Orbigny  im  Prodrome.  —  Actaeonella  conica  et  elliptica  bei  Zekeli. 

Die  bei  Goldfuss  abgebildete  A.  voluta,  welche  namentlich 
in  sehr  grossen  Massen  an  der  Traunwand  im  Russbachthale  vor- 
kommt, halte  ich  für  die  Jugendformen  der  A.  conica.  An  derselben 
Localität  kommen  Exemplare  von  mehr  als  einen  halben  Fuss  Höhe 
vor.    In  der  Gosau    selbst  und   im   Russbachthale   bei   Abtenau   ist 
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A.  conica  sehr  häufig,  während  A.  gigmitea  etwa  dieselbe  Wichtig- 
keit in  der  Neuen  Welt  bei  Piesting  und  Grünbach  erlangt.  Das 
Münster'sche  Original  ist  nur  stark  abgerieben,  wie  es  die  Zeich- 
nung nicht  verkennen  lässt.  Ich  habe  ganz  ähnliche  Stücke  an  der 
Traunwand  und  bei  Abtenau  gesammelt. 

Das  Charakteristische  dieser  Art  liegt  nun  in  der 
Höhe  des  Gewindes,  welches  gewöhnlich  sehr  nahe 
eben  so  lang  ist  als  die  Schlusswindung  selbst;  in  der 
schlanken  Form  und  in  der  Convexität  der  Umgänge. 
Immer  sind  die  oberen  Windungen  nämlich  höher  und  mehr  gewölbt, 
als  bei  ^.  (jigantea;  auch  die  Innenlippe  ist,  insbesondere  in  der 
Jugend ,  viel  dicker  und  wulstig. 

Andere  Arten. 

Von  weiteren  Arten  gehören  zu  dieser  Sippe  Actaeonella  Lefe- 
breana  und  A.  Toucasiana  d'Orb.  (Prod.  II.  p.  191)  und  die  neu- 
lich von  Drescher  heschviehene  Actaeonella  Beyrichii  aus  dem 
oberen  Quadersandstein  von  Giersdorf  und  anderen  Orten  (Zeitschr. 
der  deutsch,  geol.  Gesellsch.  XV.  p.  337). 

Omboni  erwähnt  im  Bulletin  Soc.  geol.  de  France,  vol.  XII. 
p.  521  eine  Actaeonella  de  Cristoforis  Bass. ;  ich  bedauere  jedoch 
des  Autors  Geologie,  aufweiche  er  bezüglich  des  Weiteren  verweist, 
nicht  zu  besitzen.  Eben  so  war  ich  nicht  im  Stande  mit  dem  mir  zu 
Gebote  stehenden  Material  die  Bedeutung  der  Actaeonella  Reiissi 
d'Orb.  (Gümbel  im  bayerischen  Alpengebiete  1861)  zu  ermitteln. 

Die  übrigen  als  Actaeonella  angeführten  Arten  müssen  zu  Vol- 
vulina  übertragen  werden.  Binkhorst  erwähnt  (Mon.  Gastropo- 
des  craie,  Limbourg  1861,  p.  83)  eine  Actaeonella,  die  er  nicht 
speciell  benennt,  und  es  ist  aus  der  Beschreibung  auch  nicht 
sicher  einzusehen ,  ob  wir  es  mit  einer  echten  Actaeonella  zu  thun 
haben. 

Volviilina  Stol.  {Actaeonella  aiitorum  pars J. 

Schale  eiförmig-länglich,  cylindrisch  oder  nach  beiden  Enden  zu  mehr 
oder  weniger  zugespitzt,  ganz  involut  von  der  Schliisswindiing; 
Mündung  linear,  der  ganzen  Höhe  des  Gehäuses  nach  sich  erstre- 
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kend;  äusserer  Miindrand  an  der  Basis  mit  einem  etwas  erweiter- 
ten Aiisguss,  Innenlippe  wenig  verdickt,  unten  mit  drei  schiefen 
Falten. 

Ich  vereinige  unter  dieser  Diagnose  jene  ganz  involuten  Arten, 
welche  Anfangs  als  Volvarien  und  nachher  als  Actäon eilen 
beschriehen  wurden  und  von  denen  Actaeonella  laevis  die  bekann- 
teste ist. 

Nach  dem,  was  ich  schon  früher  bei  Actaeonella  erwähnte 
und  nach  der  dort  gegebenen  Charakteristik  ist  es  wohl  klar ,  dass 
VohmUna  abgesehen  von  den  drei  Falten,  mit  Actaeonella  nichts 
gemein  liat,  ja  die  Verschiedenheiten  sind  so  bedeutend,  dass  sie 
kaum  in  eine  und  dieselbe  Familie  zu  bringen  sein  werden.  Ahnliche 
Unterschiede  gelten  rücksichtlich  Volvaria,  Cylindrites  und  anderen. 
Am  nächsten  ständen  noch  einige  Arten  der  mehr  involuten  Actäo- 
ninen. 

Sehr  nahe  stehend  der  hier  aufgestellten  Sippe  ist  Adams' 
Volmda  (Genera  of  recent  Mollusca  II.  p.  14,  pl.  56,  fig.  10). 
Streng  genommen  reducirt  sich  der  Unterschied  unserer  Sippe  auf 
das  Vorhandensein  von  drei  Spindelfalten.  Bei  Volvula  gibt  Adams 
nur  eine  absolute  Falte  an,  während  ich  die  drei  Falten  bei  VolvuUna 
dem  ganzen  Gewinde  nach  mehrere  Male  verfolgt  hatte.  Sollten  sich 
die  Falten  als  unwesentliches  Merkmal  herausstellen,  obwohl  sie 
sicherlich  mit  der  Organisation  der  Fussbildung  des  Thieres  im 
innigen  Zusammenhange  stehen,  so  wäre  es  vielleicht  nicht  rathsam 
selbst  diese  Trennung  aufrecht  zu  erhalten. 

32.  Volvalina  laevis  Sow.  sp.  i) 

Volvaria  laevis  Sow.  I.  c;  Actaeonella  idem  D'Orbigny,  Reuss,  Zekcli, 
Stoliczka,  etc.—  Act.  cazicasica  Zek.  ].  q.  y>.  U,  t.  YU,  f.  iO-\l. — 
Act.  obliquestriata  Stol.  in  Sifziingsb.  d.  kais.  Akademie  Bd.  XXXVIII. 
18S9.  p.  493,  t.  \,  f.  16. 

Wie  bereits  Prof.  Reuss  (1.  c.  p.  89S)  richtig  bemerkt, 
lässt  sich  die  A.  caucasica  Zek.  nicht  von  V.  laevis  trennen. 
Die  Unterscheidung  beruht  auf  der  ungleichen  Grösse.    Aber  auch 


1)   levis   ist  orthographisch  richtig,   und   laeiu's  nicht  classisch,   aber  doch  allgemein 
angenommen. 
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die  von  mir  als  A.  obliquestrinta  beschriebene  Form  ans  den  Kohlen- 
schichten der  Neualpe  ist  gewiss  nicht  verschieden.  Ich  bedauere, 
dass  ich  nicht  damals  gleich  einige  gute  Exemplare  der  V.  laevis 
aufgehrochen  hatte.  Dies  that  ich  jetzt  und  fand,  dass  die  Qncr- 
streifen  oder  Furchen  auch  bei  der  echten  V.  laevis  sehr  deutlich 
an  den  inneren  Windungen  erhalten  sind  und  dass  sie  nur  in  Folge 
des  schlechten  Erhaltungszustandes  der  Stücke  in  Sandsteinen  und 
Mergeln  an  der  Oberfläche  nicht  erhalten  blieben.  Ich  überzeugte 
mich  ferner,  dass  grössere  Exemplare,  Avenn  man  selbe  schrittweise 
abbricht,  endlich  oben  dicker  werden  und  sich  nach  unten  ver- 
schmälern.  Sobald  aber  die  Schale  weiter  wächst,  verlängert  sich  die 
obere  Spitze,  während  der  untere  Theil  in  Folge  der  Verdickung 
der  Spindel  und  der  Erweiterung  der  Mündung  in  der  Nähe  des 
Ausgusses  an  Weite  zunimmt.  Ich  glaube  daher,  dass  D"Orbigny's 
V.  laevis  mit  Recht  der  Sowerby'schen  einverleibt  wird,  denn 
D'Orbigny  hat  seine  Art  auch  nach  der  Sowerby'schen  Ab- 
bildung eines  schlankeren  Exemplares  bestimmt  und  hatte  selbst 
wahrscheinlich  nur  eine  etwas  abweichende  Varietät  zur  Abbildung 
gewählt. 

Die  von  mir  angegebene  Unterscheidung  in  der  Annäherung 
der  zwei  unteren  Spindelfalten  lässt  sich  nicht  aufrecht  erhalten 
und  der  Canal,  von  Melchem  I.  c.  p.  493  die  Rede  ist,  existirt  nicht. 
Ich  Hess  mich  durch  den  abgebrochenen  Mundrand,  wie  er  in  der 
Zeichnung  angegeben  ist,  zu  diesem  Ausdrucke  verleiten. 

VolvuUna  laevis  ist  eine  durch  die  Gosauablagerungen  sehr 
verbreitete  Art  vom  äussersten  Westen  der  Alpen  bis  nacli  Sieben- 
bürgen und  sie  fehlt  auch  nicht  in  Rühmen,  Galizien  u.  a.  0. 

33.  Volvulina  crassa  Duj.  sp. 
Actaeonella  id.  D'Orbigny,  Pal.  fran?.  cret.  II.  p.  lli,  pl.  166. 

Ich  habe  einige  Exemplare,  wie  ich  glaube  dieser  Art  zu- 
gehörig, in  dem  Hippurlten-  und  Nerineen-Kalkstein  westlich  von 
Piesting  aufgefunden.  Die  Stücke  befinden  sich ,  wenn  ich  nicht 
irre,  im  k.  k.  Mineraliencabinet. 
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Siebenbürgische  Arten. 

34.  Volyalina  glaüdulina  Stol.  (1863  im  Jahrb.  d.  geol.  Reichsaust. 
XIIL  p.  49,  Fig.  2). 

Die  cylindrische  Form  dieser  Art  ist  so  charakteristisch,  dass, 
so  weit  ich  das  von  Stur  gesammelte  Materiale  untersucht  hatte, 
eine  Trennung  gerechtfertigt  scheint.  Die  1.  c.  gegel)ene  Figur  mag 
durch  den  zufälligen  basalen  Ausschnitt  nicht  den  Eindruck  eines 
Canals  hervorbringen,  der  existirt  nicht  und  auch  kein  Ausschuitt, 
sondern  ein  breiter  ganzrandiger  Ausguss.  Ein  wichtiger  Unterschied 
dieser  Art  von  V.  laevi's  ist  nebenbei  das  Verhältniss  der  Dicke 
zur  Höhe. 

Von  weiter  bekannten  Arten  gehört  hieher  die  Äctaeonella  faba 
Kner,  in  Haidinger's  Abhandlungen  III,  p.  15,  Taf.  III,  Fig.  4  und 
die  von  Coquand  beschriebene  ^c/r/^owe//«  involuta  von  der  Provinz 
Constantine  und  dem  südlichen  Frankreich  (vide  Geol.  et  Paleont.  de 
Constantine,  Marseille  1862,  p.  178,  pl.  VI,  lig.  2).  Eigentlich  ist 
diese  letztere  Art  nicht  sicher  eine  Volvidina,  wenigstens  würde  die 
Zeichnung  vielmehr  einen  cypräenartigen  Gastropoden  verrathen 
lassen.  Von  nordamerikanischen  Arten  ist  Äctaeonella  doJium  vielleicht 
eine  Volvulina  (vide  Römer's  Texas  p.  43,  Taf.  IV,  Fig.  4),  obwohl 
sie  eine  dicke  Spindel  besessen  haben  muss. 

Römer  erwähnt  auch  1.  cit. ,  dass  die  Bonner  Sammlung  eine 
in  diese  Gruppe  gehörige  Äctaeonella  von  Maestricht  besitzt.  — 
Binkhorst  verzeichnet  meines  Wissens  keine  Art,  die  zu  Volvulina 
gehört,  denn  seine  ähnlichen  Formen  besitzen  alle  ein,  wenn  auch 
kurzes  Gewinde. 

Ich  mag  M-^ohl  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen,  dass  sich  in  den 
Gosauablagerungen  mehrere  Arten  der  Sippen  Tornatina,  Cylichna 
n.  a.  finden.  Es  sind  meist  neue  Arten. 

Itieria  Matberon. 

(Vide  Materlnux  p.  1.  Pal.  Siiisse  III.   ser,  p.  217). 

In  der  1.  c.  p.  218  neugegebenen  Charakteristik  der  Sippe 
wäre  eigentlich  nur  auf  die  Kürze  des  Gewindes  kein  besonderes 
Gewicht  zu  legen.  Die  hier  erwähnte  Art  zeigt  dies  klar  an  den  im 
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Jahrbuche  XIII,  p.  48  abgebildeten  Exemplaren;  aber  die  bauchige 
Entwicklung  der  Schlusswindung  scheint  sehr  charakteristisch  zu 
sein. 

35.  Itlerla  abbreviata  Phil.  sp. 
Tom.  id.  Philipp!  (Palaeontogr.  I.  p.  23,  t.  II,  f.  1;   Actaeonella  rotundata 
Zek.  1.  c.  p.  43,  t.  VII,  f.  9.  —  Act.  abbreviata  Stoliczka,  im  Jahrb.  d. 
geol.  Reichsanst.  XIII,  p.  48. 

Ich  habe  bereits  früher  bewiesen,  dass  die  A.  rotundata  Zek. 
und  abbreviata  Phil,  identisch  sind.  Zekeli's  Originale  lassen  hier- 
über keinen  Zweifel  übrig  und  der  Autor  hatte  nur  wegen  der  grossen 
äusseren  Ähnlichkeit  mit  Actaeonella  das  Vorhandensein  dreier  Fal- 
ten vermuthet.  Ich  mag  nur  hin/Aifügen,  dass  Steinkerne  junger 
Exemplare  eine  besondere  Ähnlichkeit  mit  der  Pyramidella  canali- 
culata  D'Orb.  (Pal.  fran(^.  pl.  164)  zeigen. 

Philippi's  Angaben  über  diese  Art  sind  gut.  Ich  habe  nie  bei 
dieser  Art  eine  Nahtbinde,  wie  solche  bei  Actaeonella  vorkommt, 
beobachten  können.  Das  Vorhandensein  einer  einzigen  Spindelfalte 
(ausser  einer  accessorischen  darüber  in  der  Jugend),  eines  Nabels 
und  eines  Canals  unterscheidet  diese  Art  streng  von  Actaeonella, 
wie  ich  schon  I.  c.  p.  49  aufmerksam  gemacht  hatte,  obwohl  ich 
doch  noch  damals  glaubte,  dass  es  möglich  sein  wird  sie  m\i Actaeo- 
nella zu  vereinigen. 

Die  Zahl  der  Umgänge  steigt  bei  /.  abbreviata  gewöhnlich 
nicht  über  15  und  die  obersten  werden  nach  und  nach  mit  Schalen- 
masse ausgefüllt  und  schrittweise  erodirt,  so  sehr,  dass  man  nicht 
blos  ganz  kugelige,  sondern  sogar  oben  flachgedrückte  Exemplare 
findet.  Von  letzterer  Form  trifft  man  sie  namentlich  häufig  in  dem 
Leitha-Conglomerate  bei  Petersdorf  an.  Die  Art  ist  sehr  gemein  in 
Siebenbürgen,  aber  ich  habe  noch  nie  ein  Stück  aus  der  Gosau 
gesehen. 

Avellana  D'Orb igny. 

Allerdings  hat  der  Name  Cimilia  Gray  (1840)  die  Priorität 
von  Avellana,  doch  beschränkt  sich  dies  in  der  That  nur  auf 
den  Namen,  während  Avellana  sich  bereits  überall  jetzt  Eingang 
verschafft  hatte  und  es  kaum  jetzt  möglich  wäre,  den  Namen  zu 
verdrängen. 

SitzL.  d.  m;ithem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Ablh.  10 
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36.  Ävellana  decurtata  Sow.  sp. 

Auricula  decurtata  Sow.,  Ävellana  id.  D'Orb.    id.  Zek.  I.   e.  p.  45,  t.  VIII, 
fig.  1  u.  3.  —  Reuss  1.  c.  p.  895. 

Die  Mündung  ist  sehr  sehmal,  sieheiförmig,  wie  sie  Zekeli\s 
Abbildung  gut  darstellt.  Innen-  und  Aussenlippe  sind  stark  verdickt. 
Erstere  hat  in  der  Basis  unter  einem  schwächeren  einen  sehr  starken 
Zahn,  dann  folgt  eine  tiefe  Einbuchtung  nach  der  Seite  und  auf  diese 
ein  zweitheiliger  Zahn.  Zwischen  diesem  letzteren  und  den  zwei  fol- 
genden ungleichen  Faltenzähnen  befindet  sich  eine  Art  eines  breiten 
Ausgusses,  der  manchesmal  bei  schlankeren  Exemplaren  selbst  etwas 
vorgezogen  ist.  Die  Aussenlippe  ist  ausserdem  auf  der  Innenseite 
fein  gezähnelt. 

Aniptilliiia  Lamarck. 

37.   Ampullina  bulbiformis  Sow.  sp. 
Natica  bulbiformis    Sow.    I.    c.  p.    4i8,    t.  38,    fig,    13,    idem  D'Orbigny, 
Zekeli,  1.  c.  p.  45,  t.  VIII,  fig.  2.  —  idein  Reuss  I.  c.  p.  896  etc.  — 
iV.  angidata  Zek.  (non  Sow.  1,  c.  p.  46,  t.  VIII,  fig.  4.  —  N.  immersa 
Münst.  hei  Gold  f.  p.  120,  t.  199,  fig.  18  et  .V.  bulbiformis  ibid  fig.  17. 

Prof.  Reuss  bemerkt  mit  Recht,  dass  D'Orbigny  wohl  ohne 
allen  weiteren  Grund  die  N.  bulbiformis  der  Pal.  fran^.  zur  N.  sub- 
bulbiformis  im  Prodrome  umgetauft  hatte  und  dass  die  Münster'sche 
N.  immersa  auch  hieher  gehört.  Aber  auch  Zekeli's  Originalstücke 
seiner  N.  angulata  weisen  keine  Verschiedenheit  nach,  wie  dies  aus 
der  Abbildung  zu  ersehen  ist.  Die  Höhe  des  Gewindes  wechselt  un- 
gemein bei  A.  bulbiformis,  und  man  findet  oftmals  an  derselben 
Localität  beinahe  kugelige,  mit  lang  ausgezogenen  und  schlankeren 
Gehäusen  zusammen.  Es  ist  gewiss  keine  feste  Grenze  zwischen 
denselben  zu  ziehen. 

Lamarck  hat  die  Sippe  Ampullina  für  solche  Natica-Xvten 
aufgestellt,  welche  zwar  eine  sehr  dicke  Innenlippe  aber  keinen 
Nabel  besitzen.  Diese  Unterscheidung  ist  eine  wichtige,  obzwar  ich 
gerne  glaube,  dass  man  desswegen  Ampullina  nicht  dieselbe  Bedeu- 
tung zusprechen  kann,  als  vielen  anderen  Sippen,  wie  Melatiopsis 
oder  Trochus  etc.  Aber  die  Bildung  eines  Nabelstranges ,  dessen 
Ende  sich  an  der  Mündung  knopfförmig  verdickt,  ist  ein  sehr  charak- 
teristisches Merkmal  \ow  Natica  und  schon  desshalb  ist  eine  Trennung 
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der  Ainpitllina  ganz  gerechtfertigt.  Sie  unterscheidet  sich  durch  die 
grosse  Dicke  der  Schafe  von  AmpuUaria,  deren  ich  eine  ansehnliche 
Menge  unserer  indischen  Arten  verglichen  hatte.  Streng  genommen 
giht  es  keinen  weiteren  Unterscliied  in  der  Schale. 

Wichtig  ist  natürlich  das  Vorhandensein  einer  Epidermis  hei 
AmpuUaria,  aber  diese  lässt  sich  bei  fossilen  Formen  nicht  nach- 
weisen.   Die  lebenden  Ampulinen  besitzen  keine  Epidermis. 

AmpuUina  bulbiformis  fehlt  nirgends  in  den  Ablagerungen  der 
Gosau  und  denjenigen  ähnlichen  Alters  durch  die  ganzen  Alpen  bis 
nach  Siebenbürgen  hin.  Ganz  in  derselben  Weise  kommt  sie  in  Süd- 
Indien  vor. 

Ainaiira  Möller. 

(Siehe  Adam's  Genera  I.  p.  2i3,  pl.  XXII,  fig.  9.) 

Die  hier  beschriebene  und  abgebildete  Art  zeigt  nicht  die  ge- 
ringste generische  V^erschiedenheit  von  der  bisher  nur  aus  nordischen 
Meeren  bekannten  Sippe  Amaura.  Es  ist  wohl  nicht  notlnvendig, 
hier  auf  die  Ähnlichkeiten  und  Verschiedenheiten  von  Nalica  einzu- 
gehen, sie  haben  sehr  wenig  mit  einander  gemein,  wenn  man  von  der 
Glätte  der  Schale  absieht.  Die  Schale  der  lebenden  Amauren  soll  mit 
einer  dünnen  Epidermis  bedeckt  sein,  was  sich  natürlich  nur  schwer 
bei  fossilen  Arten  wird  nachweisen  lassen.  AmpuUina  unterscheidet 
sich  hauptsächlich  durch  die  Verdickung  der  Innenlippe,  wodurch 
sie  Nalica  viel  näher  steht. 

38.  Amaura  acaminata  Reuss  sp.  Taf.  I,  Fig.  2 — 3. 

Natica  id.  Rciiss  in  Abhandlungen  der  k.k.  geoi.  Reichsanst.  I.  Ahth.  p.  12.  — 
idem  Reuss  in  Kritik  I.  c.  p.  897,  non  A'l  pnnyens  D' Orb.  =  Lüorina 
pungens  Sow. 

Schale  kurz  kegelförmig  mit  etwas  flacheren  (Fig.  2)  oder  mehr  con- 
vexen  (Fig.  3)  Umgängen.  Das  Gewinde  gewöhnlich  so  hoch  als 
die  Sehlusswindung ,  welche  je  nach  der  Convexität  der  Umgänge 
entweder  bauchig  sich  erweitert  oder  eine  mehr  cylindrische  Form 
annimmt.  Die  Oberfläche  der  Schale  lässt  lediglich  feine  Zuwachs- 
streifen wahrnehmen.  Mündung  schief,  länglich -birnförmig,  nach 
oben  verschmälert,  nach  unten  erweitert  und  etwas  vorgezogen. 
Innenlippe  äusserst  dünn,  Rand  der  Aussenlippe  scharf;  Nabel 

fehlend. 

10** 
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Die  zwei  abgebildeten  Exemplare  stammen  aus  der  Garns  her, 
woher  ich  selbe  erhielt.  Die  Art  ist  hier,  wie  Prof.  Peters  a.  a.  0. 
bemerkt,  sehr  gemein.  Zwischen  den  zwei  wichtigsten  abgebildeten 
Varietäten  gibt  es  unzählige  Mittelformen,  welclie  keine  Trennung  ge- 
statten. Es  gibt  sogar  Exemplare,  die  beinahe  abgesetzte  Windungen 
besitzen  und  bei  denen  die  Innenlippe  oben  ein  wenig  stärker  wird, 
doch  bei  weitem  nicht  so  stark,  als  sie  bei  A.  canaUculata  Gould 
vorkommt. 

Prof.  Keuss  hatte  zuerst  (1.  c.)  für  diese  Art  den  Namen 
Natica  acuminata  vorgeschlagen.  Neuerlich  in  seiner  Kritik  (1.  c, 
p.  897)  hatte  er  sich  dahin  entsciiieden,  das  die  Art  mit  Littorina 
(Natica)  pungeiis  S  o  w  e  r  b  y  (bei  F  i  1 1  o  n  ,  Geol.  Trans.  IV. 
pl.  18,  fig.  ö)  identisch  ist.  Ich  hatte  Gelegenheit,  Exemplare  der 
S  0  w  e  r  b  y'scben  Art  von  ßlackdown  selbst  zu  vergleichen  und 
kann  Sowerby's  Zeichnung  für  richtig  erklären.  Die  Natica  yun- 
gens  Sow.  (D'Orb.  Prod.  II.  p.  510)  unterscheidet  sich  durch  ein 
kürzeres  Gewinde,  enger  anschliessende  Umgänge,  mehr  bauchige  Er- 
weiterung der  Schlusswindung  und  viel  weiter  abgerundete  Mündung. 
D'Orbigny  lässt  es  unentschieden,  oj)  Littorind  pungens  Sow. 
ident  ist  mit  Nat.  laevigata  Desh.  Indessen  schon  Prof.  Forbes 
(Quart.  Journ.  I.  p.  346)  bemerkt,  dass  beide  verschieden  sind.  Es 
ist  gewiss,  dass  die  Natica  laevigata  bei  DOrbigny  manche  Ähn- 
lichkeiten mit  unserer  Gosauart  besitzt,  obwohl  beide  nicht  für  ident 
erklärt  werden  können.  Aber  Niemand ,  der  die  Natica  rotundata 
Sow.  kennt,  würde,  glaube  ich,  dieselbe  leicht  mit  der  N.  laevigata 
D'Orb.  nach  D'Orb  igny's  Abbildung  indentificiren ;  desshalb  be- 
merkt auch  Prof.  Forbes  (1.  c.) ,  dass  er  sie  nach  französischen 
Exemplaren  identilicirt  hatte.  (Siehe  auch  Pictet  Mat.  Pal.  Suiss.  III. 
ser.  p.  372—374  u.  382.)  Es  steht  also  die  Frage,  ob  D'Orbigny's 
Abbildung  richtig  ist. 

IVatica  A  d  a  n  s  o  n. 

39.   Natica  lyrata  Sow. 
N.  lyrata  et  seniiglobosa  bei  Zekeli  I.  c.  p.  46  u.  47,  t.  VllI,  f.   5  —  6. 

Der  Charakter  der  N.  lyrata  liegt  in  der  gewölbten  Form ,  den 
bauchigen  Windungen,  in  einer  rinnenartigen  Depression  längs  der 
Naht  und  in  dem  Nabel.   Schon  ein  tlüchtiffer  Blick  auf  die  Abltildun-» 
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gen  bei  Zekeli  wird  die  Identität  beider  Arten  vermuthen  lassen. 
Die  grössere  Breite  der  N.  semiglobosa  ist  eigentlich  nur  eine  schein- 
bare, da  das  Originalstück  von  oben  nach  unten  etwas  zusammen- 
gedrückt ist. 

iVah'crt /i/ra^a  kommt,  wie  bereits  Frof.  Reu ss  (I.  c.  p.  897) 
richtig  bemerkt,  beinahe  überall  mit  der  Ampulina  (^Nntica)  bulbi- 
formis  vor. 

40.  Natica  angulata  Sow.  (Geol.  Trans.  IV,  pl.  38,  Fig.  38  non 

id.  Zekeli). 

Ich  kenne  blos  einige  Exemplare  von  Eisenau,  die  im  ganzen 
Habitus  an  AmpuUina  bidbiformis  erinnern,  aber  es  kommt  trotz  der 
sehr  ansehnlichen  Dicke  der  Innenlippe  bei  denselben  nicht  nur  zur 
Bildung  eines  Nabels,  sondern  sogar  eines  schwachen  Nabelstranges, 
der  wie  bei  Lnnatia  die  Öffnung  des  letzteren  ])egrenzt.  Eine  ähn- 
liche Art  wäre  Ndtica  Requietiiana  D'Orb.  Sowerby  zeichnet 
jedoch  bei  seiner  N.  angulata  eine  bedeutende  Verschmälerung  nach 
unten,  wie  sie  mir  bei  keiner  einzigen  Natica  aus  der  Gosau  bekannt 
ist,  und  es  muss  diese  Art  unentschieden  bleiben. 

41.  Natica  amplissima  Hörn  es  (Denkschr.  d.  k.  Akad.  X.  p.  178, 
Tat;  H,  Fig.  2  et  Taf.  III). 

Es  wäre  gewiss  sehr  interessant,  die  Jugendformen  dieser  unge- 
mein rasch  in  die  Breite  wachsenden  Natica  zu  entdecken. 
Bios  von  Eisenau  bisher  bekannt. 

42.  Natica  brevissima  Reuss  (Denkschr.  k.  Akad.  VII,  p.  148). 

Es  ist  eigentlich  bedauerlicli,  warum  Prof.  Reuss  keine  Figur 
von  dieser  Art  beigefügt  hatte.  Bei  der  grossen  Menge  ähnlicher 
Arten  ist  es  äusserst  schwierig,  allgemeinen  Ausdrücken  eine  be- 
stimmte Bedeutung  beizulegen. 

Prof.  Reuss  erwähnt  ferner  in  seiner  Kritik  (I.  c.  p.  897)  eine 
palinlinenartige  Natica  aus  dem  Billmansgraben  bei  St.  Wolfgang,  und 
sagt,  dass  er  selbe  von  Natica  exaltata  Goldf.  (pl.  199,  fig.  13) 
nicht  unterscheiden  kann.  Sollte  diese  Art  nicht  ident  sein  mit  der 
vorher  erwälmlcn  Amavra  acuminata? 
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43.  Natlca(?)  crenata  Zek.  I.  c.  p.  48,  Taf.  VIII,  Fig-.  9  — 
id.  Reu  SS  1.  c.  p.  898. 

Das  Originalstiick,  nebst  welchem  bisher  nichts  weiteres  bekannt 
ist,  erlaubt  keine  sichere  Bestimmung.  Es  gehurt  nicht  einer  Avellana 
an,  sondern  ist  bestimmt  von  allen  bekannten  Gastropoden  aus  der 
Gosau  verschieden.  Vielleicht  wäre  dessen  Einreihung  bei  Naticella 
nicht  unstatthaft  und  die  Art  seihst  ist  nicht  unähnlich  der  Naticella 
StrombecU  Müller  (Aachner  Kreideverst.  II. p.  16, Taf. III,  Fig.  20). 
Eine  gewisse  Ähnlichkeit  besitzt  auch  Nat.  granosa  Sow.  (bei 
Fitton,  Geol.  Trans.  IV.  pl.  18,  fig.  7)  aus  dem  Greensand  von 
Blackdown. 

Merita  Linn. 

Otostoma  D'Arch.,  Bull.  Soc.  Geol.  Frau?,  vol.  XVI.  18S9,  p.  87i. 

Schon  die  Abbildung  Forbes  (in  der  Trans,  of  the  Geol.  Soc. 
VII.  pl.  XIII,  fig.  5)  von  Q\m\'  Nerita  ornata  (iV.  dwaricatalf'Ov^h.) 
aus  der  Kreide  Süd-Indiens  und  die  Bemerkung  des  Autors  auf  Seite 
122,  dass  die  gezähnte  Innenlippe  durch  ihre  tiefe  Lage  oft  vom 
Gestein  ganz  bedeckt  ist  und  dass  hiedurch  die  Stücke  einer  Neri- 
topsis  gleichen,  machten  mir  die  Sippe  Otosto7na  sehr  verdächtig.  Es 
selans:  mir  endlich  nach  vieler  Mühe  auch  bei  unserer  ähnlichen 
Gosauart,  und  zwar  bei  einem  kleinen  Exemplare  aus  den  Sandsteinen 
der  Neuen  Welt  die  Inneulippe  zu  präpariren  und  ich  fand  wirklich  in 
der  Tiefe  der  Mündung  eine  dünnere,  weit  vorstehende  Innenlippe  mit 
gezähntem,  zugeschärftem  Rande,  wodurch  die  Sache  sich  so  weit 
erledigte,  dass  unsere  als  Natica  rugosa  von  Zekeli  beschriebene 
Gosauspccies  eine  Nerita  ist.  Seitdem  hat  aber  auch  Binkhorst  bei 
der  alt  bekannten  Natica  rugosa  Hönigh.  {^Otostoma  id.  D'Arch.) 
nachgewiesen,  dass  dieselbe  auch  eine  Nerita  ist.  (Vide  Monogr. 
Gasterop.  de  la  craie,  Limbourg,  pl.  V.  a.  fig.  1  />.) 

In  der  Tiiat,  wie  sonderbar  es  auch  auf  den  ersten  Blick  erschei- 
nen mag,  ich  kann  kaum  mehr  zweifeln,  dass  die  Sippe  Otostoma  nur 
auf  unvollständigen  Neriten  beruht. 

Es  ist  dies  nämlich  eine  kleine  Gruppe  von  Arten,  welche  in 
gewissen  Charakteren  der  Ornamentik  übereinstimmen,  bei  denen  die 
Innenlippe  zwar  an  ihrer  Basis  stark  eallos  ist,  aber  deren  gezähn- 
ter, vorstehender  Rand  sehr  tief  liegt  und  so  dünn   ist,   dass  er  leicht 
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abbricht  und  dies  ist  zumal  der  Grund,  dass  man  öl'lers  selbst  bei 
gut  erhaltenen  Exemplaren  keine  Spur  desselben  auffinden  kann.  Die 
Aussenlippe  ist  weit,  halbmondförmig  erweitert  und  scheint  im  Innern 
glatt  gewesen  zu  sein.   Sie  ist  von  innen  nach  aussen  zugeschärlt. 

Vielleicht  wäre  es  nicht  sehr  unrichtig  oder  vielmehr  bequem, 
wenn  man  die  Arten  dieser  kleinen  Gruppe  mit  einem  besonderen 
Namen  belegen  wollte,  aber  streng  genommen  unterscheiden  sie  sich 
durch  kein  wesentliches  Merkmal  von  Nerita. 

44.  Nerita  Zekellana  Stol.  {Natica  rugomZek.  I.e.  p.  47,  Taf.VlII, 
Fig.  7.  —  N.  Römeri  Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  898). 

Die  Gosauart,  welche  ich  hier  mit  einem  neuen  Namen  belege, 
unterscheidet  sich  von  der  Nerita  riigosa  Höningh.  durch  gröbere 
Rippung  und  eine  breitere  und  weniger  hohe  Form.  Die  Mündung  ist 
bei  beiden  in  ähnlicher  Weise  erweitert. 

Dieselben  Unterscheidungsmerkmale,  und  vielleicht  auch  noch 
eine  umfangreichere  Einhüllung  des  Gewindes  durch  den  letzten 
Umgang,  kann  man  zwischen  dieser  und  der  Nntica  Römeri  Gein. 
(Otostoma  id.  Bul.  Soc.  Geol.  Frauf.  XXI.  p.  370)  anführen.  Römer 
in  seiner  ursprünglichen  Beschreibung  (Kreideverst.  p.  83)  legt  ein 
besonderes  Gewicht  auf  einen  gewissen  Canal  längs  der  Naht  und 
dasselbe  thut  Geinitz;  dieser  Canal  findet  sich  gar  nicht  bei  unse- 
rer Art.  In  der  That,  ich  muss  gestehen,  dass  ich  sie  lieber  noch  mit 
der  Maestrichter  identificiren  würde,  als  mit  der  deutschen  aus  dem 
Quader  und  Pläner,  wenn  andererseits  die  Abbildungen  von  Römer 
und  Geinitz  richtig  sind. 

Auch  Prof.  Reuss  I.  c.  p.  898  spricht  sich  nicht  mit  Gewiss- 
heit für  die  Identität  aus.  Ich  kann  weder  Zekelis  noch  Prof. 
Reuss'  corrigirte Abbildung  als  richtig  bezeichnen.  Was  die  Form  an- 
belangt, soll  der  untere  Tlieil  in  Figur  1'  (b.  Zek.)  a  3,  6  (6  Reuss) 
etwas  mehr  erweitert,  rund  sein  und  nicht  ausgebuchtet  oder  abge- 
stumpft. Es  lässt  sich  wohl  mit  Recht  annehmen,  dass  die  Körnelung 
in  Zek  ei  i's  Figur  übertrieben  ist;  auffallend  ist  es  aber,  das  Prof. 
Reuss  deren  Existenz  ganz  und  gar  al)spricht.  Schon  Z ekelt 
zeichnet  die  Zuwachsrippen  nur  auf  dem  obern  Theil  und  die  Tliat- 
sache  ist  die,  dass  sich  die  Rij)peii  auf  dem  unleren  Theil  der 
Schlusswindung  durch  das  Auftreten  von  gewissen,  nicht  sehr  regel- 
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massigen  Spiralstreifen  in  einzelne  Körner  auflösen.  Gegen  den 
Mundrand  zu  scheinen  sie  ganz  zu  verschwinden.  Es  ist  diese 
Sculptur  ganz  ähnlich  der,  welche  Binkhorst  bei  der  Nerita 
rugosa  angibt. 

Ich  verweise  auch  hier  auf  die  gute  Abbildung  von  Nerita  angi- 
stoma  in  D  es  ha  y  es'  Traite  elemt.  pl.  73^'"'  fig.  6. 

Das  k.  k.  Hof-Mineraliencabinet  besitzt  eine  der  Nerita  Zeke- 
liana&ehv  ähnliche  Art  aus  der  dritten  Rudistenzone  (D'Orbigny's) 
von  St.  Mamets  im  Departement  Dordogne. 


45.  Nerita  Hörnesiaoa  Zek.  sp.  (1.  c.  p.  48,  Taf.  VIII,  Fig.  8). 

Wie  Prof.  Reuss  sehr  wohl  bemerkt,  ist  dies  eine  ausgezeich- 
nete Nerita.  Der  innere  Mundsaum  ist  viel  dicker  und  nicht  so  tief 
liegend  und  weniger  vorstehend.  Im  Ganzen  ist  das  Gehäuse  sehr 
massiv  und  stark.  Der  Charakter  der  Sculptur  ist  jedoch  derselbe, 
wie  bei  der  vorigen  Art. 

Die  wellenförmig  verlaufenden  und  bei  ihrer  Rückwärtsbiegung 
sich  verdickenden  Rippen  lösen  sich  am  unteren  Theile  der  Schluss- 
windung theilweise  in  einzelne  Knoten  auf. 

Für  das  Weitere  siehe  Prof.  Reuss  kritische  Bemerkungen 
1.  c.  p.  898. 

Deiaiiira  Stol. 

Die  Charaktere  dieser  Sippe  iiabe  ich  in  den  Sitzungsberichten 
der  kaiserl.  Akademie,  1860,  Bd.  XXXVIII,  p.  488  angegeben  und  habe 
bei  der  Gelegenheit  auf  die  Verwandtschaften  und  die  Unterschiede 
von  anderen  Sippen  aufmerksam  gemacht. 

Ich  möchte  hier  nur  bemerken ,  dass  die  kleine  Falte  des  äusse- 
ren Mundrandes,  die  ich  als  charakteristisch  hervorgehoben  habe, 
nicht  als  solche  gelten  kann.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel ,  dass 
Deianira  nur  als  eine  mehr  untergeordnete  Sippe  von  Nerita  gelten 
kann  und  Peioronta  Oken  am  nächsten  verwandt  zu  sein  scheint. 
Ihre  Charaktere  liegen  hauptsächlich  in  den  drei  Faltenzähnen,  wovon 
der  oberste  am  stärksten  ist,  und  in  der  von  Nerita  abweichenden 
Form  des  Deckels.  Auf  die  Glätte  der  Schale  kann  kein  besonderes 
Gewicht  gelegt  werden. 
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46.  Deianira  Goldfussi  Kefst.  sp. 

Nerita  Goldfussi  Zek.  I.  c.  p.  49,  t.  VIII,  f.  10.  —  Nerüa  (.ingiduiu  Heuss. 
Denkschr.  VlI,  p.  148,  t.  XXIX,  f.  6. 

Es  ist  eigentlich  sehr  merkwürdig,  dass  trotz  der  wiederholten 
Beschreihungen  dieser  Art  es  Niemand  für  nothwendig  eraclitet  hatte, 
den  inneren  Mundsaum  derselben  hlosszulegen. 

Die  drei  Spindeltalten  sind  sehr  deutlich,  die  obere  habe  ich  bis 
3/4  des  Umganges  verfolgen  können,  die  zwei  unteren  verschwinden 
bald.  Der  äussere  Mundrand  ist  innen  gekörnelt  und  am  Saume  selbst 
den  Körnern  entsprechend  wellenförmig  ansgebogen. 

Die  von  Prof.  Reuss  beschriebene  N.  cingulata  aus  der  Gams 
lässt  sich  nicht  trennen,  vielleicht  könnte  man  sie  als  eine  locale 
Varietät  bezeicjinen.  Bei  weitem  nicht  alle,  aber  viele  von  den  in  der 
Gams  vorkommenden  Stücke  zeichnen  sich  durch  eine  schlankere 
Form  und  feinere  Körnung  aus,  während  die  Exemplare  an  der  Traun- 
wand  oder  in  der  Neuen  Welt  gewöhnlich  mehr  bauchig  sind  und  ein 
weniger  vorstehendes  Gewinde  besitzen.  Es  ist  natürlich,  dass  sich 
hiermit  auch  die  Form  der  Mündung  etwas  ändert  und  sie  ist  bei  den 
erst  erwähnten  Stücken  etwas  schmäler  als  bei  den  letzteren,  aber 
bei  beiden  ist  der  Aussenrand  nach  unten  vorgezogen  und  die  Mün- 
dung bietet  sonst  gar  keinen  Unterschied.  Die  zwei  oberen  stärkeren 
Kiele,  deren  Prof.  Reuss  (1.  c.  p.  148)  besonders  Erwähnung  thut, 
finden  sich  ganz  in  ähnlicher  Weise  bei  der  N.  Goldfussi,  wenn  die 
Stücke  wohl  erhalten  sind. 

Zu  den  bekannten  Fundorten  kann  ich  die  kohlenführenden 
Schichten  bei  Grünbach  und  bei  Abtenau  angehen,  wo  ich  diese 
Art  selbst  sammelte. 

47.  Deianira  bicarinata  Zek.  sp. 

Rotella  hicarlnata  Zek.  I.  c.   p.  61,  t.  XI,  f.  3.  —  id.   Reuss  1.  c.  p.  002.  — 
Itnanira  hüarinnla  Stol.  in  Sitzb.  Bd.  XXXVIII,  p.  490,  t.  I,  f.  10-12. 

Nach  einer  nochmaligen  Vergleichung  des  allerdings  sehr 
schlecht  erhaltenen  Originals  von  Zekeli  kann  icli  mich  nur  für  die 
Identität  der  RoleUa  bicffvinala  Zek.  mit  der  von  mir  beschriebenen 
Deianira  id.  entscheiden.  Es  wäre  möglich,  dass  der  Fundort  Edel- 
bachgraben  in  der  Gosau  richtig  ist,  ich  würde  aber  viel  eher  glauben, 
dass  es  von  der  Neualpe  stammt,  wofür  insbesonders  auch  Zekeli 's 
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Allgabe  spricht,  I.  e.  p.  61,  „von  wo  ein  vollständiges  (!  ?) 
Exemplar  mit  glatter,  brauner  Oberhaut  vorliegt".  So  viel  ich  den 
Erhaltungszustand  dieser  Localität,  wo  ich  Tage  lang  Schlemmungen 
unternommen  hatte,  kenne,  ist  mir  kein  solches  Vorkommen  im  Edel- 
hachgraben  ])ekannt,  wohl  aber  auf  der  Neualpe. 

Ich  brauche  wohl  kaum  erst  weiter  zu  bemerken,  dass  das  Z  ekel  i- 
sche  Original,  wie  die  Zeichnung  es  klar  darstellt,  sehr  der  erwähnten 
Vollständigkeit  entbehrt. 

48.  Deianira  Börnesl  Stol.  (Sitzb.  XXXVIII,  p.  492,  Taf.  I,  Fig,  13) 
ist  die  dritte  zu  dieser  Sippe  gehörige  Art. 

Troclms  (im  gangbaren  Sinne  der  Benennung). 

49.  [Trochus]  triqaeter  Zek.  1.  c.  p.  49,  Taf.  IX,  Fig.  1. 

Das  Gehäuse  ist  nicht  gena])elt,  wie  Zekeli  sagt,  sondern 
schüss eiförmig  ausgehöhlt,  die  Spindel  ist  aber  solid.  Diese  Art 
gehört  höchst  wahrscheinlich  zur  Sippe  Uvauilla  Gray  (1850),  doch 
gelang  es  mir  bis  jetzt  nidit  ein  vollständiges  Exemplar  mit  der 
Mündung  zu  beobachten. 

50.  Trochos  plicato-granalosns  (Münst.)  Zek.  1.  c.  p.  50, 

Taf.  IX,  Fig.  2. 

Die  Zekeli  sehe  Abbildung  ist  im  Allgemeinen  richtig,  der 
unterste  der  vier  Gürteln  ist  stets  etwas  schwächer  und  die  zwei 
unteren  stehen  einander  etwas  näher  als  die  zwei  oberen.  Ich  würde 
es  nicht  verbürgen,  dass  der  Zekeli'sche  T.  pHcato-graniüosus  mit 
der  Münster'schen  identisch  ist,  aber  wenn  man  sich  den  relativen 
Abstand  der  zwei  Paar  von  Gürteln  nur  etwas  weniges  in  der 
Münster'schen  Vergrösserung  übertrieben  denkt,  so  besteht  absolut 
keine  Verschiedenheit  von  beiden.  Es  lässt  sich  dies  wohl  nur  durch 
Untersuchung  der  Münst  er  "scheu  Originale  entscheiden,  gewiss 
wäre  es  aber  voreilig,  unsere  gegenwärtige  Species  noch  mit  einem 
weiteren  Namen  zu  belasten. 

Zekeli  zeichnet  nicht  die  Mündung,  bemerkt  aber,  dass  die 
Basis  genabelt  ist.  Dies  ist  nicht  der  Fall .  sondern  die  Basis  ist  nur 
etwas  schüsseiförmig  ausgehöhlt.  Die  Spindel  ist  solid,  ebenfalls 
Spiral  gedreht,  wodurch  eine  Art  Canal  entsteht.   Sie  endet  stumpf, 
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etwas  faltenartig  vortretend.  Aus  diesem  Grunde  ist  diese  Art  wdhl 
ein  echter  Trochiis  in  Linne's  Sinne.  Es  ist  mir  niclit  l)ekannt,  ol) 
die  Unterscheidungen  von  Trochus  Lin.,  Cardinalia  Gray  und 
Tectus  Montf.  {Pyramidea  Swains.)  bei  den  fossilen  Arten  leicht 
durchführbar  sein  wird. 

Prof.  Reu  SS  bemerkte  in  seiner  Kritik  I.  c.  p.  899,  dass  die 
in  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  befindlichen  Exemplare  nicht 
dem  T.  pUcato-gramilosiis  31  st.,  sondern  dem  von  ihm  in  den  Denk- 
schriften Bd.  VII,  p.  149,  Taf.  XXIX,  Fig.  1  beschriebenen  Trochus 
vulgatiis  angehören. 

Es  ist  mir  keine  Art  bekannt,  die  vier  ganz  gleich  starke  Gürteln 
besitzt  und  genabelt  ist,  wie  es  Trochus  vulgatus  sein  soll,  dessen 
Abbildung  (1,  c.)  ein  Exemplar  mit  ungewöhnlich  grossem  Gewinde- 
winkel darstellt.  Sollten  dies  wirklich  die  Charaktere  des  T.  vulgatus 
sein  —  was  ich  nicht  umhin  kann  zu  bezweifeln  —  so  muss  die 
Species  aufrecht  erhalten  werden. 

Die  von  St.  Wolfgang  in  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
befindlichen  und  von  Zekeli  als  Trochus  jüicato  -  grannlosus 
bestimmten  Exemplare  haben  zum  Theil  den  unteren  Nahtgürtel 
sehwäclier  und  keinen  Nabel.  Sie  können  also  mit  dem  als 
solchen  beschriebenen  Trochus  vulgatus  niclit  identificirt 
werden. 

Die  Exemplare,  welche  ich  meine,  entsprechen  der  Zekeli  "sehen 
Abbildung  ziemlich  gut  und  es  treten  eigentlich  die  zwei  mittleren 
Gürteln  am  meisten  hervor;  nicht  blos  in  Folge  der  schwachen  Con- 
vexitat,  sondern  weil  sie  wirklich  stärker  sind.  Der  oberste  Gürtel, 
der  kaum  schwächer  ist  als  die  zwei  anderen,  liegt  anderEinschnürung 
und  verschwindet  an  den  obersten  Windungen. 

Mit  diesen  Exemplaren  von  St.  Wolfgang  fand  ich  einige,  welche 
einen  grösseren  Gewindewinkel  und  4 — 5  Körnergürteln  an  jeder 
Windung  besitzen.  Bei  diesen  von  mir  untersuchten  Stücken,  die  ich 
anfangs  für  Trochus  triqueter  hielt  und  von  deren  Identität  ich  nicht 
sicher  bin,  sind  die  oberen  zwei  Gürteln  unmerklich  schwächer  als 
die  unteren,  und  nur  diese  Stücke  können  es  meiner  Ansicht  sein, 
welche  Prof.  Reuss  als  Trochus  vulgatus  bezeichnet.  Sie  haben 
eine  schüsseiförmige  ausgehöhlte  Basis,  aber  keinen  Nabel  und  die 
Mündung  ist  ganz  ähnlich  wie  bei  T.  pllcato-grauufosuii. 
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51.  Trochus  coarctatus  Zek.  1.  c.  p.  50,  Taf.  IX,  Fig.  3  ist 
mir  weiter  nicht  bekannt.  Ich  glaube,  dass  ich  diese  oder  eine  sehr 
ähnliche  Art  im  Hofergraben  der  Gosau  fand. 

Turbo  Linn. 

52.  Tarbo(?)  solitarlus  Stol. 

Turbo  arenosiis  Zek.  (non  Sowerby)  1.  c.  p.  Sl,  t.  IX,  f.  4.  —  id.  Reuss 
1.  c.  p.  899. 

Die  Zekeli'sche  Abbildung  und  Beschreibung  entspricht  dem 
einzigen  Originalstücke  aus  dem  Edelbachgraben  der  Gosau  ziem- 
lich genau. 

Der  Unterschied  von  der  nächsten  Species  ist  auffallend  und  es 
scheint  guter  Grund  vorhanden  zu  sein ,  diese  Art  als  selbstständig 
anzuerkennen.  Ein  Nal)el  ist  vorhanden,  wird  aber  von  der  Innenlippe 
stark  verengt.  Der  Durchsclinitt  der  Windungen  ist  rundlich,  aber 
der  Mundrand  nicht  bekannt. 

53.  Turbo(!)  arenosus  Sow.  Trans. Geol.  Soc.III.  p.  418,  T.XXXVIU, 

Fig.  14  (non  T.  arenosus  bei  Zekeli).  —  T.  decoratus  Zek.  1.  c. 

p.  51,  Taf.  IX,  Fig.  5.  —  id.  Reuss  Kritik  1.  c.  p.  899. 

Prof.  Reuss  bemerkt  mit  Recht,  dass  der  Zekeli 'sehe 
T.  arenosus  nicht  mit  Sowerby 's  Altbildung  übereinstimmt,  wohl 
aber  vielleicht  der  T.  decoratus.  In  der  That ,  wenn  man  die  Abbil- 
dungen und  noch  mehr  die  Stücke  selbst  vergleicht,  kann  Niemand 
daran  zweifeln,  denn  die  Form  von  T.  arenostis  Sow.  ist  eine  sehr 
charakteristische.  Wenn  die  obere  Schichte  der  Schale,  welche  die 
Ornamentik  trägt,  abgerieben  ist,  wie  es  häufig  vorkommt,  so  werden 
die  Umgänge  beinahe  ganz  rund.  Die  Mündung  besitzt  einen  zuge- 
schärften, srlatten  äusseren  Mundrand  und  verflacht  sich  etwas  an  der 
Basis,  wo  sie  sich  an  die  Innenlippe  anschliesst.  Es  wird  wohl  diese 
wie  die  vorhergehende  Art  zu  Liotia  zu  stellen  sein. 

[Turbo  vestitus  Zek.]  1.  c.  p.  52,  Taf.  IX,  Fig.  (J.  —  id.  Reuss 

I.  c.   p.  899. 

Prof  Reuss'  Bemerkung  ist  richtig.  Das  einzige  Original- 
stück  ist  ein  so  elender  Steinkern,  dass  die  Selbstständigkeit  desselben 
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als  eine  Art  nicht  weiter  anerkannt  werden  soll.  Es  ist  übrigens 
kein  Turbo,  sondern  das  obere  Gewinde  irgend  einer  Pyrala  oder 
Fusus. 

[Torbo  acinosus  Czjzekl  et  tenols  Zek.]  =  Tanalia  acinosa 
Zek.  sp. 

[Tarbo  spinlgerZek.  (Sow.  sp.)  I.  c.  p.  54,  Tat'.  IX,  Fig.  10 
=  Tanalia  id.]. 

54.  Turbo  punctatüs  Zek.  I.e.  p.  54,  Taf.X,  Fig.  1.  —  T.gosaiiensis 

Reu  SS,  Kritik  1.  c.  p.  901,  pl.  I,  Fig.  4. 

So  vortrefflich  genau  die  Beschreibung  und  Abbildung  des  Herrn 
Prof.  Reu  SS  ist,  so  mangelhaft  sind  beide  bei  Zekeli,  so  dass  man 
in  der  That  an  eine  Identificirung  nicht  viel  denken  würde.  Es  wun- 
dert mich  aber,  dass  Prof.  Reuss  die  Zekeli 'sehen  Originale  von 
T.  punctatüs  übersehen  hatte.  Diese  stellen  die  Identität  ausser  allem 
Zweifel  und  stammen  wohl  auch  vom  Stöckelwald  des  Russbachthaies, 
wo  ich  die  Art  in  Menge  gesammelt  hatte. 

54o.  [Turbo  globosus  Zek.]  p.  55,  Taf.X,  Fig.  2  beruht  abermals 
auf  einem  so  elenden  Steinkern,  dass  es  Niemand  gelingen  würde 
irgend  etwas  darnach  zu  bestimmen. 

55.  Turbo  dentatus  Zek.  1.  e.  p.  35,  Taf.  X,  Fig.  3.  —  id.  Reuss, 

Kritik  I.  e.  p.  900. 

Es  gelang  mir  nicht  mehr  als  ein  einziges  Originalstück  in 
der  geologischen  Reichsanstalt  aufzulinden  und  dieses  war  nach  der 
Art  in  Gestein  eingehüllt,  dass  es  mir  abermals  ein  Räthsel  blieb,  wie 
die  Zekeli 'sehe  Zeichnung  entstand.  Es  niuss  doch  vielleicht  irgend 
ein  zweites  vollständig  ähnliches  Stück  da  gewesen  sein!  Naclidem 
ich  die  Mündung  vom  Gestein  biossiegte,  fand  sich,  dass  die  Abbil- 
dung und  Beschreibung  Zekeli 's  nicht  genauer  ist  als  die  von  seinem 
T.  punctatüs. 

Die  Schale  besteht  aus  etwa  sechs  schwach  gewölbten  Umgän- 
gen, welche  durch  tiefe  Nähte  von  einander  abgesondert  sind.  Jeder 
Umgang  trägt  einen  scharf  gezähnten  Spiralreifen  längs  der  Basis 
und  die  Zähne  desselben  sind  von  oben  nach  unten  flach  gedrüi-kt. 
Unter  diesen  l)efindet  sich  in  der  Regel  ein  ganz  schwacher  Gürtel, 
oberhalb  aber  drei  bis  vier  viel  stärkere,  gezähnte  Gürtel ,  von  denen 
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der  oberste  gewöhnlich  wieder  etwas  stärker  ist.  Wenn  die  obere 
Kalkschiehte,  welche  die  Ornamentik  trägt,  abgelöst  ist,  so  treten 
etwas  stärkere  Querleistchen  zwischen  den  glatten  Spiralstreifen  auf 
und  die  Oberfläche  erscheint  gewisserniassen  getäfelt.  Die  Basis  ist 
sehr  schwach  genabelt,  in  der  Mitte  etwas  vertieft.  Die  Innenlippe  ist 
umgeschlagen,  aber  es  bleibt  ein  Nabelritz  gewöhnlich  sichtbar. 

Ich  habe  diese  Art  im  Jahre  1860  im  „Tiefengraben"  des  Gosau- 
thales  gesammelt  und  denke,  dass  sie  beibehalten  werden  soll. 

Tanalia  Gray. 

(Ein  Subgenus  von  Paludomvs.) 

Seit  der  Veröffentlichung  meiner  Notiz  über  die  einzige  fossile 
Tanalia  in  den  Sitzungsb.  der  kais.  Akademie  Bd.  XXXVIII,  1860, 
p.  487  hatte  Herr  H.  F.  Blanford  eine  Schrift  in  den  Transactions 
der  Linneen  Society,  London  1862,  p.  603  veröffentlicht  und  zu 
beweisen  gesucht,  dass  von  25  beschriebenen  Arten  von  Tanalia 
nur  zwei  aufrecht  erhalten  werden  können,  nämlich  T.  violucea 
Layard,  die  siqh  übrigens  durch  mehrere  Eigenthümlichkeiten  in 
Farbe  und  in  der  Bildung  des  Deckels  von  Tanalia  unterscheidet, 
und  die  24  anderen  beschriebenen  Arten  fallen  zusammen  mit  der 
ältesten  Benennung  Tanalia  acideata  Gmel.  sp.  Ich  hatte  seither 
mehrfach  Gelegenheit  gehabt,  die  schöne  Sammlung  des  Autors 
durclizusehen  und  bin  überzeugt,  dass  die  vielen  beschriebenen 
Arten  gewiss  nur  Varietäten  einer  Form  sind.  Wie  viele  solche 
Beispiele  mögen  mit  der  Zeit  angeführt  werden !  Tanalia  hat  einen 
so  kleinen  Verbreitungsbezirk,  dass  sicli  die  Entwickelungen  und 
Veränderungen  der  Species  nachweisen  können.  Wie  schwer  ist  es 
jedoch,  solche  Verbindungen  über  ganze  Continente  nachzuweisen 
und  welche  Schwierigkeiten  begegnen  uns  erst  bei  fossilen  Formen! 
Herr  Blanford  ist  der  Ansicht,  dass  sich  Tanalia  auf  Ceylon  aus 
Philopotamus  entwickelt  hatte;  dies  schliesst  jedoch  nicht  aus,  dass 
eine  derartige  Entwickelung  nicht  anderswo  unter  gewöhnlichen  Ver- 
bältnissen stattgefunden  haben  soll. 
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56.  Tanalia  acinosa  Zek.  sp. 

Turbo  acinosus  Cijzeki  et  Icniiis  Zekcli  I  c.  p.  52 — S3,  t.  IX,  f.  7  — 9.  — 
Txrho  Cijzeki  et  tenuis  bei  Reiiss,  Kritik  I.  c.  p.  899.  —  Tanalia  Pichleri 
Hörn.  Stoliczka  in  Sitznngsb.  der  k.  Akad.  1860.  XXXVIII,  p.  487, 
t.  I,  f.  6-9. 

Ein  Blick  auf  das  Material ,  welches  von  dieser  Art  vorliegt, 
zeigt  klar,  wozu  die  Benennung  und  Beschreibung  von  elenden 
Bruchstücken  und  Steinkernen  führt.  Als  ich  meine  Notiz  über 
Tanalia  Pichleri  sdmeh ,  nahm  ich  Zekeli's  Arbeit  noch  so  auf, 
als  es  jeder  Unbefangene  thun  wird.  Eine  spätere  Vergleichung 
seiner  Originalstücke  belehrte  mich  eines  besseren.  Ich  thue  dem 
Prioritätsrechte. volles  Becht  an,  durch  die  Annahme  der  ersten  und 
wirklich  nicht  schlechten  Abbildung  von  Turbo  acinosus.  Ich  kann 
mich  jetzt  nicht  genug  wundern,  dass  ich  es  früher  unterlassen  hatte, 
die  respectiven  Originale  anzusehen.  Sicher  ist  es  die  verfehlte 
Zeichnung  der  beschädigten  Mündung,  die  jedem  den  Gedanken  an 
Identität  benehmen  würde. 

Die  Zeichnungen  der  drei  Turbo  bei  Zekeli  sind  durch- 
gehends  sehr  verschönert,  ja  in  der  That  übertrieben.  Die  kleinen 
wahrnehmbaren  Abweichungen  in  der  Seulptur  beruhen  nur  auf 
einem  verschiedenen  Erhaltungszustande.  Alle  Stücke  sind  zwar 
schlecht  erhalten,  aber  manche  zeigen  doch  Theile  der  Mündung, 
und  des  gekerbten  Mundrandes,  die  Herr  Zekeli  beohaciiten 
konnte. 

Es  ist  wohl  kaum  nothwendig  etwas  mehr  zu  erwähnen,  als  was 
ich  in  meiner  oben  erwähnten  Schrift  über  die  grosse  Veränderlich- 
keit dieser  Art  gesagt  hatte.  Sie  scheint  ähnlich  der  Variation  der 
lebenden  T.  aculeata  zu  sein.  Die  Mündung  besitzt  an  der  Basis 
oft  die  Andeutung  eines  schwachen  Ausgusses ,  wie  er  allen  diesen 
Formen  mehr  oder  weniger  eigenthümlich  ist. 

T.  acinosa  ist  ein  ausgezeichnetes  Leitfossil  der  kohlen- 
führenden Schichten  in  der  Neuen  Welt,  bei  Abtenau,  St.  Gallen, 
an  der  Brandenberger  Ache,  Neualpe  u.  s.  w. ;  sie  ist  sehr  gemein 
in  den  Actäonellen- Schichten  an  der  Wand,  gegenüber  von  Drei- 
stätten etc. 
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57.  Tanalla  spiniger  [Sow.  sp.  ?] 
Turbo  spiniger  lak.  I.  c.  p.  34,  t.  IX,  f.  10—  id.  Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  900. 

Zu  den  Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  Reuss  muss  ich  bemer- 
ken, dass  die  Querrippen  in  der  Tliat  bei  niancben  Exemplaren  im 
ersteren  Alter  einander  entsprechen ,  jedoch  stets  schief  unter  ein- 
ander liegen.  Erst  beim  weiteren  Wachsthum  wird  diese  regel- 
mässige Stellung  beinahe  immer  verändert.  Die  Querrippen  enden 
an  der  Schlusswindung  stets  in  ziemlich  scharfen  Knoten  und 
manchesmal  befindet  sich  eine  zweite  schwächere  Erhebung  noch 
darüber.  Dieses  plötzliche  Abschneiden  der  Querrippen 
am  letzten  Umgang  ist  der  einzige  Unterschied  zwischen  dieser 
und  der  vorigen  Art  und  es  sollte  mich  durchaus  nicht  wundern, 
wöiin  man  nach  einiger  Zeit  Exemplare  entdeckt,  die  den  Über- 
gang von  einer  zur  andern  Form  nachweisen  werden.  Es  ist  kein 
Nabel  vorhanden ,  die  Inneidippe  ist  callose  und  der  untere  Theil  der 
Aussenlippe  ist  am  Rande  wellig  ausgebogen,  wie  bei  T.  acinosa. 
Ich  habe  jedoch  keine  vollständige  Mündung  von  T.  spiniger  gesehen. 

Es  gehört  üi)rigens  ziemlich  viel  Phantasie  dazu,  um  die  gegen- 
wärtige Art  mit  der  vS  o  werby'schen  Abbildung  von  Trochus 
spiniger  (1.  c.  Tat".  38,  Fig.  15)  zu  identificiren,  denn  ich  hatte  bei 
unseren  Stücken  nie  die  Rippen  oben  sciiarf  endigend  oder  gar 
vorstehend  gesellen.  Indessen  lässt  sich  in  dieser  Richtung  nicht 
viel  machen,  bis  man  entweder  Sowerby's  Originale  untersucht 
oder  seiner  Figur  eine  bessere  Bedeutung  zuschieben  kann. 

Tanalia  spiniger  kommt  in  den  Actäonellen- Schichten  der 
Traunwand  mit  ganz  denselben  Versteinerungen  vor,  mit  denen 
T.  acinosa  an  der  Wand  bei  Dreistätten  anzutreffen  ist.  Ich  erhielt 
auch  einige  ganz  gleiche  Stücke  aus  den  kohlenführenden  Schiefern 
bei  Abteiiau. 

Plia.siaiiella  Lamarck. 
58.   Pliasianella  Reussiana  Stol. 

Phasiandla  cnv/na  Zck.   I.  e.  p.  36,  t.  X,  f.  4  (non  id.  U'Orb.)   —   P-tasiaiiflla 
slrialula  Hcuss,  Kritik  I.  c.  p.  901  (iimii  id.  U'Orb.  Piod.  I,  p.  194). 

Die  Zekeli"sche  Abbildung  der  Gosauspecies  ist  beinahe  um 
eine  ganze  Linie  zu  breit,  trotzdem  ist  die  D'Orbigny'sche 
J^h.  ervyna   viel    liölier,    der   innere  Muiulrand    scln\iicl!er    und    der 
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äussere   viel   weiter  nach   unten  vorgezogen.    Von  Spiralstreifen  ist 
bei  unserer  Art  nichts  wahrnehmbar. 

Der  Name  Ph.  striatida,  welcher  vom  Herrn  Prof.  Reuss 
vorgeschlagen  wurde,  ist  bereits  von  D'Orbigny  früher  gebraucht 
worden. 

59.    Phasianella  gosaulca  Zek. 
Ph.  id.  et  conica  Zek.  1.  c.  p.  36  — 37,  t.  X,  f.  ö  — 6.  —  id.  Reuss,  Kritik  i.  c. 
p.  901-902. 

Die  Ph.  conica  ist,  wie  bereits  Prof.  Reuss  bemerkt,  sicher 
nur  eine  jüngere  Form  von  Ph.  gosauica. 

Zu  den  von  Zekeli  angegebenen  Localitäten  der  Gosau  kann 
ich  den  Hofergraben  hinzufügen,  wo  ich  die  Art  in  Menge  und  von 
allen  Grössen  gesammelt  hatte. 

Delphiniila  Lama  r  c k. 

Die  von  Zekeli  unter  dieser  Sippe  beschriebenen  Arten 
gehören  nicht  zu  Delphimda,  sondern  theils  zu  Astrulium  oder 
Guilfordia. 

Astraliiiiii  Link. 

C  h  e  n  u  betrachtet  wohl  mit  Recht  Stella  Klein  (Calcar  M  o  n  t  f.) 
nur  als  ein  Subgenus  von  Ästralkim.  Ich  hatte  einige  australische 
Arten  untersucht  und  würde  glauben,  dass  eine  Trennung  von  Stella 
kaum  allgemein  durchführbar  ist.  Auch  der  Deckel  bietet  fast  keinen 
essentiellen  Unterschied  dar. 

Bei  Astralium  sind  die  Zacken  an  der  Peripherie  der  Schlnss- 
windung  nach  vorne  gerichtet  oder  gerade,  bei  Delphimda  in  Folge 
des  dicken  Mundsaumes  nach  rückwärts  gebogen. 

60.   Astralium  muricatam  Zek.  sp. 
Delphimda  miiricata  Zek.  I.  c.  p.  37,  t.  X,  f.  7.    —   ? Üelplt.  aculeata  et  acula 
Zek.  ibid.  p.  38-39,  t.  X,  f.  10-11. 

Die  Zahl  der  körnigen  oder  gezackten  Spiralstreifen  variirt  sehr 
bedeutend,  indem  sich  bei  dem  fortschreitenden  Wachsthumc  immer 
schwächere  Körnerreihen  einschieben.  Bei  den  grössten  vorliegenden 
Exemplaren  beträgt  deren  Zahl  am  Dach  der  Schlusswindung  sieben 
und  an  der  Basis  neun.  Der  Nabel  ist  eng  und  erstreckt  sich  meist 
niu"  auf  die  zwei  letzten  Windungen. 

Silzb,  d.  inalhem.-nafiirw.  n.  LH.  Bd.  I.  Ahlli,  11 
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Die  Originale  von  Delph.  uculeata  und  D.  aciitn  Zek.  konnte 
ich  leider  nicht  auffinden;  beide  gehören  sicherlich  nur  einer  Art  an 
und  in  Folge  der  ühereinstinimenden  Ornamentik  würde  ich  sie  für 
identisch  mit  Astralium  niuricatum  halten. 

Fundort:  Scharergrahen  bei  Piesting  und  Edel  bach- 
graben  in  der  Gosau. 

(>1.   Astralium  graoulatum  Zek.  sp. 
Delphinula  id.  Zek.  1.  c.  p.  58,  t.  \,  f.  8.  —  id.  Reiiss,  Kritik  I.  c.  p.  902. 

In  der  Sammlung  des  Hof-Mineralieneabinets  befindet  sich 
gegenwärtig  nur  das  in  Fig.  8  abgebildete  Bruchstück;  das  Original 
von  Fig.  8'  ist  nicht  zu  entdecken.  Die  Umgänge  sind  viel  zu  stark 
abgerundet,  wie  sie  das  Bruchstück  nicht  zeigt;  sie  sind  mehr 
depressiv  und  die  Peripherie  ist  mehr  vorstehend. 

Ich  fand  zwei  weitere  Exemplare  dieser  Art.  eines  im  Hofer- 
graben  der  Gosau  und  eines  bei  Abtenau. 

62.  Astralium  radiatum  Zek.  sp. 

Delphimda  radiata  Zek.  1.  c.  p.  58.  (.  X,  f.  9.   —  Pliorus  viututun  Zek.  1.  c. 
p.  61,  t.  XI,  f.  4.  —  id.  Reu  SS,  Kritik  1.  c.  p.  902  u.  903. 

Unterscheidet  sich  von  Ast.  mitricatmn  durch  die  Querwülste 
auf  dem  Dache  der  einzelnen  Windungen ,  deren  Zahl  etwa  1 2  oder 
14  beträgt,  die  aber  nicht  alle  von  gleicher  Stärke  und  Länge  sind. 
Nur  sieben  bis  neun  reichen  bis  an  die  zackige  Peripherie.  Die  Zahl 
der  Spiralstreifen  am  Dach  wechselt  zwischen  3  und  6.  an  der 
Basis  sind  ihrer  6  bis  9  vorhanden. 

Der  Pliorus  miniitus  ist  sicherlich  nur  ein  Bruchstück  der 
obersten  Windungen  von  Astralium  radiatum. 

Fundort:  Edelbachgraben  und  Hofergraben  in  der 
Gosau;  und  Sc  barer  graben  bei  Piesting. 

63.  Astralium  grande  Zek.   sp. 
Ddphinma  gratidis  Zek.  1.  c.   p.  59,  t.  XI,  f.  1.   —   Reuss  in  Dcnkschr.  VII, 
t.  XXIX,  f.  5  (Deckel). 

An  dem  oberen  Theile  jeder  Mündung  sind  vier  oder  fünf 
Spiralreihen  von  kleinen  nach  vorne  gerichteten  Zacken.  Die  Zahl 
der  an  der  Peripherie  befindlichen  beträgt  gewöhnlich  fünfzehn. 
Die  Spiralstreifen  an  der  Basis  variiren  von  10 — 15,  je  nach  der 
Grösse  der  Schale;   nur  die  oberen  derselben  sind  gewöhnlich  mit 
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spitzen  Zähnen  versehen.  Der  Nabel  ist  sehr  klein  und  wird  ol't  ver- 
deckt durch  den  dicken,  anstossenden  Mundrand. 

Die  mit  dieser  Art  vorkommenden  Deckel,  von  denen  Prof. 
Reu  SS  1.  c.  eine  Abbildung  gibt,  können  nur  dieser  Schnecke  an- 
gehören und  stellen  die  Sippe  ausser  allen  Zweifel.  Ihre  Form  ist 
wesentlich  verschieden  von  denen  der  Gattung  Turbo. 

Ähnliche  Deckel  kommen  oft  von  selir  ansehnlicher  Grösse  im 
Gosauthale  vor  und  beweisen,  dass  die  Sippe  Astralium  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Arten  zur  Zeit  unserer  oberen  alpinen  Kreide- 
ablagerungen vertreten  hatte. 

Ciuilforclia  Gray. 

Diese  Sippe  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  eine 
geringe  Anzahl  von  Stacheln  an  der  Peripherie  und  durch  eine  starke 
Callosität  des  Mundsaumes  in  der  Nähe  des  Nabels.  Von  der  schönen 
Perlmutterschale  wird  man  wohl  seltener  bei  den  fossilen  Arten 
Gebrauch  machen  können. 

64.  Gnilfordia  spinosa  Zek.  sp. 
Delphinula  apinosa  Zek.  1.  c.  p.  60,  t,  XI,  f.  2. 

Fig.  2a  und  2b  bei  Zekeli  stellt  ein  ganz  verdrücktes 
Exemplar  vor,  an  dem  das  Gewinde  noch  etwas  höher  ist,  als  die 
Zeichnung  es  angibt.  An  der  Peripherie  sind  gewöhnlich  sieben  lange 
Spitzen  vorhanden.  An  dem  Dache  der  Windungen  befinden  sich 
2 — 4  gekörnte  Spiralstreifen.  An  der  Basis  ist  die  Zahl  derselben 
viel  grösser.  Nabel  sehr  eng. 

Bei  keinem  der  von  mir  untersuchten  Stücke  war  die. Mündung 
vollständig  erhalten,  aber  eine  Verdickung  des  unteren  Theiles  der 
Aussenlippe  ist  theilweise  deutlich  wahrnehmbar  und  dies  spricht 
sehr  für  die  Richtigkeit  der  Sippe. 

Phoros  uiiautas  Zek.   =  Astralium  radiatum  Zek. 

Xenophora  Fischer. 

65.    Xenophora  plicata  Zek.  sp. 
Phorus  pUcatiis  Zek.  I.  c.  p.  62,  t.  XI,  f.  o.  —  id.  Reuss  I.  c.  p.  903. 

Der  Nabel  ist  allerdings  von  einer  ansehnlichen  Verdickung 
des  äusseren  Mundrandes  oft  ganz  verdeckt,  aber  gewiss  nicht  immer 

11' 
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vollständig',   sonst  könnte  das  Gestein  nicht  in  die  Axe  der  Schale 
eingedrungen  haben. 

Solarium  L  a  m  a  r  c  k. 

{Architectonica  B  o  1 1  e  n). 

60.  Solarium  quadratum  Sow.  Geol.  Trans.  1852,  III.  p.  318, 
Taf.  38,  Fig.  17. 
Solarium  quadraluin,  Orbi</n>/i  et  lextite  Zek.  I.  e.  j».  G2.  G3,  t.  XI,  f.  6,  7,  8. — 
Reu  SS,  Kritik  1.  c.  p.  904. 

D'Orbigny's  Ansicht,  welcher  Prof.  Reuss  beipflichtet,  dass 
Sol.  quadratum  und  die  verwandten  Formen  Pleurotomarien  sind, 
entbehrt  alles  Grundes;  der  Nabel  ist  wohl,  wenn  auch  schwach, 
gekerbt,  aber  es  findet  sich  keine  Spur  von  einem  Pleurotomarien- 
Bande  an  den  Stücken. 

Prof.  Reuss  bemerkt  richtig,  dass  Sol.  quadratum  und 
Orbignyi  von  einander  nicht  specifiseh  verschieden  sind,  gewiss  ist 
dieses  auch  der  Fall  mit  Sol.  textile.  Zekeli's  Figuren  der  ersteren 
zwei  Formen  beruhen  auf  ganz  verdrückten ,  zum  grössten  Theil  der 
Schale  ganz  ermangelnden  Exemplaren,  wie  dies  auch  schon  mit  der 
Abbildung  bei  Sowerby  der  Fall  ist.  Das  Stück,  welches  als  iS. 
textile  abgebildet  ist,  hatte  ich  ganz  aus  dem  Gestein  herausgear- 
beitet und  dieses  diente  mir  insbesondere  zur  Vergleichung.  Ich 
bedauere  namentlich  bei  solchen  Gelegenheiten,  dass  ich  meine  Worte 
nicht  durch  eine  Abbildung  unterstützen  kann! 

Die  Unterscheidung  der  drei  Arten  beiZekeli  ist  eine  ganz 
willkürliche  und  beruht  lediglich  auf  dem  verschiedenen  Erhaltungs- 
zustande der  Schalenoberfläche. 

Das  Gehäuse  ist  niedergedrückt  konisch  und  besteht  aus  etwa 
fünf,  eng  anschliessenden  Umgängen,  von  denen  die  innersten  fast  in 
einer  Ebene  liegen.  Die  Peripherie  jeder  Windung  ist  scharf  gekielt, 
während  sich  die  Schale  an  den  Nähten  etwas  erhebt,  wodurch  an 
dem  Dach  der  Windungen  sich  eine  seichte  Rinne  bildet.  Etwas 
Ähnliches  findet  auch  auf  der  Basis  statt,  indem  der  untere  Theil 
etwas  gewölbt  wird  und  dann  in  den  Kiel,  welcher  den  Nabel 
begrenzt,  übergeht.  Die  ganze  Schale  ist  mit  sehr  zahlreichen, 
abwechselnd  stärkeren  und  schwächeren  Spiralstreifen  bedeckt,  die 
von  Zuwachsstreifen  gekreuzt  werden.  An  den  Stellen,  wo  je  zwei 
zusammentreffen,  entstehen  feine  Körner  (Fig.  6  bei  Zekeli).  die 
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indessen  nur  bei  vollständig  erhaltener  Oberfläche  der  Schale  sicht- 
I)ar  sind.  In  diesem  Falle  bemerkt  man  aber,  dass  die  Körner  sowohl 
an  dem  Kiel  der  Peripherie  als  auch  an  den  beiden  Kielen  gegen  den 
Nabel  zu  ansehnlich  stärker  sind.  Wird  die  Schalenoberfläche  etwas 
beschädigt,  so  verlieren  sich  entweder  nur  die  schwächeren  Spiral- 
streifen und  die  einzelnen  Körner  erscheinen  weit  aus  einander 
stehend  (siehe  Zek.  Fig.  6'),  oder  aber  die  Körnung  verschwindet 
ganz  (siehe  Zek.  Fig.  8'). 

Die  Mündung  ist  im  Allgemeinen  scliief  quadratisch,  an  den 
beiden  Nabelkielen  und  an  dem  der  Peripherie  etwas  erweitert  und 
verlängert. 

Die  Form  der  Schale,  die  Bildung  des  weiten  Nabels,  in  welchen 
ein  schwächerer,  gekerbter  Kiel  hineinragt  und  der  von  einem 
zweiten  stärkeren  Kiel  begrenzt  wird,  rechtfertigen  wohl  die  Stellung 
dieser  Art  bei  Solarium  besser  als  bei  irgend  einer  anderen 
bekannten  Sippe.  Von  einem  Band  ist,  wie  gesagt,  keine  Spur  vor- 
vorhanden. Es  scheint  übrigens  eine  Eigenthümlichkeit  der  älteren 
Solarien  zu  sein,  dass  der  Nabel  immer  weniger  stark  geker])t  ist, 
als  es  bei  den  neogenen  oder  lebenden  Formen  vorkommt. 

P.«»euclocassis  Pictet  et  Campiche. 
(Mateiiaux  p.  I.  Pal.  Suisse  III.  ser.  p.  361). 

67.  Pseudocassi.s(!)  striata  Zek.  sp. 
Ovula  striata  Zek.  1.  c.  p.  64,  t.  XI,  f.  9.  —  id.  Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  904. 

Der  äussere,  wulstförmige  Mundrand  zieht  sich  bis  nahe  zur 
Spitze  des  Gewindes  fort,  wo  man  die  Bruchfläche  an  dem  Original- 
stücke deutlich  wahrnimmt.  Die  von  Herrn  Zekeli  erwähnten 
Längsstreifen  beziehen  sich  auf  die  Zuwachsstreifen  der  Schale,  es 
ist  aber  wirklich  schwer  zu  entscheiden,  ob  das  Gehäuse  noch  eine 
ZAveite  porzellanartige  Schalenschichte  besass,  und  ob  diese  abgelöst 
wurde. 

Nicljt  ohne  grosse  Bedenken  stelle  ich  die  Art  zu  der  von 
Pictet  und  C  a  m  p  i  c  h  e  begründeten  Sippe  Pseudocassis.  Icli  finde 
in  einer  meiner  Bemerkungen  mit  nicht  vollkommener  Sicherheit 
ausgedrückt,  dass  die  Aussenlippe  im  Innern  crenulirt  ist.  Die  Herren 
Pictet  und  Campiche  stellen  es  aber  als  ein  ganz  charaklerisli- 
sches  Merkmal  von  Pseudocassis  auf,  das  der  Aussenrand  im  Innern 
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glatt  ist.  Es  bleibt  iiui'  eine  Alternative,  im  Falle  die  Aussenlippe 
wii'klicb  creniilirt  ist.  Entweder  ist  das  Gewinde  niu"  durch  das  Ab- 
lösen einer  oberen  porzellanartigen  Schalenschichte  sichtbar  gewor- 
den, dann  verbleibt  die  Art  bei  Ovula  Brong. ;  oder  das  Gehäuse 
besass  keine  andere  Schalenschichte  mehr,  und  in  diesem  Falle 
^vürde  es  vielleicht  angezeigt  sein  den  Cliarakter  von  Pseudocassis 
etwas  zu  erweitern. 

Es  könnte  aber  auch  durch  die  späteren  Funde,  bis  wohin  die 
Entscheidung  verschoben  werden  muss,  nachgewiesen  werden,  das 
beide  Mundränder  gezähnte  oder  gekerbte  sind,  und  in  einem  solchen 
Falle  müsste  diese  Art  doch  zu  der  Sippe  Cypraea  gerechnet  wer- 
den. Es  scheint  mir  am  wahrscheinlichsten,  dass  unsere  Gosauart 
eine  Pseudocassis  ist. 

Cypraea  L  a  m  a  r  c  k. 

Es  ist  merkwürdig,  wie  sich  die  Ansicht  eingebürgert  hatte, 
dass  gewisse  Sippen  nur  in  der  Tertiärformation,  aber  ja  nicht  mehr 
in  der  Kreide  vorkommen  können.  Hoffentlich  wollen  Avir  nicht  zu 
dem  Gedanken  an  momentane  Schöptungsepochen  und  plötzliche 
Vernichtungen  zurückkommen,  sondern  durch  Beobachtung  und  Auf- 
fassung der  Natur  die  Entwickelungsgeschichte  unserer  Erde  und 
des  organischen  Lebens  auf  ihr  studiren. 

Freilich  gibt  es  gewisse  Formen,  die,  so  viel  bekannt  ist,  in 
der  Tertiärzeit  erst  aufgetreten  sind.  Aber  dies  schliesst  ja  noch 
keineswegs  aus,  dass  die  Typen  nicht  auch  schon  zur  Kreidezeit 
existirt  haben.  Mit  jeder  neueren  Untersuchung  vermehrt  sich  die  Zahl 
der  Verläugneten,  und  es  steht  uns  gar  nicht  ferne,  dass  wir  die 
meisten  Sippen,  weiche  ihr  Maximum  der  Entwickelung  zur  Tertiär- 
zeit hatten,  in  ihren  Typen  schon  zur  Kreidezeit  vertreten  sehen. 

Die  Sippe  Cypraea  wurde  bis  in  die  jüngere  Zeit  für  nicht 
älter  als  eocen  gehalten.  So  hatD'Orbigny  (im  Prod.)  die  drei  von 
Forbes  aus  der  südindischen  Kreide  beschriebenen  Cypräen  ganz 
willkürlich  in  Ovula  umgetauft.  Dasselbe  that  der  grosse  Reforma- 
tor mit  Cyp.  bullaria  und  spirata  Schloth.  von  der  Insel  Faxö; 
mit  Strombus  üentricosus  R  e  u  s  s  (Böhm.  Kreid.  p.  46,  Taf.  IX,  Fig.  11) 
und  vielen  anderen,  die  man  mit  vollständig  demselben  Rechte  für 
Cypräen  erklären  kann.    Matheron  beschrieb  schon  l<S42  in  seinem 
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„Catalogue  des  foss.  du  dep.  des  Bouches  du  Rhone  p.  2öo,  pl.  40, 
(ig.  21"  ■ —  eine  Cypraea  Marticensis  aus  der  chloritisehen  Kreide 
von  Martigues.  Matheron  zeichnet  keine  Zähnelung  der  Mund- 
ränder und  in  Folge  dessen  erklärt  D'Orhigny  (Prod.  II.  p.  225) 
die  Art  für  eine  Ovula. 

Seitdem  jedoch  Coquand  (Journ.  d.  Conch.  1833,  Tom,  IV. 
p.  439,  Tat".  14)  gezeigt  hatte,  dass  die  von  D'Orhigny  heschriebene 
Globiconcha  ovula  (Pal.  frauf.  cret.  II.  p.  145,  pl.  170)  eine  echte 
Cypraea  ist ,  war  die  Sache  entschieden  und  man  begann  mit  Recht 
an  den  D'Orbigny'schen  Änderungen  zu  zweifeln.  In  der  süd- 
indischen Kreide  kommen  eine  Menge  Cypräen  vor. 

Binkhorst  hatte  kürzlich  (Mong.  Gast.  Limbourg  p.  17,Taf.  IV, 
Fig.  11)  eine  echte  Cypraea  von  Maestricht  beschrieben.  In  der  That 
scheinen  die  als  Cypräen  beschriebenen  Arten  wirklicli  dieser  Sippe 
anzugehören  und  deren  Zahl  beträgt,  mit  Ausschluss  einiger  un- 
sicheren Steinkerne  von  Sachsen,  Böhmen,  Faxö  etc.,  etwa  acht. 
Eine  Entwickelung  der  Cypräen  scheint  in  der  Richtung  stattge- 
funden zu  haben,  dass  die  älteren  Formen  oft  ein  sehr  kurzes  Gewinde 
sichtbar  lassen  und  dass  die  Mundränder  nur  schwach  und  meist 
tiefer  im  Innern  gezähnelt  sind. 

68.  Cypraea  rostrata  Zek.  I.  c  p.  64,  Taf.  XI,  Fig.  10. 

Wie  es  Zekeli's  Abbildung  zeigt,  sind  die  Mundwülste  an  den 
beiden  Enden  abgebroclien.  Sie  sind  beide  gezähnt,  aber  die  Zähne 
verlieren  sich  gegen  das  vordere  Ende  vollständig,  und  zwar  früher 
auf  der  Innen-  als  auf  der  Aussenlippe. 

Fundort:  Ne f graben  in  der  Gosau  und  in  dem  Korallen- 
mergel des  Scharergrabens  bei  Piesting. 

69.  Cypraea  involuta  Zek.  sp. 

Marginella  involuta  Zek.   1.  o.   p.   Gl>,   t.   XI,   f.    H.    —    id.   Reuss,  Kritik 
1.  c.  p.  904. 

Das  Originalstück  entbehrt  der  Schale  zum  grössten  Theile  und 
man  sieht  in  Folge  dessen  das  Gewinde  in  eine  kleine  Spitze  aus- 
laufen. Der  reclite,  wulstförmige  Mundrand  zeigt  etwa  24  dicht  an 
einander  stehende  Zähne  und  eine  ähnliche  Zähnelung  kommt  auch 
auf  der  Innenlippe  vor;  wir  haben  es  daher  mit  einer  echten  Cypraea 
zu  tliun.    Das  Stück  erhielt  nur  durch  ein  zufälliges  Eindrücken  der 
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Iiineiilippe  die  Ähnlichkeit  mit  der  Form  einer  Marginella  und  einer 
der  grössten  Fehler  der  Zekeli'schen  Zeichnung  ist  der,  dass  dieser 
Bruch  ganz  fehlerhaft  ersetzt  wurde.  Derlei  Ergänzungen  kommen 
durch  die  ganze  Zekeli'sche  Arbeit  vor  und  sind  höchst  bedauerlich, 
denn  sie  werden  noch  lange  ein  Stein  des  Anstosses  bleiben. 

Die  Cyp.  involiita  unterscheidet  sich  von  Cyi).  rostrata  durch 
bauchigere,  kürzere  Gestalt  und  die  weniger  weit  vorstehenden 
Enden  der  Mundränder. 


Rostellaria,  Pterocera  und  Alaria. 

Ich  nehme  diese  drei  Benennungen  in  der  jetzt  mehr  gebräuch- 
lichen und,  wie  es  scheint,  richtigen  Bedeutung.  Alaria  wird  wohl 
mit  Recht  als  eine  untergeordnete  Sippe  von  Pterocera  betrachtet, 
doch  würde  es  nicht  angemessen  sein  beide  zu  verschmelzen.  Die 
respectiven  Arten  des  Jura  und  der  Kreide  bewahren  stets  ihre 
charakteristischen  xMerkmale. 

Es  scheint  mir  doch  ein  misslungener  Versuch  zu  sein,  jetzt 
noch  für  die  allgemein  bekannten  und  überall  in  die  Conchyliologie 
eingeführten  Namen  Pterocera  und  Rostellaria,  respective  Harpago 
und  Gladius  einzuführen,  wie  es  die  Herren  Adams  beal)siclitigen. 
Was  sollen  dann  die  Geologen  mit  den  verschiedenen  Pterocera- 
und  Rostellarien  -  Schichten  machen?  Sollen  die  auch  alle 
umgetauft  werden? 

Rostellaria  L  a  m  a  r  c  k. 

70.  Rostellaria  plicata  Sow. 
Rost,  plicata  et  depressa  Zek.  I.e.  p.  G8  u.  69,  t.  XII,  f  9—10  u.  t.  XIII,  f.  2.— 
iil.  Reus  s  1.  c.  p.  906. 

Dies  ist  die  einzige  Art,  welche  möglicherweise  zu  Piostellaria 
gehören  könnte,  wenigstens  lässt  sich  nichts  besseres  thun,  bis  man 
den  Flügel  beobachtet  haben  wird. 

Die  Unterscheidung  der  R.  depressa  besteht  nicht.  Das  Fehlen 
der  unteren  Rippchen  wird  in  der  That  durch  deren  Zusammen- 
hang oder  öfters  durcli  den  sehr  wechselnden  Erhaltungszustand 
erklärt. 
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Alaria  Morris  et  Lycett. 
71.  Alaria  costata  Sow.  sp. 

1832.  Rost,  costata  et  laevlf/ata  Sowerby,  Geol.  Trans.  ITI.  2.  ser.  p.  419, 
(.  36,  f.  21  u.  24  (non  R.  costata  M  i  c  h  e  1  i  n  183G  =  R.  Parkiiisoni  M  a  n  t. 
et  non  R.  costata  Römer,  Oolith.)  —  1841.  R.  costata  Goldfiiss  IM. 
p.  18,  t.  170,  f.  9.  —  1830.  R.  subcostata  et  laevinsciila  D'Orb.  Prod.  11, 
p.  227.  —  1852.  R.  costata  et  lacvignta  Zek.  1.  c.  p.  55—66,  t.  XH, 
f.  1—2,  —  Fusiis  Tritonium ,  Raneüa ,  simtatus  et  Blurchisoni  Zek.  I.  e. 
p.  84-85,  t.  XV,  f.  4,  5,  7,  8.  -  Reuss  1.  c.  p.  903,  912,  913.  —  ? Rost. 
Partschi  Zek.  p.  69,  t.  XIII,  f.  1. 

Zekeli"s  Rost,  laevigata  beruht  sicherlich  nur  auf  abge- 
brochenen Theilen  des  oberen  Gewindes  der  R.  costata,  aber  es  lässt 
sich  wohl  auch  mit  der  Sowerby  "sehen  Abbildung  nicht  besser 
verfahren.  Wozu  d'Orbigny  den  Namen  in  R.  laeviuscula  umge- 
wandelt hatte,  ist  nicht  einzusehen. 

Bei  den  als  R.  costata  beschriebenen  Formen  wurde  der  Flügel 
noch  nie  vollständig  erhalten  beobachtet.  Ich  glaube  jedoch,  es  kann 
wenig  Zweifel  darüber  existiren,  dass  Ä.  Partschi  Zek.  eine  echte 
R.  costata  ist.  Die  Oberfläche  der  Schale  ist  bei  dem  Originalstücke 
nicht  erhalten  und  es  lässt  sich  daher  die  Identität  schwer  nach- 
weisen. Zekeli's  Figur  von  R.  Partschi  ist  nicht  ganz  richtig,  die 
Schlusswindung  sollte  in  der  mittleren  Höhe  etwas  bauchiger  sein,  so 
dass  eine  stärkere  Biegung  gegen  den  Canal  hervorgebracht  wird  und 
der  Canal  selbst  biegt  sich  ein  wenig  in  der  Richtung  der  Flügelaus- 
breitung. 

Vollkommen  sicher  ist  jedoch  Z  e  k  e  1  i  "s  Abbildung  von 
jß.  costata  in  so  weit  verfehlt,  als  der  Flügel  meines  Wissens  sich  nie 
bis  zur  Spitze  des  Gewindes  verlängert.  Gewöhnlich  reicht  er  nur 
bis  an  die  dritte  oder  viertletzte  Windung.  Manchmal  selbst  nicht  so 
hoch.  Aus  diesem  Grunde  wird  man  auch  leichter  einsehen,  wie 
HerrZekel  i  noch  vier  neueSpecies  von  den  Spitzen  der  Alaria  costata 
machen  konnte,  wie  dies  schon  Prof.  Reuss  zum  grösseren  Tlieile 
bemerkt  hat. 

Die  Spiralstreifen  der  A.  costata  sind  bei  sehr  guter  Erhallung 
der  Schale  von  ansehnlicher  Stärke  und  in  Zahl  etwa  15 — 20  auf 
einer  Windung.  Nahe  der  Flügelausbreitung  am  letzten  Umgange 
befindet   sich   oft    in   etwa   ein   drittel  Höhe  von  o])en  ein  stumpfer 
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Knoten  und  ein  zweiter  von  diesem  etwa  um  eine  halbe  Peripherie 
entfernt. 

Man  mag  sieh  nicht  durch  die  etwas  abweichende,  aber  in  den 
betreffenden  Vergrösserungen  der  vier  Fusus  sehr  verschönerten 
Streifung  täusclien,  sie  beruht  sicherlich  nur  auf  einem  verschiedenen 
Erhaltungszustande. 

72.  Alaria  granulata  Sow.  sp. 

liost.  granulata  et  gihhosa  bei  Zek.  1.  c.  p.  66  ii.  C8,  t.  XII,  f.  3,  7,  8.  —  liost. 
calcarata  Zek.  p.  67,  t.  XII,  f.  4.  —  non  idem  Sow.,  D'Orb.,  Geinitz, 
Reu  SS  etc. 

Es  besteht  gewiss  kein  Unterschied  zwischen  R.  granulata  und 
R.gibbüsa.  —  R.  calcarata  Zek.  beruht  auf  einem  Exemplar,  das  der 
Schalenobertläche  entbehrt  und  bei  dem  der  obere  Theil  des  Flügels 
noch  von  Gestein  bedeckt  ist. 

Die  Ornamentik  der  A.  granulata  erinnert  wolil  sehr  an  R. 
striata  (ro\i\i\  (p.  18,  Taf.  170,  Fig.  7),  bei  welcher  Goldfuss  nur 
vier  Kürnerreihen  angibt.  Grosse  Ähnlichkeit  besitzt  auch  R.  pyre- 
naica  d'Orb.  (Pal.  fran?.  cret.  11.  p.  296,  pl.  210,  lig.  3).  Als 
gute  Merkmale  der  A.  granulata  können  vorläufig  folgende  gelten: 

Gehäuse  thurmförmig  mit  einem  Gewindewinkel  von  25 — 30. 
Umgänge  convex  mit  16 — 20  schiefen  und  sclnvach  gebogenen  Quer- 
rippen, über  welche  6 — 9  stärkere  Spiralstreifen  laufen,  die  an  den 
Rippen  Körner  bilden.  Zwischen  je  zwei  der  stärkeren  Spiralstreifen 
sehalten  sich  1 — 3  schwächere  ein,  je  nach  dem  Alter  der  Schale  und 
in  steigender  Anzahl  von  oben  nach  unten  selbst  an  einem  und  dem- 
selben Umgange.  Der  zweite  stärkere  Spiralstreifen  von  oben  tritt  an 
den  oberen  Umgängen  nur  selten  etwas  mehr  hervor,  er  bildet  aber 
an  der  Schlusswindung  einen  mehr  oder  weniger  stärkeren  Kiel,  der 
geAvühnlich  in  einzelne  Knoten  aufgelöst  erscheint.  Die  Stärke  der 
Querrippen  an  der  Schlusswindung  ist  bedeutendem  Wechsel  unter- 
worfen. Der  früher  erwähnte  Kiel  setzt  sich  in  die  einfachen  Flügel 
fort ,  wie  er  bei  R.  calcarata  gezeichnet  ist.  Am  Gewinde  selbst 
zieht  er  sich,  so  viel  beobachtet  werden  konnte,  bis  zur  Spitze 
hinauf  und  trägt  an  der  Innenseite  wohl  eine  Rinne ,  aber  nicht  den 
verlängerten  Canal  wie  Chenopus.  Die  Spiralstreifen  unterhalb  des 
Kieles  sind  immer  etwas  schwächer. 
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Mit  den  Stücken  der  A.  gramilata,  welche  Zekeli  als  7t.  gib- 
bosa  l)eschreibt,  liegen  in  der  Sammlung  einige  Bruchstücke .  die 
möglicherweise  einer  hesondereii  neuen  Art  angehören  könnten,  wenn 
sie  nicht  die  oberen  Gewinde  von  Pterocera  pinnipouia  Zek.  sp. 
vorstellen.  Diese  Stücke  unterscheiden  sich  von  A.  granulafa  durch 
ein  viel  kürzeres  bauchiges  GeAvinde,  grössere  Zahl  von  Querrippen 
und  weniger  Spiralstreifen,  welche  die  stärksten  Knoten  an  der  Basis 
jeder  Windung  bilden. 

73.  Älarla(?)  constricta  Zek. 
Rostellaria  id.  Zekeli  p.  70,  t.  XIII,  f.  4. 

Eine  Anzahl  dieser  Art  wurde  erst  kürzlich  in  Strobel-Weissen- 
bach  aufgefunden,  jedoch  noch  bei  keinem  Exemplar  der  Flügel  voll- 
ständig beobachtet.  Die  Querrippen  sind  zahlreicher  ,  aber  nicht 
so  liervortretend,  als  in  Zekeli 's  Zeichnung  angegeben  ist.  Der 
Flügel  breitet  sich  gerade  aus  und  ist,  wie  es  scheint,  ungetheilt;  sein 
äusserstes  Ende,  das  in  eine  Spitze  auslief,  war  wohl  nach  auf- 
MÜrts  gebogen.  Ein  Fortsatz  des  Flügels  zieht  sich  längs  des  ganzen 
Gewindes  bis  nahe  zur  Spitze  hinauf  und  verlängert  sich  hier  aber- 
mals in  eine  Spitze.  Vor  dem  Canal  befindet  sich  ein  kleiner  Ausschnitt, 
wie  er  sonst  bei  typischen  Pterocera-Kvie:\\  gewöhnlich  ist.  Die  Innen- 
lippe ist  stark  eallose. 

73^.  [Rostellaria  crebricosta  Zek.]  p.  70,  Taf.  XIII,  Fig.  3. 

Schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Zekeli 'sehe  Figur  kann 
hinreichen,  um  zu  ])eA\ eisen,  dass  die  winkelige  Richtung  der  Bippen 
auf  dem  als  Flügel  gedeuteten  Schalenstücke  nicht  mit  der  übrigen 
Schalenstructur  zusammenhängen  kann.  Beim  Herausnehmen  des 
Originalstückes  der  R.  crebricosta  aus  dem  Gestein  ergab  sich,  dass 
der  Flügel  in  der  Thal  ein  fremdes  Schalenstück  (vielleicht  eines 
Pelccypoden)  ist,  und  dass  das  übrige  Gewinde  eine  sehr  verdrückte 
Mitra  cancellata  ist.  Hiermit  hoffe  ich,  ist  die  Sache  entschieden,  und 
es  wäre  wünschenswerth,  dass  dieser  Name  wenigstens  nicht  mehr  in 
solchen  Verzeichnissen  sich  wieder  findet,  wie  jener  von  Gümbel, 
Drescher  u.  s.  w. 
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74.  Alarla  digitata  Zek.  sp. 
Roslellaria  idem  Zek.  1.  c.  p.  7i,  t.  XIV,  f.  2. 

Zekeli  bemerkt  mit  Recht,  dass  diese  Art  an  A.  costaffi  erin- 
nert und  die  Sache  scheint  überhaupt  noch  nicht  so  sicher  entschie- 
den zu  sein.  Vorläufig  könnte  man  folgende  Unterscheidungsmerkmale 
festhalten. 

A.  digitata  ist  bauchiger,  hat  weniger  hohe  Windungen  mit  sehr 
dicht  an  einander  liegenden  Spiralstreifen,  eine  grössere  Anzahl 
(bis  30)  schief  stehender  Rippen  und  viel  stärkere  MundAvülste ,  die 
in  den  oberen  Umgängen  so  sehr  nach  rückwärts  gebogen  sind,  dass 
sie  bei  ihrem  Verlauf  oft  drei  Querrippen  treften. 

Die  vier  Embryonalwindungen  sind  stark  gerundet  und  ganz 
glatt.  Der  Flügel  heftet  sich  nach  oben  bis  an  die  vierte  Windung 
hinauf  und  ist  bedeutend  grösser  als  er  bei  dem  verdrückten 
Zekeli  "sehen  Exemplar  dargestellt  ist.  Die  Innenlippe  ist  sehr 
callose. 

Rei  Alaria  costata  ist  das  Gehäuse  schlanker ,  die  einzelnen 
Windungen  sind  höher,  die  Zahl  der  Querrippen  steigt  gewöhnlich 
nicht  über  22  und  die  übrig  gebliebenen  Mundwülste  sind  entweder 
den  anderen  Rippen  parallel  oder  stehen  höchstens  senkrecht. 

Im  Ganzen  erinnert  A.  digitata  ziemlich  viel  an  Rostellaria 
papilioiiacea  G  o  1  d  f. ,  wenn  man  von  dem  nicht  sehr  vollständig 
gekannten  Flügel  beider  Arten  absieht. 

Pterocera  Lamarek. 

7,^.  Pterocera  pinnipenna  Zek.  sp. 
Rostellaria  id.  Zok.  1.  c.  p.  67,  t.  XII,  f.  6.  —  id.  Reuss  I.  c.  p.  90ö. 

76.  Pterocera  passer  Zek,  sp. 
RostcUnria  id.  Zek.  1.  c.  p.  68,  t.  XII,  f.  6.   -   id.  Reuss  I.  c.  p.  906. 

Der  Flügel  zieht  sich  nicht  bis  zur  Spitze  des  Gewindes 
hinauf,  wie  bereits  Prof.  Reuss  bemerkte.  Der  Canal  ist  nicht  so 
lang  als  ihn  Zekeli 's  Abbildung  darstellt.  In  Folge  der  Ausbrei- 
tung des  Flügels  muss  die  Art  zu  Pterocera  gestellt  werden. 

77.  Pterocera  Haueri  Zek.  1.  c.  p.  71,  Taf.  XII,  Fig.  11.  —  idem 
Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  906,  Taf.  I,  Fig.  1. 
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78.  Pterocera  subtilis  Zek. 

?Nassa  carinata  Sow.  Geol.  Trans.  III.  t.  39,  f.  28.  —  Pterocera  subtilis,  de- 
cussata  et  angulata  Zek.  1.  c.  p.  72,  t.  XIII,  f.  7  et  t.  XV,  f.  6.  —  idem 
Reu  SS,  Kritik  1.  e.  p.  907,  t.  I,  f.  2. 

Schon  Zekeli  führt  die  Nassa  carinata  als  Synonym  seiner 
Pt.  decnssata  an;  es  ist  jedoch  nnmögllch  der  Sow  erby 'sehen 
Abbildung  irgend  eine  verlässliche  Deutung  beizulegen,  wenn  es  sich 
auch  vermuthen  lässt,  dass  Sowerby  wirklich  ein  Bruchstück  dieser 
Art  zur  Untersuchung  vorlag. 

Voluta  Linn. 

Keine  einzige  der  von  Zekeli  beschriebenen  Arten  gehört  streng 
genommen  zur  Sippe  Voluta,  die  meisten  zu  Voliäilithes  Swainson 
oder  zu  anderen  Sippen. 

Voluta  squamosa  Zek.  wurde  zum  Typus  einer  neuen  Sippe 
Gosavia  erhoben. 

Voluta  crenata  Zek.  ist  eine  Neptunea. 

Voluta  cristata  Zek.  gehört  zu  Miti'a  cancellata. 

Voluta  gradata  Zek.  ist  ident  mit  Gosavia  squamosa. 

Voluta  rhoniboidalis  ist  eine  Neptunea. 

Voluta  torosa  Zek,  ist  ein  Fusiis. 

Die  übrigen  Arten  werden  bei  Valutilithes,  theils  als  selbststän- 
dig bestellend,  theils  als  synonym  angeführt  und  behandelt. 

[Voluta  inflata  Zek.]  1.  c.  p.  73,  Taf.  XIII,  Fig.  5.  —  idem 
Reuss  1.  c.  p.  908.  Bleibt  wohl  besser  von  der  Liste  der  Gosau- 
versteinerungen  ganz  gestrichen. 

Volutilithe.s  S  w  a  i  n  s  o  n. 

Indem  ich  viele  der  aus  den  Gosauablagerungen  bekannten 
Voluten  zur  Sippe  Volutilithes  übertrage ,  glaube  ich  hierdurch  nur 
einem  von  manchen  Seiten  längst  gefühlten  Wunsche  zu  entsprechen. 
Allerdings  haben  sich  erst  sehr  wenige  Paläontologen  zu  einem  der- 
artigen Schritte  bewogen  gefunden,  ich  kann  jedoch  nicht  zweifeln, 
dass  sich  die  Ansicht  bald  allgemeine  Geltung  verschaffen  wird.  Aller- 
dings ist  es  hier  nicht  der  Platz  Ansichten  über  Sippen  wie  Cymbiola, 
Harpula,  Aulica  u.  s.  w.  zu  erörtern,  so  viel  aber  denke  ich  ist  sicher, 
dass  wenn  wir  nicht  zwischen  Voluta  und  Volutilithes  eine  Grenze  ziehen 
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wollen,  die  Uiilersclieiduug-  von  Milra  nicht  gerechl fertigt  werden 
kann ,  ja  wir  kommen  von  hier  zn  Fasciolaria,  Fksus  u.  s.  w.  und 
die  Verwirrung  hat  nie  ein  Ende.  In  der  That,  jeder,  der  Volutilithes 
nur  einigermassen  genau  untersuclit  hatte,  wird  viel  lieber  eine  Ver- 
wandtschaft oder  sogar  eine  Vereinigung  dieser  Sippe  mit  Mitra  als 
mit  Vollita  zugehen.  Es  ist  nicht  nur  die  schlankere  Form,  welche 
Volutilithes  eigen  ist,  sondern  der  total  verschiedene  Charakter  der 
Spindeifalten,  des  inneren  und  äusseren  Mundsaumes,  des  Canals  und 
der  Spitze  des  Gewindes,  alle  diese  Merkmale  dringen  auf  eine  noth- 
wendige  Abtrennung  von  Vuhita. 

79.   Volutilithes  fenestrata  Zek.  sp.  1.  e.  p.  73,  Taf.  XIII,  Flg.  6. 

Ausser  einer  schwachen  Falte  längs  des  Canals  konnte  es  mir 
trotz  aller  Mühe  nicht  gelingen,  irgend  welche  Spindelfalten  nachzu- 
weisen, obwohl  ich  deren  Existenz  nicht  gerne  absprechen  wollte. 

80.  Yolatilithes  acuta  S  o  w.  sp. 

1832.  Voluta  acuta  S o w.  Geol.  Trans.  III.  pl.  39,  f.  31,  non  id.  Zekeli  I.  c. 
p.  75  —  non  Voluta  acuta  Risso  1826.  —  Vuliita  subacuta  D'Orb.  Prod. 
II.  p.  226.  —  Voluta  Bronni,  fimhriata  et  gihhosa  Zek.  I.  c.  p.  74,  77,  79, 
t.  XIII,  f.  9,  t.  XIV,  f.  3,  6.  —  Firnis  lineolatus  Zek.  I.  e.  p.  90,  f.  XVI, 
f.  ö.  —  Reuss,  Kritik!,  c.  909. 

Gehäuse  spindelförmig-bauchig',  aus  5 — 7  schwach  gewölbten 
Umgängen  zusammengesetzt ,  die  an  der  Naht  ziemlich  stark  einge- 
schnürt sind.  An  jeder  Windung  befinden  sich  10 — 25  bogig  nach 
rückwärts  gekrümmte  Querrippen,  die  sich  an  dem  unteren  Theile 
der  Schlusswindung  verlieren.  Die  ganze  Scbale  ist  ausserdem  dicht 
mit  Anwachs-  und  Spiralstreifen  bedeckt.  Die  Spindel  ist  schwach 
gebogen,  es  gelang  mir  jedoch  nie  dieselbe  vollständig  erhalten  zu 
beobachten;  sie  trägt  tief  unten  längs  des  Canals  stets  eine  sehr  schief 
aufsteigende  Falte,  die  an  der  Mündung  selbst  allmählich  in  der 
Callosität  der  Innenlippe  verschwindet. 

Dies  ist  wohl  der  Grund,  warum  Zekeli  gar  keine  Falte  er- 
wähnt und  Prof.  Reuss  diese  Art  für  einen  Fusns  erklärt.  In  So- 
werby's  Abbildung  ist  diese  Falte  vortrefflich  angezeigt.  Über  der 
einen  starken  Falte  befinden  sich  manchesmal  noch  zwei  viel  schwä- 
chere, die  an  der  Mündung  gleichfalls  verschwinden.  Ich  habe  voll- 
kommen ähnliche  Veränderungen  in  der  Faltenbildung  bei  manchen 
eocenen  Arten,  wie  V.  ambigua  u.  a.  beobachtet. 
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Auch  die  Ornamentik  der  Schalenobernäche  unterliegt  grossen 
Veränderungen:  Die  Querrippen  erheben  sich  entweder  in  einzehien 
Abständen  zu  bedeutendei'  Stärke  und  haben  manchmal  schwächere 
Rippen  zwischen  sich,  oder  sie  sind  alle  von  gleicher  Stärke,  aber 
verhältnissmässig  schwächer  und  zahlreicher.  Die  Spiralstreifen  sind 
oft  etwas  dichter  beisammen  in  der  Nähe  der  Naht. 

Durch  diese  Merkmale  lässt  sich  diese  Art  stets  von  V.  caspa- 
m/i  d'Orb.  unterscheiden,  obwohl  man  äusserlich  oft  mit  manchen 
Stücken  Schwierigkeiten  hat. 

Die  Sowerby'sche  Abbildung,  welche  ein  Exemplar  mit  gerin- 
gerer Rippenzahl  darstellt,  ist  übrigens  sehr  charakteristisch  und  ich 
kann  mich  durchaus  nicht  dazu  entschliessen,  die  Zekeli'sche 
V.  acuta  mit  dieser  Art  zu  identificiren ,  da  doch  erstere  stets  vier 
Spindelfalten  besitzt.  Wo  Sachen  so  klar  am  Tage  liegen,  da  ist  es 
in  der  That  am  allerwenigsten  statthaft  unnütze  Veränderungen  ein- 
zuleiten. 

Vol.  fimhrinta  Zek.  ist  lediglich  begründet  auf  ein  verdrücktes 
Stück  von  Voliitilitlies  acuta,  ohne  Schalenoherfläche.  Das  abge- 
bildete Exemplar  von  Vol.  gibbosa  gehört  gleichfalls  hieher  aus  dem- 
selben Grunde  (nebenbei  lagen  Stücke  von  Voliitilithes  Casparini 
mit  dieser  vermengt).  Ganz  das  nämliche,  avo  möglich  in  einem  nocli 
höheren  Grade ,  gilt  es  von  Fusus  lineolatus.  Bei  Entblössung  der 
Spindel  fanden  sich  eine  stärkere  und  darüber  eine  schwächere 
Falte  ganz  deutlich  ausgeprägt. 

Sehr  häufig  im  Edelbach-  und  Nefgraben  der  Gosau. 

81.  Volutilithes  Casparini  DO rb.  sp. 

Pal.  franv-  cret.  11.  p.  325,  t.  220,  f.  5.  -  Voluta  acuta  Zek.  1.  e.  p.  75, 
t.  Xlll,  f.  \i  non  id.  Sowerby  Geol.  Trans.  III.  t.  39,  f.  31.  —  idem 
Reu  SS  I.e.  Kritik  p.  909.  —  Voluta  raricosta  Zek.  I.  c.  p.  80,  t.  XIV,  f.  iO. 

Schale  verlängert  spindelförmig,  aus  6 — ^8  Umgängen  zusammen- 
gesetzt, von  denen  die  Schlusswindung  länger  ist  als  das  übrige  Ge- 
winde. An  der  Naht  sind  die  Umgänge  eingeschnürt,  und  in  der 
Mitte  selbst  nur  wenig  convex.  An  der  Schlusswindung  gibt  es 
zwischen  10  und  14  Querrippen,  während  dieselben  nach  oben  zu 
an  Stärke  ab-,  an  Zahl  zunehmen.  Sie  sind  an  der  Naht  verdickt, 
dann  verdünnen  sie  sich  etwas ,  um  sich  bald  darauf  zu  einer  noch 
höheren  Spitze   zu   erheben   und   hierauf  senkreclit   nach  unten   zu 
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verlaufen,  wobei  sie  allmählich  immer  dünner  werden.  Die  Ober- 
fläche ist  mit  sehr  feinen  Spiralstreifen  bedeckt  und  ihr  gewöhnlicher 
Mangel  liegt  lediglich  in  dem  Erhaltungszustande.  Die  Mündung  ist 
nach  unten  zu  besonders  verschmälert  und  verlängert.  Die  Aussen- 
lippe  besitzt  einen  scharfen  Rand,  der  unterhalb  der  Naht  eine  sehr 
schwache  Ein])iegung  macht;  im  Innern  ist  er  glatt.  Die  Spindel  ist 
sanft  gebogen,  am  Ende  mit  einer  leichten  Ausrandung,  und  etwa  in 
der  Mitte  mit  vier,  ziemlich  starken  Fallen  versehen,  von  denen  die 
unterste  gewöhnlich  etwas  scliAväcbcr  ist  und  am  meisten  schief 
stellt.  Die  zweite  Falte  von  unten  ist  gewöhnlich  die  stärkste.  Die 
Falten  verschwinden  an  der  Mündung  selbst  und  wurden  desshalb 
von  Zekeli  ganz  übersehen. 

Valuta  rar Ico st a  Zek.  beruht  auf  abgeriebenen,  sehr  schlechten 
Exemplaren  der  V.  Casparini.  Die  Originale  haben  nicht  drei, 
sondern  vier  Falten;  die  sehr  unnatürlich  verschönerte  Abbildung 
mag  weiter  kein  Hinderniss  verursachen. 

Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  Zekeli's  Identification  der 
Gosauspecies  mit  der  Sowerby'schen  F.  acuta  nicht  zugegeben 
werden  kann;  aber  ich  bin  nicht  im  Stande  einen  guten  Grund  anzu- 
geben, warum  sie  nicht  mit  D'Orbigny's  V.  Casparini  identisch 
sein  sollte.  Ich  bin  beinahe  sicher,  dass  D'Orbigny  die  Falte 
beobachtet  haben  muss,  sonst  würde  er  die  Art  wenigstens  niclit  so 
stillschweigend  zu  Voluta  gestellt  haben.  Die  Spiralstreifen  können 
nicht  sehr  in  Betracht  gezogen  werden ,  sie  sind  fein  und  ver- 
schwinden leicht.  Die  Zahl  der  Querrippen,  welche  D"Orbigny 
auf  16  beschränkt,  kann  ofTenbar  nicht  sehr  genau  genommen 
werden,  denn  schon  in  seiner  eigenen  Abbildung  (1.  c.  pl.  220,  Fig.  S) 
sind  7  Rippen  auf  einer  Seite  gezeichnet,  also  können  unmöglich 
mehr  als  14  im  Umfange  sein,  vielleicht  nur  12,  vollkommen  über- 
einstimmend mit  unseren  Exemplaren. 

Eine  Unterscheidung  von  der  vorigen  Art  ist,  wie  früher  be- 
merkt, oft  mit  Schwierigkeiten  verbunden.  Schlankere  Form  des 
Gehäuses,  schärfere  und  oben  mehr  zugespitzte  Rippen,  schwächere 
oder  mangelnde  Spiralstreifung  und  das  Vorhandensein  von  vier 
Spindelfalten  können  vorläufig  als  Unterscheidungsmerkmale  von 
F.  acuta  Sow.  gelten. 

Es  muss  allerdings  hier  bemerkt  werden,  dass  die  Zahl  der 
Falten  bei  lebenden  Arten  verwandter  Sippen  oft  mit  dem  Aller  und 
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dem  Aufenthaltsorte  variirt.  Es  gehört  ganz  und  gar  nicht  zu  den 
Unmöglichkeiten,  dass  man  Übergänge  von  Vol.  acuta  zu  Caspariui 
einst  wird  nachweisen  können. 

82.  Yolotilithes  elongafa  D'Orb.  sp. 
1841.  Pyrula  fenestrata  Römer,  Kreidegeb.  p.  79.  t.  XI,  f.  14.  —  1842.  id^rn 
et  Pleiirotoma  remote-lineata  Geinitz,  Charact.  p.  70  u.  72,  t.  XVIII. 
f.  S  u.  13  et  Kieslingsw.  t.  V,  f.  6.  —  1843.  Volitta  elongata  D'Orb.  Pal. 
franf.  cret.  11.  p.  323,  t.  220,  f.  3  non  Fasciolaria  elongata  Sow.  -  1846. 
Vohäa  elongata  Reuss,  Kreideverst.  von  Röhmen  p.  111.  —  18o0,  idem 
Geinitz,  Quader,  p.  138.  —  1852.  id.  Zek.  i.e.  p.  75,  t.  XIII,  f.  10; 
Fusus  Dupinianiis  Zek.  ibid.  p.  87,  t.  XV,  f.  12.  —  non  idem  D'Orb.  — 
7  Valuta perlonga  et  praelonga  Zek.  1.  c.  p.  78,  t.  XIV,  f.  5.  —  Reuss, 
Kritik  1.  e.  p.  909.  —  ? Melongena  fenestrata  Müller,  Verst.  von  Aachen 
1851,  p.  39.  —  ?  Valuta  elongata  Kner,  Denkschr.  d.  k.  Akad.  1832 
III.  Rd.  p.  16, 

Bei  den  vielen  von  dieser  Art  schon  existirenden  Beschreibungen 
und  zum  Theile  sehr  guten  Abbildungen  werden  wohl  wenige  Bemer- 
kungen hinreichen. 

Längs  der  Naht  sind  die  Umgänge  etwas  eingesclniürt  und 
wenn  die  Schale  sehr  gut  erhalten  ist,  sieht  man  feine,  bogige 
Zuwachsstreifen,  die  jedoch  nur  der  äussersten  Schalenoberfläche 
auffehören,  so  dass  man  wirklich  in  Zweifel  ist,  ob  man  diese  Art 
dessM'egen  zu  Borsonia  (oder  Gosavia?)  stellen  soll.  Die  Form  des 
Gehäuses  spricht  weniger  dafür.  —  Von  den  Spiralstreifen,  welche 
über  die  Querrippen  verlaufen,  erhebt  sich  der  oberste  an  den  Enden 
der  letzteren  oft  zu  scharfen  Spitzen;  an  der  Schlusswindung  beträgt 
deren  Zahl  14 — 20,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  von  einander 
entfernt  abstehen.  Von  den  drei  Spindelfalten  stehen  die  zwei  unteren 
gewöhnlich  etwas  näher  bei  einander. 

Römer  bat  zuerst  eine  ziemlich  gute  Abbildung  dieser  Art 
gegeben,  doch  er  selbst  wie  nach  ihm  Geinitz  haben  die  Spindel- 
falten nicht  beobachtet.  D'Orb igny  gibt  eine  gute,  ergänzte  Abbil- 
dung und  identificirt  die  Art  mit  Sowerby's  Fasciolaria  elongata 
(Geol.  Trans.  III.  Taf.  39,  Fig.  22).  In  Folge  der  abweichenden 
Stellung  der  Falten  und  der  Rippen  kann  so  eine  Identificirung  nicht 
zugegeben  werden,  die  Fasciolaria  elo7igata  muss  bleiben  und  ist 
ident  mit  Fasciolaria  nitida  Zek.  Doch  Aväre  es  vielleicht  Unrecht 
den  einmal  angenommenen  Namen  elongata  aus  der  Literatur  zu 
streichen  und  es  ist  um  so  mehr  rathsamer  ihn  beizubehalten,    als 

Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  13 
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schon  eine  andere  und  mein-  cliarakteristisclie  Art  diesen  Namen 
trägt,  Volutilithes  fenestrata  Z  e  k.  sp. 

Die  älteren  Bestimmungen  von  Geinitz  und  Reuss  sind  woiii 
durch  die  Identificirung  des  ersteren  Autors  gerechtfertigt.  Müller 
stellt  wohl  mit  Unrecht  diese  Art  (nach  D'Orbigny's  Abbildung)  zu 
Melanopena  Scliuhm.  =  Cassidulus  Humph.,  wenn  andererseits, 
woran  zu  zweifeln  kein  gewichtiger  Grund  existirt,  die  Römer'sche 
Pyrula  fenestrata  mit  unseren  Species  identisch  ist.  Prof.  K  n  e  r 
lässt  die  Exemplare  aus  der  Kreide  von  Nagorzany  zweifelhaft. 

Das  von  Zekeli  als  Fusiis  Dupiniunus  DOrb.  beschriebene 
Exemplar  hat,  wie  bereits  Prof.  Reuss  bemerkt,  nichts  mit  der 
französischen  Art  gemein  und  geliört  ohne  Zweifel  zu  Vol.  elongata. 
Ich  hatte  das  Stück  vom  Gestein  blossgelegt  und  konnte  die  Falten 
genau  beobachten.  Die  Form,  wie  sie  Herr  Zekeli  ergänzt,  ist  durch- 
aus nicht  richtig,  denn  die  ganze  Schlusswindung  ist  weggebrochen. 

Was  die  Voluta  perlonga  (wofür  auf  der  Tafel  praelonga  steht) 
anbelangt,  so  kann  ich  sie  kaum  für  irgend  etwas  anderes  erklären 
als  für  ein  grosses  Exemplar  der  Vol.  elongata.  Beim  Präpariren  des 
Originals,  das  der  Schalenobertläche  ganz  entbehrt,  kamen  deutlich 
drei  Falten  zum  Vorschein,  in  Lage  und  Verlauf  ganz  überein- 
stimmend mit  der  hier  beschriebenen  Art. 

83.  Volatilithes  coxifera  Zek.  sp. 

Voluta  coxifera  Zek.  I.  c.  p.  76.  —  V.  coxifera  Zek.  p.  122  et  id.  t.  XIII,  f.  12. 

Die  Spiralstreifen  übergehen,  wie  das  schon  öfters  an  anderen 
Orten  bemerkt  wurde,  nicht  in  die  Spindelfalten,  von  denen  die 
oberste  beinahe  horizontal,  die  zwei  unteren  schiefer  stehen. 

Diese  Art  steht  etwa  in  demselben  Verwandtschaftsverhält- 
nisse zu  V.  elongata,  wie  V.  acuta  zu  V.  Casparini. 

Selten  im  Hofergraben  der  Gosau. 

84.  Volutilithes  carinata  Zek.  sp. 

Voluta  carinata  Zek.  1.  c.  p.  76,  f.  XIII,  f.  13. 

Die  Querrippen  verschwinden  vollständig  in  der  Nähe  der 
Mündung.  Wenn  die  Oberfläche  der  Sehale  sehr  gut  erhalten  ist, 
sieht  man  öfters  sehr  feine ,  durch  die  Zuwachslinien ,  etwas  wellig 
gebogene   Spiralstreifen   auftreten.    Die    Mündung    ist    schmal ,    der 
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Cana  schwach  nach  der  Seite  gebogen  und  sehr  wenig  aiisgerandet. 
Die  Innenlippe  ist  wenig  callose,  mit  vier  Falten  bedeckt,  die  von 
oben  nach  unten  immer  mehr  schief  stehen  und  von  denen  die 
zweite  von  oben  die  stärkste  ist.  Bei  vollständig  erlialtener  Mün- 
dung sind  die  Falten  wenig  oder  gar  nicht  sichtbar  und  man  muss 
oft  einen  Theil  der  Aussenlippe  abbrechen ,  um  deren  Stellung  zu 
beobachten. 

Offenbar  ist  diese  Art  sehr  nahe  verwandt  der  Vol.  Casparini 
(acuta  bei  Zekeli),  beide  haben  eine  ähnliche  allgemeine,  schlanke 
Form,  eine  ähnliche  Ornamentik,  dieselbe  Zahl  und  Stellung  der 
Falten.  Man  findet  oft  Exemplare,  von  denen  man  sehr  in  Zweifel 
schwebt,  welcher  von  beiden  Arten  dieselben  zuzurechnen  sind. 
Die  noch  mehr  schlankere  Form ,  die  grössere  Zahl  der  Rippen  und 
im  Verhältnisse  die  geringere  Höhe  der  Windungen  der  Vol.  carinata 
können  vorläufig  als  ziemlich  sichere  Unterscheidungsmerkmale  von 
V.  Casparini  angegeben  werden. 

CnOSavia  Stoliczka. 

Gchcäiise  kreiselformig  eingerollt,  verkehrt  kegelförmig;  Gewinde  kurz, 
Mündung  schmal,  verlängert,  an  der  Basis  mit  einer  leichten  Aus- 
randnng,  längs  der  Naht  mit  einem  Bande  und  einem  den  bogigen 
Zuwachsstrelfen  entsprechenden  Ausschnitte;  Innenlippe  mit  Falten 
versehen. 

Die  neue  Sippe  Gosavia,  als  deren  Typus  ich  Voluta  sqiia- 
/>20.9rt  Zek.  ansehe,  bildet  gewissermassen  ein  Mittelglied  zwischen 
Conus  und  Voluta.  Mit  ersterer  hat  sie  die  Form  gemein ,  ja  selbst 
ein  wenigstens  theilweise  angedeutetes  Pleurotomen-^awA  kommt 
bei  manchen  CowMS-Arten  vor;  mit  letzterer  Sippe  stinnnt  sie  in  den 
Spindelfalten  überein. 

Die  einzige  bekannte  Art,  welche  durch  ihre  Ornamentik  an 
Gosavia  erinnert,  ist  der  bekannte  Conus  tuberculatus  Du j ardin, 
doch  sind  bei  diesem  nie  Falten  an  der  Innenlippe  bemerkt  worden. 
Eine  Vergleiehung  wäre  doch  gewiss  wünschenswert!!,  denn  dass  sie 
nicht  beobachtet  wurde  schliesst  deren  Existenz  noch  nicht  aus, 
gerade  wie  Zekeli  sehr  voreiliger  Weise  dieselben  unserer  Gosauart 
geradezu  abspricht. 

12'* 


180  Stoli  c  zka. 

85.  OosiiTia  sqaamosa  Zek.  sp. 

Voltda  sqiiamosa  et  gradala  Zek.   I.  c.   p.  77   u.  79,    t.  XIV.  f.  1  u.  8.  — 
Reu  SS  1.  c.  p.  910. 

Schale  verkehrt  kegelförmig,  gewöhnlich  aus  sechs  Umgängen 
zusammengesetzt,  von  denen  das  vorstehende  Gewinde  kaum  den 
vierten  Theil  der  Schlusswindung  heträgt.  Auf  eine  schwache  Ein- 
schnürung an  der  Naht  folgt  ein  Kiel,  an  dem  die  Zuwachsstreifen 
sich  am  stärksten  nach  rückwärts  hiegen  und  eine  Art  Pleurotomen- 
Band  bilden ,  das  aus  einzelnen  zugespitzten  und  nach  rückwärts 
gebogenen  Höckern  zusammengesetzt  ist.  Der  Theil  der  Schale  unter 
dem  Bande  ist  mit  einigen,  ziemlicli  weit  abstehenden  Querwülsten 
versehen,  die  nahe  der  Mündung  ganz  verschwinden.  Ausserdem 
befinden  sich  an  der  ganzen  Oberfläche  zahlreiche,  etwa  eine  Linie 
von  einander  entfernte  Spiralstreifen,  die  durch  Kreuzung  mit  Zu- 
wachslinien oft  eine  sclnvache  Körnung  erfahren.  An  der  vorletzten 
Windung  bleiben  nur  zwei  Spiral  streifen  unbedeckt  und  Aveiter  hinauf 
nur  einer.  Die  Mündung  ist  sehr  hoch  und  schmal ;  die  Innenlippe 
trägt  drei  schiefe  Falten,  die  nach  unten  zu  immer  schwächer 
werden. 

Voliita  gradata  Zek.  ist,  wie  bereits  Prof.  Reuss  bemerkt, 
sicherlich  nichts  anderes  als  ein  verdrückter  Steinkern  derselben  Art. 

Ich  habe  Gosavla  squamosa  im  Edelbach-,  Hof  er-  und  im 
W e  g  s  c  h  e  i  d  g  r  a  b  e  n  der  Gosau  häufig  gesammelt. 

]\epfuiiea  B ölten. 

(Vide  Adams  Genera  of  recent  Mollusca  I.  p.  79.) 

Ich  nehme  die  Sippe  Neptunea  in  demselben  Sinne  auf,  als  sie 
von  Adams  und  Chenu  betrachtet  wird,  und  glaube,  dass  die  Ab- 
trennung derselben  von  Fusus  nothwendig  ist.  Wenn  wir  auch  eine 
Epidermis  schwerlich  im  fossilen  Zustande  werden  nachweisen 
können,  so  wird  die  Form  der  Schale  doch  stets  ein  gutes  Merkmal 
abgeben  können.  Die  Annahme  der  Sippe  Neptunea  scheint  mir  das 
einzige  Mittel  zu  sein,  um  gewissen  Formen,  die  man  bald  als  Voluta, 
oder  Fusus,  oder  Pyrula  beschreibt,  einen  bestimmten  Platz  anweisen 
zu  können. 

Ob  eine  weitere  Abtrennung  von  Sipho,  Tritonofusus  oder 
Atractus  nöthig  ist,  kann  ich  nicht  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen. 
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Vielleicht  wäre  es   besser,   nicht   in  weitere  Trennung  einzugehen, 
ausser  die  Organisation  des  Thieres  verlangt  es  nothwendig. 

86.  INeptanea  crenata  Zek.  sp. 
Volu(a  crenata  Zek.  1.  c.  p.  78,  t.  XIV,  f.  4.  —  id.  Reu  ss  I.  c.  Kritik  p.  909. 

Die  Umgänge  sind  an  der  Naht  deutlich  eingesclinürt,  so  dass 
sich  hier  sogar  ein  schwacher  Kiel  bildet.  Es  sind  9 — 12  scharfe, 
etwas  nach  rückwärts  bogig  gekrümmte  Querrippen  an  der  Schluss- 
windung vorhanden,  und  diesen  gemäss  ist  auch  die  scharfe  Aussen- 
lippe  gebogen.  Letztere  zieht  sich  an  der  vorletzten  Windung  etwas 
aufwärts  und  schliesst  sich  durch  eine  sehr  scharfe  Rinne  an  die 
etwas  verdickte  Innenlippe  an,  wie  dies  beiläufig  bei  Neptunea 
(Tritotwfusus,  SiphoJ  ventricosa  Grey  zu  beobachten  ist.  Zekeli's 
Vergrösserung  zeigt  alle  die  Verhältnisse  nicht  sehr  klar,  doch  ist  sie 
im  Allgemeinen  richtig.  Die  zwei  Figuren  (4a  und  46) ,  welche  die 
natürliche  Grösse  vorstellen,  sind  entschieden  besser. 

Das  k.  k.  Mineraliencabinet  besitzt  unter  anderen  auch  zwei 
Stücke  dieser  Art  aus  der  Kreide  von  Canizac  bei  Alet  (Dep.  de 
TAude). 

87.  Neptunea  rhomboidalis  Zek.  sp. 
Valuta  rhomboidalis  Zek.  1.  c.  p.  SO,  t.  XIV,  f.  9.  —  R  eiiss  I.  c.  Kritik  p.  910. 

Zekeli's  Abbildung  ist  im  Allgemeinen  richtig,  nur  sollen  die 
Umgänge  längs  der  Naht  etwas  mehr  eingeschnürt  sein.  Der  Canal 
ist  nur  in  manchen  Fällen  bei  grösseren  Exemplaren  etwas  nach  der 
Seite  gebogen. 

Diese  Art  kommt  sehr  häufig  im  E  d  e I  b a c h gr a  b e n  des  Gosau- 
thales  vor. 

Iflitra  Lamarck. 

88.  Mitra  canccllata  Sow. 
Geol.  Trans.  III.   1832,  t.  39,  f.  30  —  id.  D'Orb.  Pal.  fraiif.  crct.  II.  p.  329, 
t.  221,  f.  5.  ~  id.  Zek.  1.  c.  p.  81,  t.  XIII,  f.  14.  -  Rostellaria  crebricosta 
Z e k.  1.  c.  p.  70,  t.  XIII,  f.  3  et  Voluta  cristata  Zek.  1.  c.  p.  79,  XIV,  f.  7. 

Die  Sowerby'sche  Originalabbildung  stellt  ein  kleines  Exem- 
plar dar,  deren,  von  4 — 6  Linien  Höhe,  namentlich  im  Edelbach- 
graben  des  Gosauthales  grosse  Mengen  anzutreffen  sind.  Die  Quer- 
rippen sind  bei  diesen  Exemplaren  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  gleich 
stark  und  die  Umgänge  sind  vollkommen  eben. 
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Die  Abbildung  bei  D'Orbigny,  nach  welcher  Zekeli  die 
seiiiige  hat  copiren  lassen,  stellt  eine  verhältnissmässig  viel  schlan- 
kere Schale  dar,  die  aber  sonst  keine  gewichtigen  Unterschiede 
darbietet. 

Bei  grösseren  Exemplaren  aus  der  Gosau  bemerkt  man,  dass 
die  Umgänge  schwach  gewölbt  werden,  und  unter  der  Naht  etwas 
eingeschnürt  sind,  so  dass  sich  hier  sogar  kleine  Knötchen  bilden,  wie 
sie  etwa  bei  Voluia  cristata  Zek.  beobachtet  werden  können. 

An  der  allgemeinen  verlängerten  Form,  den  scharten  Querrippen, 
den  zfihlreichen  Spiralfurchen  und  an  den  vier  Spindelfalten 
lässt  sich  Mitra  cancellata  stets  ohne  Schwierigkeit  erkennen. 

Bezüglich  der  Rostellaria  crebricosta  hatte  icli  liereits  das 
Nöthige  erwähnt.  Bei  Voluta  cristata  ist  die  Schalenoberfläche  zum 
grössten  Theile  abgelöst,  wodurch  das  abgebildete  Stück  ein  abwei- 
chendes Aussehen  erlangt,  wie  man  unzählige  solcher  Fälle  mehr 
noch  aufweisen  könnte. 

Ich  habe  Exemplare  aus  der  Abtenau  von  drei  Zoll  Höhe 
gesehen,  gewölndich  findet  man  aber  Exemplare  von  einem  halben 
oder  einem  Zoll. 

89.  Mitra  Zekelii  Pictet  et  Campiche,  i) 

Fasciolaria  gracilis  Zek.  1.  c.  p.  93,  t.  XVI,  f.  12.  —  id.  Reuss,  Kritik  I.  c. 
p.  916.  —  Mitra  Zekelii  P\  ct.  et  Camp.  Materiaux  p.  I.  Paleont.  Suisse 
ni.  ser.  p.  683. 

Unterscheidet  sich  selbst  in  kleinen  Exemplaren  durch  sciilankere 
Form,  etwas  höliere  Umgänge,  geringere  Zahl  von  Querrippen  und 
drei  Spindelfalten  von  Mitra  cancellata.  Die  Querrippen  sind  bei 
weitem  nicht  immer  so  stark,  als  sie  Zekeli's  Zeichnung  angibt,  und 
wenn  die  Stücke  nicht  gut  erhalten  sind,  muss  man  sich  wirklich  vor 
Verwechslungen  hüten. 


')  Aus  Gründen,  die  ich  später  Gelegenheit  haben  werde  aus  einander  zu  setzen,  halte 
ich  es  nicht  für  rathsam  mit  Pictet  und  Ca  m  piche  fl.  c.  p.  684)  die  Faseio- 
laria  nitida  el  F.  spinosa  Zek.  für  Mitren  zu  erklären.  Eine  schöne  neue  Mitra 
(mit  20 — 26  Querreihen  und  ,'5  —  6  Spiralreihen  runder  Knoten)  vom  Habitus  der 
der  M.  cancelluta  ist  mir  aus  dem  Hofer}rrai)en  dei-  Gosau  bekannt. 
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Cancellaria  Lamarck. 

Die  VOM  Zekeli  unter  dieser  Sippe  beschriebene  C.  torquilla 
muss  in  Folge  des  Vorliandenseins  eines  langen  Canals  zu  Fusciolaria 
gezogen  werden.  Vertreter  der  Sippe  Cancellaria  fehlen  jedoch  in 
den  Gosauschichten  nicht  und  ich  kenne  zwei,  so  weit  ich  im  Augen- 
blicke mich  erinnere,  neue  Arten,  die  sich  im  k.  k.  Hof-Mineralien- 
cabinete  befinden, 

Tritoiiiuiii  L  a  m  a  r  c  k. 

90.  Tritonium  gosanicnm  Zek.  1.  c.  p.  82,  Taf.  XV,  Fig.  1.  — 
id.  Reu  SS,  Kritik  1.  c.  p.  911,  Taf.  I,  Fig.  4. 

Die  Zahl  der  Querrippen  wechselt  zwischen  10 — 18,  sie  ist 
grösser  an  den  ol)eren  Windungen.  Die  Knoten  werden  lediglich 
durch  die  stärkeren  Erhebungen  der  Spiralstreifen  gebildet  und  sind 
wohl  etwas  verlängert  in  spiraler  Riciitung,  aber  man  kann  sie  nicht 
„quer-vierseitig"  nennen.  Je  drei  von  den  Querwülsten  sind  an 
jedem  Umgang  viel  stärker,  sie  entsprechen  jedoch  nicht  einander  zu 
continuirlichen  Reihen. 

Nach  einer  leichten  Präparation  hatte  ich  an  dem  Originalstück 
Zekeli's  die  Mündung  vollkommen  frei  blossgelegt,  wodurch  die 
Art  als  ein  echtes  Tritonium  sich  erwies.  Ich  gebe  hier  die  Abbil- 
dung eines  andern  Exemplares,  das  gleichfalls  aus  dem  Edelbach- 
graben  des  Gosauthales  stammt  und  die  Mündung  beinahe  vollständig 
erhalten  hat.  Ein  Blick  auf  diese  Figur  macht  wohl  eine  weitere 
Erörterung  überflüssig. 

[Tritonium  crebriforme  Zek.]  I.  c.  p.  82,  Taf.  XV,  Fig.  2 
beruht  auf  einem  Bruchstück  eines  Cerithium,  höchst  wahrscheinlich 
C.  millegranuni  bei  Goldfuss. 

\Tritonium\  loricatmn  Zek.  ist  kein  Tritonium  und  könnte  zur 
nächsten  Sippe  gehören. 

l?Iurex  Linn. 
(Viele  Adam's  Genera  of  recent.  Moll.  I.  p.  70.) 

91.  Murex(0  loricatus  Zek.  1.  c.  p.  83,  Taf.  XV,  Fig.  3.  — 
Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  912. 
Was  die  allgemeine  Form  anbelangt,  ist  die  Zekeli\sche  Abbil- 
dung gut.  Freilich  ist  es  nur  eine  Zuflucht,  wenn  ich  unsere  Gosauspccies 
zu  Murcx  stelle;    ich  will  vielmehr  blos  ihre  Zugehörigkeit  zu  der 
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Familie  der  Muricideeu  bezeicliueu,  uhev  es  lallt  in  der  Thal  äusserst 
schwer  unter  den  zahlreichen  Formen  von  Murex  für  eine  oder  die 
andere  Unterabtheiliing  einen  guten  Grund  zu  geben.  Dies  muss  bis 
zur  Aul'tlndung  eines  besseren  Materials  verschoben  werden. 

Fiisiis  Lam. 

Z  e  k  e  1  i  beschreibt  1 6  FMS?^s-Arten,  von  denen  nur  zwei  beibe- 
halten werden  können  und  deren  Zahl  durch  Hinzuziehung  der  Volutn 
torosa  auf  drei  steigt. 

Fusus  Tritouium,  Sanella,  sinuatiis  et  Murchisonl  Zak.  beru- 
hen auf  Spitzen  des  Gewindes  der  Alaria  costata  Sow. 

Fusus  Dupinianus  Zek,  (non  D'Orb.)  gebort  zu  Yolutilithes 
elongata  D'Orb, 

Fusus  baccatus  ist  eine  Fasciolaria. 

Fusus  lineoJatus  gehört  zu  Volutilithes  ucuta  Sow. 

Fusus  tesselatus  ist  Fasciolaria  elongata  Sow. 

Die  übrigen  Arten  Averden  theils  als  Synonyme  der  Folgenden 
angeführt,  theils  müssen  sie  wegen  allzu  grosser  Unvollständigkeit 
ganz  aus  der  Liste  gestrichen  Averden. 

no.  [Fasus  Renaaiianns  Zek.]  1.  c.  p.  85,  Taf.  XV,  Fig.  9. 

Die  Besciireibung  bei  Zekeli  ist  ganz  verworren.  Die  Abbil- 
dung ist  sehr  verschönert,  denn  an  dem  einzigen  Orginalstück  im 
k.  k.  Hof-Mineraliencabinete  ist  die  Schalenoberfläche  nicht  erhalten, 
der  Canal  zum  Thei!  abgebrochen,  überhaupt  das  Stück  der  Art  ver- 
drückt, dass  an  eine  Identilicirung  dieses  Stückes  mit  der  D'Or- 
bigny"schen  Abbildung  nicht  gedacht  werden  kann.  Es  scheint  mir 
das  Rathsamste  die  Art  aus  der  Liste  der  Gosaufossiüen  ganz  zu 
streichen. 

92.  Fusus  Renssi  Zek.  1.  c.  p.  86,  Taf.  XV,  Fig.  li. 
Fusus  subnbbrcviatus  Zek.  I.e.  p.  88,  t.  XVI,  f.  1,  non  Fusus  ahbreviatus  Sow- 

Die  SchlussAvindung  ist  etwa  um  ein  Drittheil  länger  als  das 
Gewinde.  Die  Schale  ist  an  den  Nähten  etwas  eingeschnürt.  Von 
Querwülsten  sind  7 — 10  auf  einem  Umgang  vorhanden  und  diese 
werden  von  G — 8  Spiralstreifen  bedeckt,  zwischen  die  sich  an  der 
letzten  und  oft  schon  an  der  vorletzten  Windung  schwächere 
Streifen  einschieben. 
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Fusus  subahbreviatus  Zek.  benilit  sicherlich  auf  einem  ganz 
verdrückten  Exemplar  von  Fusus  Reussi.  Es  wird  wohl  kaum  leicht 
möglich  sein,  die  Bedeutung  des  Fnsus  abbrevintus  Sow.  =  F. 
subnbbreviatus  D'Orb.  zu  ermitteln. 

Vielleicht  bezieht  er  sich  auf  eine  dem  Fusus  tabtdatus  Zek. 
ähnliche  Art,  von  dem  seihst  die  generische  Bestimmung  sehr  zweifel- 
haft ist. 

%1o.  [Fusos  torbinatus  Zek.]  1.  c.  p.  86,  Taf.  XV,  Fig.  10.  — 
Beuss,  Kritik  1.  c.  p.  913.. 

Es  wäre  möglich,  dass  das  Stück  zu  Voliitilithes  Casparini 
D'Orb.  gehört,  aber  jedenfalls  ist  es  nicht  geeignet  eine  neue  Art  zu 
repräsentiren. 

92 0.  [PusDs  glbbosas  Zek.]  1.  c.  p.  88,  Taf.  XVI,  Fig.  2.  — 
Beuss,  Kritik  1.  c.  p.  914. 

Die  Art  wurde  zweier  sehr  elender  Steinkerne  zu  Liebe  auf- 
gestellt, die  einige  undeutliche  Querwülste  und  Spiralstreifen  erkennen 
lassen.  Die  Basis  ist  abgebrochen  und  man  kann  nicht  einmal  auf 
das  Vorhandensein,  viel  weniger  auf  die  Länge  eines  Canals  einen 
Schluss  ziehen.  Die  Innenlippe  besitzt,  so  weit  sie  erhalten  ist,  zwei 
starke  Falten,  die  zum  Theil  auch  in  der  Zekeli'schen  Abbildung 
sichtbar  sind.  Sicher  ist  daher  die  Art  nicht  ein  Fusus,  möglicher 
Weise  eine  CaiiceUaria  oder  einer  der  VolutHithen ;  in  keinem  Falle 
ist  es  rathsam  den  Namen  unter  der  jetzigen  Bedeutung  in  der  Litera- 
tur noch  länger  mitzuschleppen. 

[Fasas  tabalatas  Zek.]  1.  c.  p.  89,  Taf.  XVI,  Fig.  3. 

Fusvs  Nereidis  Zek.  (non  Goldfuss)  1.  c.  p.  89,  f.  XVI,  f.  4.  —  Reuss, 
Kritik  1.  c.  p.  914. 

Die  zwei  Stücke,  welche  Herr  Zekeli,  vielleicht  der  verschie- 
denen Localitäten  halber,  als  zwei  Arten  (?  !)  anspricht,  gehören 
gewiss  zusammen,  sind  aber  sicherlich  nicht  ident  mit  Fusus  Nerei- 
dis Goldf.  Beide  Exemplare  sind  in  der  That  so  schlecht  erhalten, 
dass  man  nicht  einmal  die  Sippe  auch  nur  mit  einiger  Verlässlichkeit 
bestimmen  kann. 
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93.  [Fnsus]  cingulatus  Sow. 
Zekeli  I.  c.  p.  91,  t.  XVI,  Fig.  7. 

Trotz  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  ist  es  doch  noch  nie 
gelungen,  den  Canal  dieser  Art  zu  beobacliten,  und  es  lässt  sieh  auch 
die  Sippe  nicht  mit  Sicherheit  feststellen.  Dem  ganzen  Habitus  des 
langen  Gewindes  nach,  der  zahlreichen  Querrippen  und  der  oft 
zurückgebliebenen  starken  Mundwülste  nach  zu  urtheilen  dürfte  die 
Art  eiier  eine  Terebra  oder  ein  Cerithium  sein,  kaum  ein  Fusus. 

94.  Fnsus  torosos  Zek.  sp. 

Voluta  torosa  Zek.  1.  c.  p.  74,  t.  XIII,  f.  8.  —  Reuss,  Kritik  1.  e.  p.  908. 

Die  Zahl  der  Querwülste  wechselt  zwischen  8  und  12  und  sie 
reichen  nie  bis  zur  Naht  hinauf.  An  der  Schlusswindung,  die  immer 
länger  ist  als  das  Gewinde,  sind  Spiralstreifen  sehr  zahlreich  und 
werden  von  Zuwachsstreifen  durchkreuzt. 

Ich  hatte  diese  Art  im  Edelbachgraben,  Hofergraben,  in  den 
Actäonellen-Schichten  an  der  Traunwand  und  im  Scharergraben  bei 
Piesting  beobachtet,  und  doch  gelang  es  mir  nie  ein  vollständiges 
Exemplar  mit  dem  Canal  aufzufinden. 

Sowerby  bildet  noch  drei  Arten  aus  den  Gosauschichten  ab, 
die  er  zu  Fusus  stellt ,  nämlich  : 

\Fusus  carinella  Sow.]  1.  c.  Taf.  39,  Fig.  24  =  F.  subcari- 
nella  D'Orb. 

Es  ist  mir  keine  einzige  Art  aus  den  Gosauablagerungen  bekannt, 
die  ganz  ähnliche  Umgänge  besässe.  Vielleicht  könnte  es  ein  Frag- 
ment eines  grösseren  Exemplares  \on  Pterocera  subtilis  Zek.  sein. 

Fusus  heptagonus  Sow.  1.  c.  Taf.  39,  Fig.  23  =  Fusus  sub- 
heptagonns  D'Orb.  stellt  Zekeli  höchst  ungerechtfertigt 
zu  seiner  Pleurotoma  heptogona. 

Es  ist  keine  Spur  von  einem  Bande  bei  der  Sowerby'schen 
Abbildung,  wo  die  Rippen  bis  an  die  Naht  reichen.  Ich  kann 
Sowerby 's  F.  heptagonus  nur  mit  Cerithmm  sc\va7igulum  Zek. 
vergleichen,  denn  oftenbar  muss  der  So wevhy' sehe  Fusus  Menig- 
stens  sechs  Querwülste  im  ganzen  Umfange  gehabt  haben,  wenn  er  auf 
einer  Seite  vier  zeigt.  Der  Name  ist  wohl  nicht  sehr  glücklich 
gewählt,    er    passt   nur   auf  die  Spitzen  des  Gewindes  dieser  Art. 
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Schon  die  Kürze  und  Biegung  des  Canals  lassen  keinen  Fums  in  der 
Zekeli'sciien  Abbildung  erwarten. 

Fusus  muricatus  Sow.  1.  c.  Taf.  39  =  Cerithiuni  submurica- 
tum  D'Orb.  Es  ist  unmöglich  der  Sowerby'schen  Abbildung  eine 
zuverlässliche  Bedeutung  beizulegen. 

Fasciolaria  Lamarck. 

Zekeli  beschreibt  drei  Arten,  von  denen  seine  F.  nitida  mit 
Fusus  tesselatus  ident  ist  und  beide  der  ursprünglichen  Fasciolaria 
elojigata  Sow.  angehören.  —  F.  spinosa  wird  unter  der  Sippe 
Borsonia  betrachtet  und  Fasciolaria  gracilis  wurde  bereits  unter 
Mitra  Zekelii  P  i  c  t  e  t  et  C  a  m  p  i  c  h  e  erwähnt. 

Hiezu  kommen  aber  zwei  andere  Arten,  die  unter  verschiedenen 
Sippen  beschrieben  wurden. 

95.  Fasciolaria  elongata  Sow. 

Geol.  Trans.  II.  ser.  1832,  p.  419,  t.  39,  f.  22.  —  Fasciolaria  tiitida  et  Fusus 
tesselatus  Zek.  1.  c.  p.  90  et  92,  t.  XVI,  f.  6  u.  10.  -  Reuss,  Kritik  1.  c. 
p.  908,  914  u.  91S. 

Gehäuse  spindelförmig  verlängert,  Gewinde  aus  6 — 8  convexen 
Umgängen  bestehend,  von  denen  jeder  7 — 8  knotige  Querrippen 
trägt.  An  der  Naht  ist  jede  Windung  etwas  schmäler  und  bildet  eine 
Art  wulstigen  Kiel.  Zahlreiche  Spiralstreifen  (von  14 — 16)  wechseln 
in  ihrer  Stärke  ab,  und  indem  sie  von  den  wellig  gebogenen  Zuwachs- 
streifen durchkreuzt  werden,  erlangen  sie  eine  feine  Körnelung,  oder 
es  bildet  sich  bei  einiger  Abreibung  der  Oberfläche  ein  feines  Gitter. 
Die  schwächeren  Spirallinien  fehlen  manchesmal  ganz,  in  welchem 
Falle  die  stärkeren  Streifen  etwas  weiter  von  einander  abstehen.  Der 
Canal  ist  etwa  so  lang  als  das  Gewinde.  Drei  schiefe  Spindelfalten 
sind  immer  vorhanden,  manchesmal  tritt  noch  eine  vierte,  accesso- 
rische  unten  auf. 

Von  Fasciolaria  torquilla  unterscheidet  sich  diese  Art  durch 
tiefere  Lage  der  Falten,  schlankere  Form  und  zahlreichere  Spiral- 
streifen. 

Fusus  tesselatus  Zek.  gehört  sicherlich  hierher  und  nicht  zu 
Vol.  raricosta,  die  ident  ist  mit  Volutilithes  Casparini.  Die  uima- 
türlich  verschönerten  Abbildungen  Zekeli's  sind  stets  bereit  zu  Miss- 
deutungen zu  verleiten. 
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Ich  habe  sclion  früher  unter  VüIntiUthea  elongata  D'Orb. 
bemerkt,  dass  die  D'Orb igny'sehe  Art  unmöglich  mit  Sowerby's 
Fasciolarla  elongnta  identisch  sein  kann.  Es  ist  ein  glücklicher 
Zufall,  dass  die  Literatur  selbst  unter  der  Verwirrung  weniger 
leidet. 

96.  Fasciolaria  torqailla  Zek.  sp. 

Cancellaria  torquilla  Zek.   1.  c.  p.  81,  t.  XIV,  f.  tl.   —    Reuss,  Kritik  1.  c. 
p.  911. 

Es  sind  beinahe  constant  an  jedem  Umgang  7  Querrippen  vor- 
handen, über  die  6  Spiralstreifen  verlaufen.  Letztere  sind  viel  zahl- 
reicher an  der  Schlusswindung  und  sind  etwas  mehr  einander 
genähert.  Die  Zuwachslinien  zeigen  wellenförmige  Biegungen.  Der 
Canal   ist   etwa   so  lang  als  das  Gewinde  und  ist  schwach  gebogen. 

Die  Innenlippe  ist  dünn  und  trägt  gewöhnlich  nur  zwei  starke, 
unter  sich  parallele  Falten;  sehr  selten  tritt  noch  eine  dritte,  viel 
schwächere,  unten  hinzu,  die  dann  noch  schiefer  steht. 

Im  Hofergraben  des  Gosauthales  ist  diese  Art  nicht  selten. 

Man  könnte  diese  Art  vielleicht  mit  demselben  Rechte  zu  Tnrhi- 
nella  Lamarek  (Mazza  Klein)  stellen. 

07.  Fasciolaria  baccata  Zek.  sp. 

Fusiis  baccalus  Zek.  I.  c.  p.  87,  t.   XV.   f.   13.    —    id.  Rpuss,    Kritik  1.  c. 
p.  913. 

Die  Zahl  der  Querwülste  beträgt  an  der  Schlusswindung  oft  nur 
drei,  an  der  vorletzten  Windung  steigt  sie  auf  fünf,  und  an  den 
oberen  Umgängen  auf  sechs  bis  sieben.  Ausserdem  ist  die  ganze 
Schale  mit  welligen  Anwachslinien  und  Spiralstreifen  bedeckt.  Von 
letzteren  kommen  etwa  acht  auf  je  einen  der  mittleren  Umgänge, 
während  ihre  Zald  an  der  Schlusswindung  grösser  ist  und  ihre  Stärke 
abwechselt.  Der  Canal  ist  etwa  so  lang,  oder  etwas  länger  als  das 
Gewinde  und  schwach  nach  der  Seite  gebogen.  Die  Innenlippe 
besitzt  zwei  schiefe,  unter  sich  parallele  Falten,  und  legt  sich  nicht 
vollständig  an  die  Spindel  an,  so  dass  ein  schwacher  Nabelritz  übrig 
bleibt. 

Die  Beschreibung  und  Abbildung  bei  Zekeli  ist  von  einem  bei 
weitem  nicht  vollständig  erhaltenen  Exemplar  entlehnt.  In  Brucii- 
stücken  ist   diese  Art  nur  durch  ihre  Falten  von  Fusus  Reussü  zu 
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unterscheiden,  dagegen  ist  sie  leicht  durch  ihre  mehr  bauchige  und 
kürzere  Form  von  Fasciolaria  elongata  zu  trennen. 

Diese  Art  kommt  häufig  im  Edelbachofrahen  der  Gosau  vor. 


Pleiirotoina  Lamarck. 

Sicherlich  kann  die  Sippe  P/<??«'0^owa  nicht  so  bestehen,  wie  sie 
heut  zu  Tage  von  den  meisten  Paläontologen  angenommen  wird.  Es  ist 
genau  derselbe  Fall,  als  wenn  wir  Voluta,  Mitra,  Fasciolaria,  Tiir- 
binella,  und  vielleicht  imc\\CanceUaria,  zu  einer  Sippe  rechnen  woll- 
ten, weil  sie  alle  Spindelfalten  und  einen  mehr  weniger  langen  Canal 
oderAusguss  besitzen.  Der  einzige  Charakter,  auf  den  man  alles 
Gewicht  zu  legen  gewohnt  ist,  ist  das  Pleurotomen-Band,  und  diesem 
zu  Liebe  hat  man  oft  Merkmale  ausser  Acht  gelassen,  die  ohne  Zwei- 
fel viel  wesentlichere  Theile  der  Organisation  des  Thieres  betreffen. 

Ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  es  bei  dem  jetzigen  Stande  der 
zahlreichen  fossilen  Arten  von  Pleurotomen  rathsam  wäre,  Adam's 
oder  Chenu's  oder  Reeve's  Eintheilung  und  Vertheilung  von  Genera 
und  Subgenera  anzunehmen;  sie  würde  uns  vielleicht  nicht  weiter 
bringen,  als  die  Lamarck'sche  Benennung,  ja  möglicher  Weise 
könnte  sie  uns  noch  in  eine  etwas  grössere  Verwirrung  führen.  Es  ist 
unbedingt  nothwendig,  dass  die  fossilen  Pleurotomen  bei  einer  neuen 
Eintheilung  mehr  berücksichtigt  werden. 

98.  Plenrotouia  fasiformis  Sow. 

Pleurotoma  heptagona  Zek.  I.  c.  p.  91,  t.  XVI,  f.  8.  non  Fusns  heptagonus  Sow. 
—  Reuss,  Kritik  I.  c.  p.  91S. 

Wenn  die  Schale  vollständig  gut  erhalten,  bildet  sie  eine  wulst- 
förmige  Erhöhung  längs  der  Naht  und ,  wenn  diese  etwas  abgerieben 
wird,  treten  dann  die  bogigen  Zuwachsstreifen  sehr  deutlich  auf,  wie 
sie  in  SoAverby's  Figur  sehr  klar  angegeben  sind.  Die  Querwülste 
schneiden  in  diesem  Falle  plötzlich  ab ,  während  sie  mit  dem  Band, 
wenn  es  erhalten  ist,  in  Verbindung  zu  treten  scheinen,  wie  es  theil- 
weise  Zekeli's  Figur  angibt.  Der  Canal  ist  etwas  gedreht  und  nach 
der  Seite  gebogen,  wie  bei  Drillia  Gray,  doch  gelang  es  mir  nie, 
ihn  vollständig  zu  beobachten. 

Zekeli's  Identiflcation  dieser  Art  mit  Fusns  heptago)ms  Sow. 
kann,   wie   bereits   bemerkt  wurde,    auf  keinen    Fall    angenommen 
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werden.  Beide  Arten  haben  keine  wesentlichen  Merkmale  gemein  und 
letztere  ist  wohl  ein  Cerithium. 

99.  Pleurotoma  fenestrata  Zek.  1.  c   p.  92,  Taf.  XVI,  Fig.  9.  — 
Reu  SS,  Kritik  1.  e  p.  915. 

Die  Schale  ist  bei  dem  einzigen  Originalstück  ganz  zersetzt  und 
zerfressen,  so  dass  es  in  der  That  zweifelhaft  erscheint,  ob  die  Sculp- 
tiir  so  ausgesehen  hat,  wie  sie  Zekeli's  Vergrösserung  in  einer  ver- 
schönerten Weise  darstellt.  Die  Querstreifen  scheinen  eine  schwache 
Biegung  an  der  Naht  zu  bilden,  aber  es  ist  durchaus  nichts  klares  an 
dem  verdrücktem  Stücke  bemerkbar.  Über  die  Länge  des  Canals 
kann  man  sich  keine  Idee  bilden. 

Im  Ganzen  ist  diese  Art  sehr  zweifelhaft.. 

Borsoiiia  Bellardi. 

Im  Jahre  1838  hat  Bellardi  in  dem  Bull,  de  la  Soc.  Geol.  de 
France  X.  p.  30  die  Sippe  Borsonia  für  eine  Pleurotoma  mit 
einer  S  p  i  n  d  e  1  f  a  1 1  e  aufgestellt  und  sie  Borsonia  prima  genannt. 
Beyrich  hatte  1848  zwei  Arten  dieser  Sippe  aus  dem  Septarienthon 
von  Hermsdorf  beschrieben:  Bors,  plicata  et  decussata  (Karsten"s 
Archiv  Bd.  XXII).  Im  Jahre  1850  hatte  Alex.  Roua  ult  eine  neue  Sippe 
aufgestellt,  Cordieria ,  für  spindelförmige  Pleurotomen  mit  zwei  oder 
mehreren  Falten.  Der  Autor  beschreibt  drei  Arten  aus  der  Eocenfor- 
mation  der  Gegend  von  Pau :  Cordieria  pyrenaica,  biaritzaiia  et 
iberica;  alle  besitzen  nur  zwei  Spindelfalten.  (Mem.  de  la  Soc.  Geol. 
de  France  II.  ser.  III.  tom.  II.  partie,  p.  487.)  Rouault  zählt  zu  die- 
ser Sippe  auch  Pleurotoma  striolaris  Desh.  (Coq.  foss.  de  Paris, 
p.  484,  pl.  68,  flg.  4,  5,  9),  obwohl  Deshayes  weder  in  der  Beschrei- 
bung noch  in  den  Abbildungen  irgend  etwas  von  Fallen  erwähnt. 

Hiezu  kommt  eine  Kreideart,  die  vier  Falten  besitzt  und  von 
Sowerby  als  Pleurotoma  spinosum  abgebildet  und  von  Zekeli  als 
Fasciolaria  spinosa  beschrieben  wurde. 

Vergleicht  man  alle  die  bekannten  Arten  von  Borsonia,  Cordie- 
ria und  unsere  Gosauspecies  mit  einander,  so  wird  man  vergebens 
nach  einem  gewichtigen  Unterschied  suchen.  Die  spindelartige  Form, 
die  Lage  des  Bandes,  ja  selbst  die  Ornamentik  der  Schale  ist  bei 
allen  so   sehr   übereinstimmend,   dass   Niemand  an  eine   generische 
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Trennung  denken  würde,  der  nicht  die  Falten  der  Innenlippe  unter- 
sucht hatte.  Der  einzige  Unterschied  liegt  in  der  That  lediglich  in  der 
Anzahl  der  Falten,  denn  ich  verglich  sowohl  die  echte  Borsonia 
prima  als  eine,  wie  es  scheint,  neue  Cordieria  von  Wolniirsleben, 
mit  der  Gosauart. 

Wir  wissen  aber  wohl ,  wie  sehr  die  Faltenzald  hei  ähnlichen 
Sippen,  wie  Fasciolaria,  Tui'binella,  Volutilithes  u.  s.  w.  ändert,  wie 
es  ja  leicht  aus  der  Organisation  des  Thieres  begreiflich  wird.  Es 
scheint  sicherlich  das  Zweckmässigste  zu  sein,  die  Unterscheidung 
der  Faltenzahl,  wie  Chenu  (Conchyliologie  Vol.  I.  1859,  p.  149) 
bemerkt,  bei  Seite  zu  setzen  und  Borsonia  und  Cordieria  als  eine 
Sippe  zu  betrachten. 

Ich  muss  hier  bemerken,  dass  ich  dem  Entwickelungsgrade,  der 
hier  ausgesprochen  zu  sein  scheint,  nicht  die  anderweitigen  wesent- 
lichen Merkmale  aufopfern  würde.  Es  könnte  sehr  plausibel  erschei- 
nen, wenn  Borsonia  neogen  (miocen,  und  vielleicht  pliocen)  und 
Cordieria  eocen  wäre,  und  jetzt  hätten  wir  abermals  eine  Kreidesippe 
mit  vier  Falten,  die  wir  folgerichtig  abermals  mit  einem  neuen  Namen 
belegen  sollten.  Dasselbe  muss  aber  dann  auch  geschehen,  wenn  wir 
wieder  eine  Art  mit  nur  drei  Falten  auffinden!  So  viel  als  jetzt  be- 
kannt ist,  wäre  also  eine  Abnahme  der  Faltenzahl  von  den  älteren  zu 
den  jüngeren  Formen  bemerkbar,  und  wir  kommen  dann  zu  Brachy- 
toma  Swainson,  und  Raphitoma  Bellardi,  die  keine  Falten 
besitzen.  Sicherlich  irgendwo  muss  die  Grenze  gezogen  werden,  und 
die  einfachste  scheint  die  zu  sein,  ob  Falten  vorhanden  sind  oder 
nicht.  Dieser  Vorgang  gibt  uns  dann  eine  ähnliche  Parallele,  wie 
zwischen  Fustts  und  Fasciolaria. 

Bellardi's  Charakteristik  wäre  also  folgendermassen  umzu- 
ändern sein: 

Borsonia:  Schale  spindel-  oder  thiirmförmig,  mit  geradem  oder  wenig 
gebogenem  Canal;  einem  Bande  längs  der  Naht  mit  bogigen  Zu- 
wachsstreifen, denen  einAusschnittder  Aussenlippe  entspricht;  Innen- 
lippe  mit  einer  oder  mehreren  Falten  versehen. 

Ich  würde  bei  dieser  Gelegenheit  auf  ein  ähnliches  Band  bei  der 
als  Volutilithes  elongata  beschriebenen  Art  hinweisen ;  vielleicht 
wäre  es  wünschenswerth  diese  Art  einer  noch  genaueren  Untersu- 
chung zu  unterziehen,  wenn  man  vollständige  Exemplare  erhalten  hat. 
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100.  Borsonia  spinosa  Sow.  sp. 

Pleurotoma  spinosum  Sow.  I.  c.  t.  39,  f.  21.   —  Fasciolaria  spinosa  Zek.  1.  c. 
p.  93,  t.  XVI,  f.  11.  —  Reu  SS,  Kritik  1.  c.  p.  915. 

Gehäuse  spindelförmig,  aus  6 — 8  stufenförmig  abgesetzten  Win- 
dungen bestehend,  von  denen  jede  mit  8 — 12  scharfen,  fast  senkrecht 
stehenden  Querrippen  bedeckt  ist.  Letztere  enden  unter  dem  breiten 
Band  meist  mit  spitzen  Knoten.  Von  Spiralstreifen  befinden  sich  an 
den  oberen  Umgängen  3 — 5,  während  deren  Zahl  an  der  Schluss- 
windung bis  20  steigt,  wo  jedoch  die  Querrippen  oft  vollkommen  ver- 
schwinden. Das  Gewinde  ist  verhältnissmässig  eben  so  lang,  als  der 
letzte  Umgang.  Der  Canal  ist  schwach  gebogen,  die  Innenlippe  mit 
vier  Falten,  die  nach  unten  zu  an  Stärke  abnehmen,  aber  deren  Stel- 
lung immer  schiefer  wird. 

Kommt  im  Hofer-  und  Edelbachgraben  der  Gosau  ziemlich 
selten  vor. 

Cerithiciae. 

Um  mannigfachen  Wiederholungen  bezüglich  des  wechselnden 
Erhaltungsstandes  jeder  Arl  vorzubeugen ,  will  ich  lieber  hier  einige 
Bemerkungen  über  das  Vorkommen  einiger  Gosaufossilien  voraus- 
schicken. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  meisten  Versteinerungen,  welche  man 
aus  unseren  Gosauschichten  kennt,  in  einem  bläulichen  Mergel  oder 
Sandstein  eingebettet  sind.  Bei  den  Cerithien  geschieht  es  nun 
namentlich,  dass  sich  die  feinen  Materialien  des  Sandes  und  kalki- 
gen Mergels  zwischen  die  mannigfachen  Spitzen  und  Knoten  sehr 
dicht  einzwängen  und,  je  nach  dem  Grade,  in  welchem  dieses  ge- 
schieht, das  äussere  Aussehen  des  Gastropoden  mehr  oder  weniger 
verändern.  Nichts  anders,  als  ein  sehr  langes  Aussetzen  der  atmosphä- 
rischen Einflüsse  kann  ein  solches  Fossil  wieder  ganz  reinigen. 
Trifft  es  sich  jedoch,  wie  es  in  unseren  Gosauschichten  der  Fall  ist, 
dass  das  Fossil  in  einen  der  zahlreichen  Gräben  heruntergeschwemmt 
wird,  so  wird  es  hier  allerdings  mit  der  Zeit  von  dem  anhängenden 
Mergel  befreit,  aber  bei  dem  Hin-  und  Herrollen  im  Wasser  oft  so 
stark  abgerieben,  dass  derlei  Stücke  hier  kaum  mehr  eine  Ähnlich- 
keit in  der  Ornamentik  mit  gut  erhaltenen  Exemplaren  derselben  Art 
zeigen. 
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Versucht  man  den  Mergel  mit  der  Nadel  herausziipräpariren,  so 
kann  dies  auch  kaum  mit  einer  hinreichenden  Vorsieht  stattlinden.  Es 
werden  nicht  hlos  die  stärkeren  Hervorragungen  leicht  ahgehrochen, 
sondern  die  Schalenoherfläehe  wird  sehr  leicht  zerkratzt,  so  dass  es 
abermals  sehr  schwer  wird,  die  ursprüngliche  Ornamentik  heraus- 
zufinden. 

Atzt  man  die  Schale  mit  Säuren ,  so  geht  natürlich  die  feinere 
Ornamentik  sehr  leicht  verloren  und  es  bleiben  von  den  Gürteln  blos 
einzeln  stehende  Knoten  oder  glatte  Reifen  übrig. 

Aus  allen  diesen  Nachtheilen  wird  man  ersehen,  wie  sehr  noth- 
wendig  es  ist,  den  Erhaltungszustand  jedes  Fossils  erst  sehr  genau  zn 
prüfen,  bevor  man  es  unternimmt,  neue  Species  zu  creiren. 

Ein  anderer  Umstand,  welchen  Herr  Zekel  i  fast  gar  nicht  be- 
rücksichtigt hatte,  ist  die  Verschiedenheit  der  Ornamentik  von  jungen 
und  älteren  Exemplaren  derselben  Art.  Ich  verweise  bei  dieser  Gele- 
genheit auf  die  Beschreibungen  von  Cerith.  reticosum  und  Tympa- 
notonos  Simonyi  Es  wäre  beinahe  äusserst  nothwendig,  und  nament- 
lich bei  den  Cerithiden  und  Melaniden,  dass  man  Bruchstücke  nie  mit 
neuen  Namen  belegen  soll ,  wenn  man  andererseits  eine  specifische 
Verschiedenheit  nicht  nachweisen  kann. 

Dies  sind  die  hauptsächlichsten  Gründe,  welche  einerseits  das 
Studium  unserer  Gosaupetrefacte  so  sehr  erschweren,  andererseits 
aber  die  kaum  glaubliche  Zersplitterung  erklären,  welche  Dr.  Zekel  i 
bei  vielen  Arten  durchgeführt  hatte. 

Ich  werde  im  Nachfolgenden  die  Arten  in  möglichst  derselben 
Ordnung  behandeln,  wie  sie  bei  Zekel  i  angegeben  sind. 

Es  wird  sicherlich  nicht  unnütz  sein,  eine  Beschreibung  \\cv  ein- 
zelnen Arten  vorauszuschicken  und  hieran  einige  Bemerkungen  rück- 
sichtlich der  als  Synonyme  angeführten  Namen  anzuknüpfen.  Ich  muss 
jedoch  bemerken,  dass  sich  diese  Bemerkungen  zum  grössten  Theile 
nur  auf  die  von  Herrn  Zekel  i  abgebildeten  Exemplare  beziehen  kön- 
nen, da  Herr  Zekel i  selbst  eine  genaue  Unterscheidung  der  von  ihm 
alsArten  beschriebenen  Formen  sehr  häufig  nicht  vorgenommen  hatte. 

Ich  habe  ferner  neben  dem,  wie  ich  glaube,  mehr  allgemeinen 
Namen  von  Cer?VÄ «//weinen  zweiten  Sippennamen  eingeschaltet,  dessen 
Annahme  sich  vielleicht  mit  der  Zeit  als  nothwendig  ergehen  wird. 
Die  Unterscheidungen  in  der  Familie  Cerithidae  hängen  so  sehr  von 
eigenthümlichen  Charakteren  ab,   dass  man  insbesondere  bei  fossilen 

Sitzb.  d.  matliPm.-naturw.  Cl.  MI.  Bd.  I,  Ahth,  13 
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Arten  nicht  genug  sorgsam  sein  kann,  um  Missgriffe  zu  vermeiden. 
Vor  Allem  ist  es  beinahe  unumgänglich  nothwentlig,  dass  man  die 
genaue  Form  der  Windung  kenne;  dies  ist  aber  gerade  ein  Punkt  der 
bei  unseren  Gosauarten  fast  immer  ungenügend  angetroffen  wird.  Aus 
diesem  Grunde  insbesondere  hatte  ich  es  vorgezogen,  nicht  absolut 
auf  die  Einführung  der  offenbar  zahlreich  vertretenen  Sippen  zu 
dringen,  da  sie  möglicher  Weise  noch  sehr  bedeutenden  Verän- 
derungen unterworfen  werden  können. 

Vor  Anderem  muss  ich  bemerken,  dass  sich  die  von  Herrn  Z  ek  e  11 
beschriebenen  47  Cerithien  auf  16,  wie  es  scheint,  ziemlich  gut 
erkennbare  Arten  zusammenziehen  lassen;  ja,  ich  muss  darauf  beste- 
hen, dass  ich  für  keinen  Fall  diese  Anzahl  der  nur  von  Zekeli 
beschriebenen  Arten  vermehren,  sondern  sie  lieber  nocli  vermindern 
würde.  Ich  hatte  blos  eine  neue  Art:  C.  Gosauense,  hinzugefügt,  weil 
sich  der  Vergleichung  mit  einigen  verwandten  Formen  wegen  gerade 
die  Gelegenheit  dazu  darbot.  Hiezu  kommt  noch  das  Cerith.  nuäti- 
seriatum  Reus  s. 

Unsere  Cerithien  der  Gosauschichten  vertheilen  sich,  wie  es 
scheint,  folgendermassen  : 

Fani.  Cerithidae. 

Subfam.    I.     Cerithinae  (marin) 
Genus:  Cerithium, 

«  1.  furcatum  Zek. 

2.  reticosum  Sow. 
„         Vertagus. 

3.  hispidus  Zek. 
Subfam.  II.     Potamidinae  (brakisch  oder  limnisch). 

Genus:  Potamides. 

4.  provincialis  D'Orb. 
„         Tympanotonos. 

J>.  Simonyi  Zek. 

6.  pseiidocoronatum  D'Orb., 

(coro/tatum  Sow.) 
„         Pyragus. 

7.  Partschi  Zek. 
„         Telescopium. 

8.  i'erticillatwn  Zek. 
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Genus:  Pirenella  *)» 

9.  socialis  Zek., 
„  10.  MünsteriKQi&X., 

„  11.  millegrammi  Goldf., 

„  12.  formosum  Zek., 

„  13.  Simplex  Zek., 

?  „  14.  Hoeninghausi  Kei st, 

?  „  15.   Gosauensis  Stol., 

?  „  16.  muUiseriata  Reu  SS. 

Farn.  Melanildae. 

Siibfam.    I.     Melaninae. 

Genus:   Viheoe. 

?  17.  Prosperiana  D ' 0  r  b. 

18.  Haidingeri  Ze\. 

Es  ist  dies  lediglich  ein  Versuch,  der  vorläufig  nicht  viel  auf 
richtige  Auffassung  aus  den  oben  angeführten  Gründen  Anspruch 
machen  kann.  Vielleicht  wäre  es  besser  aus  Cerith.  Uoetiinghausi  und 
Gosauense  und  anderen  Arten  eine  eigene  Gruppe  zu  bilden.  Dasselbe 
mag  wohl  noch  mehr  gerechtfertigt  der  Fall  sein  m\{  Cerith.  Haidingeri 
und  anderen.  Vieles  bleibt  noch  zu  thun  übrig.  Aber  selbst  aus  diesem 
kleinen  Versuche  wird  man  einsehen ,  wie  sehr  die  Fauna  in  Überein- 
stimmung mit  der  Art  unserer  Gosauablagerungen  gebracht  werden 
kann;  eine  Übereinstimmung,  aufweiche  ich  in  der  Einleitung  hinge- 
wiesen habe. 

Ich  bin  vollständig  überzeugt  und  bin  durch  wiederholte  Ver- 
gleichungen  vieler  unter  alinlichen  Verhältnissen  lebender  Formen  zu 
dem  Schlüsse  gelangt,  dass  eine  derartige  Eintheilung  und  Ver- 
tbeilung  unserer  Gosaucerithien  die  einzig  richtige  ist.  Nur  auf 
diese  Weise  werden  wir  im  Stande  sein,  die  Arten  gehörig  zu 
studiren  und  nur  auf  diese  Art  werden  wir  zu  einem  richtigen 
Verständnisse  unserer  alpinen  Kreideablagerungen  gelangen. 

Wir  sehen,  die  meisten  unserer  Cerithien  gehören  nicht  marinen, 
sondern  brakischen  oder  limnischen  Formen  an. 


1)   Bittium   ist  sehr  verwandt,    aber  die  zugehörigen   Arten  besitzen  keinen   Canal, 
blos  einen   Ausguss. 

13* 
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101.  Cerlthinul  furcatum  Zek. 

1842.  Cerith.  disjiinctum  Goldf.  III,  p.  35,  t.  174,  f.  9  non  C.  disjunctim 
Sow.  1832—1852.  —  C.  furcatum,  aaiminatwn ,  torquatum,  exujuiun, 
cinglllahim,  affine,  sejunclum  et  trifidum  Zek.  I.  e.  t.  XVII,  f.  1,  2,  3,  5,  7; 
t.  XVIII,  f.  3-6:  t.  XX,  f.  0.  -  idem  Reuss,  Kritik  1.  e.  p.  917  etc. 

Gehäuse  verlängert  kegelförmig-,  mit  einem  Gewindewinke]  von 
20 — 25  .  Es  sind  gewühnlieh  etwa  12  ebene  Umgänge  vorhanden, 
deren  Höhe  zur  Breite  sicli  beiläufig  wie  1  :  2  verliält.  An  jedem 
Umgange  befinden  sich  drei  Spiralreihen,  die  ans  je  25 — 30  scharfen 
spitzigen  Knoten  zusammengesetzt  sind.  Jede  Windung  legt  sich  an 
die  folgende  durch  eine  ähnliche  Reihe  spitzer  Knoten  sehr  dicht  an, 
wodurch  die  Naht  ein  gezacktes  Ausselien  erhält.  Die  zwei  mittleren 
Gürtel  sind  nicht  durch  eine  so  tiefe  Furche  von  einander  getrennt, 
als  von  den  beiden  anderen  nach  oben  und  unten;  sie  stehen  etwas 
näher  an  einander  und  sind  gewöhnlich  viel  stärker.  Die  Spitzen  des 
obersten  Gürtels  sind  oft  schwächer,  zahlreicher  und  nach  oben 
gerichtet.  Z^vischen  je  zwei  der  Hauptgürtel  befindet  sich  ein  fein 
gekörnter  Spiralstreifen;  nur  selten  sind  deren  zwei  vorhanden,  in 
welchem  Falle  aber  der  obere  dann  gewöhnlich  wieder  etwas 
schwächer  ist  und  an  den  höheren  Windungen  eher  verschwindet. 
Ausserdem  ist  die  ganze  Schale  mit  zahlreichen  Spiralstreifen  bedeckt, 
von  denen  einige  an  der  Schlusswindung  noch  manchesmal  eine  etwas 
bedeutendere  Stärke  erlangen.  —  Diese  feine  Spiralstreifung  hat 
Z  e  k  e  I  i  durchaus  übersehen. 

Die  Querwülste,  welche  sich  fast  nie  auf  den  äussersten  Gürtel 
erstrecken,  stehen  in  Abständen  von  2/3  eines  Umganges  von  einander 
und  nur  an  den  obersten  Windungen  sind  sie  oft  zahlreicher  vertreten. 
Die  letzte  Schwiele,  Avelche  sich  an  der  Schlusswindung  befindet  und 
beiläufig  der  Mündung  entgegengesetzt  liegt,  ist  am  stärksten,  wie  es 
nicht  selten  bei  echten  Cerithien  vorkommt. 

Basis  schwach  gewölbt,  mit  abwechselnd  stärkeren  und  schwäche- 
ren, gekörnten  Spiralstreifen  bedeckt.  Weder  die  Mündung  noch 
der  Canal  sind  bei  dieser  Art  vollständig  beobachtet  worden,  sie 
weichen  wohl  kaum  bedeutend  von  der  des  Cerith.  reticosum  ab. 

Häufig  im  Edelbacli-  und  Hofergraben  (\(^v  Gosau  (anscheinend 
echt  marin). 
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Vorliegende  Besehreibung  passt  auf  Exemplare  mit  gut  erhal- 
tener Schale,  wie  man  solche  im  Gosauthale  eigentlich  nicht  selten 
antrifft.  Manche  der  erwähnten  Merkmale  unterliegen  kleinen  Ver- 
änderungen, die  jedoch  keine  specifische  Verschiedenheit  begründen. 
So  z.B.  sind  die  Zwischengürtel  manchesmal  von  bedeutender  Stärke; 
bei  einem  anderen  Stücke  sind  sie  so  schwach ,  dass  man  sie  leicht 
übersehen  könnte. 

An  der  Form  der  drei  stärkeren  und  gewühnlicli  drei  schwächeren 
Gürteln,  ferner  dem  unteren  zackigen  Nahtgürtel  und  an  den  kurzen 
Querwülsten  kann  diese  Art  stets  von  anderen  verwandten  Formen 
unterschieden  werden. 

G  0 1  d  f  u  s  s  beschrieb  diese  Art  zuerst  unter  dem  S  o  w  e  r  1)  y'schen 
Namen:  Cerith.  disjiuictum.  Bis  auf  den  Nahtgürtel  ist  die  Abbil- 
dung bei  Goldfuss  gut. 

Herr  Zekeli  notirte  diese,  gewiss  sehr  leicht  kenntliche  Art  unter 
sieben  verschiedenen  Namen.  Ein  Blick  auf  die  citirten  Figuren 
mag  ein  gutes  Bild  geben,  was  Erhaltungszustand  bei  ähnlichen 
Gastropoden  bewirken  kann.  Die  Stücke,  welche  als  Cerith.  furcatum 
und  c'mgillatum  beschrieben  wurden,  sind  die  am  besten  erhaltenen. 
Prof.  Reu  SS  hatte  bereits  auf  die  Identität  der  meisten  hierher 
gehörigen  Formen  hingewiesen. 

Bemerkungen. 

Ccrithium  furcatum  Zek.  t.  XVII,  f.  1.  Die  Sclialenoberflüche  der  Ori'änal- 
stücke  ist  meist  gut  erhalten,  die  Zwischengürtel  sind  deutlich  wahrzuneiimen, 
nur  in  der  Abbildung  nicht  sehr  getreu  verzeichnet. 

Bei  Cerith.  acuminatian  (t.  XVII,  f.  2)  Zek.  sind  die  spitzen  Knötchen  zu 
runden  Körnern  abgerieben  und  die  Zwischenräume  mit  Mergel  ausgefüllt.  An 
Cerith.  torquatum  Zek.  (t.  XVII,  f.  3)  sind  die  Charaktere  dieser  Art  gut  wahr- 
nehmbar. Die  Spitzen  sind  etwas  abgerieben  und  der  zackige  Nahtgürtel  ist 
blos  übersehen  worden. 

Cerith.  exiguum  Zek.  (t.  XVII,  f.  7)  ist  ein  junges  und  ziemlich  stark  ab- 
geriebenes Exemplar;  zwisehen  je  zwei  Hauptgürteln  befindet  sich  nur  ein 
schwacher  Spiralslreifen  und  die  Vergrösserung  ist  daher  unrichtig  und  in 
übertriebener  Weise  ers(  tz<  worden. 

Cerith.  affine  Zek.  (t.  XVIII,  f.  3)  (non  Cerith.  affine  D'Orb.  =  Nassa 
affinis  So w.  =  höchst  wahrsche'mVich  Pterocem  mblilis  Zek.)  ist  der  obere 
Theil  eines  ziemlich  grossen  Exemplares.  Das  Original  ist  mit  Säuren  behandelt 
worden,  wodurch  die  sonst  gut  erhaltenen  Spitzen  (heilweise  verschwanden. 
Die  Abbildung  ist  insof-Tne  ungenau,  als  der  ob.r^te  feine  Gür(el  an   den  ein- 
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zolnen  Windiingfcn  den  untersten  zackigen  Nalitiiürtel  des  vorhergehenden  Um- 
ganges vorstellen  soll.  Die  Zwisclienräume  der  Hanptgürtel  sind  an  dem  Ori- 
ginal ganz  mit  Mergel  ausgefüllt  und  die  Seulptur  scheint  nach  einem  anderen 
Exemplar  ersetzt  worden  zu  sein.  In  dem  Texte  (p.  97)  ist  die  Rede  von  „fünf 
feingekerbten  Zwiseliengiirtelchen,"  offenbar  der  Zeichnung  und  den  Stücken 
selbst  widersprechend. 

Cerlth.  sL'jiaictum  Zek.  (t.  XVIII,  f.  4—5).  Beide  Figuren  gehören  sicher- 
lieli  nur  einer  einzigen  Art  an,  denn  die  etwas  grössere  Zaiil  von  spitzen  Knöt- 
chen bei  Fig.  4  kann  nicht  als  Arl-Unfcrschied  betrachtet  werden,  wie  aus  der 
früiieren  Beschreibung  hervorgeben  wird.  Bei  Fig.  S  sind  die  Zwischengürtel 
zum  Tbeil  etwas  zahlreicher,  aber  sie  sind  stets  von  ungleicher  Starke  und 
der  obere  Zwischengürtel  verschwindet  an  den  höheren  Umgängen.  Beide  Figu- 
ren 4  und  5  sind  bezüglich  des  unteren  Naiitgürtels  ungenau,  denn  an  den  Ori- 
ginalen ist  dieser  deutlich  zu  beobachten.  Oft  geschiebt  es,  wie  namentlich 
auch  bei  diesen  Stücken,  dass  der  Nahtgürtel  durch  die  nach  oben  gerichteten 
Spitzen  des  obersten  Gürtels  am  folgenden  Umgang  theilweise  verdeckt  wird. 
Ich  kann  die  Ansicht  des  Herrn  Prof.  Reu ss  nicht  theilen,  dass  die  Zekeli- 
schen  Abbildungen  von  C.  scjioicliim  zwei  Arten  darstellen,  von  denen  eine 
mit  dem  G  old  fu  ssiseben  C.  di'sjiiticlinit  ident  sein  soll. 

Cerlth.  trijidum  Zek.  (t.  XX,  f.  6)  beruht  auf  einer  sehr  abgeriebenen 
Spitze  eines  grösseren  Exemplares.  Die  feinere  Seulptur  ist  durch  Behandlung 
mit  Säuren  ganz  verloren  gegangen. 

102.   Ceritiiiuui  (Pireiiella)  sociale  Zek. 
Cerithhim  sociale  et  subgrndafiim  Zek  I.  c.  p.  95,  f.  XVII,  f.  4  u.  6. 

Das  pfriemenförmige  Gehäuse  besitzt  einen  GewindeM'inkel  von 
12 — 20°  und  besteht  aus  8 — 10  ebenen  Umgängen,  von  denen  jeder 
drei  Spiralreihen  ziendich  grosser  und  abgerundeter  Körner  trägt. 
Unten  an  der  Naht  befindet  sich  ein  glatter  Kiel ,  der  besonders  an 
der  Schlusswindung  deutlich  auftritt ,  wälu-end  er  oben  oft  von  den 
folgenden  Umgängen  verdeckt  wird.  Die  Zahl  der  Körner  in  einer 
Peripherie  wechselt  zwischen  12  und  16,  und  sie  stehen  gewöhnlich 
in  schiefen  Querreihen  unter  einander.  Ausserdem  ist  die  ganze  Schale 
mit  feinen  Spiralslreifen  bedeckt,  von  denen  manchesmal  je  einer 
zwischen  den  Hauptgiirteln  etwas  besser  vortrilt  und  sogar  eine  feine 
Körnung  zeigt. 

Die  Basis  ist  schwach  gewölbt,  trägt  drei  starke  Spiralkiele,  von 
denen  gewöhnlich  nur  der  oberste  an  der  Peri[dierie  gekörnt  ist,  die 
zwei  unteren  häutiger  glatt  sind.  Der  Canal  ist  kurz  und  schwach 
nach  der  Seite  gebogen.  Der  äussere  Mundraml  hislier  nicht  vollstän- 
dig beobachic!. 
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Beide  Zekeli'sche  Abbildungen  stellen  sicherlicli  nur  eine  Art 
vor,  und  die  letztere  kann  in  der  That  nur  dem  anderen  Fundorte  zu 
Liebe  neu  benannt  worden  sein. 

In  der  Hauptsache  der  Ornamentik  schliesst  sich  Cerithiwji  sociale 
an  die  vorige  Art  enge  an ,  aber  es  fehlen  ihm  die  eigenthümlichen 
spitzen  Knoten,  die  Querwülste,  der  zackige  Nahtgürtel,  und  es  ist 
ausserdem  in  der  Regel  auch  viel  schlanker. 

Cerithium  sociale  ist  eines  der  charakteristischen  Fossilien  der 
Actäonellenschichten  und  der  Kohlenmergel.  Es  kommt  auf  der  Neu- 
alpe, in  der  Gosau  und  in  der  Neuen  Welt  an  vielen  Stellen  vor. 
(Siehe  Stoliczka  im  Sitzungsb.  der  Akad.  1864,  Bd.  XXXVIII, 
p.  495.) 

103.  Cerithium  (Pirenella?)  Hoeniugiiausi  Kefst. 
"1829.   Cerithium  Hoeninghausi   Kefst.    Teutsehe  Zeitung  für  Geognosie  etc. 
VIII.   —   1842.  id.  Goldfuss   III,  p.  36,  t.  174,  f.  12.  -  id.  Zek.   I.  c 
p.  96,  t.  XVIII,  f.  i— 2.  -  id.  Reu  SS,  Kritik  1.  c.  p.  917. 

Gehäuse  pyramidenförmig,  fünfseitig;  gewöhnlicii  aus  10 — 12 
fast  ebenen,  wenig  anschliessenden  Umgängen  zusammengesetzt,  von 
denen  jeder  fünf  Querwülste  trägt,  die  sich  zu  schiefen  und  mit  der 
Spirale  etwas  gedrehten  Reihen  entsprechen.  Sehr  selten  findet  man 
Exemplare,  bei  denen  eine  Störung  in  der  regelmässigen  Anordnung 
eintritt  und  diese  müssen  als  Ausnahmen  betrachtet  werden.  An  jeder 
Windung  befinden  sich  vier  stärker  gekörnte  Spiralstreifen,  welche 
mit  eben  so  vielen  feineren  Streifen  abwechseln.  Der  unterste 
Gürtel  an  der  Basis  jedes  Umganges  ist  von  dem  anderen  durcli  eine 
etwas  breitere  und  tiefere  Rinne  getrennt  und  schliessf  sich  sehr  enge 
an  den  nächstfolgenden  Umgang  an.  Sowohl  die  Zekeli 'sehen  als 
die  Goldfuss 'sehen  Abbildungen  sind  in  dieser  Beziehung  unklar, 
denn  die  Naht  liegt  nicht  an  der  Rinne,  wie  man  erwarten  würde, 
sondern  etwas  unterhalb. 

Die  Basis  ist  gekielt,  concav  und  mit  zahlreichen  Spiralstreifen 
bedeckt.  Canal  kurz,  nach  der  Seite  gebogen;  Innenlippe  dünn,  öfters 
mit  etwas  vorstehendem  Rande.  Die  Aussenlippe  wurde  nocli  nicht 
vollkommen  beobachtet. 

Cerith.  Hoeninghausi  ist  ein  Leitfossil  der  Actäonellenschichten 
(Traunwand)  und  d(M-  kohlenführenden  Mergel  der  Abtenau  und  der 
Neuen  Welt. 
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104.  Cerithium  (Pirenella)  Gosaueuse  8 toi.  Tat".  I,  Fig.  5 — 0. 

Das  Gelläuse  gleicht  in  seiner  Form  einer  vierseitigen  Pyramide 
und  besteht  aus  10  —  12  sehwach  gewölbten  Umgängen,  von 
denen  jeder  vier  starke  Querwülste  trägt,  die  mehr  oder  weniger 
continuirliche  Reihen  bilden.  Die  Reihen  sind  nicht  blos  schlief 
stehend,  sondern  um  die  Axe  oft  so  stark  gedreht,  dass  sie  in 
ihrem  ganzen  Verlaufe  von  der  Spitze  bis  auf  die  Schlusswindung 
einen  ganzen  Umgang  beschreiben.  Selten  findet  man  Exemplare, 
bei  denen  das  Gewinde  mehr  thurmförmig  ausgezogen  ist  (Fig.  6) 
und  die  Mundwülste  nicht  regelmässige  Reihen  bilden.  Es  sclieinen 
dies  Störungen  im  Wachsthum  der  Schale  zu  sein,  wie  man  sie  bei 
Ccrith.  Hoenitigliausi  und  anderen  Arten  manchesmal  beobachtet. 

Jeder  Umgang  trägt  5 — 6  zahlreich  gekörnte  Spiralstreifen, 
welche  mit  feineren  abwechseln.  An  den  Wülsten  verliert  sich  die 
Körnung  zu  allererst.  Die  Zwischenstreil'en  variiren  in  Stärke  noch 
mehr  als  die  Hauptstreifen,  je  nachdem  sie  im  Laufe  des  Wachs- 
thums  früher  oder  später  auftreten.  Die  Basis  ist  flach  oder  selbst 
etwas  concav,  spiralgestreiit  und  im  Umrisse  beinahe  (juadratisch. 
Der  Canal  ist  von  ziemliclier  Länge  und  nach  der  Seite  gebogen,  die 
Innenlippe  dünn,  die  Aussenlippe  ist  nur  selir  wenig  erweitert.  Ich 
beobachtete  sie  nur  an  eingedrückten  Exemplaren  nicht  frei  entwickelt. 

Die  Anzahl  der  Wülste,  der  Spiralstreifen  und  die  Form  der 
Windungen  charakterisiren  diese  Art  als  selhstständig,  und  nicht  viel- 
leicht als  blosse  Jugendform  irgend  eines  aus  denGosauschichten  schon 
bekannten  Cerith  iums. 

Ich  sammelte  diese  Art  in  einigen  Exemplaren  in  der  Actäonei- 
lenschichte  an  der  Traunwand,  aber  sie  kommt  viel  häufiger  in  den 
die  Kohle  begleitenden  Mergeln  der  Gams  vor. 

105.  Cerithium  reticosani  Sow. 

Cerithium  reücosiait  et  pit-s-ddof^i/m  Sow.  Geol.  Trans.  2.  ser.  lil,  p.  4t8,  t.  39, 
f.  17  II.  19.  —  1842.  Ceritli.  pustulosum  et  crenadiin  bei  Goldfuss  p.  35, 
f.  174,  f.  0  u.  8.  —  1852.  Ccrith.  cognatum,  rclicosuni,  putftiilosum,  di- 
stinctwn,  Goldfiiüsi,  crihrlforme,  annulatuni,  lucidum  et  dacdaluiu  Zek. 
I.  c.  t.  XVIll,  f.  7;  t.  XIX,  f.  1—7;  t.  XX,  f.  2;  t.  XXH,  f.  3,  6,  7.  — 
Reu  SS,   Kritik  1.  c.  p.  918  etc. 

Schale  verlängert  kegelförmig  mit  einem  Gewindewinke!  von 
25 — 30*»,  bestehend  aus  S~12  sriir  schwach  gewölbten  Umgängen, 
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Yon  welchen  jede  mit  vier  Hauptstreifen  spitzer  Knötchen  geziert  ist. 
Es  heh'nden  sich  etwa  16  —  20  Knötchen  in  der  Peripherie  und  sind 
gewöhnlicli  durch  Leistchen  zu  schiefen  Qiierreihen  nut  einander  ver- 
liunden.  In  der  Jugend  treten  diese  Querreihen  viel  stärker  auf  als 
die  Spiralreihen  (hei  Cerith.  cognattim  und  crebriforine) ,  so  dass 
sie  förmliche,  nach  unten  an  Dicke  zunehmende  QuerwiÜste  hilden, 
von  denen  zwei  oder  drei  auf  einem  Umgang  etwas  stärker  sind. 

Beim  fortschreitenden  Wachsthum,  wenn  die  Umgänge  an  Höhe 
zunehmen ,  rücken  auch  die  Spiralgürtel  weiter  aus  einander.  Der 
oberste  von  ilinen  ist  stets  durch  eine  tiefere  Furche  von  den  anderen 
abgeschnürt  und  die  Knötchen  sind  an  demselben  öfters  etwas  stär- 
ker als  an  den  übrigen.  Die  ganze  Schalenoberfläche  ist  ausserdem 
mit  feinen  Spiralstreifen  bedeckt,  welche  mit  der  Höiienzunahme  der 
Windungen  an  Zahl  und  successive  auch  an  Stärke  zunehmen,  so  dass 
sie  sich  später  seihst  in  kleine  Körner  auflösen.  An  der  oberen  Naht 
befindet  sich  kein  schwächerer  Gürtel,  an  der  unteren  wird  er  aber 
oft  von  dem  folgenden  Umgang  überdeckt.  Es  geschieht  manchesmal, 
dass  die  Zwischengürtel  nur  sehr  scliwach  entwickelt  oder  dass 
sie  in  Folge  eines  mangelhaften  Erhaltungszustandes  nicht  sichtbar 
sind.  Auch  an  den  Hauptgürteln  werden  die  Körner  sehr  stark  abge- 
rundet (Certh.  pustulosum  Sow.),  oder  auch  so  sehr  abgeriehen, 
dass  die  Oberfläche  ein  gegittertes  Aussehen  erhält.  An  der  Basis  der 
Schlusswindung  Ix^finden  sich  abwechselnde  oder  gleichstarke  gekörnte 
Spiralstreifen.  Nahe  zur  Mündung  wird  die  Ornamentik  immer  schwä- 
cher und  verschwindet  oft  vollständig.  Etwas  schief  gegenüber  der 
Mündung  befindet  sich  stets  ein  starker  Querwulst.  Von  diesem  etwa 
um  einen  ganzen  Umgang  entfernt,  liegt  an  der  vorletzten  Windung 
ein  zweiter  Querwulst,  und  von  hier  folgen  sie  melir  regelmässig  in 
etwas  mehr  als  ein  Drittel  der  Peripherie  von  einander  entfernt. 

Die  Mündung  ist  schief  eiförmig,  nach  oben  durch  eine  vortre- 
tende Leiste  der  Innenlippe  verengt,  nach  unten  in  einen  kleinen,  nach 
rückwärts  gebogenen  Cana!  verlängert.  Die  Innenlippe  ist  ziemlich 
stark,  sonst  ohne  Falten  und  Zähne;  die  Aussenüppe  ist  ebenfalls 
innen  glatt,  am  untern  Tiieil  ziemlich  stark  vorgezogen. 

Das  Charakteristische  dieser  Art  liegt  in  der  Form  der  schwach 
gewölbten  Umgänge ,  der  vier  Hauptgürtel,  welche  in  schiefen  und 
meist  etwas  gebogenen  Querreilien  unter  einander  stehen,  und  ferner 
in  der  Art  und  Stellung   dt^r   wSchwielen.    Bei    Cerith.    f'nrrafnm   ist 
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gerade  das  entgegengesetzte  der  Fall  l)eziiglich  des  Nahtgürtels,  da 
er  hier  an  der  unteren  Nalit  liegt,  statt  an  der  oberen. 

Kommt  häufig  vor  in  allen  Theilen  des  Gosau-  und  Russhaeh- 
thales  (an  der  Traunwand  in  der  Actäonellenschiehte  seltener,  meist 
in  den  marinen  Mergeln). 

Die  Sowerby'sche  Abbildung  von  C.  reticosum  ist  gut,  nur 
sind  die  Körner  etwas  zu  stark  abgerundet.  C.  jmstidosiini  ist  sicher- 
lich ein  grösseres,  aber  etwas  mehr  abgeriebenes  Exemplar  derselben 
Art.  Ich  habe  daher  den  früheren  Namen  ])eibehalten,  obwohl  der 
letztere  durch  D'Orbigny's  Einfülirung  etwas  gangbarer  wurde. 
Indessen  ist  es  vorzuziehen,  den  letzteren  Namen  auf  Deslong- 
cliamps's  Specles  zu  beschränken. 

Bezüglich  der  Gol  dfuss'schen  Abbildung  gilt  etwa  dasselbe, 
was  ich  von  den  Sowerby'schen  sagte. 

Die  Abbildung  bei  D'Orbigny  hat  und  wird  mit  Recht  stets 
Zweifel  hervorrufen  bezüglich  der  Identität  des  respectiven  Originals 
mit  Cer.  reticosum.  Indessen  ist  es  klar,  dass  die  Abbildung  nur  von 
einem  ziemlich  schlecht  erlialtenen  Stücke  stammt,  obwohl  die  Orna- 
mentik in  ihren  wesentlichsten  Theilen  mit  dem  C.  reticosum  über- 
einstimmt. Unsere  Gosauart  kommt  übrigens  zweifellos  in  der  chlori- 
tischen  Kreide  von  Escragnolle  vor,  woher  icli  im  k.  k.  Hof-Minera" 
liencabinet  ein  Stück  vergleichen  konnte.  Es  ist  daher  doch  mög- 
lich, dass  D"Orbigny"s  C.  pustulosum  hieher  gehöre.  Zekeli  hat 
Bruchstücke  dieser  Art,  je  nach  den  verschiedenen  Erhaltungszustän- 
den, unter  neun  Namen  beschrieben.  Prof.  Reuss,  welcher  auf  die 
Missgriife  aufmerksam  macht,  die  zwischen  den  Zekeli'schen  Abbil- 
dungen und  den  betreffenden  Beschreibungen  obwalten,  hatte  sich 
bereits  für  die  Identität  von  Cer.  reticosum  und  pustulosum  bei 
Zekeli  ausgesprochen,  worin  ich  sehr  gerne  übereinstimme.  Aber  es 
lassen  sich,  wie  gesagt,  auch  die  Sowerby'schen  Arten  nicht  auf- 
recht halten.  Die  Art  variirt  bezüglich  der  Ornamentik  in  ganz  ähn- 
licher Weise  wie  das  C  furcatnm. 

Bemerkungen. 

Ccrith.  cognatuni  Zek.  t.  XVII,  f.  7  beruht  auf  einer  kleinen  Spitze.  Die 
ganze  Figur,  und  insbesondere  der  Nahtgürtel,  ist  auf  eine  ganz  falsche 
Weise  vergrössert  worden.  Die  Spiraistreifen  sind  auf  ein  Minimum  reducirt. 

Cerith.  reticosum  et  puslulosinn  Zek.  t.  XIX,  f.  1,  ist  ein  gut  erhaltenes, 
ober  fragmentäres  Expmplar;  in  Fig.  2  sind  die  Körner  der  Nahtgürtel  ziemlich 
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stark  abfrerieben,  was  zur  Fole^e  bat,  dass  die  üift'erenz  zwisclion  diesen  und  den 
Zwischengürteln  weniger  bedeutend  auftritt.  Figuren  3  und  5  bieten  ülVeiibar 
beinahe  gar  keine  Verschiedenheit  in  der  Darstellung;  sie  sind  beide  IVag- 
meatär  und  die  Spiralstreifen  sind,  obwohl  etwas  kenntlich  gemacht,  doch  ver- 
hältnissmäsbig  seiir  schwach.  Bei  Fig.  4  sind  sowohl  die  Körner  als  die  feinere 
Sculplur  noch  mehr  abgerieben. 

Cerith.  disünctum  Zek.  t.  XIX,  f.  6  stellt  die  Spitze  eines  grösseren  Exem- 
plares  vor,  an  dem  die  Schwielen  nicht  entwickelt  sind,  obwohl  sie  angedeutet 
wurden,  wie  man  an  der  Figur  in  natürlicher  Grösse  beobachten  kann. 

Ceriih.  Golclfusailük.  t.  XIX,  f.  7  (non  id.  Geinitz  1850,  Quader  p.l42). 
Ich  habe  das  Originnlstück  nicht  auffinden  können;  es  scheint  eine  Spitze  eines 
grösseren,  gut  erhaltenen  Stückes  zu  sein.  Nach  der  Beschaffenheit  der  vier 
Gürtel  lüsst  sich  wohl  wenig  zweifeln,  dass  dieses  Stück  zu  C.  retlcosiim  ge- 
hört. —  Ccrlth.  cribriformeZek.  t.  XX,  f.  2  ist  eine  Spitze,  an  der  die  Schalen- 
oberfläche sehr  beschädigt  ist.  Die  Vergrösserung  ist  wie  die  von  Cerith.  co- 
gnatum  ganz  übertrieben  dargestellt.  Das  Nämliche  gilt  von  Cerith.  annulatim 
und  C.  lucidian  Zek.  t.  XX,  f.  3  u.  6  und  auch  C.  daedalum  Zek.  f.  7.  Der 
Grund  dieses  unnützerweise  verschönerten  Aussehens  liegt  vorzüglich  darin, 
dass  die  drei  unteren  Spiralkörner,  welche  vorzüglich  die  Querwülste  bilden, 
stärker  abgerieben  wurden  als  der  oberste,  der  etwas  tieferliegt.  Aus  dieser 
Ursache  ist  auch  bei  C.  daedalioii  noch  der  nächste  Zwischengürlel  erhalten. 

106.  Cerithiom  (Telescopiam)  verticillatum  Zek. 
Cerith.  verticillalurn  Zek.  1.  c.  p.  104,  t.  XX,  f.  7. 

Das  kegelige  Gehäuse  besitzt  einen  Gewindewinkel  von  30 — 40» 
und  besteht  gewöhnlich  ans  8—10  ebenen  Lmgängen,  die  durch 
eine  tiefe  Nahlriniie  von  einander  getrennt  werden.  Jede  Windung 
trägt  drei  sehr  hohe  sägezähnige  Reifen,  zwischen  welchen  längs 
der  Nähte  mehrere  fein  gekörnte  Spiralstreifen  verlaufen,  die  durch 
Querlinien  mit  einander  verbunden  werden.  Die  Basis  ist  gekielt, 
sehr  schwach  gewölbt  und  mit  7  —  8  stärkeren  Spiralslreifen  be- 
deckt. Mündung  abgerundet  vierseitig,  Canal  kurz  nach  der  Seite 
gebogen,  oberhalb  von  einer  wuistförmigen  Verdickung  begrenzt,  die 
das  Ansehen  einer  Falte  besitzt.  Die  Aussenlippe  wurde  noch  nicht 
vollständig  beobachtet. 

Kommt  nicht  häutig  im  Edelbach-  und  Tiefengraben  der  Gosau 
und  im  Scliarergraben  bei  Piesting  vor. 
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107.   Cerithium  (Pireiiella)  Münsteri  Kefst. 

1829.  Centh.  Münsfrn  liefst  Denlschland  VIIl,  p.  99.  —  1842.  Goldfuss 
III,  p.  36,  t.  i74.  f,  14.  —  1852.  Cerith.  frequens,  solidum,  interjcctinn, 
?coniplfniatiim,  Münster i,  brcve  et,  rot/indaltnu  Z  ek.  1.  c.  t.  XX,  f.  1,  3,  4,  8; 
t.  XXI,  f.  1,  2,  3,  7.  —  id.  Reu  SS,  Kritik  I.  c.  p.  919. 

Prof.  Reuss  gab  bereits  eine  ziemlich  vollständige  Beschreibung 
der  .4rt.  —  An  der  ganzen  Sclialenoherfläche  befinden  sich  feine 
Spiralstreifen,  die  jedoch  in  den  seltensten  Fällen  erhalten  sind.  Sie 
sind  entweder  alle  gleichstark,  oder  es  erlangt  je  einer  zwischen  z\\  ei 
Hauptgiirteln  eine  etwas  bedeutendere  Stärke.  In  seltenen  Fällen 
werden  die  Zwischenstreifen  gekörnt  oder  entwickeln  sich  gar  auf 
Kosten  der  Hauptgürtel,  so  dass  die  letzteren  nicht  sehr  viel  an 
Stärke  nachgeben;  immer  verschwinden  sie  an  den  ol)eren  Umgängen, 
früher  als  die  Hauptgürtel.  Schwielen  sind  keine  vorhanden.  Die  Basis 
ist  schwächer  oder  stärker  gewölbt,  je  nach  der  etwas  veränder- 
lichen Form  der  Windungen;  sie  trägt  3 — ß  schwachgekörnte  Spiral- 
streifen. 

Die  Mündung  ist  schief  eiförmig,  nach  oben  zugespitzt,  nach 
unten  in  einen  kleinen  seitwärts  gebogenen  Canal  verlängert.  Die 
Inneidippe  hat  stets  eine  gewisse  Stärke  und  stellt  manchmal  etwas 
von  der  Schale  ab.  Der  äussere  Muiulrand  ist  im  Innern  sclnvach 
gefurcht,  sonst  nicht  besonders  erweitert. 

Cerithium  Münsteri  ist  ein  charakteristisches  Fossil  der  Actäo- 
nellenschichten  (TrauuAvand  und  Schneckengarten  bei  Dreistätten) 
und  der  kohlenführenden  Mergel  der  Abtenau  und  der  Neuen  Welt. 
Viel  seltener  ist  es  in  den  mehr  marinen  Gosausandsteinen  anzutreffen 
(Scharergraben,  Edelbachgraben,  Wolfgangsee,  Schattau  etc.). 

Ich  habe  mehrere  Tausende  dieser  Art  verglichen,  konnte  aber 
nie  eine  Artunterscheidung  in  der  Weise  vornehmen,  als  es  Zekeli 
that.  Wenn  man  überhaupt  ein  Gewicht  auf  die  Form  legen  will,  so 
könnte  man  zwei  Varietälen  unterscheiden:  eine  kürzere  und  etwas 
dickere  Form  (Zek.  Taf.  XXI,  Fig.  3)  und  eine  schlankere  und  län- 
gere Form  (Taf.  XXI,  Fig.  7).  Die  Ornamentik  kann  nicht  in  Betracht 
gezogen  werden,  denn  sie  variirt  mehr  in  Folge  des  wechselnden 
Erhaltungszustandes,  als  ursprünglich. 

Es  ist  wohl  kaum  mehr  nöthig,  hier  nocli  auf  die  einzelnen  Abän- 
derungen einzugehen,   denen  Zekeli  specifisehe  Wiehtigkeit  beige- 
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legt  hatte.  Sie  wurden  zum  grössten  Theile  schon  von  Prof.  Reuss 
behandelt. 

108.  Cerithium  (Pirenella)  inillegraDum  Mihi  st. 

1842.  Cerithium  millegraniim  Münst.,  Goldf.  III,  p.  36,  t.  174,  f.  13.  — 
1852.  Tritonlum  crehriforme  Zek.  p.  82,  t.  XV,  f.  2;  Cerith.  nitidiim  et 
miUcgranum  Z  ek.  I.  e.  p.  103,  t.  XX,  f.  5  und  p.  106,  t.  XXI,  f.  4-5. 

Gehäuse  verlängert  kegelförmig  mit  einem  Gewindewinkel  von 
20 — 25".  Umgänge  10 — 14,  schwach  gewölbt,  in  der  Jugend  mit 
blos  vier  zahlreich  gekörnten  Spiralstreifen  versehen,  von  denen  der 
oberste  meist  etwas  stärker  und  durch  eine  etwas  tiefere  Furche 
von  den  nächstfolgenden  abgetrennt  ist.  An  dem  fünften  oder  sechs- 
ten Umgang  tritt  ein  Spiralstreifen  hinzu  und  an  der  vorletzten  Win- 
dung oft  noch  ein  zweiter;  beide  bleiben  gegen  den  Hauptgürtel 
etwas  an  Stärke  zurück.  Z^^  ischen  je  zwei  der  letzteren  Gürtel  tritt 
ein  Zwischenstreifen  auf  und  unter  diesen  ist  wieder  der  oberste  stets 
gekörnt  und  gewöhnlich  ziemlich  stark,  die  anderen  werden  es  erst 
später  und  bleiben  feiner.  Die  Schwielen  stehen  in  zwei  Drittel  der 
Peripherie  von  einander  ab.  Die  Schlusswindung  ist  oft  etwas  bau- 
chig erweitert.  Die  Windung  ist  eiförmig,  schief,  nach  oben  stark 
verengt;  Canal  kurz,  nach  rückwärts  gebogen;  Innenlippe  dünn,  ohne 
Falten  oder  Zähne;  Aussenlippe  etwas  vorgezogen  mit  gekerbtem 
Rande. 

Diese  Art  ist  in  den  Mergeln  des  Edelbach-  und  Wegscheidgra- 
bens der  Gosau  ziemlich  häufig;  sie  kommt  aber  auch  in  den  kohlen- 
führenden Mergeln  am  Wolfgangsee  und  in  der  Neuen  Welt  vor. 

Tritonium  crehriforme  Zek.  gehört ,  wie  liereits  erwähnt 
wurde,  hieher.  Die  Zeichninig  ist  bei  Zekeli  ungenau,  denn  die 
besprochenen  Charaktere  bezüglich  der  verschiedenen  Stärke  der 
Gürtel  treten  an  dem  Original  deutlich  hervor. 

Cerith.  nitidium  ist  ein  sehr  schönes  Stück  mit  der  Mündung 
fast  vollkommen  erhalten.  Zekeli's  Abbildung  ist  unglücklich  ge- 
wählt. Es  bietet  sonst  keine  besonderen  Eigenthümliclikeiten;  die 
unteren  Zwischengürtel  sollten  angegeben  sein. 

Das  Original  von  C.  miUegramun  Zek.  (Taf.  XXI,  Fig.  4)  hatte 
ich  nicht  auffinden  können;  es  bietet  wohl  der  Figur  nach  keine  Ver- 
schiedenheit in  der  Ornamentik.  Aber  ich  habe  nie  so  eine  stumpfe  Form 
gesehen.  Vielleicht  hatte  fferr  Zekeli  die  Goldfuss'sche  Abbildung 
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vergleichungs  weise  (! !)  copirt!  Auch  die  natürliche  Grösse 
stimmt  genau  mit  der  Goldfuss'schen  Angabe.  Die  Vergrösserung, 
Fig.  4'  bei  Zekeli  ist  überhaupt  nicht  dieselbe  Ansicht,  wie  die 
natürliche  Grösse,  wie  ja  aus  der  Lage  der  Schwielen  sehr  deutlich 
hervorgeht.  Ja,  wenn  man  noch  weiter  gehen  will,  so  findet  man 
dass  beide  Figuren  4  und  4'  unmöglicli  von  einem  und  demselben 
Exemplare  stammen  können,  denn  man  erhält  bei  keiner  möglichen 
Drehung  die  auf  den  zwei  Figuren  verzeichneten  Schwielen  in  eine 
übereinstimmende  Lage.  Ausserdem  ,  wenn  Fig.  4'  die  andere  Seite 
von  Fig.  4  ist,  warum  kam  die  Bruchfläche  der  Mündung  nicht  zum 
Vorscheine?  Es  drängt  sich  nothwendiger  Weise  die  Frage  auf,  be- 
sass  denn  Herr  Zekeli  wirklich  ein  Original?  oder,  wie  hat  er  diese 
zwei  Figuren  zu  Stande  bringen  lassen?  Dies  ist  ein  Übelstand  des 
Werkes,  dessen  Ausstattung  der  Autor  wirklich  missbraucht  hat.  Ein 
solcher  Missgriflf  kann  unmöglich  das  Vertrauen  in  gute  Beobachtung 
und  getreuer  Darstellung  aufrecht  erhalten.  Wohin  würden  wir 
mit  unserer  Paläontologie  in  sehr  wenigen  Jahren  gelangen,  wenn 
wir  derlei  Phantasiestücken  Raum  gäben?!  Selbst  abgesehen  vom 
Speciesmachen  wird  auf  diese  Art  die  ernste  Wissenschaft  zu 
einem  Phantome  herabgewürdigt! 

109.   Cerithiuui  (PIreiiella)  formosuiii  Zek. 

Cerith.  formofiiim  ei  cxornahim  Zeli.  I.  e.  p.  107,  t.  XXI,  f.  6  u.  8.    —  Rcuss, 
Kritik  I.  c.  p.  920. 

Das  kegelig-thurmförmige  Gehäuse  besteht  meist  aus  8 — 10 
schwach  gewölbten  Umgängen ,  die  in  der  ersten  Jugend  mit  einem 
Winkel  von  25° — 30°  zunehmen,  während  die  zwei  untersten  Win- 
dungen beinahe  cylindrisch  sind.  Es  erinnert  die  Art  in  dieser 
Beziehung  sehr  an  Cerith.  simplex,  welches  mit  dem  C.  formosum 
im  grossen  Mengen  in  der  Gams  vorkommt. 

Jeder  Umgang  ist  geziert  mit  8 — 9  etwas  schief  stehenden 
Querwülsten,  die  nach  unten  zu  immer  schwächer  werden  und 
manchesmal  schon  auf  der  vorletzten  Windung  verschwinden.  An  den 
ersten  drei  oder  vier  Umgängen,  die  man  als  die  Embryonalwindun- 
gen ansehen  könnte,  fehlen  die  Querwülste  ganz.  Später  besitzt  jeder 
Umgang  fünf  gekörnte  Spiralstreifen,  die  mit  schwächeren,  aber 
seltener  gekörnten  Streifen  abwechseln.  Feinere  Streifen  treten  auch 
oft  hinzu.  Die  Zahl  der  Streifen  nimmt  successive  mit  der  Stärke  ab. 
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Die  Exemplare  aus  dem  Gosauthale  zeigen  fast  immer  eine  deut- 
liche Körnung,  dagegen  besitzen  jene  aus  der  Gams  meist  glatte  oder 
äusserst  sclnvach  gekörnte  Streifen. 

Inneriiall)  der  zwei  Grenzen  finden  aber  alle  mögliehen  Über- 
gänge statt.  Sehr  oft  trifft  man  die  Kürner  blos  in  den  Rinnen 
zwischen  den  Querwülsten  an,  weil  sie  hier  nicht  leicht  abgerieben 
werden. 

Die  Basis  ist  gewölbt  und,  je  nach  dem  Erhaltungszustande,  bald 
mit  glatten,  bald  mit  gekörnten  Spiralstreifen  versehen;  der  Canal 
kurz,  nach  der  Seite  gebogen,  die  Spindel  ist  nicht  gedreht,  wie  bei 
Potamides.  Mündung  schief  eiförmig,  an  beiden  Enden  spitz 
zulaufend;  die  Innenlippe  bildet  eine  gleichmässig  dicke,  oft  etwas 
von  der  Schale  abstehende  Lamelle  und  ist  ganz  glatt:  Aussenlippe 
nicht  beobachtet. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  durch  ihre  zahlreichen  Schwielen 
leicht  von  Cerith.  millegranmn,  mit  dem  sie  eigentlich  nicht  viel 
gemein  hat,  denn  bei  diesem  sind  nur  zwei  oder  höchstens  drei 
Schwielen  an  einem  Umgang  vorhanden.  Dieselben  Unterschiede 
gelten  beziiglicii  C.  Iloeninghnusi ,  He.vangulum  etc.  Am  meisten 
verwandt  ist  sie  sicherlich  miiCerith.  simplex,  mit  dem  die  obersten 
und  letzten  Windungen  beinahe  ganz  übereinstimmen,  so  dass  man 
sagen  könnte,  die  zwei  Arten  unterscheiden  sich  lediglich  in  ihrem 
Zwischenstadium.  Nächst  verwandt  ist  Cerith.  Prosperianum.  Es 
kommt  ziemlich  selten  vor  im  Gosauthale,  aber  sehr  häufig  im  Bill- 
mannsgrabcn  der  Gams  in  den  Mergeln  der  kohlenfiihrenden 
Schichten. 

Prof  Reu  SS  hatte  in  Dr.  Peters'  Abhandlung  über  die  oberen 
Kreideschichten  der  östlichen  Alpen  (Abhandlung  der  k.  k.  geol. 
Reichsanstalt  1852,  I)  p.  12  mit  dem  Namen  C.  styriacinn  eine  Art 
bezeichnet,  die  in  der  Gams  sehr  gemein  sein  soll.  Es  ist  Schade, 
dass  Herr  Prof.  Reuss  diese  und  andere  Namen  in  seiner  folgenden 
Arbeit  in  den  „Denkschriften"  VII  nicht  berücksichtigt  hat.  Da 
ich  unter  dem  Material  des  Prof.  Peters  neben  dem  Cerith.  simplex 
und  einer,  wie  es  scheint,  neuen  Art,  keine  andere  sehr  häufige 
Species  finde,  würde  ich  vermutiien,  dass  sich  der  Name  Cerith.  sfy- 
riacum  auf  Cerith.  formosum  bezieht. 

Das  Zekeli'sche  C.  exornafnm  stellt  nur  ein  etwas  besser 
erhaltenes  Cer.  formosum  dar. 
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110.  Cerithluin  (PIrenella)  simpIex  Zek. 

18S2.  Cerith.  smplexZek.  1.  c.  p.  108,  t  XXII,  f.  1.  —  1852.  Ceriih.  quadri- 
siilcum  Reuss  ibi(].  bei  Peters  p.  i2.  —  1834.  Cerith.  temdsulcnm 
Reu  SS,  Denkschr.  VII,  p.  ISO,  t.  XXIX,  f.  8. 

Gelläuse  thiirmfürmig  oder  kegelig,  mit  einem  Gewindewinkel  von 
18  — 25°.  Die  Umgänge  sind  Lei  den  längeren,  spitzen  Formen 
eben,  bei  den  kürzeren  mehr  oder  weniger  gewölbt.  Es  sind  etwa 
ganz  dieselben  Unterschiede  als  ich  sie  bei  Cerith.  Münsteri 
erwähnte.  Jeder  Umgang  besitzt  5 — 7  meist  glatte  Spiralreifen, 
welche  in  ihrer  relativen  Stärke  die  mannigfachsten  Veränderungen 
erfahren.  Bei  vollständig  gut  erhaltenen  Exemplaren,  wie  solche  in 
den  die  Kohle  begleitenden  Mergeln  der  Neuen  Welt  und  der  Abtenau 
nicht  selten  vorkommen,  sind  gewöhnlich  einer  oder  zwei  Spiral- 
streifen an  der  Basis  jedes  Umganges  stärker,  wodurch  das  ganze 
Gehäuse  ein  stufenförmiges  Aussehen  erhält.  Bei  anderen  Stücken 
derselben  Localitäten  ist  je  ein  Spiralstreifen  längs  der  beiden  Nähte 
etwas  stärker,  und  die  Umgänge  erscheinen  hierdurch  concav.  End- 
lich kommen  Exemplare  vor,  ])ei  denen  alle  Spiralstreifen  fast  ganz 
gleich  stark  sind;  diese  sind  meist  stark  abgerieben,  man  trifft  sie 
in  den  Actäonellenschichten  an  der  Wand  in  der  Neuen  Welt  und  an 
der  Traunwand  bei  Abtenau  in  Menge  an.  In  den  die  Kohle  beglei- 
tenden Mergeln  des  Achkogels  in  der  Garns  wurden  derlei  Stücke  in 
grosser  Menge  von  Prof.  Peters  gesammelt  und  von  Prof.  Reuss 
als  Cerith.  tenuisuleatum  beschrieben.  Unter  den  mannigfachen 
Veränderungen  l)eobachtet  man  endlich  Stücke,  bei  denen  der  zweite 
Spiralstreifen  von  oben  sich  in  einzelne  Höcker  auflöst,  doch  unter- 
scheiden sich  diese  Formen  durch  keine  weiteren  Merkmale  und  man 
kann  sie  nur  für  Varietäten  der  ursprünglichen  Zekeli'schen.  Art 
ansehen. 

Die  Sippe  Vibeo)  besitzt  übrigens  gerade  derlei  Formen.  Es 
sind  dies  alles  Veränderungen  der  Sculptur,  die  man  heut  zu  Tage  bei 
Cerithien-  und  Melanien-  und  Vibex-kvien  ganz  in  derselben 
Weise  beobachtet  und  sie  hängen  meistens  lediglich  von  dem  Aufent- 
haltsorte des  Thieres  ab.  Sie  setzen  keine  neuen  Organe  voraus, 
sondern  blos  schwache  Abänderungen  der  schon  vorhandenen. 

Die  Basis  ist  gewölbt  und  mit  zahlreichen  Spiralstreifen  bedeckt. 
Mündung  schief  eiförmig,  nach  oben  zugespitzt,  im  Innern  glatt.  Der 
rechte   !Muu<lsauni    ist    an    seinem    untern    Theile  etwas  vorgezogen. 
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Der  Canal  ist  kurz  und  etwas  nach  der  Seite  gebogen,  die  Spindel  ist 
nicht  gedreht. 

111.   Cerithiuni  (Potamidesl)  provinciale  D'  Orb. 

1843.  Cevith.  provinciale  D'Orb.  Pal.  fraiif.  II,  p.  380,  t.  233,  f.  3.  —  181)2. 
Cerith.  provinciale  et  torosnm  Zek.  1.  c.  p.  109  et  110,  t.  XXII,  f.  2  u.  5.  — 
Reuss,  Kritik  1.  c  p.  920. 

Gehäuse  thurmtörmig,  «hus  zahh'eichen,  massig  gewölbten  Um- 
gängen bestehend,  welche  in  der  .Tugend  mit  6 — 7  Querwülsten 
geziert  sind,  die  sich  mehr  oder  weniger  zu  schiefen  Reihen  ent- 
sprechen. Beim  fortschreitenden  Wachsthum  nimmt  die  Zahl  der 
Wülste  etwas  zu  und  die  Reihen  werden  etwas  unregelmässig,  doch 
in'cht  selten  heinahe  senkrecht  stehend.  Ihre  höchste  Zahl  fiher- 
schreitet  gewöhnlich  nicht  10  an  einer  Windung.  Eine  Querwulst, 
welche  etwa  in  ^/,^  Entfernung  von  der  Mündung  absteht,  ist  jedes- 
mal stärker,  als  irgend  eine  andere.  Jeder  Umgang  ist  mit  fünf 
starken  gekörnten  Spiralreifen  versehen,  an  die  sich  beiderseits  je 
ein  schwächerer,  glatter  Spiralstreifen  enge  anschliesst.  Alle  zeigen 
wellenförmige  Biegungen.  Bei  grösseren  Exemplaren,  wo  die  Gürtel 
deutlich  ausgebildet  sind,  hat  es  den  Anschein,  als  wenn  ein  gekörntes 
Band  aus  dem  Innern  emporgedrungen  wäre  und  dabei  die  auf- 
gerissene Schalenoberfläche  an  die  Seite  geschoben  hätte.  Neben 
den  fünf  Hauptgürteln  befindet  sich  an  der  unteren  Naht  ein  viel 
schwächerer  gekörnter  Gürtel,  der  an  den  oberen  Windungen  man- 
chesmal vom  nächst  folgenden  Umgang  überdeckt  wird,  aber  sonst 
nie  fehlt.  Zwischen  den  Gürteln  ist  die  Schale  gewöhnlich  glatt, 
doch  sind  bei  sehr  gut  erhaltenen  Stücken  oft  feine  Spiralstreifen 
wahrnehmbar.  Die  Basis  ist  schwach  gewölbt,  mit  stärkeren  und 
schwächeren  Streifen  versehen.  Mündung  noch  nicht  vollständig 
beobachtet. 

Diese  Art  konunt  ziemlich  häufig  in  den  Mergeln  des  Edelbach- 
grabens  vor,  seltener  an  der  Traunwand  in  der  Acläonellenschichte. 

Ich  glaube,  man  kann  unser  Gosaufossil  ohne  viel  Gewalt  mit 
der  französischen  Art  identificiren,  wenigstens  lässl  sich  kein  einziges 
gewichtiges  Unterscheidungsmerkmal  angeben.  D'Orb igny's  Orginal 
war  offenbar  stark  abgerieben,  wie  in  der  Gosau  derlei  Stücke  viel 
häufiger  anzutreffen  sind,  als  jene  mit  gut  erhaltener  Schalenober- 
fläche. 

Sitzb.  d.  inalliem.-niitiirw.  Cl.  LH.  Bd  I.  Abtli,  14 
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Die  Zekeli'sclie  Abbildung  ist  in  soferne  ungeiiaii,  als  dei' 
Nahtgiirtel  und  die  feinen  Zwischenstreifen  nicht  verzeichnet  wurden. 

Ein  leichtes  Biossiegen  des  anhängenden  Mergels  könnte  die- 
selbe sichtbar  werden  lassen. 

Cerith.  torosiim  (Taf.  XXll.,  Fig.  5)  ist  ein  sehr  schlecht  erhal- 
tenes und  abgeriebenes  Bruchstück,  das  unnatürlich  und  talscldich 
in  der  Vergrüsserung  dargestellt  wurde.  Die  Zahl  der  Querwülste 
ist  an  dem  Original  bei  weitem  nicht  so  gross;  sie  übersteigt  nicht 
zehn. 

112.  Cerithium  (Pyrazus?)  i'artscbi  Zek. 

Cerith.  Partschi  Zek.  1.  c.  p.  1 10,  t.  XXII,  f.  4.  —  RosteUaria  monilifera  R e u s s, 
Kritik  1.  c.  p.  922. 

Prof.  Reu  SS  hält  diese  Art  für  eine  Rostellaria  (?Alaria  oder 
ChcnopusJ  und  schlägt  für  dieselbe  den  Namen  B.  mo7iilifera  vor. 
Ich  habe  die  Verlängerung  der  Mundränder  bis. auf  die  drittletzte 
Windung  wahrnehmen  können ,  aber  nie  gelang  es  mir,  den  äusseren 
Mundrand  vollständig  zu  beobachten.  Da  die  Ornamentik  dieser  Art 
so  sehr  mit  Pyrazus  oder  selbst  Cerithium  übereinstimmt,  finde  ich 
es   für  rathsamer   dieselbe   innerhalb  dieser  Gruppe  beizubehalten. 

Hierfür  spricht  auch  die  starke  Querwulst  an  der  Schlusswin- 
dung. Ausserdem  wissen  wir,  dass  sich  bei  manchen  Arten  von 
Potamides  und  Pyrazus  die  Mundränder  in  ähnlicher  Weise  herauf- 
ziehen, aber  dass  keine  flügelartige  Ausbreitung  der  Aussenlippe 
statt  findet.  Ich  will  damit  durchaus  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 
die  Species  nicht  wirklich  einen  Flügel  besass;  aber  jedenfalls  ist 
es  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Art  zu  Rostellaria  gestellt  werden  soll. 
Der  neue  Artname  R.  monilifera  könnte  füglieh  noch  eine  kurze  Zeit 
beibehalten  werden,  bis  er  sich  thatsächlich  als  nothwendig  erwiesen 
hätte ! 

112.  *  [Cerithium  speclosum  Zek.]  I.  c.  p.  112,  Taf.  XXIII,  Fig.  1. 
Das  Originalstück  ist  mir  nicht  bekannt.  Die  unter  diesem 
Namen  in  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  befindlichen  Stücke  zeigen 
neben  Exemplaren  von  Pseudomelania  turrita  Zek.  sp.  andere,  die 
Spuren  von  Querwülsten  und  einige  Spiralstreifen  besitzen,  jedoch 
nie  so  deutlich,  als  sie  in  der  Abbildung  verzeichnet  sind.  Ich  würde 
diese  Stücke  lieber  für  unvollständige  Exemplare  des  Cerith.  Prospe- 
rianum  halten. 
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112.  *  [Cerithiain  sexangolam  Zek.]. 
Ceritli.  debile  et  sexangiilum  Zek.   I.  c.   p.  112  u.  113,  t.  XXIII,  f.  2  —  3.    _ 
Cerith.  debile  et  scxangulare  —  (!)  Reuss,  Kritik,  1.  e.  p.  922. 

Das  Gehäuse  ist  thiirmförmig,  aus  zahlreichen  schwach  gewölbten 
Umgängen  zusammengesetzt,  von  denen  jeder  5 — 6  starke  bogige 
Querwülste  trägt,  die  sich  in  der  Regel  zu  beinahe  senkrecht  stehen- 
den Reihen  gestalten.  Jeder  Umgang  trägt  sechs  stärkere,  glatte 
oder  sehr  schwach  gekörnte  Spiralstreifen,  die  mit  ebenso  vielen 
schwächeren  abwechseln.  Die  Basis  ist  ziemlich  flach  und  spiral 
gestreift.  Der  Canal  ist  nicht  vollständig  beobachtet,  wohl  aber  ein 
nach  der  Seite  gerichteter  schwacher  Ausguss.  Es  wäre  nicht  un- 
möglich, dass  diese  Art  blos  auf  Spitzen  des  Cerith.  Simonyi  beruht, 
indessen  fehlt  ])isher  ein  directer  Beweis  liiezu.  Es  wäre  auch  sonst 
merkwürdig,  dass  man  grössere  Exemplare  von  C.  sexangulum  nicht 
gefunden  hätte,  da  sie  in  dem  kolilenführenden  Mergel  der  Neuen 
Welt  und  Abtenau  nicht  sehr  selten  sind.  Ausserdem  wurden  Bruch- 
stücke dieser  Art  beobachtet  in  den  Actäonellen- Mergeln  an  der 
Wand  bei  Dreistätten  und  am  Wolfgang-See,  und  endlich  in  dem 
Korallenmergel  des  Scharergrabens  bei  Piesting. 

Vielleicht  gehört  diese  Art  noch  eher  zu  Cerith.  Prosperifümm, 
da  dieses  in  der  Jugend  gewöhnlich  auch  sechs  Querwülste  an  einem 
Umgang  besitzt.  Jedenfalls  scheint  es  nicht  rathsam,  derlei  Bruch- 
stücken eine  Selbstständigkeit  zuzuschreiben. 

113.  Cerithium  (Vibex)  Prosperianuin  D'Orb. 

Cerith.  Prosperianwn  (et  Reqideinamtm)  D'Orb.  Pal.  franf.  p.  378,  t.  232,  f.  6. 
—  Cerith.  articulatum  Zek.  1.  e.  p.  113,  t.  XXIII,  f.  4. 

Die  Zahl  der  Querwülste  steigt  von  ö  in  der  Jugend  bis  10  an 
der  Schlusswindung  grösserer  Exemplare.  Die  Zahl  der  glatten  oder 
sehr  schwach  gekörnten  Spiralstreifen  wechselt  zwischen  4  und  6. 

D'Orbigny's  Abbildung  von  Cerith.  Prosperianum  ist  vor- 
trefflich und  unsere  Exemplare  stimmen  bezüglich  des  schlanken 
zugespitzten  Gewindes  und  der  Mündimg,  so  weit  dieselbe  erhalten 
ist,  vollständig  mit  den  französischen  überein,  so  dass  sich  an  der 
Identität  beider  kaum  zweifeln  lässt.  Exemplare  mit  so  nahe  an  einan- 
der liegenden  Wülsten,  wie  sie  Zekeli  abbildet,  sind  verhältniss- 
mässig  selten,  wenn  sonst  die  Schale  gut  erhalten  ist.  Es  ist  wohl 
sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  D'Orb igny's  Cerith.  Beqtdeuinnum 
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(ibid.)  hierher  gehört;  denn  sein  Unterschied  beruht,  so  weit  man 
aus  der  Beschreibung  und  Abbildung  urtheilen  kann,  mehr  auf  der 
geringeren  Grösse. 

Ich  fand  diese  Art  sehr  häufig  in  den  kohlenführenden  Mergeln 
der  Gams  und  erhielt  sie  auch  aus  derselben  Schichte  von  Thiersee 
in  Tirol. 

114.  Cerithium  (Tympanotoiios)  Siiuonyi  Zek. 
Cerithium  prohlcmaticnm  et  Simonyi  Zek.   I.  c.   p.  114,  t.  XXIII,  f.  3—7.  — 
Reuss  1.  c.  p.  922. 

Gehäuse  thurmförmig,  aus  zahlreichen  enganschliessenden  Win- 
dungen zusammengesetzt,  die  in  den  verschiedenen  Alterszuständen 
ein  merkwürdiges  Beispiel  des  Wechsels  in  der  Ornamentik  dar- 
bieten. Die  ersten,  sehr  spitz  zulaufenden  Umgänge  tragen  je  5  oder 
6  Querwülste,  welche  gewöhnlich  in  schiefen  Reihen  unter  einander 
stehen.  Bei  dem  lebenden  Tympaufitonos  fuscntum  sind  diese  Wülste 
durch  Körner  ersetzt.  Schon  am  sechsten  oder  siebenten  Umgange  neh- 
men die  Wülste  die  Form  von  spitzen,  hakenförmig  nachol)en  gekrümm- 
ten Knoten  an,  unter  denen  später  noch  ein  zweiter  Knoten  zum  Vor- 
schein kommt.  Dies  geschieht  aber  nur  allmählich,  indem  zuerst  nur  die 
Hälfte  jedes  Knotens  zum  Vorschein  tritt  und  die  Naht  wellenförmige 
Biegungen  bildet.  Erst  an  der  Schlusswindung  treten  die  unteren 
Knoten  ganz  auf.  Die  Bildung  der  oberen  stärkeren  Knoten  hängt 
innig  zusammen  mit  einer  ausgussartigen  Verlängerung  des  äusseren 
Mundsaumes  am  oberen  Theile,  wie  dies  für  das  Subgenus  Tympano- 
tonos  charakteristisch  ist. 

Die  ganze  Schalenobertläche  ist  mit  abwechselnd  stärkeren  und 
schwächeren  Spiralstreifen  bedeckt ,  welche  an  den  obersten  Win- 
dungen etwas  stärker  auftreten,  und  hier  zwischen  den  einzelnen 
Mundwülsten  sogar  eine  feine  Körnung  zeigen.  Die  Basis  ist  con- 
vex  und  mit  drei  bis  vier  knotigen  Spiralstreifen  versehen.  Die 
Mündung  ist  rundlich,  bedeutend  verengt;  die  Innenlippe  callos, 
ohne  irgend  welche  Falten  oder  Zähne;  der  Canal  kurz,  etwas  nach 
der  Seite  gebogen.  Der  äussere  Mundrand  wurde  noch  nicht  voll- 
ständig beobachtet,  er  konnte  jedoch  bei  der  sonstigen  grossen 
Übereinstimmung  mit  dem  lebenden  Tympanotoiios  nicht  von  der 
gewöhnlichen  unterhalb  vorgezogenen,  und  abgerundeten  Form 
abweichen. 
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C.  problemalicum  ist,  wie  bereits  Prof.  Reu ss  bemerkt,  nur 
ein  zu  dieser  Species  geböriges  Brucbstück,  bei  dem  die  untere 
Knotenreibe  nocb  niebt  entwickelt  ist. 

Tymp.  Simonyi  ist  ein  selir  bezeichnetes  Fossil  von  Actäonel- 
lenscbicliten  an  der  Traunwand  und  des  koblenführenden  Mergels  auf 
der  Neualpe.  (Siehe  Stoliezka  in  den  Sitz.  d.  Akad.  Bd.  XXXVIII, 
p.  49S.) 

113.  Cerithium  (Yertagas)  hispidam  Zek. 

Cerilldum  liispidum  et  depressinn  Zek.  I.  o.  p.  1 15  —  116,  t.  XXIV,  f.  1,2,6,7.  — 
Reu  SS,  Kritik  1.  c.  p.  922. 

Die  starken  Knoten  längs  der  oberen  Naht  werden  in  Folge  von 
Abreibung  oft  ganz  rund;  die  Körner  der  unteren  Spiralreihe  sind 
gewöhnlich  doppelt  so  zahlreich.  Die  Basis  ist  gekielt  und  schwach 
gewölbt.  Die  Mündung,  obwohl  bisher  nocb  wenig  beobachtet,  konnte 
nur  a])gerundet  vierseitig  gewesen  sein;  der  Canal  ist  von  massiger 
Länge,  etwas  gedreht  an  der  Axe  und  nach  der  Seite  gebogen. 
Die  Spindel  trägt  in  der  Mitte  eine  deutliche  Falte  und  der  Rand 
des  Canals  ist  so  stark  erhaben,  dass  man  ihn  als  eine  zweite  Falte 
betrachten  kann.  Zekeli's  Ab])ildung  von  C  hispidum  ist  in  dieser 
Beziehung  unvollständig,  denn  die  Falte  ist  nach  einer  kleinen  Prä- 
paration deutlich  sichtbar  geworden. 

C  depressum  beruht  ohne  Zweifel  auf  Stücken  derselben  Art, 
die  der  Schalenobertläche  entbehren.  In  dem  Gestein  konnte  man 
noch  die  Knoten  des  oberen  Kieles  deutlich  wahrnehmen.  Bei  Fig.  7 
kann  man  noch  die  untere  Körnerreihe  beobachten  und  auch  die 
Falte  wurde  ohne  Schwierigkeit  sichtbar  gemacht. 

116.  Cerithium  (Tympanolonos?)  pseudocoronatuui  D'Orb. 

1832.  Terebra  coronaia  Sow.  Geol.  Trans.  II,  ser.  III,  p.  419,  t.  39,  f.  32.  — 
Cerithium  psexidncoronahm  D'Orh.  18öO.  Prod.  II,  p.  231  (non  Cerith. 
coronattim  Desh.  1824).  —  Cerith.  pseudocarinahim  (D'Orb.)  Zek. 
p.  117,  t.  XXIV,  f.  10.  -  Reuss  I.  c.  p.  923. 

Gehäuse  verlängert  kegelförmig,  aus  10 — 16  enge  anschlies- 
senden Umgängen  bestehend;  der  Gewindewinkel  beträgt  16  — 20  . 
Längs  der  oberen  Naht  jeder  Windung  läuft  ein  knotiger  Kiel,  der 
übrigens  oft  durch  eine  einfache  Reihe  isolirter  Knoten  ersetzt  wird. 
Eine  zweite,  viel  schwächere  Körnerreihe  befindet  sich  beinahe  in 
oder  etwas  unter  der  Mitte  und  nicht  selten  ist  auch  ein  schwacher, 
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welliger  Kiel  an  der  untern  Naht  sichtbar.  Die  Basis  ist  gekielt, 
sehr  schwach  gewölbt;  die  Mündung  vierseitig,  Canal  kurz  nach 
rückwärts  gebogen;  Spindel  ohne  Falten. 

Was  Ornamentik  anbelangt,  ist  diese  Art  beinahe  ganz  gleich 
dem  Cer.  hispidum,  unterscheidet  sich  aber  durch  schlankere  Form, 
verliältnismässig  höhere  Umgänge  und  dem  Mangel  einer  Spindel- 
falte. Das  Cerith.  galUcum  D'Orb.  (Pal.  franc.  p.  37S,  Taf.  231, 
Fig.  7 — 8)  besitzt  auch  bedeutende  Ähnlichkeit  und  könnte  nur 
durch  die  Lage  des  unteren  (iürtels  unterschieden  werden. 

Der  Name  C.  pseudocarinatum  Zek.  für  pseudocoronatum 
D"Orb.  ist  wohl  nur  einer  der  gangbaren  Druckfehler  bei  Herrn  Zekeli. 

117.  Cerithiuni  (Vibex!)  Haidingeri  Zek. 

Cerith.  Haidingeri  et  fenestratinn  Z o k.  I.  c.  p.  I i5  u.  1 1 7,  t.  XXIV,  f.  3, 4, 5, 8, 9. 
—  Reuss,  Kritik  1.  c.  p.  922. 

Gehäuse  kegelförmig  mit  einem  Gewindewinkel  von  26 — 35  ; 
Umgänge  zahlreich  und  eben ;  die  unteren  nehmen  manchesmal  eine 
cylindrische  Form  an.  An  jedem  Umgang  belinden  sich  14—20  schief 
von  rechts  nach  links  stehende,  etwas  bogige  Querwülste,  die  an  den 
unteren  Umgängen  successive  an  Zahl  und  Stärke  zunehmen ,  und  an 
den  beiden  Näiiten  meist  etwas  stärkere  Verdickungen  zeigen.  Ausser- 
dem ist  die  ganze  Schale  mit  Zuwachslinien,  punktirten  Spiralstreifen 
und  Furchen  bedeckt,  die  manchesmal  beobachtet  werden  können  und 
wohl  kaum  als  ein  blosses  Product  der  Verwitterung  und  Zersetzung 
angesehen  werden  können.  Die  Schale  ist  gewöiinlich  sehr  dick.  Der 
Canal  im  Verhältnisse  zur  Grösse  des  Gehäuses  kurz  und  nach  der 
Seite  gebogen.  Spindel  ohne  Falten  oder  Zähne.  Die  Mündung 
wurde  bisher  nicht  vollständig  beobachtet. 

Es  ist  wohl  sehr  zweifelhaft,  ob  die  Art  verschieden  ist  von 
Cerith.  Matheronü  d'Orb.  (Pal.  fran^.  cret.  II,  p.  379,  t.  232, 
flg.  7).  Gewichtige  Unterschiede  lassen  sich  aus  der  D'Orbigny'- 
sehen  Abbildung  nicht  entnehmen. 

Deiitaliuiii. 

118.  Deutaliuni  nuduin  Zek.  1.  c.  p.  118,  Taf.  XXIV,  Fig.  11—12. 

Diese  Art  habe  ich  ziemlich  häufig  im  Wegscheid-  und  Stückel- 

waldgraben  der  Gosau  mit  noch  zwei  anderen  Dentalien  angetroffen. 
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Verzeichniss 

der  bisher  aus  den  Gosauschichten  der  Ostalpen  bekannt  gewordenen 

Gastropoden. 


(In  der  nachstehenden  Liste  habe  ich  die  aus  Ungarn,  dem 
Banat  und  Siebenbürgen  bekannten  Arten  ausgeschlossen,  weil  deren 
Zahl  einerseits  zu  unbedeutend  ist,  andererseits  die  Schichten  doch 
manche  Verschiedenheit  in  deren  Entwicklung  und  dem  palaontologi- 
sclien  Charakter  zeigen.  Die  Beifügung  der  Synonyme  wird  wohl 
nicht  überflüssig  sein,  da  sonst  die  Übersicht  äusserst  erschwert 
werden  würde.  Für  jene  Arten,  welche  in  den  vorangehenden  Be- 
schreibungen nicht  erwähnt  wurden,  sind  die  entsprechenden  Citate 
hier  beigegeben.) 


Genera  et  Species. 
Turritella  Lamk. 

1.  Tunitelia  rigida  Sow.  p, 

2.  „         biforiuis  Sow.  p. 

3.  „         Eichwaldiaiia  Goldf. 

4.  „  Hagcnowiaiia  Münst. 
40.  [  „  corivexiuscula  Zek.]  p. 
3.        „         disjuncta  Zek.  p. 

6.  „         coluinna  Zek.  p. 

7.  „         Fittüiiiana  Münst.  p. 
70.  [    „         laeviuscula  Sow.]  p. 

Omphalia  Zek. 

8.  Ouiphalia  conoidea  Sow.  sp.  p. 


9. 


Kefersleini  M  ü  n  s  t.  sp.  p. 


10. 

„ 

ovala  Z  e 

k.p. 

il. 

" 

Reiiauxiana  D'Or 

■b. 

Rissoa  Fl 

rem. 

12. 

Rissoa 

affinis  Sow 

•  sp-  P- 

Synonyma. 

T.  rigida  S 0 w.,  G 0 1  d f.,  D'ü r b.  Zek. 
T.  biformis  Sow.,  G  0  1  d  f.,  D'O  r  b. 
id.  Zek. 
T.  difficilis  Zek.  non  D'Orb. 


id.  D'Orb.,  Zek.,  Rss. 


Cerith.  conoideum  Sow.;  C.  conicum 
Goldf.;   T.  Requieniana  D'O  r  b. 

C.  Kefersteini  et  suffarcinatum  Gldf. ; 
T.  Coquandiana  D'O  rb.;  Oinph.  Ke- 
fersteini, suffarcinata,  Coquandiana 
et  ventricosa  Zek. 

T.  id.  D'Orb.;  Omphalia  Giebeli,  tur- 
gida  et  subgradata  Zek. 


Nassa  affinisSow.;  Rissoa  vclataZ^k. 
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S  t  o  1  i  c  /,  h  ii. 


(jlenera  et  Species.  Synonyma. 

Pseudo-Melania  Pict.  &  Camp. 
13,  Pseudo-Melania  turrita  Zek.  sp.  p.       Eulima  id.  Zek. 


Keilostoma  Desh. 

14,  Rcilostoiua  coniciiiu  Zek.  sp.  p. 

15.  „  labulatiiui  Z e k  sp.  p. 


Melania  Lam. 

16.  Melania  Bejrichi  Zek.  sp.  p. 

17.  „        granulato-cincfa  Stoi.  p. 

Melanopsis  Fer. 

18,  Melanopsis  laevis  Stol. 

19,  „  punctata  Stol. 

20,  „  d ubia  S 1 0 1 ,  (Faumis  ?) 

Nerinea  De  fr. 

21.  Nerinea  nobilis  Münst.  sp. 


22. 


Burhi  Kefst,  sp.  p. 


23. 

n 

PaillettcanaD'Orb,  p, 

24, 

» 

crenata  Goldf,  p. 

2S, 

» 

plicata  Zek,  p. 

26. 

» 

flexuosa  Sow,  p. 

27, 

n 

granulata  Münst.  p. 

28, 

» 

gracilis  Zek.  p. 

29. 

n 

2  n.  sp. 

Actaeonella  D'Orb. 
30.  Actaeonella  gigantea  Sow.  sp.  p. 


31. 


Laniai'cki  Sow.  sp.  p. 


Eulima  conica  Zek. 
Eulima  Requieniana  Zek.,    non  Re- 
quieniana  D'Orb.  et  E.  (af>ulataZ.k. 


Chemnitzia  id.  Zek. 

Sitzb.  d.  k.Akad.  Bd,  XXXVllI,  p.483. 


ibidem,  p.  484. 
ibidem,  p.  483. 
ibidem,  p.  486. 


id.  Goldf.,  D'Orb.,  Sharpe,  Zek.; 

N.  ampla  Goldf.?  —  Ner.  turritel- 

laris  Münst.,  Zek. 
Cerith.  Ruchi  Kefst.  —    N.  bicinctu 

Bronn.  —   N.  Buchi  Zek.  —  ? N. 

j)olyplycha  R  e  u  s  s. 
N.  turblnata  Zek. 
N.  Boue'i  Z  e  k. 

id.  Sow.,   D'Orb.,   Goldf.,   Bronn, 

Zek. 
id.  Zek.  etc. 

Von  Dreistütten  (Actäonelienmergel) 
a  von  Abtenau  (Kohlenmerpfel). 

Tornat.  giganleaSow.  —  T.  gigantea, 
Lamarcki  et  subglobosa  (?)  Münst. 

—  Actaeonella  gigantea  et  Renau- 
xiana  D'O  rh.  —  A.  GoldfussiD'O  r  b. 

—  A.  gigantea,  Lamarcki,  Renau- 
xiana,ohlusa?  eiglandiformis'i  Zk. 

Tornat.  LamarckiSo  w.  non  id.  Goldf, 

—  A.  i^olufa  Zek.  non   Torunt.  id. 
Goldf. 
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Genera  et  Species. 

32.  Actat-onella  roiiiia  Miinst.  sp.  |). 

Volvulina  Stol.  p. 

33.  Volvulina  laevls  Sow.  sp.  p. 

34.  „        crassa  Duj.  sp.  p. 

Itieria  Math. 
3!».  Itieria  altbreviata  Phil.  sp. 

Avellana  D'Orh. 
36.  Avellana  deciirtata  Sow.  sp.  p. 


Synonyma. 

Tornal.  conica  et  voluta  bei  G  o  I  d  f.  — 
id.  D'Orb.  —  Actaeonella  conica  et 
elUptica  bei  Z  e  k  e  I  i. 


Volvaria  laevis  So*.  —  Actaeonella 
id.  auctorum.  —  Act.  obliqiiestrlatn 
Stol.  —  Act.  eancasica  Zek. 

Act.  id.  D'Orb.,  Coq.  etc. 


Tornat.  abbreviata  Phil.  —  Act.  ro- 
tundata  Zek.  —  Act.  abbreviata 
Stol. 


Anrictdu   id.    Sow.    —    Arellana   id. 
D'Orb.,  Zek.  etc. 


Ampullina  Lamk. 

37.  Aiupullina  bulbifonnis  Sow.  sp.  p.        Naticu   biilbiformis    Sow.,    D'Orb., 

G 0 1  d f.  etc.  —  N.  angulata  Zek. 
non  id.  Sow.  —  N.  immersa  bei 
Goldf. 


Amaura  Moll. 

38.  Aiuauia  aruininata  Rss.  sp.  p. 

Natica  Adanson. 

39.  Natica  lyrata  Sow.  p. 

40.  „(?) angulata  Sow.  p. 

41.  „       aiuplissiuia  Hörn.  p. 

42.  „       brevissiiua  Reuss  p. 
43.?  „      crenataZek.  p. 

Nerita  Linn. 

(  üloalonia  d'A  r  c  h.  ?) 

44.  Nerita  Meliana  Stol.  p. 

45.  „      Hoeruesiana  Zek.  sp.  p. 

Deianira  Stol.  p. 

46.  Deianira  Ooldfussi  Kefst.  sp.  p. 


Natica  id.  Reuss.  —  Natica  jmngeus 
R  euss  non  id.  S  o  w. 


Natica  lyrata  et  semiglobosa  bei  Zek. 
(non  Natica  id.  Zek.). 


Natica  rugoaa  Zek.  noaHoeningh. 

—  Natica  Äömejv  Reuss,  Kritik. 
Natica  Hoernesana  Z  e  k. 


Nerita  Goldf nssi Kefst.,  Zek.  efc.  — 
Nerita  cingidnla  lleus.s. 


218  Stoliozka. 

Genera  et  Species. 

47.  Deianira  bicariiiata  Zek.  sp.  p. 

48.  „        Hoernesi  Stol  p. 


Trochus  (auctorum). 
49.(?)  Trochiis  triqueter  Zek.  p. 

50.  Trochus  plieato-^raiiulosiis  [Mnst.] 

Zek.  p. 

51.  „        coarctatus  Zek.  p. 

Turbo  Linn. 

52.  ?Turbo  solilarius  Stol.  p. 

53.  ?    „       arenosiis  So w.  p. 

53".  [  „  vestitus  Zek.]  p. 

54.  „  puiictatus  Zek.  p. 
540.  [  „  globosns  Zek.]  p. 

55.  „  dentafus  Zek.  p. 

56.  „  Haidingeri  R  ss. 

Tanalia  Gray. 

57.  Tanalia  acinosa  Zek.  sp.  p. 


58.  „        spilliger  [Sow.  sp.]  p. 

Phasianella  Lamk. 

59.  Phasianella  Reussiana  Stol.  p. 

60.  „  gosauica  Zek.  p. 

Astralium  Link. 

61.  Aslraliuiu  uiuricatuiu  Zek.  sp.  p. 

62.  „        granulaluni  Zek.  sp.  p. 

63.  „         radiatuiu  Zek.  sp.  p. 

64.  „         grande  Z  ek.  sp.  p. 

Guilfordia  Gray. 

65.  Giiilfurdia  spinosa  Zek.  sp.  p. 


Synonyma. 

Rotella  bicarinata  Zek. 
id.  Stol. 


Deianira 


Wahrscheinlich  eine  l'vanilla.  {? Tro- 
chus vulgatus  R  e  u  s  s.) 


Turbo  arenosiis  Zek.  non  id.  Sow. 
Turbo  decoratnsZek.  non  T.arenosus 
Zek. 

Turbo  gosauensis  R  e  u  s  s. 


Denkschr.  Bd.  VII,  p.  149. 


Turbo  acinosus ,  Czjieki,  tenuisZ&V. 

Melanopsis    Pichleri  Hörn  es.     — 

Tanalia  Pichleri  Stol. 
Turbo  spiniger  Zek.  non  id.  Sow.? 


Ph.  erryna  Zek.  nonD'Orb.   —   Ph. 

striatula  Reuss  non  id.  D'Orb. 
id.  et  conica  Zek. 


Delphinula  muricata,  aculeata?,  acu- 
ta? Zek. 

Delph.  id.  Zek. 

Delpli.  radiata  Zek.  —  Phorus  niinu- 
tus  Zek. 

Delpli.  grandis  Zek. 


Delph.  spinosn  Zok. 
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Genera  et  Species. 
Xenophora  Fisch. 

66.  Xenophora  plicata  Zck.  sp.  p. 

Euomphalus  Sow. 

67.  Luoiiiphalus  canaliculaiiis  Reuss. 

Solarium  Lamk. 

68.  Solarium  quadratiiin  Sow.  p. 

Pseudocassis  Pict.  &  Camp. 

69.  (?)  Pseudocassis  striata  Z  ek.  .sp.  p. 

Cypraea  Lamk. 

70.  Cypraea  rostrala  Zek.  p. 

71.  „        iiivoluta  Zek.  sp.  p. 

Rostellaria  Lamk. 

72.  Rflstellaria  plicata  S  o  \v.  p, 

Alaria  Morris  &  Lyc. 

73.  Alaria  costala  Sow.  sp.  p. 


74 


grannlata  Sow.  sp.  p 


75.(?)„      constricta  Zek.  sp.  p. 

76.  „      digitata  Zek.  sp.  p. 

Pterocera  Lamk. 

77.  Pterocera  pinnipcuna  Zek.  sp.  p. 

78.  „         passer  Zek.  sp.  p. 

79.  „         Haueri  Zek.  p. 

80.  „         subtilis  Zek.  .sp.  p. 

Volutilithes  Swains. 
8i.  Volutilithes  fencstraia  Zek.  sp.  p. 


Synonyma. 


Phorus plicatus  Zek. 


Denkschr.  VII,  p.  149. 


S.  quatlratiim,  D' Orhlgnyi  et  textile  Z  k. 


Oi'ula  striata  Zek. 


Cypraea  id.  Zek. 
Marginella  id.  Zek. 


Rost,  plicata  et  depressa  Zek. 


Rost,  costata  et  laevigata  S  o  w.,  G 1  d  f. 
etc.  —  Rost,  snbcostata  et  laevius- 
ciila  D'Orb.  —  Rost,  costata  et  lae- 
vigata, Fiisus  Tritonium,  F.  Ranella, 
F.  sinualKs,  F.  Murchisoni  Y^^V.  — 
?Rost.  Partsc/n  Zek. 

Rost,  granulata,  gibbosa  et  calcarala 
Zek.  (non  calcarata  So v,.,  Gein. 
etc.) 

Rost.  id.  Zek. 

[Rost,  crebricosta  Zek.] 

Rost.  id.  Zek. 


Rost.  id.  Zek. 
.ßo«^.  id.  Zek. 

Pterocera  subtilis,  decussafa  et  angu- 
lata  Zek.  —  ? Nassa  carinaln  Sow. 
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(iencia  et  Species. 
82.  Voliililithes  acuta  Sow,  sp.  p. 


S  t  o  1  i  o  z  k  a. 


83. 

84. 


Casparini  d'Orb.  sg.  p. 
elongata  d'Orb.  sp.  p. 


85.  „  coxiferaZek.  sp.  p. 

86.  „  cariiiata  Zek.  sp.  p. 

Gosavia  Stol. 

87.  Gosavia  squaiuosa  Zek.  sp.  p. 

Neptunea  Bolt. 

88.  Neptunea  crenata  Zek.  sp.  p. 

89.  „         rhoiiiboidalis  Zek.  sp.  p. 

Mitra  Lamk. 

90.  Mitra  canccilata  Sow.  p. 

9i.      „      Zekeiii  Pict.  &  Camp.  p. 
Tritonium  Link. 

92.  Tritonium  gosauicuin  Zek.  p. 

Murex  Linn. 

93.  (?)  Murex  loricatus  Zek.  sp.  p. 

Fusus  Brug. 

[Fusus  Rciiauxiana  D'Orb.,  Zek.]  p. 

94.  Fusus  Rcussi  Zek.  p. 
[Fusus  turbinatus  Z  ek.J  p. 

„      giblosus  Zek.]  p. 
„      tabulatus  Z  e  k.]  p. 

95.  (?)  Fusus  cingiilatus  Sow.  p. 

96.  Fusu.s  («rosus  Zek.  sp.  p. 

97.  „       hifoririis  Re  ii  ss. 


Synonyma. 

Volula  acuta  Sow.  non  id.  Zek.  — 
Vol.  subacuta  D'Orb.  —  V.  Bronni, 
ßmbriata  et  gibbosa  Zek.  —  Fusus 
lineolatus  Zek. 

Vobäa  Casparini  D'O  r  b.  —  V.  acuta 
Zek.  non  Sow.  —  V. raricosta Zek. 

Pi/rula  fcuesirafa  R  ö  ni.  —  id.  et  Pleu- 
rotoma  remote-lineata  Ge\n'\lz.  — 
Volufa  elongata  D'O rh.  (non  Fase, 
elongata  Sow.)  Reuss  etc.  — 
Fusus  Dupinianus  Zek.  non  D'O  r  b. 
?  Valuta perlonga  et  praelongalt^ k. 

—  1  Mt'longena  fenestrata  Mülle  r. 

—  ?  Valuta  elougata  K  n  e  r. 
Valuta  id.  Zek. 

Valuta  id.  Zek 


Valuta  squantosa  et  gradata  Zek. 


Valuta  crenata  Zek. 
Valuta  id.  Zek. 


id.  Sow.,  D'Orb.,  Zek.  etc.  —  Rost, 
crebricosta  Z  k.  —  Val.  cristata  Z  k. 
Fasciolaria  gracilis  Zek. 


id.  Zek. 


Tritonium  loricaturii  Zek. 


Fusus  id.  et  subabbreviatus  Zek. 


=^  F.  Nereidis  Zek.  non  id.  Gold  f. 

Valuta  torasa  Zek. 
Denkschr.  VII,  p.  1  .W- 


98. 


99. 

100. 


101. 
102. 


103. 


lO-i. 


los. 
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Genera  et  Species.  Synonyma. 

Fasciolaria  Lamk. 
Fasciolaria  cloii^ata  Sow.  p. 


„  tor(|ullla  Zek.  sp.  p. 

„  baccala  Zek.  sp.  p. 

Pleurotoma  Lamk. 

Pleiiroloiua  fusiforuiis  Sow.  p. 
„  fcnestrata  Zek.  p. 

Borsonia  Bell. 
Bursonia  splnosa  Sow.  sp.  p. 

Purpuroidea  Lyc. 
Purpuroidea  Reiissi  Börnes. 

Cerithium  Adans. 
(i'ritbluiri  fiircatiiiu  Zek.  p. 


106. 

)! 

(Pj 

reiieiia)  sociale  Zk.p. 

107. 

r> 

» 

Hueiiiiighausi 
Kefst.  p. 

108. 

» 

« 

Gosaucnsc 
Stol.  p. 

109. 

1} 

rcti 

cüsiiiu  Sow.  p. 

HO. 

5J 

(Teicscopiulu    vcrtlcilla- 
tiiiu)  Zek.  p 

111. 

» 

(Pireiiclla)  Münslcri 

Kefst.  p. 

112. 

» 

„  ?      iiiiliegraiiuiii 
Goldf.  p. 

Fasciolaria  nitida  et  Fnsus  tesselatus 
Zek.  non  Volutilithes  elongata 
D'Orb. 

Cancellaria  torquilla  Zek. 

Fusus  baccalus  Zek. 


Pleurotoma  heptagona  Zek. 


Pleurotoma  spinosum  Sow.  —  Fascio- 
laria id.  Zek. 


Denkschr.  vol.  X.  p.  177. 


Cer.  disjunctum  Goldf.  non  Sow.  — 
Cer.  furcatum,  acuminatiim,  tor- 
qiiatum,  exigiium,  cingillattun,  af- 
fine, sejunctiim  et  trlfidum  Zek. 

Cer.  sociale  et  siibgradalum  Zek. 

id.  Gold  f.,  Reu  SS,  Zek.  etc. 


Cer.  reticosum  et  piislalositm  Sow. — 
Cer.  piistiilosiim  et  crenalian  Gldf. 
—  Cer.  cognatiim,  reticosum,  pu,stu- 
losum,  distinctum  ,  Goldf ussi ,  cri- 
briforme,  annulatum,  lucidum  et 
daedalum  Zek. 

Cer.  verticillntum  Z  e  k. 

Cer.  Münsteri  Kefst.,  Goldf.  etc.  — 
Cer.  frequens,  solidum,  iuterjectum, 
? complanatum ,  Münsteri,  breve  et 
rotundattm  Zek. 

Cer.  id.  Goldf.,  D'Orb.,  Zek.  etc. — 
Tritonium  cribriforme  Zek.  —  Cer 
nitidum  Zek. 
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Genera  et  Species. 


113. 

Cerithi 

iiiiu  (Pireuella)  formosiiui 
Z  e  k.  p. 

114. 

« 

„   ?      Simplex  Zk.p. 

113. 

» 

„  ?      iiiiilliseriatuiu 
Reu  SS. 

11(5. 

(Potaiuides?)  proviiiciale 
D'Orb.  p. 

117. 

)) 

(PjrazusJ)  Partschi 
Zek.  p. 

118. 

» 

(Vibex)  Prosperlaniiiu 
D'Orb. 

119. 

» 

(Tyiiipariotouos)  Siuionji 
Zek.  p. 

120. 

» 

(Vertagiis)  blspiduiu  Zk. 

121. 

n 

(Tympanotüiios?)  pscudo- 
coronaliiiu  [D'Orb.]  p. 

122.  „        (Vibex?)eaidingeriZk.p. 

Dentalium  Linn. 

123.  Dentalium  iiuduiu  Zek.  p. 

Boysia  P  fei  ff. 

124.  Boysia  Reussi  S toi. 


i  c  ^  k  a. 

Synonyma. 
Cer.  formosum  et  exornatum  Zek. 

Cer.  Simplex  Zek.   —    Cer.   quadri- 

sitlcnm  et  tenidsulcum  Reuss. 
Deiikschr.  VII,  p.  150. 

Cer.  provinciale  et  torosinn  Zek. 

Cer.  Partschi  Zek.  —  Rostellaria  iho- 

nilifera  Reuss. 
Cer.  Prosperianum  et  ? Rcquienianum 

D'Orb.  —  Cer.  articulatiini  Zek. 
Cer.  problematicum  et  Sinionj/i. 

Cer.  hispidum  et  depressum  Zek. 
Terebra  coronata  Sow.  —  C.pseudo- 

coronatnm  D'O  r  b.  —  Cer.  pseudo- 

carinatum  Zek. 
Cer.  Haidi)ifferi  et  fenestratum  Zek. 


Sitzb.  d.  Akad.  XXXVIII,  p.  493. 


In  (lern  voranstellenden  Verzeichnisse  hatte  ich  die  vom  Herrn 
Giimbel  in  seinen  „Bayerischen  Alpen"  aufgestellten  neuen  Arten 
nicht  aufgenommen,  weil  ich  deren  Charakterisirung  in  der  That 
nicht  für  vollständig  erachte.  Ich  gestehe,  dass  ich  eine  sehr  gute 
Anzahl  von  Gosau-Gastropoden  in  Händen  hatte,  aber  ich  denke  nicht, 
dass  es  mir  möglich  wäre,  Herrn  GümbeTs  Arten  nach  den  beige- 
gebenen Notizen  zu  entziffern.  Wären  in  demselben  Verzeichnisse 
unter  den  neuen  Arten  nicht  auch  solche  imaginäre  Species  bestimmt 
worden,  die  selbst  mit  der  Z ekel i'schen  Abbildung  kaum  viel  Ähn- 
lichkeit besitzen,  so  wäre  es  sicherlich  am  Platze,  den  Bestimmungen 
unseres  ausgezeichneten  Alpen  -  Geognosten  volles  Vertrauen  zu 
schenken.  Aber  so  hatte  sich  der  Autor  auf  die  vermeintliche  treff- 
liche Arbeit  des  Herrn  Zekeli  zu  viel  verlassen!  Dies  ist  das 
Unheil,  welches  eine  derartige  paläontologische  Publication  bei  ihrer 
Benützung  dem  Geologen  bereitet! 


SfoIi('/,k;i     HcvixniM  der  (idsaiida.stroixtdfji. 


im 


rf->^ 


Plischke  lieh. 


Aus  i.X.k.Hof.u.  Staatsdruckeret. 


Pii/./.      A'fi7/i.s/'j///ii     fo/j/i /a tii//i    Ai'A-,  /"/>/.  ZX/. 

Ftf/.'J..'i.    .-J/fitK/rc     /r  ri///n IUI (a    /ix'. />ti/f.  ^f^. 

Ft'ff.  A.      J'riforunm   frojeaiftrurrv  Zek.  p<i.n.  SO. 

Fry.J.6.    CrrUhium  fJPireneUa  fj  Gosaitricse  .S'trjL pcf/-  9'/- 
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Folgende  neue  Arten  wurden  vom  Herrn  Gümbel  1.  o.  erwähnt: 

Dentalium  m ulticanaliciilatum  G  u  e  m  b . 
Ävellana  serrata  G  u  e  m  I). 

„  bistriata  Guemb. 

Solarium  stellatnm  Guemb. 
Cerithium  Chiemiense  Guemb. 

„  Zekelii  Guemb. 

Fusiis  acutangulus  Guemb. 
Bulla  subalpina  Guemb. 

Nebenbei  wurden  einige  Varietäten  benannt,  indessen  nicht 
immer  mit  der  nöthigen  Zuverlässigkeit.  Über  die  anderweitigen 
Identificationen  mit  bekannten  Arten  bei  D'Orbigny,  Reuss,  Gei- 
nitz,  Römer  etc.  steht  mir  kein  Urtheil  zu. 
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XIX.  SITZUNG  VOM  20.  JULI  1863. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Prof. 
Unger  den  Vorsitz. 

Herr  Prof.  H.  Hlasiwetz  hinterlegt  ein  versiegeltes  Schreiben 
zur  Wahrung  seiner  Priorität. 

Herr  Prof.  E.  Mach  in  Gratz  übersendet  eine  für  den  „Anzei- 
ger'- bestimmte  vorläufige  Mittheilung  „über  die  Wirkung  zeitlicher 
und  räumlicher  Vertheilung  der  Lichtreize  auf  die  Netzhaut". 

Von  dem  w.  M.  der  philos.-bistor.  Classe,  Herrn  Dr.  Pfiz- 
maier,  wird  eine  Abhandlung:  „Japanische  Beschreibungen  von 
Pflanzen"  vorgelegt. 

Herr  Prof.  Dr.  Aug.  Em.  Reuss  überreicht  eine  Abhandlung: 
„Die  Foraminiferen,  Anthozoen  und  Bryozoen  des  deutschen  Septa- 
rienthones" ;  ferner  die  2.  Hälfte  des  I.  Theiles  und  den  II.  Theil 
einer  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  K.  Zittel,  betitelt:  „Die  Bivalven 
der  Gosaugebilde  in  den  nordöstlichen  Alpen". 

Beide  Abhandlungen  sind  für  die  Denkschriften  bestimmt. 

Das  w.  M.,  Herr  Prof.  Dr.  J.  Stefan,  legt  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Boltzmann,  Zöglings  des  k.  k.  physikalischen  Institutes, 
„über  die  Bewegung  der  Elektricität  in  krummen  Flächen"  vor. 

Herr  Dr.  A.  Boue  spricht  über  fossile  Menschenknochen,  die 
er  vor  40  Jahren  im  Löss  zu  Lahr  im  Badischen  gefunden  hatte. 

Herr  Prof.  J.  Petzval  überreicht  eine  Abhandlung  „über  die 
Berührungsaufgabe  für  die  Kugel",  von  Herrn  Dr.  J.  Frischauf. 

Herr  Dr.  K.  Freih.  v.  Reichenbach  beendigt  seinen  Vortrag 
über  loheartige  Erscheinungen,  welche  von  sensitiven  Menschen 
wahrgenommen  werden  sollen. 

Herr  J.  L  o  s  c  h  m  i  d  t  legt  die  weitere  Fortsetzung  seiner  „Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Krystallformen  organischer  Verbindungen"  vor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 
Academie    Royale    de  Belgique:    Bulletin.    34-^  Anm'e.   2"  Serie, 
Tome  XIX,  Nr.  5.  Bruxelles,  1865;  S". 
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Apotheker- Verein,  Allgem.  österr. :  Zeitschrift.  3.  Jalw-o-.  Nr.  14. 

Wien,  186Ö;  So- 
Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1538.  Altona,  1865;  4o- 
Bau  Zeitung,  Allgemeine:  XXX.  Jahrg.  4.-6.  Heft.  Nebst  Atlas. 

Wien,  18GÖ;  4o-  &  Fol. 
Comptes     rendus    des    seances    de    TAcade'mie    des    Sciences. 

TomeLXI.  Nr.  1.  Paris,  186o;  4o- 
Cosmos.  2«  Serie.   XIV«  Annee.   2"  Volume,   2^  Livraison.    Paris, 

1863;  8o- 
Fiedler,  Wilhelm,  Analytische  Geometrie  des  Raumes  von  George 

Salmon.  IL  Theil.  Leipzig,  1 865;  So- 
Gewerbe- Verein,  n.-ö. :  Wochenschrift.   XXVL  Jahrg.   Nr.  29. 

Wien,  186Ö:  8o- 
Lg  tos.  XV.  Jahrgang.  Mai,  Juni  1865.  Prag;  8o- 
Mittheilungen  des  k.  k.  Artillerie-Comite.  Jahrg.   1865.  4.  Heft. 

Wien;  8o- 
—  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg.  1865.  Heft  VL 

Gotha;  4o- 
Mortui  et,    G.   de,  L'epoque   quaternaire   dans   la   vallee   du   Po. 
(Extr.    du  Bulletin  de   la   S'^  geologique    de  France.    2«  se'r., 
t.  XXIL)8o-  — Les  mystifies  de  l'Acade'mie  des  Sciences.  Paris, 
1865;  8o- 
Osservatorio  del  R.  Lstituto  tecnico  di  Ancona:   BuUettino  meteo- 

rologico.  No.  5.  Maggio  1865.  Ancona;  4o- 
Pisko,  Fr.  Jos.,  Die  neueren  Apparate  der  Akustik.  (Mit  36  in  den 

Text  aufgenommenen  Holzschnitten.)  Wien,  1865;  So- 
Protokoll   über  die  Verhandlungen  der  39.  General-Versammlung 
der  Actionäre  der  ausschl.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn. 
Wien,  1865;  4o- 
Reader.  Nr.  133,  Vol.  VL  London,  1865;  Fol. 
Reichsanstalt,    k.  k.    geologische:    Jahrbuch,    1865.    XV.    Bd. 

Nr.  2.  April — Juni.  Wien;  Kl.-4o. 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.   XV.  Jahrg.  Nr.  56 — 57.  Wien, 
1865;  4o- 


SiUh.  d.  matliem.-natm-w.  CI.  LH.  Bd.  f.  Abth,  IS 


226  Zittel. 


Die  Bivalven  der  Gosaugehilde  in  den  nordöstlichen  Alpen. 

Beitrag  zur  Charakteristik  der  Kr eideforniation  in  Österreich. 
Von  ür.  Earl  A.  Zittel, 

Professor  an  der  polytechnischen  Schule  in  Karlsruhe. 

I.  Theil,  2.  Hälfte.  II.  Theil. 

(Auszuo-  aus  einer  für  die  Denkschriften  bestimmten  Ahhantllung.) 

Länger  als  ich  vermutliet  hatte,  verzögerte  sich  die  Vollendung 
der  vorliegenden  Abhandlung,  deren  erster  Theil  bereits  am  10.  Sep- 
tember  1863    der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  vorgelegt 
wurde.  Meine  Berufung  in  die  Heimat  an  die  polytechnische  Schule 
in  Karlsruhe  und  der  Beginn  einer  neuen,  noch  ungewohnten  Thätig- 
keit  verursachten  eine  kurze  Unterbrechung  meiner  Arbeit,  die  ich 
jedoch.  Dank    der    ausgezeichneten  Liberalität    der  Vorstände   des 
k.  k.  Hof-Mineraliencabinets  und  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt, 
auch  an  einem  Orte  wieder  aufnehmen  konnte ,  wo  die  beschränkten 
wissenschaftlichen  Hilfsmittel  eine  Fortsetzung  der  begonnenen  Mo- 
nographie zu  vereiteln  drohten.    Wenn  ich  heute  einer  hohen  Classe 
das  vollendete  Manuscript  der  Gosaubivalven  vorzulegen  im  Stande 
bin,   so  verdanke   ich   diesen  Erfolg  nur  der  wohlwollenden  Unter- 
stützung des  Herrn  Dr.  Hörnes  und  Herrn  Hofraths  Ritter  v.  Hai- 
dinger, die  mir  während  der  ganzen  Dauer  der  Bearbeitung  nicht 
allein  das  Material  der  beiden  grossen  Wiener  Sammlungen  zur  Dis- 
position stellten,  sondern  mir   auch  einen  umfangreichen  Theil  der 
Bibliothek  des  Hof-MineraUencabinets  zur  Benützung  überliessen. 

Auch  von  anderer  Seite  wurde  meine  Arbeit  gefördert.  Herr 
Prof.  Suess  übernahm  die  Bearbeitung  der  acht  Brachiopoden-Arten, 
und  fügte  seinen  Beitrag  dem  vorliegenden  Manuscripte  bei;  die 
Herren  Professoren  Oppel  in  München  und  Pichle r  in  Iniif^bruck 
erfreuten  mich  mit  Zusendungen  von  Versteinerungen  und  schätz- 
baren Mittheilungen,  die  im  II.  Theile  verwerthet  sind. 

Die  Monographie  selbst  zerfällt  dem  ursprünglichen  Plane  gemäss 
in  zwei  Theile,  einen  speciell  paläontologischen,   der  die  Beschrei- 
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billig  der  einzelnen  Bivalen-Arteu  in  sich  begreift  und  einen  allge- 
meinen, der  die  Verbreitung  und  Lagerung  der  Gosaugebilde  behan- 
delt und  schliesslich  die  Resultate,  welche  sich  aus  der  gesammtcn 
paläontologischen  Literatur  ergehen,  zusammenfasst. 

Die  erste  Hälfte  des  ersten  speciellen  Theiles  ist  bereits  seit  mehr 
als  einem  Jahre  veröffentlicht,  die  zweite  enthält  die  Monomyarier, 
Rudisten  und  Brachiopoden,  und  zwar  werden  darin  folgende  Arten 
beschrieben  und  abgeLildet; 


B.  Ifloiioinyarier. 

i.  Farn.  Mytilacea  Lam. 

Modiola  typlca  Forbes. 
„        Oppell  Zitt. 
,,        caintdtn  Zitt. 
„       aequalis  Sow. 
„        cfr.   sphenoeides  Reuss  sp. 
„        siliqua  Math. 
„       flageUifeni  Forbes. 
„        radiata  Münst. 
„        angustissima  Reuss. 
Mjjiilus  hicw'vux  Reuss. 
„        strigilatiis  Zitt. 
„        fmthrakophilus  Zitt. 
„       striatissimns  Reuss. 
„       fissicosta  Reuss  sp. 
Llthodomus  Alpinus  Zitt. 
Pinna  cvetacea  Schloth. 
2.  Fam.    Slaleacea  Lam. 

Aviculu  caudigera  Zitt 

„        raricostn  Reuss. 
GervUUa  solenoldes  De  fr. 
Perna  falcata  Zitt. 
„      acumhiata  Zitt. 
„       ex'pansa  Zitt. 
hioceramns  Cr^/>s^  Mant. 

„  Lamnrcki  Park. 

„  /fdus  Mant. 

IS* 
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3.  Farn.    Pedinidae  Lam. 

Lima  rarispina  Zitt. 

„      Marticensis  Math. 

„      Hoertwsi  Zitt. 

„       Uni  ding  er  i  Zitt. 

,.       Pichleri  Zitt. 

„       decnssata  Maust. 

,,      striatissima  Reuss. 

„      angusta  Reuss. 
Pecten  memhranacfiiis  Nilss. 

„      laevis  Nilss, 

„      exilis  Reuss. 

„      occnlte-striatns  Zitt. 
vir g  cd  US  Nilss. 

„      fraudator  Zitt. 

„       cretosus  De  fr. 

,,      Royanus  (VOrb. 

„      septemplicafus  Nilss, 

„      sparsinodosus  Zitt. 
Janira  quadricostata  Sow.  sp. 

„        suhstriato-costata  (VOrb. 
Spondylns  striatus  Sow.  sp. 

Requienianus   Math. 
„  puhinatus  Zitt. 

Plicutula  aspera  Sow. 

4.  Farn.    Ostracea  Lam. 

Ostrea  Matheroniana  dOrb. 

„         clV.  colinnha  Sow. 
Madcdiingi  Zitt. 

„         indi/ferens  Zitt. 
Anomia  Coquandi  Zitt. 

„        semiglohosa  Geiu. 

„         intercostata  Zitt. 

5.  Farn,    Rudistae  Lam. 

Hippurites  cornu  vaccimim  ßr. 
„  sulcatus  Defr. 

„  Toucasianus  d'Orb. 

dilatatus  Defr. 
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Hippurites  exaratus  Zitt. 

„  organisans  Montf.   sp, 

Radiolites  Mortoni  Mantel  1. 
SpkaeriiUtes  angeiodes  P  i  c  o  t  d  e  L  a  p.  sp. 

„  Styriacus  Zitt. 

Caprina  Aguilloni  crOrb. 


Brachiopoda. 

Terebratula  biplicata  Sow. 
Terebratulina  gracilis  Schlot h  sp. 
„  striata  Wahlbg.  sp. 

Wuldheimia  tamarindus  Sow.  sp. 
Thecidium  ornatum  Suess. 

?  Weth  er  ein  Davidson. 
Rhyiichonella  compressa  Lam. 
Crania  sp.  ? 

Im  zweiten  Theil  wird  zuerst  die  Verbreitung  der  Gosaugebilde 
in  den  nordöstlichen  Alpen  nachgewiesen  und  zwar  in  Nieder-  und 
Ober-Österreich,  Salzburg,  Ober-Bayern  und  Tirol.  Dieselben  gelangten 
allenthalben  in  mehr  oder  weniger  abgeschlossenen  Mulden  zur  Ab- 
lagerung oder  sie  bilden  Ausfüllungen  von  Spaltenthälern  innerhalb 
der  Kalkalpen,  Sie  sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (Siegsdorf  in 
Ober-Bayern)  durchaus  auf  die  nördliche  Kalkalpenzone  beschränkt 
und  greifen  weder  in  das  Gebiet  der  Sandsteinzone,  noch  in  das  der 
Centralkette  über.  Fast  überall  treten  die  Gosaugebilde  in  isolirten 
Partien  auf,  ohne  im  Zusammenhang  zu  stehen,  weder  mit  Jüngern 
noch  altern  Gliedern  der  Kreideformation  und  nur  an  einem  einzigen 
Punkte  bei  Buhpolting  in  Ober-Bayern  ruhen  sie  nicht  unmittelbar  auf 
dem  Alpenkalk,  sondern  auf  altern  Kreideschichten.  Es  bildeten  die- 
selben wahrscheinlich  Buchten  oder  Fjorde  eines  Meeres,  dessen 
Haupterstreckung  gegenwärtig  durch  jüngere  Gebilde  der  Unter- 
suchung gänzlich  entrückt  ist,  das  sich  aber  vermuthlich  in  dem  alpinen 
südlichen  Arm  des  Wiener  Beckens  und  in  der  weiten  Ebene  zwi- 
schen Wien,  Passau  und  Regensburg  ausdehnte.  Die  Art  und  Weise, 
wie  die  Gosaugebilde  in  den  Kalkalpen  auftreten,  l»eweist,  dass  zur 
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Zeit  der  mittleren  Kreideperiode  die  Alpen  bereits  als  ein  Gebirgszug 
existirten,  in  dem  Centralkette  und  Kalkzone  durch  Höhe  geschieden 
waren  und  dass  in  der  letzteren  schon  damals  der  grössere  Theil  der 
jetzigen  Thäler  existirten,  in  welche  die  Gewässer  des  Kreidemeeres 
eindringen  konnten.  Die  vielen  Störungen  jedoch,  welche  die  Gosau- 
ablagerungen  erlitten  haben,  beweisen  anderseits,  dass  auch  nach 
ihrem  Absatz  noch  gewaltige  Erschütterungen  die  Alpen  berührten, 
wodurch  einzelne  Partien  vom  Meeresgrunde  bis  zu  einer  Höhe  von 
5000,  ja  sogar  bis  zu  8000  Fuss  gehoben  wurden. 

Die  Lager ungsverhcältnisse  der  Gosaugebilde  wurden 
zwar  bereits  von  einer  Reihe  von  Forschern,  unter  denen  besonders 
A.  Boup,  Murchison  und  Sedgwick,  Peters,  Czjzeck  und 
Reu  SS  namhaft  zu  machen  sind,  studirt,  allein  die  Resultate  dieser 
Forschungen  stimmen  keineswegs  so  vollständig  mit  einander  über- 
ein, dass  die  Frage  bis  jetzt  für  vollständig  gelöst  hätte  gelten  können. 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  vorzugsweise  die  Neue  Welt 
und  die  Gegend  von  Grünbach  ausführlich  geschildert  und  durch  eine 
Anzahl  Profile  erläutert.  Durch  den  Kohlenbergbau ,  der  mit  günsti- 
gem Erfolge  an  mehreren  Stellen  am  Rande  der  Wand  getrieben  wird, 
sind  eine  Reihe  von  Aufschlüssen  geboten ,  die  die  stratigraphischen 
Verhältnisse,  namentlich  der  untern  Abtheilung  der  gesammten  Abla- 
gerung nicht  mehr  zweifelhaft  erscheinen  lassen. 

Die  Resultate  dieses  Tbeiles  lassen  sich  etwa  in  folgenden  Sätzen 
zusammenfassen  : 

1.  Die  ältesten  Schichten  der  Gosauablagerungen  lehnen  sich 
überall  an  die  sogenannte  lange  Wand  an,  und  fallen  im  nördlichen 
Theile  der  Mulde  bei  Piesting  gegen  Südost  der  Ebene  zu,  während 
sie  von  Dreistätten  an  eine  Wendung  machen  und  imn  in  überkippter 
Stellung  ziemlich  steil  gegen  die  Wand  einschiessen. 

2.  Die  ganze  Ablagerung  bildet  eine  Mulde,  deren  tiefste  Schich- 
ten im  östlichen  Flügel  in  der  Neuen  Welt  nirgends  zu  Tage  treten, 
wohl  aber  bei  Grünbach  und  in  der  Klaus  durcb  den  liegenden  Flötz- 
zug  vertreten  zu  sein  scheinen. 

3.  Die  Rudistenkalke  liegen  zwar  in  der  Regel  am  Rande  der 
Mulde  und  bilden  nebst  den  Conglomeraten  die  Basis  der  ganzen 
Ablagerung,  doch  sind  sie  keineswegs  auf  einen  einzigen  Horizont 
beschränkt,  sondern  finden  sich  in  verschiedenen  Zonen  der  ganzen 
mitern  Abtbeiliing. 
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4.  Die  Vertheiliing  der  Versteinerungen,  namentlich  die  der 
Rudlsten,  Actäonellen  und  Inoceranien  beweist,  dass  sich  keine  Eta- 
gen mit  streng  geschiedener  Fauna  abtrennen  lassen ,  sondern  dass 
die  ganze  Ablagerung  ein  zusammengehöriges  Ganzes  bildet. 

Die  einzelnen  Schichten  bei  Grünbach  und  in  der  Neuen  Welt 
gliedern  sich  jedoch  ziemlich  regelmässig  in  folgender  Weise: 
Conglomerate  oder  Breccien,  zuweilen  unter-  \ 
brechen  durch  mächtige  Rudistenriffe  mit   | 
Hippurites  cornu  vaccinum,  H.  sulcatus, 
Cuprina  Aguilloni,  SphaeruUtes  Aguil- 
loni,  Brachiopoden,  Korallen  und  Seeigel. 
Actäonellenkalk. 

Rudistenkalk  mUHippurites  cornu  vaccinum. 
Nerineenkalk. 

Schieterthon  mit  Sandstein,  Kohlenschieter 
undKohleiitlötzen.  In  den  ZMischenmitteln 
Landptlanzen ,  Süsswasserconchylien  und 
in  einzelnen  Bänken  marine  Überreste 
/  (Omphaiien,  Astarte,  Circe,  Turbo  etc.) 
'  Actäonellenkalk. 

S  Versteinerungsreiche   Mergel   mit   Korallen, 
Gastropoden,    Bivalven    und    Hippurites 
-■    ^       cornu  vaccinum.  Hipp,  dilatatus,  Caprina 
j       Aguilloni  etc.  (Scharergral)en ,  Dreistät- 
[       ten,  Muthmannsdorf). 
,     j   ?Orbitulitensandstein. 

1  Inoceramusmergel. 
Zu  ganz  ähnlichen  Resultaten  war  Reuss  durch  die  Unter- 
suchung des  Gosauthales  und  der  Umgebung  des  St.  Wolfgangssees 
gelangt.  Auch  er  wies  mit  Bestimmtheit  daraufhin,  dass  die  Gosau- 
gebilde  ein  zusammengehöriges  Ganze  ausmachen,  das  von  einer  und 
derselben  Fauna  erfüllt  ist. 

Über  das  Alter  der  Gosaugebilde  waren  die  Ansichten  der  Geo- 
logen von  Anfang  an  getheilt;  sie  wurden  bald  dem  Jura,  bald  dem 
Grünsand ,  bald  der  Tertiärformation  zugeschrieben ,  bis  endlich  Z  e- 
keli  nach  Bearbeitung  der  Gastropoden  zu  dem  Schlüsse  gelangte, 
<lass  sie  der  Kreideformation  zuzurechnen  seien,  und  zwar  das  Turo- 
nien  und  Senonien  gleichmässig  vertreten. 


Obere 
Abtheilunff. 
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Reuss  trat  dieser  Ansicht  mit  Bestimmtheit  entgegen  und  bewies 
durch  eine  tabellarische  Zusammenstellung  sämmtlicher  damals  be- 
kannter Gosauversteinerungen ,  dass  die  Gosaugebilde  vorzugsweise 
dem  Turonien  angehören  und  höchstens  noch  die  unteren  Schichten 
der  S  e  n  0  n  i  e  n  vertreten. 

Da  übrigens  der  Begriff  der  Etagen  Turonien  und  Senonien  d'Orb. 
neuerdings  sehr  verschieden  aulgefasst  wurde  und  kaum  von  einem 
einzigen  Geologen  in  der  Welse  aufrecht  erhalten  ist,  wie  d'Orbigny 
ursprünglich  seine  Etagen  begrenzte ,  so  erscheinen  diese  dehnbaren 
Ausdrücke  wenig  geeignet ,  um  das  Alter  der  Gosauschichten  mit 
Schärfe  festzustellen. 

In  einer  längeren  Ausführung  werden  in  der  vorliegenden  Abhand- 
lung die  neueren  Eintheilungen  der  Kreidegebilde  besprochen,  die 
verschiedenartige  Ausbildung  der  Kreideformation  in  dem  nord-  und 
südeuropäischen  Meere  hervorgehoben  und  die  Erstreckung  der  bei- 
den grossen  Meere  nachgewiesen.  Eine  synchronistische  Tabelle  der 
mittleren  und  oberen  Kreide  ist  beigefügt  und  eine  Vergleichung  der 
Ablagerungen  im  nordeuropäischen  Meere  mit  denen  im  südeuropäi- 
schen, wozu  auch  die  Gosaugebilde  gehören,  wird  versucht. 

Die  alsdann  folgende  Tabelle  über  die  Verbreitung  der  Bivalven 
ergibt  das  Resultat,  dass  von  140  beschriebenen  und  abgebildeten 
Arten  88  neu,  S2  bereits  bekannt  sind.  —  Diese  letzteren  vertheilen 
sich  folgendermassen : 

ausschliesslich 

iu  den  »ebenste-        ausschliess- 
ini  henden  Etagen  lieh  im  gleichzeitig 

Neocoinien  und  Gault 2       —  —          im  Neocomien. 

Gault  und  Ce- 

Cenonianien 20        4  4               nomanien 

2 

Planer 17       —       n^  imCenomanien 

i  und  Turonien 

Oberer  (Juader 17       —        i  7 

I  im  Cenoina- 

Angoumien 7       —       J  "^            nien,  Turonien 

.  Turonien      ""d  Senonien 

Mornasien      .    .        15        3         >  9 

/  "^^            im  Turonien  u. 

Provencien 15        7        i  (oder  17)          Senonien 

I  23  (oder  18) 

Coniacien   und   Salltonicn        ....      18  1  1  (je  nachdem  die 

I  Etagen    Coniacien- 

_  .  I  •>  /  Canipagnien  z.  Tu- 

Campanien id  —         /  ronien  ud. Senonien 

gerechne  t  werden. 

Kreide  mit  BelemnUeüa  inucruna/a     18       — 
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Bei  weitem  die  grösste  Anzahl  der  ausschliesslich  auf  eine  Etage 
verbreiteten  Arten  lallt  in  das  Provencien  oder  in  die  Zone  des  Hip- 
ptirites  cornu  vaccinum  und  wenn  man  nicht  allein  die  Zahl,  sondern 
auch  die  Wichtigkeit  und  Häufigkeit  der  Arten  vergleicht ,  so  ergibt 
sich,  dass  die  eigenthümlichen  Arten  der  übrigen  Etagen  alle  zu  den 
Seltenheiten  gehören,  während  die  7  Species  der  Etage  Provencien 
gerade  die  wichtigsten  und  häufigsten  Formen  unter  den  Gosau- 
bivalven  umfassen,  nämlich  sämmtliche  Rudisten. 

Es  ergibt  sich  demnach  aus  der  Vertheilung  der  Bivalven,  dass 
die  Gosaugebilde  ausschliesslich  der  Zone  des  Hippurites  cornu 
vaccinum  oder  der  Etage  Provencien  angehören  und  keineswegs  dem 
gesammten  Turonien  und  Senonien  entsprechen. 

Zieht  man  auch  die  übrigen  monographisch  beschriebenen  Thier- 
classen  mit  in  Betracht,  so  erhält  man  folgende  Tabelle  über  die  Ver- 
breitung der  anderwärts  bekannten  Formen : 
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1 

— 



— 

— 

14 

— 

— 

9 

Anthozoen     .... 

— 

— 

— 

7 

20 

- 

1 

— 

1 

1 

Bryozoen  

— 

- 

1 

— 

- 

— 

4 

- 

— 

1 

Brachiopoden    .    .    . 

2 

6 

— 

— 

- 

2 

2 

- 

— 

3 

Bivalven 

2 

20 

7 

15 

15 

17 

18 

17 

13 

18 

Gastropoden 

I 

1 

~ 

6 

20 

- 

4 

4 

— 

2 

Ceplialopoden  .    .    . 

— 

\ 

— 

— 

- 

1 

— 

— 

— 

1 

Entoniostraceen    .    . 
Z  u  s  a  ni  m  p  n  . 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

6 

6 

29 

8 

28 

55 

20 

47 

21 

14 

41 

Bedenkt  man,  dass  die  bis  jetzt  bekannte  Fauna  aus  der  Etage 
Provencien  Coq.  sehr  beschränkt  ist,  so  geht  auch  aus  dieser  Tabelle 
hervor,  dass  die  Gosauschicbton  einzig  und  allein  der 
Zone  des  Hippurites  cornu  vaccinum  oder  der  Etage 
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P  r  0  V  e  n  c  i  e  n  C  o  q.  angehören  und  d  a  s  s  sie  durch  ihren 
R e i c h t h u m  an  Versteinerungen  zugleich  die  ausge- 
zeichnetste Entwickelung  dieses  Horizontes  dar- 
stellen. 

Im  letzten  Abschnitt  wird  die  Verbreitung  der  Etage  Provencien 
nachgewiesen  und  die  Beziehungen  derselben  zu  den  übrigen  Kreide- 
etagen hervorgehoben.  Dieselbe  ist  in  ausgezeichneter  Weise  ent- 
wickelt in  der  Provence,  und  zwar  in  den  Departements  Bouches  du 
Rhone,  Var,  Vaucluse  ,  Ardeche,  Gard  und  Aude  und  ruht  dort 
fast  allenthalben  entweder  auf  der  Etage  Mornasien  oder  Angoumien. 
Weniger  reich  an  Versteinerungen  findet  sich  dieselbe  im  Departement 
de  la  Charente  und  Dordogne  und  ausserdem  ist  sie  bekannt  in  Spanien, 
Algier,  Italien,  Görz ,  Istrien,  Dalmatien,  Klein -Asien  am  Kaukasus 
und  wahrscheinlich  auch  bei  Pondicherry  und  Trinchinopolis  in  Ost- 
Indien.  Die  Zone  des  Hippurites  cor?iu  vacchmm  oder  die  Etage 
Provencien,  bildet  somit  den  ausgezeichnetsten  und  weitverbreitetsten 
Horizont  unter  allen  Ablagerungen  der  mittleren  Kreide. 
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XX.  SITZUNG  VOM  27.  JULI   1865. 


Wegen  Erkrankung  des  Präsidenten  übernimmt  Herr  Prof.  Red- 
tenbacher  als  Alterspräsident  den  Vorsitz. 

Das  c.  M.,  Herr  Prof.  Dr.  A.  Rollett  in  Graz,  übersendet  eine 
Abhandlung:  „Versuche  über  thatsächliche  und  vermeintliche  Be- 
ziehungen des  Blutsauerstoffes". 

Das  c.  M.,  Herr  Prof.  Dr.  V.  Ritter  v.  Zepharovich  in  Prag, 
übermittelt  eine  Abhandlung:  „Krystallographische  Mittheilungen  aus 
den  chemischen  Laboratorien  zu  Graz  und  Prag". 

Das  c.  M.,  Herr  Director  Dr.  K.  Jelinek,  macht  eine  Mittheilung 
über  die  mit  IS.  Juni  1.  J.  ins  Leben  getretene  regelmässige  meteo- 
rologisch-telegraphische Correspondenz  für  die  Zwecke  der  Schiff- 
fahrt im  Adriatischen  Meere. 

Das  c.  M.,  Herr  Dr.  Tb.  Kotschy,  legt  eine  Abhandlung  vor, 
betitelt:  „ Plaut ae  Arabiae  in  dltionibus  Hedschus,  Asyr  et  El 
Arysch  a  medico  gcrmunico  nomine  ignoto  in  El  Arysch  defuncto 
annis  1836 — 1838  collectae". 

Herr  Prof.  Dr.  J.  Redtenbacher  überreicht  die  in  seinem 
Laboratorium  ausgeführten  Analysen  zweier  Mineralwässer,  und  zwar 
a)  die  der  Therme  von  Tobelbad  bei  Graz  in  Steiermark,  von  Herrn 
Dr.  E.  Ludwig,  und  />»^  jene  der  Frauenquelle  in  Baden,  von  den 
Herren  k.  k.  Artillerie-Oberlieutenants  Alex.  Exner  und  Gust. 
K  0 1  r  t  s  c  h. 

Der  Secretär  Schrötter  legt  eine  Abhandlung,  betitelt:  „Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Indiums"  vor. 

Herr  Dr.  G.  Tschermak  übergibt  eine  vorläufige  Mittheilung 
„Über  das  Auftreten  von  Olivin  im  Augitporphyr  und  Melaphyr". 

Herr  Dr.  L.  Ditscheiner  überreicht  eine  Abhandlung,  be- 
titelt: „Eine  absolute  Bestimmung  der  W^ellenlängen  der  Frau  n- 
b  ofer'schen  D-Linien". 
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An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

American  Journal   of  Science   and  Arts.    2*^  Series.  Vol.  XXXIX, 

Nr.  HG— 117.  New  Haven  18G3;  So- 
Astronomische  Nachrichten,  Nr.  1339 — 1S40.  Altona,  ISGö;  4f'- 
Coniptes  rendus  des  seances  de  l'Academie  des  Sciences.  Tome 

LXl,  Nr.  2.  Paris,  18GÖ;  4o- 
Gewerbe- Verein,   n.-ö. :  Wochenschril't.  XXVI.   Jahrg.    Nr.  31. 

Wien,  18G3;  So- 
Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.  21.  Wien, 

1S6Ö;  4o- 
Kr  eil,  Karl,  Klimatologie  von  Böhmen.  (Nach  dem  Tode  des  Ver- 
lassers mit  Unterstützung  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten in  Wien  herausgegeben.)  Wien,  1S6S;  So- 
Mo  niteur  scientifique.    20G*  Livraison.   Tome  VII%    Annee   186ö. 

Paris;  4o- 
Observatoire  Imperiale   de  Paris:    Bulletin   international.   Juillet 

1865.  Fol. 
Reader.  Nr.  134,  Vol.  VI.  London,  18GÖ;  Fol. 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.   XV.   Jahrg.   Nr.  58 — 59.  Wien, 

18G5;  4o- 
Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.    Landwirthschafts-Gesellschait. 

XIV.  Jahrg.  Nr.  19.  Gratz,  1865;  4o- 
Zeitschrift  für  Chemie  etc.   von   H.  Hübner.    VIII.  Jahrg.  N.  F. 
Band  I,  Hft.  14.  Göttingen,  1865;  So- 
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Krystallographisclie  3Iittheilungen  aus  den  chemischen 
Laboratorien  zu  Graz  und  Prafj. 

Von  T.  Ritter  v,  ZepharoTich. 

(Mit  1  Tafel.) 


1.  Kohlensaures  fiali-Natron. 
KO.Na0.2COo  +  12HO. 

Dargestellt  von  Fr.  Stolba  in  Prag  (Taf.  I,  Fig.  1). 

Krystallsystem  klinorhombisch.  Liingenverhältniss  von  Klinodia- 
gonale,  Orthodiagonale  und  Hauptaxe: 

a:6.c  =  0-9673:  1  :  12226;    öe  =  84°34'18". 

Der  Mittheilung  Herrn  v.  Feliling's  über  dieses  Doppelsalz  i) 
hatte  A.  Knop  bereits  die  krystallographische  Notiz  beigegeben: 
„die  oberflächlich  verwitterten  Krystalle  waren  zur  Messung  mit  dem 
Reflexions-Goniometer  nicht  geeignet;  mit  dem  Anlege-Goniometer 
ergaben  die  monoklinometrischen  Combinationen  ooP.OP,  — mit 
einzelnen  kleinen  auch  nicht  annähernd  bestimmbaren  Formen 
— ,  ooP  :  ooP  =  109  ca  im  klinodiagonalen  Hauptsehnitte,  und 
0P:ooP=S8  .  Daraus  berechnet  sich  der  schiefe  Neigungswinkel 
der  Axen  zu  etwa  49  "/g  was  mit  eingestelltem  Goniometer  an  oP 
und  der  klinodiagonalen  Prismenkante  bestätigt  wird". 

Von  Herrn  Fr.  Stolba,  welcher  sich  in  jüngster  Zeit  einge- 
hend mit  diesem  Salze  beschäftigte,  wurde  ich  reichlich  mit  Krystal- 
len  versehen,  welche  aus  Mischungen  von  Soda  und  Potaschenlösung 
erhalten  wurden  und  am  Reflexions-Goniometer  gemessen  werden 
konnten.  Die  Resultate  meiner  Beobachtungen  bestätigen  die  oben 
von  A.  Knop  mitgetheilten  approximativen  Daten;  für  den  Vergleich 
sei  hier  erwähnt,  dass  es    zweckmässig  schien  in   dem  mir  vorlie- 


»)   Ann.  d.  Chem.  u.  Pharm.  CXXX,  1864,  247. 
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«senden  flächeiireicheii  Cumbinatioiicii  Knop's  ooP  mit  — P  zu 
bezeichnen.  —  An  den  wasserhellen  Krystallen  wurden  folgende 
Formen  beohaehtet  : 

e(üOl)  .  />(010)  .  «(100)  .  KlÖlj  .  /-'UUlJ.  y/aCOl'-i).  ö(1  11),  o'(Tll).  K?''*) 

OP  <X)P<N>  ~Poo  -POO.  POO.  Voi'OB  — P  P  ^4 

Nach  S 1  (» I  b  a ')  nimmt  mit  der  in  der  Mutterlauge  enthaltenen  Menge 
überschüssigen  kohlensauren  Kalis  der  Zusammenhang  der  Krystallab- 
sätze  ab,  hingegen  der  Flächenreiclithum  der  einzelnen  Krystalle  zu. 
Bei  2 — 3  Gewichtstheilen  Potaschenlösung  auf  1  Gewichtstheil  ki-y- 
Fij?.  I.  stallisirte  Soda  bildeten  sich  Aggregate  oder 

einzelne  lang  oder  kurz  säulenförmige  Krystalle, 
geneigte  Prismen,  gebildet  durch  die  vorwal- 
tende negative  Hemipyramide  (111)  und  das 
basische  Pinakoid  (001)  bis  13  Millim.  hoch 
und  7  Millim.  breit;  ausserdem  erscheinen  sehr 
untergeordnet  (11 1)  und  (101),  zuweilen  tritt 
noch  (012),  meist  mit  nur  einer  Fläche  an  dem 
ausgebildeten  Krystallende  hinzu.  (Fig.  1.) 
Bei  4  und  mehr  Gewichtstheilen  Potaschenlösung  auf  1  Gewichts- 
theil krystallisirte  Soda  bildeten  sich  nur  einzelne  tafelförmige  Kry- 
stalle mit  vorwaltenden  (001)  und  (111), 
und    mit    untergeordneten    Flächen    von 
(101),  (100).  (012),  (010),  (TU)  und 
(TOI);  an  einem  Individuum  beobachtete 
ich  auch   in   sehr  geringer  Ausdehnung 
entwickelt    (414).   Diese  Krystalle    sind 
meist  6  Millim.  breit  und  2  Millim.  hoch 
(Fig.  2  und  3). 

Da  das  Salz  in  trockener  Luft  ziem- 
lich rasch  verwittert,  konnten  je  an  einem 
Krystalle  nur  2 ,  höchstens  3  Zonen 
gemessen  werden  und  ergaben  alle  Mes- 
sungen, selbst  der  noch  frischen  Krystalle, 
bei  ihrem  geringen  feuchten  Glasglanze  nur  approximative  Resultate; 
das  Fadenkreuz  wurde  in  keinem  Falle  rellectirt. 


Fi" 


I)   Jourii.   f.   prakt.  Chem.  18Gö,   7.  Heft,  4(Mi;   (eheiid.  S.  410  sind  \n  a  :  h  :  c  und  ao 
Druckfehler)  >  Lotos  XV,  186.;.  (19. 


Krystiillogiapli.  Mittlicilung'en  aus  den  ehem.  Lalioratorien  zu  Graz,  und  Prag.     4 dt» 

Die  Rechnung  gründet  sich  auf  die  Kantenmessungen : 

<.(lll):o(lTl)=   71°44'(Z)13.  yj^    ^7^o^.^,3^„  g 

\  o(Tll)  =  108  19      „    13f      *       ^       '^      ^ 

(o(lll):c(001)=    57  23      „    12<  *«(111)  :  ^001)  =  S7°24'        (Z)  22 
\  r(()0T)=122  37      „     10i*/(101):a(100)  =  36°14'        (Z)6. 

Winkel  der  Flächen-Nurmalen. 


Gemessen 

Gerechnet 

c(001):rt(10U) 

Mittel 

ZI) 

Gren 

iwerthe 

84°34'18" 

— 

— 

- 

«'(100) 

95  25  42 

— 

— 

— 

6(010) 

90 

90°  5' 

3 

90°   1' 

-  90°12' 

/•(lOl) 

48  20  18 

48  11 

6 

47-55 

-  48-25 

r'(lOl) 

55     1     8 

55   Vz 

2 

54-45 

-   53-16 

<//,(012) 

31  19  24 

31  28 

11 

30-36 

-  32-23 

r(101):rt(100) 

- 

36  14 

6 

36-4 

—  36-23 

r'(T01):«'(100) 

40  24  34 

40  14 

2 

39-36 

-  40-32 

9/3(012) -.6(010) 

58  40  3Ö 

58  33 

5 

58-15 

-  59  14 

:<//3(012) 

62  38  48 

— 

— 

— 

r(lOl) 

55  24   - 

55  23 

2 

54-40 

-  56-6 

o(lll):c(001) 

57  24    - 

57  25 

12 

57-4 

-  57-43 

o(lil):c(001) 

122  36  — 

122  37 

10 

121-56 

—123-10 

rt(lOO) 

49  10  25 

— 

— 

— 

6(010) 

54     8  45 

54  11/3 

6 

53-49 

—  54-44 

r(lOl) 

35  51   15 

35  49 

13 

35-13 

—  35-54 

5/3(012) 

40     7     5 

— 

— 

— 

0(111) 

71  42  30 

71  44 

13 

71   16 

—  72-17 

0(111) 

108  17  30 

108  19 

13 

107-26 

—  108-52 

o'(lll) 

77  27  47 

— 

— 

— 

o'(lll) 

59  18  — 

59  13 

4 

58-39 

—  59-30 

o'(ili):c(001) 

63  18  - 

63  23 

7 

61-25 

—  65-53 

a'(TOO) 

53  21   48 

•  — 

— 

— 

6(010) 

51  36     4 

51  51 

2 

51-46 

—  51-56 

r(lOl) 

100  25  51 

100  20 

2 

100-10 

—100-30 

r'(Tol) 

38  23  56 

— 

— 

— 

5/3(012) 

45     1  51 

45     9 

3 

44 

—  46-27 

0(111) 

76  47  52 

— 

- 

— 

?ü'(*l*):c(001) 

55  46  48 

— 

- 

— 

6(010) 

78  47  33 

— 

— 

— 

r'(TOl) 

11    12  27 

11   13 

1 

— 

t(/(4l4) 

22  24  54 

— 

- 

— 

0(111) 

27  11   31 

26  59 

2 

26-21 

—  27-37 

')   Zalil  der  einzelnen  Messungen. 


44ll  V.    Z  e  p  li  a  I'  o  V  i  c  li. 

Für  das  K0.C0o  +  2H0  berechnet  Rammelsberg  i) 

a:b:  c  =  0-9931  :  i  :  0-8S40;     «c  =  68°36. 

Verglichen  mit  dem  hier  besprochenen  Doppelsalze,  liir  welches 
a'.b:c  =  0-9673  :  1  :  1-2220;  ac  =  84°34  ergeben  sich  aus  der 
Übereinstimmung  beider  in  «  und  b  und  der  Differenz  in  c  und  ac. 
fiirK0.C0.  +  2H0(«)  und  KO.Na0.2COo  +  12HO(6). 

aj  Neigung  der  klinodiagonalen  Polkante  von  —  Pzur  Axe  a  =  49°24'15° 
bj        „  ..  „  „  „    +P    ,     „     „  =  48  19  40 

und  demnach  die  ähnlichen  Kantenwinkel 

KO.CO,  h2H0  KO.Na0.2COo  +  12HO 

o':o'  =  106°0' o:o     =  I08°17y3' 

o':r'=  143     0  o  :  r      =144     88/4 

o':b=i21     0  oib     =123  511^4 

o' :  9  =  141   23  0  :  9/2  =  139  53 

ferner  ist 

(ana=     9Ü°30' =92°  91/0' 

''•^^  'an/>=     83  30 =87  SOy,; 

hingegen  ergibt  sich 

jane=  103°  2' =     78°48y4' 

'^  •  ^  )an&=     76  öS =101   11i/4 

0:0  =   123     9 o':o'  =  103  12 

0  :  f)  =  117  20 o':Ä   =  12s  24 

Mit  dem  NaO.CO.  +  lOHO.  dessen  Axenverbältniss  2) 

rt  :  6:  f=  i-4186  :  i  :  1-4828;     ac  =  Ö7-40, 

hat  unser  Doppelsalz  ebenfalls  das  Krystallsystem  gemein;  bei  unmit- 
telbarem Vergleich  der  beiderlei  Formen  in  gleiclier  Stellung  findet 
jedoch  die  oben  angegebene  theilweise  Näherung  analoger  Kantenwin- 


^)   Krystallograpliische  Chemie  ü.  74. 
2)   Ebenda  I,  i54. 
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kel  nicht  statt.  Bemerkenswerth  zu  weiteren  Betrachtungen  einladend 
sind  aber  die  folffenden  ähnlichen  Winkelwerthe 


NaO.COa+lOHO 

KO.Na0.2COo  +  12HO 

o' 

p 
p 
p 

0    über  /•'=     76°28' 

p      „      «  =     79  40 

•  b                 =  140  10 

a                =  129  SO 

o' :  o'  über  b  =     76  48' 
ro  :  0      „    „  =     7i  421/, 
}oir               =144     83/4 
io  :  b               ==  12S  51V4 

Zwei   Pla(m- Doppelsalze   des   Plperidin- Harnstoifes. 

Dargestellt  von  Prof.  Dr.  Th.  Wertheim  in  Graz. 

2.  2(C,2H,aN303),  HCl+PtCla 
Taf.  I,  Fig.  2. 

Krystallsystem  klinorhombisch  Längenverhältniss  von  Klinodia- 
gonale,  Orthodiagonale  und  Hauptaxe: 

a:b:  c  =  0-8873  :  1  :  1-0151;     «p  =  83°S0'34°. 

Die  Combinationen  erscheinen  als  sechsseitige  Täfelchen  von 
morgenrother  Farbe  mit  höheren  Graden  des  Glanzes  und  der  Pellu- 
cidität;  vorwaltend  werden  sie  begrenzt  durch  die  Flächen  von 

c(OOl),p(iiO),  Ä(OIO),  ?(0H) 


oP. 


COP  03j?C 


P<s> 


und  sind   zuweilen  nach  der  Klinodiagonale  säulig  ausgedehnt.  Als 
Seltenheit  wurden  die  Hemipyramiden 

o/o (112),  o'(Tll),  o'%(in) 

—VzP  P  V2P 


Fig.  4. 


als  Abstumpfung  der  Kanten  von  (001),  (1 10) 
beobachtet  (Fig.  4)-;  die  Flächen  der  beiden 
letzteren  Formen  Hessen  bei  ihrer  geringen 
Ausdehnung  und  starken  Convexität  am  Rette- 
xions-Goniometer  nur  eine  sehr  approximative 
Messung  zu,  deren  Resultate  von  jenen  der 
Rechnung  erheblicher  abweichen,  als  es  bei 
den  Kantenwinkeln  der  übrigen  Flächen,  die 
zum  Theile  nicht  ungünstige  Reflexe  gaben, 
der  Fall  ist. 
Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Cl,  LH.  Bd,  I   Ahth.  16 
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Winke!  iW[  riiiclieii-Nüriiialeri. 


(leniesseii 

c(001j:i(01(>) 

tierecliiict 

Mittel 

Z 

Gi-eiizwerthe 

90°  0'   0" 

89°58% 

22 

89°30' 

—  90°19' 

5(011) 

*45  21    18 

45  21 1/3 

13 

45-5 

—  43-32 

;;(11()) 

86  r,3  17 

86  53 

14 

86-24 

—  87-13 

;;(I10) 

"93     6  43 

93     6% 

14 

92-52 

—  93-39 

<?C011J:6C010) 

44  38  42 

44  32S/6 

11 

44-6 

—  44-49 

</'(0T0) 

90  42  3G 

— 

— 

— 

;;(liO):H010) 

*48  29  32 

48  291/2 

13 

48-12 

—  48-50 

/;(T10) 

96  59     4 

97     1  I/o 

10 

96-45 

-  97-28 

p(llO) 

83     0  36 

82  57 

8 

82-22 

—  83-34 

o/o  (112):  6(001) 

36  13     5 

36  36 

1 

— 

Ä(OIO) 

66  54  41 

— 

~ 

- 

/>CHO) 

50  40  12 

— 

— 

— 

o'/o(112):r(001) 

38  30  40 

38  29 

2 

38-10 

—  38-44 

/>(0I0) 

65  35  24 

— 

— 

— 

/HTIO) 

54  36     3 

— 

— 

— 

o'(m):r(001) 

58  59  15 

38  10 

2 

58-8 

—  38-12 

/j(OlO) 

55  19  33 

— 

— 

— 

o'/,(Tl2) 

20  28  35 

" 

" 

Das  Oi'tliopiiiitkuid  a  (10(1J  w  ui'de  an  den  Krj  stallen  nicht  beoli- 
achtet,  die  Neigungen  desselben  zu  den  in  vorstehender  Tabelle  ent- 
haltenen Flächen  und  einigen  anderen,  sind  nach  der  Berechnung 
folsrende: 


Winkel  dci 

\oiiiialeii 

rt(100):r(001) 

8o 

50'    34" 

,(10i) 

39 

20     44 

r/2  (102) 

57 

7     41 

a'(I00):r'(101) 

42 

36     44 

r'/,(102) 

63 

23     43 

^(100):fy(011) 

87 

4     48 

j.(110) 

41 

30     28 

oA(112) 

60 

2     50 

r/(100):o'(tll) 

32 

59       2 

r//3(H2) 

65 

36     - 

Kryst;illMg-iii|)li,  .A!i(tlieiliini<fii  aus  ilcii  clieiii    Lalioiiiloiieii  /.u  (iraz  und  Piiig.  !S243 


Für  die  negative  Hemipyramide  0  (111)  gleielifalls  nieht  beob- 
achtet, ei'ffibt  die  Rechiiunor 


Winkel  d("i 

Xoriiiak'ii 

o(lll):c(001) 

54°  37' 

45' 

«(100) 

49     26 

11 

6(010) 

57     14 

5 

,(101) 

32     45 

55 

9(011) 

37     38 

37 

;,(110) 

32     15 

32 

Fig.   S. 


Die  Täfelchen  sind  nach  (001)  leicht  spaltbar. 

3.   CisHiaNaOs,  HCl-l-PtCla. 
Taf.  I,  Fig.  3. 
Krystallsystem  klinorhombisch 

ß:Ä  =  1-6194:1;  «c  =  67°243/4' . 

Von  diesem  Salze  erhielt  ich  nur  wenige  Krystalle,  tläehenarnie 
Combinationen,  an  welchen  die  zur  vollständigen  Bestimmung  des 
Parameterverhältnisses  erforderlichen  Daten  nicht  gewonnen  werden 
konnten.  Es  sind  pellucide  sechsseitige  Täfel- 
chen (Fig.  5)  von  etwas  lichterer  morgenrother 
Farbe  als  die  vorgenannte  Verbindung,  mit  auf- 
fallend schief  angesetzten  Seitenflächen,  gebildet 
durch 

c(OOl)  .  p(HO)  .  ö(lOO) 

OP  eoP  ooPot, 

mit  vorwaltendem  basischen   und  sehr  unter- 
geordneten orthodiagonalen  Pinakoide. 
Die  Resultate  der  Messungen  und  der  Combinationen  correlater 
Werthe  sind  folgende: 

Winkel  der  Flächen-Normalen. 


o(OOl)  :ß(IOÜ) 
ö'(TOO) 

Gerechnet 

Z 

Gemessen 

Z 

Givn 

zwerthe 

67°24%'^ 
112  351/4  ( 

13 

67°23V2' 
112  36 

7 
6 

67°10' 
111-56 

—  67°53' 
-113-6 

o(001):/?(110) 
/;(TlO) 

78     0       ) 
102     0       f 

24 

77  55 

101  551/6 

12 
12 

77  17 
101-15 

—  78-30 

—  102-18 

;;(ltO):a(100) 
p{\lO) 

56  131/3  ^ 

112   47       [ 
67  33       ) 

17 

56  1534 
112  103/4 
67  36 

10 
2 
5 

35-38 

111-46 

67-25 

—  5713 
-^112-35 

-  67-50 

16 
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4.  Pipcridiii-Platin-Chlorid. 

CoHuN,,  HCl+PtClo. 

Dargestellt  von  Prof.  ür.  Th.  Wert  heim.  Taf.  I.  Fig.  4. 

Krystallsystem  klinorhombisch 

rt:i:c  =  2-3723:  1:1-0128;    ac  =  89°5d'. 

Die  Krystalle  dieses  Salzes,  mit  gleichfalls  morgenrotlier,  jedoch 
etwas  lichterer  Farbe  und  pellucid,  welelie  mir  in  geringer  Anzahl 
und  meist  in  mangelhafter  Ausbildung  vorlagen,  erwiesen  sich  als 
Combinationen  von 

(•(001).  o(lU).  r"(30l) 
oP  -P        2.^o= 

Sind  (001)  und  (201)  vorherrschend,  so  erscheinen  nach  der 

Orthodiagonale  vorwaltend    ausgedehnte   tafelige    oder  nadeiförmige 

Fig   e.  Gestalten  mit  Kanten  von  139  '/a 

y V         und    40'/.,°    seitlich    durch    die 

schmalen  Dreiecksflächen  der 
vorderen  Hemipyramide  (111) 
geschlossen.  (Fig.  6.) 

Bei     gleicher     Ausdehnung 
von  (001),  (111)  und  (201),    erhalten   die   Krystalle  —  bei  dem 
geringen  Unterschiede  der  Kanten  von  (001)  zu  (111)  und  (ITI) 
Pjg.   ^  =  1321/2  und  von  (001)  zu  (201)  =  139 1/0  — 

das  Ausselien  eines  Rhomboeders  mit  abgestumpf- 
ten Polecken.  (Fig.  7.)  Selten  erscheint  ausser  den 
genannten  Formen  noch  das  vordere  Orthohemi- 
doma  r2  (201). 

Eine  sehr  vollkommene  Spaltbarkeit  ergab 
sich  nach  (001)  und  dem  nicht  als  Krystallfläche 
auftretenden  Orthopinakoide  (100).  Die  Messung 
der  beiden  demantglänzenden  Spaltflächen  konnte 
mit  ziemlicher  Schärfe  vorgenommen  werden,  während  jene  der 
Krystallkanten  bei  dem  meist  geringeren  Glänze  der  Flächen  und  ihrer 
häufigen  Krümmung  in  allen  Fällen  nur  mehr  oder  weniger  approxima- 
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tive  Resultate  zuliess.  Durch  Combinationen  der  in  der  Tabelle  ver- 
zeichneten sieben  Messungen  von  (001)  zu  (100)  und  zu  (TOO), 
ergab  sich  ab  =  89°54'ö3\ 


Winkel  der  Normalen. 


Gemessen 

f(001):(100) 

Gerechnet 

Mittel 

Z 

Grenzwerthe 

*89°34'Ö3' 

89°  34 1/4' 

4 

89°o3'-  89°5G' 

(101) 

23     6  19 

— 

— 

— 

rH20I) 

40  27  20 

40  23 

2 

40-20   -  40-26 

r"(50l) 

'40  31  40 

40  31% 

21 

40-13  -   40  34 

(100) 

90     S  .7 

90     41/4 

3 

90-2     —  90-6 

o(lll):c(001) 

*47  41     3 

47  41 

20 

46-21  -  48-36 

(100) 

73  14  33 

— 

— 

(010) 

47     2  32 

— 

— 

— 

r"(201) 

71     1  31 

70  341/2 

7 

70-39  —  71-8 

o(lTl) 

85  34  12 

— 

— 

— 

p(lll) 

04     3  44 

94  121/3 

2 

94-10  _  94-13 

5.  Schwefelcyanwasserstoifsaares  Cinchoniii. 

Dargestellt  von  Prof.  Dr.  Th.  Wertheim,  Taf.  I,  Fig.  3. 

Krystall System  klinorhombiseh 

a:  6:  0  =  2-0339:1  :  1-2207;    rtc  =  82°36'. 

Von  diesem  Salze  erhielt  ich  zur  Bestimmung  eine  reichliche 
Menge  wasserklarer  stark  glasglänzender  Nadeln  und  Säulchen  von 
höchstens  6  Millim.  Länge  und  2  Miilim.  Breite.  Fig.  8  — 11.  Die 
Fjängsrichtung  der  Kryställchen  entspricht  der  Orthodiagonale;  sie 
sind  in  dieser  Zone  begrenzt  durch  die  Flächen: 

r(OOl),  r'(TOl).  r"(201),  a(lOO), 

von  welchen  (001)  und  (201)  vorherrschend,  (101)  und  (100) 
untergeordnet  auftreten;  insbesondere  ist  das  Orthopinakoid  stets 
mit  sehr  geringer  Breite  angelegt.   Häufig  erscheinen  nur  die  beiden 
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erstgenannten    Flächen    in    den    Säulclien;    seitlich    sind    dieselben 
geschlossen  dnrch 

o'(TH)  und  ;;(110) 
P  ~P 

mit  sehr  wechselnder  Ausdehnung  der  zusammengehörigen  Flächen  : 


Fiff.   8. 


/  o' 


Fig.   9. 


Fig.   10. 


Fiff.    11. 


von  jenen  der  Hemipyramide  ist  die  eine  seitlich  stets  breiter  ent- 
wickelt, selbst  bis  zum  Verdrängen  der  zweiten;  dasselbe  gilt  auch 
von  den  Prismentlächen,  deren  äusserst  geringe  Dimensionen  den  Mes- 
sungen nicht  geringe  Hindernisse  boten.  Die  Flächen  von  (11 1)  sind 
oft  gekrümmt,  die  übrigen  zuweilen  recht  eben  und  glatt,  so  dass 
sich  einige  Winkelbestimmungen  mit  befriedigender  Genauigkeit  am 
Retlexions- Goniometer  vornehmen  Hessen  und  auch  wiederholte 
Kantenmessungen  Einzelwerthe  ergaben,  welche  meist  nicht  erheblich 
von  einander  difllerirlen: 

Die    Rechnung    der    Kantenw  inkd    griimlet   sich    auf  l'olgenile 
Messungen. 


er    —  r  r 


,   ,       i       rr     'r  )'  a 
'■"""Ui8()°-  ca)—cr' 

(1  r'  =  ,  ~> 

(  o  r 


32°a.T'(/)  18 
32  44  „  10 
16 


64  32 
64  37 

47  48 
47  47 


i 
17  f 


\  =  32°49'30°(Z)  28 
fU  34  30  (Z)  33 


9f 


(  =  47  47  30  (/)   lö. 
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Winkel  der  Flächen-Normalen. 


Gemessen 

c(00]):a(U>0) 

Gercelmet 

Mittel 

Z 

Gie 

izwertli 

82°36'- 

82°38%' 

7 

82°25' 

—  82°54' 

r'(Tol) 

*32  49  30" 

32  441/6 

10 

32-26 

—  33-2 

r"(20l) 

U  37     8 

54  42 

9 

54-19 

-  54-57 

p(\lO) 

80  43  13 

86  27 

2 

80-26 

—  86-28 

/;(riO) 

93  16  47 

— 

— 

— 

?-'(l01):ft(100) 

*64  34  30 

— 

— 

— 

r"(201) 

21  47  38 

21  47 

9 

21-30 

—  21-56 

p(\iO) 

79     0  21 

— 

— 

- 

r"(20l):c(00\) 

125  22  52 

125  223/4 

8 

125-10 

—125-34 

fl'(TOO) 

42  46  58 

42  45 

7 

42-43 

—  42-52 

;,(T10) 

70  58  21 

— 

— 

— 

p(iU)):p(m) 

52  44  40 

52  37 

2 

52-21 

-  52  53 

/;(110) 

127  15  20 

— 

— 

«(100) 

63  37  40 

63  38 

4 

63  28 

—  63-47 

o'(TH):r(001) 

55  37  42 

55  31'/, 

2 

55  29 

-  55-34 

c(OOT) 

124  22  18 

124  321/, 

2 

124-31 

-124-34 

rt'(TOO) 

73  14     8 

— 

- 

— 

f>(OlO) 

42  12  30 

- 

— 

— 

,'(T01) 

*47  47  30 

47  47 

9 

47-21 

—  48-5 

,'(201) 

51   24  18 

— 

— 

— 

/;(H0) 

37  39     5 

38     71/, 

2 

38-7 

—  38-8 

,,(110) 

57  37  25 

~ 

— 

— 

0(111) 

95  35  — 

— 

— 

— 

o'(\n) 

84  25  — 

84  233/4 

6 

83-53 

—  84-43 

Die  Krystalle  sind  vollkommen  spaltbar  nach  (100);  die  Nei- 
gung der  leinfaserigen  Spaltfläche  zu  (001)  ergab  sich  im  Mittel 
zweier  Messungen  =  97°22'/3 '  (berechnet  97°24'). 

Von  dem  ebenfalls  durch  Wert  heim  dargestellten  schwefel- 
blausauren  Chinin  hat  J.  Schabus  kurzsäulige  oder  tafelige  Krystalle 
gemessen  1),  welche  mit  unseren  nur  bezüglich  des  Krystallsystems 
übereinstimmen. 


1)    Rii  rii  melslierg  .    Krysl.  Chemie,  M.  191. 
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0.  Santoniu. 

Dargestellt  von  Dr.  R.  L.  Maly  in  Graz  (Taf.  I,  Fig.  6). 

Die  aus  der  Lösung  in  Alkohol  erhaltenen  Krystalle  gehören  dem 
rhombischen  Systeme  an,  wie  dies  schon  von  Dr.  W.  Hei  dt*) 
erkannt  wurde,  welcher  auch  in  den  prismatischen  Gestalten  „Com- 
binationen  des  Längsprisma  der  Grundform  (poa  :  b  :  c)  mit  dem 
Querprisma  derselben  («  :  oo^  :  1/3  c)  —  letzteres  vorherrschend  — 
und  den  beiden  Endflächen"  erkannte »).  Das  mir  vorliegende  aus- 
gezeichnete Materiale  gestattete  nähere  krystallographischc  Bestim- 
mungen. Die  citronengelben,  stark  glasglänzenden,  pellucidenKryställ- 
chen  bis  6  Millim.  lioch  und  2  Millim.  breit,  sind  sechsseitige  oben 
zugeschärfte  Säulchen  oder  häufiger,  bei  vorwaltendem  Brachypina- 
koide  hohe  rechtwinkelige  Täfelchen  mit  zugeschärften  Rändern. 
(Fig.  12.)  Folgende  Formen  wurden  ])eobachtet: 

«(100),  p(iiO),  p/3 (210),  (?A(104),  93/4(304),  ,^(101).— 


eoFeo 


00  P 


CO  Fl 


\\Poo  ^/i^Pco 


Fco 


(210)  und  (104)  fehlen  wohl  selten,  sind  aber  stets  mit  nur  sehr 
geringer  Breite  entwickelt;  (304)  wurde  an  wenig  Krystallen  gefun- 
den; die  Flächen  von  (100),  (HO)  und  (101) 
sind  immer  die  vorherrschenden  in  den  nach  der 
Hauptaxe  prismatischen  Combinationen.  Die  Domen 
und  insbesondere  das  Brachypinakoid  sind  hori- 
zontal, die  Prismen  vertical  gerieft;  die  Riefung 
der  letzteren  ist  jedoch  weit  sclnvächer  bis  ver- 
schwindend, so  dass  in  einigen  Fällen  von  den 
breiteren  und  glatten  ^^-Flächen  das  Fadenkreuz 
reflectirt  wurde. 


'^  % 


9/, 


1)  Über  die  Natur  des  Sautoiiiii.  Auu.  d.  Cliera.  u.  Pharm.  LXIII,  1847,  12. 

2)  Nach  Heldt  krystallisirt  das  Santonin  aus  der  ätherischen  Lösung^  in  rhombischen 
Tafeln;  aus  der  Iieissen  wässerigen  Lösung  heim  Erkalten  in  kleinen,  perimutter- 
glänziMiden,  präohtig  ii-isirondon   r,amellen,  a.  a-  O. 
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Ausser  der  Riefung  bemerkt  man  auf  dem  Bracliypinakoide  in 
gleicher  Richtung  die  feinen  Klüfte  der  Spaltflächen  (001),  in 
welclien  die  Kryslällehen  ausserordentlich  leicht  zerfallen;  ungeachtet 
der  kleinmuscheligen  Unebenheiten  der  Spaltflächen  und  der  hier- 
durcli  bedingten  bedeutenden  Differenzen  der  einzelnen  Messungen, 
ergibt  sich  doch  aus  einer  Zahl  von  11  Beobachtungen  die  Kante 
(001)  :  (100)  =  89°59^38". 

Heldt  beobachtete  gleichzeitig  mit  dem  Eintreten  der  gelben 
Färbung  der  früher  farl)losen  Krystalle,  die  Zerklüftung  derselben 
nach  (001)  bei  Einwirkung  des  Sonnenlichtes,  unter  dem  Mikroskope. 

„Die  abgelösten  Krystalltheile  zerfallen  dann  weiter  in  kleinere, 
an  welchen  eine  regelmässige  Form  nicht  melir  erkennbar  ist".  Dies 
gilt  wohl  nur  für  den  raschen  Vorgang  der  Umänderung  bei  un- 
mittelbar auffallenden  Sonnenstrahlen;  aber  auch  hier  halten  die 
Kluftflächen  zumeist  die  Hauptrichtung  von  (001)  ein;  ausserdem 
trennten  sich  die  mir  vorliegenden  Kryslällehen  in  Lamellen  parallel 
dem  Bracliypinakoide.  Dies  scheint  eine  zweite  Spaltungsrichtung 
anzudeuten,  jedenfalls  ist  aber  diese  Trennung  hauptsächlich  bedingt 
durch  den  schaligen  Bau  der  Krystalle,  deutlich  zu  erkennen  an  den 
grösseren  Individuen,  welche  einen  feinen  längs  sich  erstreckenden 
inneren  Spallraum  mit  ihren  Seitenflächen  umschliessen.  Während 
bei  direct  auffallenden  Sonnenstrahlen  die  Krystalle  so  heftig  zer- 
springen, dass  von  den  kleinsten  Säulclien,  nach  einer  Bestrahlung 
von  etwa  30  Minuten,  Theilchen  bis  auf  9  Centim.  entfernt  waren, 
bleiben  bei  gewöhnlichem  Tageslicht  die  Krystallformen  erhalten;  die 
gelbe  Färbung  schreitet  dann  allmählicli  von  aussen  nach  innen  vor. 

Die  Grundwerthe  für  die  Bereclinung  wurden  durch  rombinatio- 
nen  der  folgenden  Messungen  gewonnen. 


:  /y(llO)=    23   11  „    llf   ^  ^  ^ 

q  (101)  :  a  (100)  =  3i)°10 '  50  (Z)  23. 


:/v(IIO) 
J5(10l)  :  rt(100)=    39  10  44°  „    18 
j  :  g(T01)=-101   37  48    „      .5 


Daraus  ergibt  sich  zunächst  das  Verhällniss  von  Makrodiagonale, 
BracJiydiagonale  und  Hauptaxe 

a',b:c  =  \  :  0-2048:  I -2200. 
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Winkel  der  Flächen-Normalen. 


(iemessen 

rt(100):/7(101) 

Gei-eclinet 

Mittel 

z 

Grenzwertlie 

■•39°10'Ö0° 

39°  103/4' 

18 

38°52' 

—  39°33' 

9%  (304) 

47  22  44 

- 

— 

- 

9/4(104) 

72  S6  49 

— 

— 

— 

(001) 

90     0     0 

89  391/2   ca 

11 

87-3 

-  92-11 

;y2(2io) 

67  43  28 

68     7       cii 

13 

67-43 

-  68-27 

;;(110) 

*78  23  30 

78  26 

18 

78-7 

—  78-38 

V(101):r/(101) 

101  38  20 

101  373/4 

3 

101-10 

-101-33 

9%  (304) 

8  11  ä4 

8  14 

3 

7-38 

—     8-64 

9A(104) 

33  4S  S9 

33  41 

2 

33-34 

—  33-48 

53/4  (304)  :5%(304) 

83  14  32 

— 

— 

— 

'ZA  (104) 

25  34     3 

— 

— 

9/4  (104)  :9A  (104) 

34     0  22 

34  44  ca 

1 

— 

;;(110):7;(110) 

23     9  - 

23  11 

11 

22-37 

—  23-30 

i^(iio) 

136  31    - 

- 

- 

— 

p/,(210):;V,(2I0) 

44  33     4 

— 

— 

— 

T'/äC-ilO) 

133  26  36 

— 

— 

— 

;;(110) 

10  42     2 

10  32 

9 

10-19 

-  10-48 

yHii'O 

33  51     2 

33  421., 

2 

33-33 

-  33-32 
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Plantae  Aruhiae  in  ditionibus  Hedschas ,   Asyr  el  El  Arysch 

a  medico  (jermanico  nomine  ignoto,   in  EI  Arysch  defuncto, 

umiis  1836 — 1838  coUectae,  qiias  determinavit 

Dr.  Theodorus  Kotschy. 

(Additae  sunt  tahulae  V'II.) 

Exiguam  sed  praeciosam  eollectionem  plaiitariim  exsiccatarimi 
Herhario  Caesareo  Palalii  Vindohonensis  Consul  Alexandrinus  pluribus 
ab  hiac  annis  dono  oblidit.  Fasciculo  adposita  scbeda  docet,  plantas 
has,  triginta  annis  ab  binc,  in  expeditione  sub  auspiciis  Ducis  militaris 
Churscbid  Pascba,  jussu  proregis  Aegypti  Mebemed  Ali  susceplae,  a 
medico  germanico  qiiodam  bunc  oommitante  in  regionibus  Dscliedda 
nsque  Assyr  et  El  Aryscb  collectas  esse. 

Confirmat  id  locus  in  ephemeridibus  „Ausland"  anni  1804  p.  713, 
qui  narrat  praeter  Palgraevium  nuperrime  ex  Araln'a  reditum,  aliquot 
medicos  ducem  Cliuscbid  Pascba  ad  bica  remotissima  iuicusque  cognita 
Arabiae  inontanae  commitatos  esse.  Haee  unica  ad  banc  diem  cognita 
planlaruni  provinciae  Asyr  colleelio,  originem  traliit  ab  ali(|iio  b<u'iiin 
gerniano  niedicoruni.  cujus  nomen  ad  nos  non  pervenit. 

Determinatio  atque  descriplio  baruni  piantaruni,  (juae  107  specie- 
bus  absolvuntur,  a  Praefecto  Herliario  ('aesareo  Domino  Professore 
Fenzi  mibi  mandala  est,  quas  confestim,  exceptis  20  speciebus,  suis 
classibus  adscripsi.  Inter  bas  20  species  8  lam  mancae  erant,  ut 
earum  species  band  acuratius  eriii  possint,  reUquae  8  prorsus  novae 
species  sunt,  quanmi  diagnoses,  cum  4  minuscognitis,  ailjectis  cHam 
tabulis  anaiysim  planlarum  exhibeuiibus,  buc  sisto. 

Quinn  20  planta«'  bae  mcmoralu  dignae  \isae  suiil,  misi  eas 
constituendae  comparationis  causa  ad  clariss.  Dominiun  VA.  l}oi ssier 
Genevae,  qui  plurimas  orienlales  possidet  plantas.  et  «pii  eas  sibi 
qno'jue  incogiiitas  mibi  remisit.  Hujus  colleclionis  ex  Arabia  30  speci- 
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ebus  Herbarium  Caesareiim  baetemis  caruit.  Nomillae  barum  plaiila- 
rum  jamquidem  cognitae  erant,  sed  extra  Aral)iam  repertae,  exempli 
causa  in  littore  Abyssiniae:  Dactylis  massauvensis,  Hibisciis  modaticus 
et  Hibiseus  parvifolius,  Sida  denticulata  et  Cassia  pubescens;  iu  Persia 
australi :  Salvia  eremopbila.  Perro  species  bic  novae  deseriptae  generis 
Galiuni,  Nepeta,  Diantbus,  ad  formas  Palaestinae  inclinant;  Acbillea, 
Convoivulus,  ad  iormas  Persiac  australis;  Heliotropium,  Farsetia, 
Oleome,  AstragaUis,  ad  formas  Aegypti  spectant;  Psycbotria  et  Tripteri^ 
ad  bas  tlorae  Jemensis.  Reliquae  species  rarissimae,  quae  banc  collec- 
tionem  sistuut,  iiominantur  Pappopborum  arabicum  Hocbst.,  Caroxylon 
Bottae  Moq.  Tand.  Ecliinopsilon  muricatus  Moq.  Tand.,  Vernonia 
inulaefolia  Steudel,  Pulicaria  (Strabonia  DC.)  cbrysopsioides  C.  H. 
Scbultz,  Euryops  arabicus  Steudel,  Psiadia  arabica  Jaul),  et  Spacb, 
Solanum  terminale  Forsk. ,  Linaria  macilenta  Decaisn. ,  Leobordea 
abyssinica   Hocbst.,   et   Cassia  pubescens  R.  Brown. 

Quod  ad  locum  origlnis  singularum  specierum  memorata  in 
scbedula  baec  notum  est,  nummeros  priores  ex  Hedscbas  proficisti, 
reliquaos  e  regione  montana  Asyr  et  lantum  nonnullos  ex  postremis 
e  ditione  El  Aryscb.  Quae  in  liac  expeditione ,  quod  attinet  ad 
temperiem  aeris  et  ubertatem  plantarum  innotuere,  paucis  attingam. 

Littora  rubri  maris  arabici  provinciae  Hedscbas  sabulosa  et 
lapidosa  loca  referunt,  ubi  paucae  nonnisi  crescunt  plantae  et  tantum 
locis  depressioribus  frutices  frequentiores  visentur,  cultiora  tantum  ea 
loca  sunt,  quae  arte  irrigantur.  Tempore  nostro  byemis  ibidem  ver 
est,  reliquo  anni  tempore  natura  ob  siccitatem  dormire  videtur,  nee 
aliae  nisi  e  familia  Salsolacearum  conspiciuntur  plantae. 

Montosa  provincia  Asyr,  posila  versus  orientem,  montium  quidem 
juga  nuda  exbibet,  babet  lamen  valles  uberrimis  plantis  atque  arbori- 
bus  refertas.  Jain  regio  Wuadi  Bisbeb,  alVinis  adliuc  provinciae 
Hedscbas,  circumdata  est  virentibus  sylvis  Palmarum  ila  ut  similis 
valli  Nili  apparet.  In  orientali  plaga  montium  vicinorum,  quae  ventis 
calidis  ex  interno  Arabiae  deserto  flantibus  exposita  est,  a  22''"  Juli  — 
gtum  ^^yg.  temperis  aeris  erat: 

1.  circa  ortum  solis  -|-18° — 22°  R.,  medius  calor  -|- 193/4°  R. 

2.  sub  meridiem  -f20°— 33°  R.,  medius  calor  -f  STR. 

3.  iiora   secunda    pomeridiaua    -}-31    — 36    B.  .    medius    calor 

-f  323/4°  R- 

4.  circa  (iccasoui  solis  -j-2f>  —  30  B.,  medius  calor  -\-27^/!t    ^- 
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5.  media  noete  -f  22°— 25°R.,  medius  calor  -faSs/^^R. 

Magls  versus  meridiem  loca  elatiora  adscendendo  perventmii  est 
in  regionem  Helvetiae  similem,  quarum  amoenissimae  valles  lucis  Pal- 
marum, campis  fertilissimis  hortisque  fructiferis  pulcherrime  ornatae 
sunt.  Ad  vieum  Nemeran,  ubi  castra  posita  erant,  multa  declivia 
sylvarum  Cupressi  et  Pini,  specibus  nobis  ignotis,  plena  erant.  Putei 
frequentes  Salicibus  frondosis,  domiciliis  vlllaticis,  liortis  irrigatis 
obsiti  erant,  acfuani  gregibus  nunimerosis  praebentes.  Saxa  montium 
constant  lapide  calcareo  et  cretae,  suprenia  caeuniina  granites  format. 
In  vallibus  Mimosae  truticibus  plenis  praevalent  marga  argillosa  et 
strata  bumi.  Ad  declivia  montium  intra  ingentia  graniti  saxa  frutices 
pygmaei  et  sparsim  Asciepiadeae,  in  bumo  vero  plantae  aromaticae 
proveniunt.  Conspectis  Palmis  spes  est  et  puteorum  inveniendorum, 
quos  campi  Tritblio  alexandrino  et  Sorgbo  vulgär! ,  Zea  Mays  obsiü 
circumdant.  Solum  ubique  fertile  est  ipsique  adeo  deelives  montes. 
Vallis  Sabran  fruticibus  Mimosae  et  arboribus  „Mussak"  dietis  cincta, 
Daetylos  praestantissiinos  gignit.  Colles  eoni  tormam  liabentes  vineis, 
Pruno  Persiea,  Pruno  Armeniaca,  Puniea  Granati  et  Ficubus  gaudent, 
in  praeruptis  adeo  nascentur  Ficus  sylvaticae. 

Sub  finem  August!  mensis  imbres  comniitati  l'ulgiu'ibus  cadunt, 
unde  amnes  montan!  nimium  aucti  sunt.  Quum  venti  oeeidentales  a 
mare  rubro  per  summos  montes  grediuntur,  inde  fit  ut  mane  atque 
vesperi  nebulae  frequentes  s!nt,  interdiu  vero  aestus,  mane  vero  et 
vesperi  frigus  dominetur  pluviaque  omni  anni  tempore  decidat.  In 
castris  ad  locum  Kbamys  Mielieyt  a  21  usque  20.  Aug.  temperies 
aeris  erat: 

1.  circa  Orienten!  solem  -|-lo   — 12    R. 

2.  sub  meridiem  +25°— 20°R. 

3.  circa  occasum  solis  -{-23° — 19° R. 

Urbs  capitalis  Menäder  sita  est  in  valle  circumdata  montibus, 
quorum  versus  occidentem  siti  altissimi  sunt,  obsiti  versus  orientem 
solem  Sabinae  cujusdam  speciei  prorsus  ignotae.  Memoratu  dignum 
est  Arabibus,  ({ui  tantum  planitiem  incoluere  solent,  bic  etiam  loca 
montosa  placere.  Temperies  aeris  bis  regionibus  prope  Älenader 
a  2 — 26  Sept.  observata  erat: 

i.  circa  solis  ortum  -f-10° — 14°  R. 

2.  sub  meridem  -f  21°— 25°R. 

3.  circa  occasum  solis  -|-17° — 23°  R. 
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Expeditioneni  diicis  Chiirscliid  Pascha  fames  atque  proditio 
coegeriint  ad  littora  maris  in  provinciam  El  Arysch  semet  recipere, 
linde  etiam  plures  plantas  maritimas  nostra  collectio  continet. 

Enumeratio  plantariini  a  incdico  germano  nomine  ignoto  in  Hedschas, 
Asyr,  El  Arysch  annis  1836—1836  collectarum. 

c::;.S;.  Polypodiaceae. 

Vin.lul). 

118.  AdianthMiH   lapillus    Veneris   Linn.    sp.    1S58    =    Adianthum 
incisum  Forsk  fl.  aeg.  arab.  p.  187,  n.  19. 

Gramineae. 

155.  Pauicuni  (Tricholaena)  suffrutescens  Steiid.  Syn.  Gram.  p.  92, 

n.  743. 
1(58.  Penoisetniii  elatuin  Hnchd.  in  Steud.  Syn.  Gram.  p.  106,  n.  47. 
82.  PenDiietDin  cpiichroides  Rieh,  in  Pers.  Enehr.  I,  p.  72. 
162.  Aristida  arabica  Rupr.  Stipao.  p.  138  /. 
149.   Pappophornm  arabicum  Höchst,  in  Stend.  Syn.  Gram.  p.  199, 

n.  12. 
57.  Eleuslue  flagellil'era  Nees.  in  Royle,  Linnaea  1842,  p.  225. 

17.  Eragrostis  poaeoides  P.  B.  var.  minor-Agrost.  t.  XIV,  fig.  11. 
174.   Uactylis  iiiassauvcnsis  Pres.  Mns.  Senk.  Fas.  II  (snb  Poa). 

Cyperaceae. 

28.   Isolepis  Holoschoeuus  Roeni.  et  Schalt.  SysU  11,  p.  115. 

ürticaceae. 

13.  Forskolea  teuacissima  Willd.  sp.  pl.  II,  p.  474. 
105.  121.  Parietaria  alsinefoliae  Del.  fl.  Aegypt.  p.  34. 

Chenopodeae. 

150,  177,  68.  Salsola  Kali  L.  var.  Tragus  (5  tenuifolia  Moq.  Tand,  in 

I).  C.  Prod.  XIII,  p.  185,  n.  25. 
476.   Suaeda  moneica  Fornk.  fl.  Aeg.  et  Arab.  p.  70.  n.  20. 

18,  163.   Caroiylon  Bottae  Moq.  Tand  in  0.  V.  Prod.  X!II.  p.  178, 

n.  19.  Jauh.  ei  Spach.  III.  t.  136. 
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4,  80.  Eclilnopsllon  uiarioatus  Moq.  T:iml.  in  D.  C.  Prod.  XUf, 
p.  134,  n.  1. 

Polygoneae. 

6.  Runiex  roseos  Linn.  sp.  480.  Meiss  in  D.  C.  Prod.  XIV,  p.  71, 

11.  118. 

« 

Amarantaceae. 

42,  133,  152,  165,  187.  Amaranthus  Blitum  Linn.   sp.  1405.  Moq. 

Tand,  in  D.  C.  Prod.  XIII,  p.  263,  n.  18. 
79,  88.  AerYa  javanica  Juss.  Ann.  Mus.  XI,  p.  131. 
25.  Pupalia  lappacea  Moq.  Tand,  in  D.  C.  Prod.  XIII,  p.  331,  n.  2. 

Nyctagineae. 

140.  Boerhaavia  rcpens  Linn.  sj).  5.  Choisy  in  D.  V.  Prod.  XIII,  2, 
p.  453,  n.  10  |B. 

Plantagineae. 

138.  l'lantago  ovata  Forsk.  M.  aral».  aegypt.  p.  31. 

111,  157.   Plantago  clliata  Vesf.  Atlant.  I.  p.  137.  I.  39,  tig.  3. 

Gompositae. 

145,  165.  Yenionia  iuulaefolia  iS^ew/e/Noment'l.  p.  755,  Walp.  Rep. 
II,  p.  946,  11.  9. 

129.  Conyza  Dioscoridis  Ranwolf  e\  V.  H.  Schultz  Bip.  nisc. 

33,  103.   Felicia  SchimpeH  Sicwl.  in  Jaul),  et  Spacli.  Illust.  IV,  t.  354. 

142.  Psiadia  arablca  Janb.  et  Spach.  Illust.  IV,  tab.  352.  353. 

156.  Franeoeuria  crispa  D.  C.  Prod.  II,  p.  475. 

131.  Pulicaria  (Strabonia  I).  V.)  chrysopsioides  C.  H.  Schultz  Bip.  nise. 
95.  Achillea  (Filipendulae)  arablca  nov.  spec.  Tab.  1,  B.  Perennis, 
humilis,  eaule  erecto  simplici  cum  foliis  novellis  rnfescente- 
hirsuto,  foliis  lanatis  pinnatisectis  ambitu  linearibns,  segnientis 
pinnatipartitis,  laciniis  integris  vel  apicem  versus  divisis.  liiiearibus 
acutis  angustis,  corymbocomposito  polycephalo, capitulisovoideis 
coacervatis,  involucri  squamis  obovato-oblongis  pubescentibus 
margine    membranaceis    ciliolatiilis,     costa    vakle    proniiniMite 
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percursis,  floribus  radiantibiis  sex  flavis,  ligiilae  limbo  transverse- 
elliptico  obtiisissimo  tridentato,  paleis  oblongis  aciitis  puberiilis 
acheniis  .... 

Crescit  in  Hedsehas  iiiter  Dscheddam  et  confinia  prov.  Asyr. 
Proxima  Aehilleae  micranthae  M.  B. 

Explicatio  tabiilae  I.  B.  a)  capituliim  8'^^  auctiim,  b)  dis- 
sectum;  c)  squamae;  d)  paleae;  ej  flos  radii;  f)  flos  disei; 
g)  dissectiis;  h)  aiitherae,  —  omnia  aiicta. 

108.   Trlchosyne  oauliflora  D.  C.  Prod.  VI,  p.  266,  iioi-.  7. 

106,  134  enaphaliaiii  pulvinatain  De!  fl.  d'Egypt.  p.  122,  t.  44,  fig.  1. 

146.  Enryops  arabicus  Steiidel  in  Jaiib.  et  Spach.  Illiist.  IV, 
tab.  3ÖÖ,  356. 

143.  Tripteris  Vaillantli  Decaisiie  in  Ann.  sc.  1834,  p.  260.  Tab. 
nostra  I.  A.  Suffiniticosa,  ereeta,  ramosa,  caule  angulato  striato 
scabro  ,  foliis  inferioribus  oblongo-lanceolatis  ,  superioribus 
lanceolato-linearibiis  acutis  basi  atteniiatis  fere  petiolatis  inciso- 
paiicidentatis  utrinque  scabris  n'gidis,  capitulis  longiusciile 
pedunculatis  solitariis  ex  apice  pedunculi  niitantibus,  involiicri 
sqiiamis  8 — 10  siibiiniserialibus  linearibus  acutis  extiis  papilloso- 
scabris,  tloi'ibiis  radiantibus  ligulatis  8 — 10  involucri  squamis 
oppositis,  ligula  longa  linear!  obtusa  basi  piiberiila,  stylo  bifido, 
floribus  discitubulosis,  tubo  infundibiliformi  quinquefido  qiiiiique- 
nervio,  nervis  corollae  lobis  alternis  ad  sinum  bifidis,  ramis  in 
laciniis  marginalibus,  staminibus  apice  appendiculatis,  appendice 
ovato  acutiusculo,  stylo  simplici  staminum  longitudine  glabrato 
obtuso,  acheniis  tripteris,  alis  membranaceis  diaphanis,  involucro 
duplo  triplo  brevioribus. 

Crescit  in  ditione  montana  Asyr  locis  herbidis. 
Explicatis   tabulae   I.   A.    a)   capitulum;   b)   defloratum; 
c}  flos  radii;  d)  flos  disci;  e)  dissectus;  f)  stamina;  g)  Stylus 
florum   disci;    h)   ovarium   fl.    rad.  dissertum ;    i)   acbenium; 
k)  squamae  involucri;  l)  tblia  aucta. 

35,  94,  122.  lactuca  arabica  Janb.  et  Spach.  liliist.  III,  p.  115. 
tab.  282. 

170.  Microrhyiichus  nudicaulis  Less.  Syn.  p.  139,  ß  divarlcatus  D.  C. 
Prod.  VII,  p.  181. 


Campanulaceae. 

68,  140.  fainpuiinla  duicis  Decaisn  florul.  sinait.  in  Ann.  sc.  nat. 
Ser.  II,  Vol.  II,  p.  258. 

Rubiaceae. 

92,  116,  128.  Galiuni  (Trichogalium)  Jemense  nov.  spec.  tab.  III.  B. 
Perenne  humile,  caulibus  plurimis  intricatis  filiformibus  cum  foliis 
pube  horizonlaliter-patente  vestitis  scabridis,  foliis  quaternis 
oblongo-ellipticis  utrinque  acutis  margine  revolutis  scabridis, 
infei'ioi'ibus  latioribus,  supremis  sublinearibus,  floribus  cymosis 
paniculas  laxas  terminales  formantibus ,  pedicellis  divaricatis 
gracillimis  glabris,  corollae  carneae  lobis  ovalibus  obtusis  extus 
hispidulis,  ovario  albo-hispidissimo,  pilis  apiee  incurvis. 

Crescit  in  confiniis  inter  Asyr   et  Jemen  versus  El  Arysch. 

Proximum  Galio  Lycio  Boiss. 

Obs.  Badix  erassa  lignosa  fusiformis  rubens,  caules  bipol- 
licares  usque  spitbaminei,  flores  minuti,  cocci  seminum  Papa- 
veris  somniferi  magnitudine. 

Explieato  tab.  III.  A.  a)  flos;  bj  antberae;  cj  ovarium; 
d)  transsectum;  ej  fructus. 
51.  Hcdyotis  Schiinperi  Presl.  in  Bot.  Bemerk,  p.  8ö. 
130.  Psycliolrla  l  arabica  nov.  spec.  tab.  II.  Fruticosa,  tbliis  petiolatis 
lanceolato-ellipticis  utrinque  acuminatis  pubescentibus,  vagina 
stipulacea  petiolos  connectente  quadridentata,  dentibus  angustis- 
simis  acutis  vagina  aequilongis,  floribus  terminalibus  fasciculatis 
subsessilibus,  calycis  dentibus  quinque  inaequilongis  lanceolatis 
acutis,  niajoribus  ovario  duplo  longioribus,  corolla  elongato- 
tubulosa  extus  puberula,  tubo  superne  fere  inf'undibiliforme 
ampliato  et  intus  villoso,  limbi  quinquepartiti  laciniis  lanceolato- 
oblongis  acutis  tubo  multoties  (5''^*)  brevioribus,  staminibus 
adbasin  tubi  ampliati  insertis  incJusis,  filamentis  brevissimis 
filiformibus,  antberis  linearibus  infra  medium  affixis,  stylo  cylin- 
drico  exserto,  stigmate  bilobo,  lobis  patulis  oblongis  obtusis, 
ovario  bilociilari,  ovulis  in  quovis  loculo  solitariis  ampbitropis 
tuberculatis  .  fiiniculo  supra  basin  adscendente  dissepimento 
adnato. 

Sitzb.  d.  iiiatheiii.-iiatiiiw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Al.tli.  17 
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?  Pavetia  longitloi-a  Valil  Symb.  III,  p.  12. 
Crescit  in  regione  montana  iiiter  Asyr  et  Jemen: 
Explicatio  tabulae  II.  a)  alabastriim ;  b)  flos;  c)  dissetus; 

d)  calyx;    e)  antherae;   f)  ovarium;   g)  Stylus;   h)   ovarium 

disectiim;  i)  Ovulum. 

Apocyneae. 

191.  Rhazya  stricta  Decaisne  In  Ann.  sc.  nat.  Ser.  IL  Vol.  III,  p.  80. 

Asciepiadeae. 

144.  Daemla  corduta  R.  Br.  Wern.  soc.  I,  p.  50. 
27,  Goniphocarpus  setosas  R.  Br.  Wern.  soc.  I,  p.  38. 
S5.  Pentatropis  cynanchoidcs  R.  Br.  in  Salt  Abyss.  Voy.  IV.  App.  p.  L. 

Labiatae. 

166.  Lavaodula  dentata  Lhin.  sp.  p.  800.  Bot.  Mag.  t.  400. 

117.  Lavandula  coronophifolia  Poir.  Dict.  XI,  p.  308  —  Delile  pl. 

aegypt.  t.  82. 
120.  Salvia  ereuiophilal  Boiss.  Diag.  V,  p.  13. 
97.  Micromeria  punctata  Benth.  Lab.  p.  378. 
36.  Micromeria!  sine  floribus. 
1 32.  Nepeta  septemcrenata  Ehrbg.  in  Benth.  Lab.  p.  484. 
113.  Nepeta  (Cataria)  rngosa  Beiitk.  in  D.  C.  Prod.  XII,  p.  384, 
n.  64,  tab.  nostra  III,  B. 

Caule  virgato  erecto  cum  foliis  tenuiter  cano-tomentoso, 
foliis  semipollicaribus  breviter  petiolatis  basi  cordatis  ovatis 
obtusis  erenatis  rugosis  subtus  tomento  densiore  fere  incanis, 
racemo  longo  teniii,  verticillastris  remotis,  cymis  brevissime 
pedunculatis  laxe  S — 9  floris,  bracteis  subulatis  acutis  calyce 
duplo  brevioribus  pubescentibus ,  calycis  pubescentis  tubo 
incurvo  ore  obliquuo,  dentibus  brevibus  acutis,  corollae  tubo 
incurvo  breviter  exserto,  fauce  inflata,  labii  inferioris  lobo  medio 
novemcrenato,  filamentis  apice  bieruribus,  crure  iino  antherifero, 
eoccis  tenuissime  tuberculatis. 

Crescit  in  regione  montana  ditionis  Asyr. 
Explicatio  tabulae   III,  B.  a)  flos;    bj  calyx;    c)  corolla 
dilatata:  c)  antherae;  dj  calyx  cum  stylo:  e)  stigma  ;/^ ovarium 
et  dissectum:  rß  nncnlae:   A)  cocci. 
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119.  Marrobium  vulgare  Linn.  sp.  810. 

154,  164.   Ballota  Schimperi  Benth.  in  D.  C.  Prod.  XII,  p.  519,  n.  10. 

61.  Leucas  inflata  Beatli.  Lab.  p.  744. 
162.  Teacriuni  Poliam  Linn.   sp.   795.    =    T.  gnaphaloides  Vahl. 
Symb.  I,  p.  41. 

Verbenaceae. 

161.  lantana  viburnoides  Vahl.  Symb.  I,  p.  45.  Exempl.  mania. 

Asperifoliae. 

2,  20,  183.  Heliotropiam  luteom  Poir.  Suppl.  III,  p.  22.  =  H.  linea- 

tum  1).  C. 
72,  147.  neliotropiuni  (Orthostachys  §.  3)  erltrlchioldes  iiov.  spec. 
tab.  IV,  A.  Perenne  multicaule  depressum,  caulibiis  humifiisis 
cum  foliis  adpresse-strigulosis  ciiierascentibus,  ramosis,  ramis 
cinciiioideis ,  foliis  alternis  lineari-oblongis  iitrinque  acutis 
margine  revolutis,  cincinnis  3 — 8  floris  rectis  bracteatis,  brac- 
teis  foliis  caulinis  minoribus  similibus,  calycis  lobis  lanceolatis 
oblongis  strigosis,  corolia  extiis  strigosa,  siiiubus  glabris,  tubo 
calycem  aequante,  antheris  circa  medium  corollae  tubo  insertis 
acuminatis,  acumine  puberulo,  in  alabastro  conniventibus,  stylo 
stigmate  breviore,  stigmate  conico  apicem  versus  piloso.  coccis 
extus  strigulosis  convexis,  intus  angulatis  lateribus  utrinque 
perspicue  unifoveolatis,  calycis  circiter  longitudine. 

Crescit  in  provincia  montana  Asyr  ad  confinia  Hedschas 
nee  non  ad  australiora  loca  versus  Jemen. 

Radix  lignosa,  folia  2  lin.  longa  3/4  lin.  lata.  Species  Helio- 
tropio  brevifolio  Wallich  et  thymoidi  Jaub.  et  Spach.  affinis.  — 

Explicatio  tabulae  IV,  A.  a)  alabastrum;  b)  flos;  c)  corolia 
explaiiata;  d)  stamina;  e)  pisillum;  f)  pist.  dissectum;  gj  ova- 
rium;  h)  Ovulum:  i)  calyx  cum  fructu;  k)  fr.  dissectus  et 
transsectus;  l)  cocci  a  dorso  et  facie  ventrali. 
48,  181.  Hellophytum  pterocarpnm  D.  C.  Prod.  IX,  p.  552,  tab.  IV,  B. 
Caule  dei'umbente  ramosissimo  scabriusculo  cum  foliis  hispido, 
foliis  sessilibus  ovato-lanceolatis  undulato-dentatis ,  cincinnis 
plerumque  solitariis  rarius  geminis  brevibus  ebracteatis,  floribus 
confertis ,  calycis  bispidi  lobis  obtusis ,  duobus  usque  ad 
superiorem   quadrantem  connatis,    caeteris  partitis ,    corollae 

17* 
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hypocraterimor|jIiae  lubo  calyce  parum  longiore  puberiilo,  stylo 
stigmatis  loiigitudine  conico  apice  vix  bilobo,  coccis  duobus 
glabris  margine  aiatis  obtuse-cornutis  bilocularibus  dispermis. 

Crescit  in  Hedschas  et  Asyr  nee  non  ad  confinia  Jemen. 

Explicatio  tabulae  IV.  B.  a)  flos:  b)  flos  explanatiis;  c)  an- 
therae;  d}  pistillum;  e^ovariuni  <?'J  Ovulum  :/^calyx  cum  fVuctu; 
//^  cocci,  ^'^  transseeti:  A^  longitudine:  (^  semen. 

Convolvulaceae, 

102,  110,  148.  CoiiTohalus  Asyrensis  nov.  spee.  (ab.  V.  Perennis, 
humilis  pube  patente  rufescente  obtectus,  caulibus  adseendenti- 
bus  vel  erectis  non  volubilibus,  foliis  radicalibus  confertis  spa- 
thulatis  vel  lineari-oblongis  in  petiolum  longum  attenuatis  obtusis 
vel  acutuisculis  mollibus,  caulinis  et  floralibiis  obtusis,  floribus 
roseis  in  axilla  foliorum  fasciculatis  fere  per  totam  longitudinem 
subracemosis,  foliis  floralibus  duplo  triplove  longioribus,  sepalis 
ovato-lanceolatis  obtusis  utrinque  nifescente-liirsutissimis,  exteri- 
oribus  majoribus,  corolla  calycem  duplo  superante  hirsuta,  lim])0 
ad  sinus  pennicellato,  Capsula  ovoideo-acuta  apice  villosa  calycis 
dimidiam  longitudinem  superante,  seminibus  glabris. 

Crescit  in  montana  provincia  Arabiae  Asyr. 

Caulis  basi  lignescens  1 '/« — 3  pollicaris,  folia  1/3 — 1  poll. 
long. ,  florum  fasciciili  inferiores  remoti  superiores  approximati, 
sepala  3  lin.  longa. 

Species  alYinis  Convolvulo  gonoclado  Boiss.  ex  sectione 
Ortliocaulos. 

Explicatio  tabulae  V.  a)  flos;  b)  corolla  dilatata;  c)  an- 
therae;  ciy  pistillum;  e)  ovarium ;  Q  transect ;  £^  Ovulum; 
Ä_^  calyx  cum  fruct;  i)  fruct.  dissect.  transect;  A'^  semen; 
IJ  dissect;  m)  embryo. 
173.  Cressa  cretlca  Linn.  sp.  325  =^  Cressa  arabica  Forsk. 
aeg.  S4,  n.  81. 

Solanaceae. 

41.  Hyoscyamas  pasillas  Linn.  sp.  258  ß  pilosus. 
87.  Solanum  nigrnni  Linn.  sp.  266. 

58.  Solanum  dubinm  Pres.  Mus.  Senkenbg.  I,  166.  Dun.  in  D.  C. 
Prod.  XIII,  p.  332,  n.  768. 
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12.   Solanum  miUri  Jacq.  Collect,  IV.  p.  209,  Jacq.  Ic.  rar.  t.  330. 
179.  Solannui  terminale  Forsk.  fl.  Aegypt  et  Arab.  p.  AI).  Diin.  in 
I).  C.  Prod.  XHI,  p.  10:;.  n.  220. 

Scrophularineae. 

30.  Yerbascum  indeterniiiiaiiile  ol)  exemplum  maneuni. 
ISl.  Linaria  macilenta  Decaisne  Ann.  sc.  nat.  Ser.  11,  Vol.  II,  p.  2Ö2. 

127.  Yeroniea  anagallioides  Be?ith.  in  D.  C.  Prod.  X,  p.  408,  var.  ß. 

Acanthaceae. 

128,  136.  Hypoestes  Forskolii  R.  Br.  Prod.  fl.  Nov.  Holl.  I,  p.  474. 

Cruciferae. 

67,  73.  Farsetla  depressa  nov.  spec.  tab.  VI.  A.  Annua,  bumilis,  ramosa, 
ramis  prostratis,  tota  pilis  albis  sericea,  foliis  sessillbus  lineari- 
biis  vel  oblongis  obtusis ,  calyce  basi  subaequali,  scpalls  lanceo- 
latis  acutis  serieeis,  petalis  calyeem  paiilo  siiperantibus  oblongis 
obtusis,  siliquis  brevissime  stipitatis  linearibus  in  stylum  brevem 
attenuatis  apicesubfalcatisdorso  compressis,  valvis  membranaceis 
enerviis  serieeis,  septo  basi  innperforato,  seminibus  (5 — 8)  orbi- 
cularibus  valde  compressis  nniserialibus  margine  alatis. 

Creseit  in  locis  desertis  inter  Dsehedda  et  montes  Aryscli. 
Folia  3 — 4  lin.  long,  y^ — 1  lin.  lat. ,  silieiila  6  lin.  long. 
li/g  lin.  lata, 

Affinis  Farsetiae  lineari  De  Cand. 

Explicatio  tab.  VI.  A.  a)  flos:  b)  dissectus;  c)  petalum; 
d)  antherae;  e)  pistillum:  f)  ovarnm  transectum;  g)  siliqua; 
li)  semen. 
24,  So.  Anastatica  bierocliontica  Lhin.  sp.  895. 
37,  64.  Morettia  Phileaua  De  Cand.  Syst.  II,  p.  426. 
74,  93,  98.  Malcolmia  aegjptiaca  Spreng.  Syst.  Vis.  pl.  quaed.  Aegypt. 
p.  105,  t.  4,  f.  2. 
16.  Erocariae  exempla  fructifera  sine  foliis.  j 

Capparideae. 

46.  Cadaba  farinosa  Forsk.  dese.  Aegypt.  et  Arab.  p.  68. 
182.  Cleome   diversifolia  Hockst,   et  Steud.   =  Clcome   Vahlianu. 
Fres.  Mus.  Senck.  II,  p.  110. 
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53.  Cleoinc  (SUiqiuirid)  pallida  iiov.  spet*.  tal),  VI,   ß.  Herbacea, 

glaiuhiloso-scabra,  foliis  simplicibus  subtus  glaiicis,  inferioribus 
longiusciile  petiolatls  ovali-oltlongis  uti-inque  rotundatis  uniner- 
viis,  siiperioribus  brevissime  petiolatis  ellipticis  acutiusculis, 
floribus  minutis  racemosis  pallidis,  sepalis  lanceolatis  breviter 
acuminatis  scabridis,  petalis  ovato-oblongisfere  sessilibus,  stami- 
nibus  sex,  ovario  siibovoideo  breviter  stipitato  glauduloso-aspero, 
stylo  ovarii  loiigitudine,  stigmate  orbiculato. 

Crescit  in  confiniis  montanis  provinciae  Asyr. 

Proxima  C.  monopbyllae ,  floribus  magnitudine  Cleome 
papillosae  Steiid. 

Explicatio  tabulae  VI,  B.  a)  flos;  b)  corolla  disseeta; 
c)  petaliim;  d)  antbereae;  e)  pistillum;  f)  ovarium;  g)  trans- 
verse  seetum. 

Portulaceae. 

5,  31.  Trianthema  sedifoliuni  Vis.  quaed.  pl.  Aeg.   et  Nub.   p.   19, 
n.  79,  t.  III,  flg.  1. 
11.  Trianthema  pentandruin  Linu.  Maut.  70.  =  Rocama  digyna 
Forsk.  descr.  p.  71. 

Caryophylleae. 

81,  71.  Paronychia  arabica  Z)6^  Cand.  Cat.  bort.  Monsp.  1813,  p.  130. 
7,  16,  34,  68.  Paronyehia  sinaitica  Pres.  Mus.  Senckenb.  I,  p.  180. 
66".  Paronychia  desertoram  Boiss.  Diag.  pl.  Orient.  I,  3,  p.  11. 
91.  Polycarpon  arabicum  Boiss.  Diag.  pl.  Orient.  I,  10,  p.  13. 
14.  ilsine  Scliimperi  Höchst,  in  Riebard  fl.  Abyss.  I,  p.  47. 
38,  39,  90.  Dianthus  (Caryophyllnm)  deserti  nov.  spec.  tab.  VII,  A, 
Humilis,  caulibus  adscendentibus  subfiliformibus  unifloris,  foliis 
linearibus  acuminatis  acutis  valde  angustis  margine  minutissime 
serrulatis  uninerviis  rigidis  fere  pungentibus,   cauiinis   erectis 
infra  margine  membranaceis,   squamis   ealycinis  4 — 6   ovato- 
laneeolatis   acuminatis   acutissimis    margine    diapbanis    striatis 
calyee  subdupio  brevioribus,  calycis  dentibus  acuminatis  acutis- 
simis, petalis  roseis  dentafis  subfimbriatis. 

Crescit  in  provincia  Hedscbas  per  desertum  versus  Asyr. 
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Explicatio  tahulae  \ll.  A.  aj  ilus;  b)  disseetus;  cj  peta- 
liim;  dj  antherae;  e)  pistilluni;  f)  ovariiim  longitudine  et  Irans- 
verse sectum. 

Malvaceae. 

22,  23.  Hibiscus  iiiodaticus  Höchst,  in  Rieh.  tent.  fl.  Abyss.  I,  p.  56. 
124.  Uibiscus  parTifoIius  Höchst,  in  Schimp.  pl,  (1853.)  nor.  2275. 
178.  Slda  denticulata  Pres.  Mus.  Senckenb.  I,  p.  182. 

Tiliaceae. 

19,  172.  Antichoras  depressus  Liiiu.  Maiit.  64. 

Euphorbiaceae. 

43''.  Euphorbia  aegyptlaca  Boiss.  Cent.  Eupliorb.  p.  13. 
43  V  Euphorbia  Chaniaesyce  Linn.  Am.  Acad.  p.  115. 
184.  Euphorbia  scordifolia  Jacq.  Collect.  V,  p.  113. 

Rutaceae. 

169.  Haplophyllum  tnberculatum  Juss.  Mem.  Mus.  XII,  528,  t.  17, 
n.  10. 

Zygophylleae. 

23,  186.  Trlbulus  alatus  Delile.  Illust.  pl.  Aeg.  p.  44. 
2.  Fagonia  arabica  Linn.  sp.  553. 

60.  Zygophylluin  siuiplex  Lhm.  Mant.  68. 

Oxalideae. 

9,  84.   Oxalls  coroicnlata  Linn.  sp.  624  |3  corniculata  Zuecar. 

Rosaceae. 

3,  75.  Neurada  procainbcns  Linn.  sp.  631. 

Papilionaceae. 

86.  Leobordea  lotoides  Del.  in  Frag:  Fl.  Arab.  petr.  p.  86. 
1,  77,  78,  109,  153.  Lotonotis  abyssinica  =  Leobordea  abyssinicn 
A.  Rieh.  tent.  fl.  Abyss.  I,  p.  161. 
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62.  Astragalns  (Annulares)  anibicus  iiov.  spec.  tab.  VII.  B.  Aiinuus, 
prostratus,  caule  basi  pilis  patentibus  pubescente,  foliis  5 — 6 
jiigis  ,  foliolis  parvulis  petioliilatis  obovatis  emarginatis  vel 
obcordatis  basi  acutis  utrinque  pube  patente  longiusciila  obtectis, 
jimiora  villoso-incana,  stipulis  a  petiolo  et  inter  se  liberis  subu- 
latis,  floribiis  2 — 3  piirpurascentibus  pedunculatis,  pediinculo 
folium  aeqiiante  vel  longiore,  pedicellis  brevibus,  calyce  pilis 
copiosis  vestito,  dentibus  longe  acuminatis  tubo  subdiiplo  longi- 
oribus,  corolla  calyce  sesquilongiore,  vexillo  obovato  aus  aequi- 
longo,  legumiiiibus  compressis  resupinatis  arcuatis  falcatis 
glabratis  obsolete  reticulato-veiiosis  margiiie  inferiore  furcatis, 
seminibus  12  circa  reniformibiis  fuscis. 

Crescit  in  Hedscbas  locis  sabulosis  versus  Äsyr. 

Petiolus  communis  semipollicaris,  foliola  1 1/2  lin.  long, 
supra  lineam  lata,  ovarium  hirsutissimum,  legumina  1 1/2  lin.  lata. 
AtTinis  Astragalo  hispidulo  D.  C. 

Explicatio  tabulae  VII.  B.  a)  flos;  b)  petala;  c)  antherae; 
d)  fdamenta;  e)  pistillum ;  f)  transverse  sectum  ;  g)  siliqua: 
omnia  aucta. 

Gaesalpinieae. 

9.  Cassia  oboyata  CoUad.  Monogr.  p.  92. 
175.  Cassia  pubescens  R.  Rr.  ad  Salt  Voy.  Abyss.  in  App.  IV,  p.  L. 
Vogel  in  Linnaea  XV,  p,  71. 


Iü)ls<-liv.    Plaitl.  Arfll) 


'l'.if  I 


fi&. 


kH.  m   ,,    \\U\  \M  I  llml 


'■miMf!     ? 


w, 


mV,/ 


.1.  Tripferrs     liii/IiiiiJu      Dir/iiA/h' . 

/J.   Jr/if//i/i     firnhini        /,'o/sr/i // 

.SilKuiigsli.il.k.  Ali  ad  (I.W.  jiiatli.  iiflliinv  Cl.  MI  lifl  I.AIiHi    IH»''-'- 


Rotsdiv.  Pliiul.Arab. 


'I'of.  II, 


EaliiirAacfiftT  lith. 


Aus  d  i/k.  Hof.ü-  StAatsaiucl.CTn. 


Silzun^sh.d.k.Akrtd  (iW  iiiatii.  luilnnv'.  Cl.  IJl.Bd  I  Ablli    liSU:). 


Rolscliv.   Flaii(.-\riil). 


TalMU. 


A 


-i'-'Ä-;'* 


%\fi:  "^m  n 


•--in  lith.  _  Aui  d/k  k.  Hof -u.  Staittsdiuckeiei. 

./.   (•iiHnih     Jtiiii/isi'      fiotsrht/ . 

,Sil/.ini°.sl).d  k..\l<a(l.(l  ,W.  malli.  natiinr.  CI.  l,ll.Bd.T..ll)t1i    1805. 


Kotschv.  I'larit.  ,\r,th. 


T^t.lV. 


r ' 

H.  S  ommer  liöi. 


Jj/r/zofrophim    en//irhmJt.v    /ih/sc/iy. 
7J./Muj/j/////f/w    pfr/oiy/rpi/m    D.  ^'. 
Sit'Aiiiio,sb.d.k..Ak«(1.d  W  ni.illi.  luihirw  CI    1,11.  lid.  l..\Mli.  liSlK'i. 


Kotscky.  Pliiar.  Arab 


ILSomBia:  ]iÜL. 


Alis  üTcHof-uStaatsdrucfeTPi. 


^'fi///ifi/ i'u/i/x   A/'ii/ref/.six  Ii'i'txrJi ^ . 
Sif7.uu<isl).(l/k  Akad.dei-W.miilli.iiaturw.  ('I.Lir.Bd.I  Alith.  10(55. 


i 


Rotscliv-  riaiit..\ral) 


Ti.r.v 


Jl,  Soltimer  ]ick. 


Aasd.lc'k.'Hof.iL.Stiit^dtttckerei. 


AFarsttia    äeprefsa     li'otsrtn/ . 
B.  Chome    fKiVidin    liotscliy  ■ 
Sifaiimrfsb.d.l.  Akail.d.W.malli.  uatum.  Cl.  Ln.B.I.  I.  AlXh      IS65  . 


IVDlScIlV.      IM.Illl.  .\f,ll). 


VH. 


\, 

M 

/. 

It.  oommcr  i.itVi. 


Avf  i.k-  k.Hof  li.  StdatsdTuckerei 


,/.  IJiiiiit/lux    rtfsir/f      /)h/,rr//// 

B .  .lstrft//(i//(-v     tivd />irn.s      Iiofsr/i//  . 

,Sil7.iiiip'sli.d,k..\k;i(l.(l.W,  iiiiilh  ii.ilurw  l'l    1,11  i;,l,  I  .\lilli.  IS().i, 


T  s  c  h  e  I 


mak.   Über  das  Auflreten  von  Olivin  im  Ai.-il|,or),l.yr  etc         268 


Uher  das  Aufireten  von  Olivin  im  Augitpovphyr  und  Mehipliyr. 

Von  Dr.  Gustav  Tscherniak. 

Vor  zwei  Jahren  beobachtete  ich  in  einem  Gestein  vom  Calton 
Ä?7/ bei  Edinburgh  Pseudomorphosenvon  der  Form  des  Olvines,  welche 
aus  Glanzeisenerz  und  aus  erdigen  Zersetzungsproducten  bestanden  i). 
Da  ich  nun  das  eigenthümliche  Ansehen  dieser  Pseudomorphose  ge- 
nauer kannte,  so  wurde  ich  bei  der  Untersuchung  mehrerer  Gesteine, 
welche  ich  vor  kurzem  unternahm,  bald  auf  ein  ganz  ähnliches  Vor- 
kommen aufmerksam,  und  fand  Reste  von  Olivin  in  Felsarten,  für 
welche  die  Abwesenheit  dieses  Minerals  als  Norm  gilt. 

Ich  theile  die  hierauf  bezüglichen  Beobachtungen  mit,  bevor  ich 
noch  die  Untersuchung  der  Gesteine  vollendet  hal)e,  weil  mir  die 
Thatsache  von  allgemeinerem  Interesse  zu  sein  scheint  und  ich  die 
daran  geknüpfte  Ansicht  recht  bald  der  Discussion  unierzogen  sehen 
möchte. 

Ein  ausgezeichneter  Fall  ist  das  Auftreten  von  Olivinresten  im 
Augitporphyr  des  südlichen  Tyrol.  Der  Augitporphyr  von  der  Giumella- 
Alpe  hat  das  typische  Ansehen  dieses  Gesteines.  In  der  höchst  fein- 
körnigen bräunlich-schwarzen  Grundmasse  liegen  sehr  kleine  Feld- 
spathkrystalle  und  grössere  bis  1/3  Zoll  lange  schwarzgrüne  Augit- 
krystalle,  überdies  bemerkt  man  kleine,  bis  zwei  Linien  lange  braun- 
rothe  bis  eisenschwarze  Pseudomorphosen,  die  sich  öfters  aus  dem 
Gestein  heraus  lösen  lassen.  In  einer  vom  Freih.  v.  Richthofen 
gesammelten  Stufe  fand  ich  eine  ungemein  grosse  Anzahl  solcher 
Körpel*. 

Die  Form  derselben  ist  die  des  basaltischen  Olivins.  indem  ent- 
weder die  Combination  n,  k,  T  oder  ?i,  s,  k,  T,  P  auftritt. 


Si(^^^ng■sbp^•ichtü  der  kais,  Akad.  Bd.  X'LVI,  p.  490. 
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T  s  c  h  e  r  m  si  Is . 


An  einer  ebenfläehigen  Form  Hessen  sich  nach  der  Methode  des 
Verschwindenlassens  der  Fachen  folgende  Winltel  bestimmen 


k:k=   81° 
n:n  =  130° 

s;T-=134° 


80°54' 
130°  3' 
108°44' 
132°S8' 


Die  Pseudomorphosen  lassen  sich  nach  allen  drei  Endflächen 
spalten,  haben  einen  rothen  bis  rothgrauen  Strich  und  geringe 
Härte  (3).  Die  chemische  Untersuchung  wird  später  folgen. 

In  den  von  mir  gesammelten  Stücken  des  Augitporphyrs  von 
Forno,  so  wie  in  dem  Augitporphyr  vom  Latemar  liessen  sich  minder 
deutliche  Reste  von  Olivin  erkennen. 

Ein  anderes  Vorkommen  beobachtete  ich  in  dem  Melaphyr- 
Mandelstein,  der  bei  Pfennigbach  nächst  Griinbach,  im  S.  von  Wien 
in  abgerollten  Stücken  gefunden  wird  und  aus  den  Werfner  Schichten 
oder  dem  Alpenkalk  der  Umgebung  herstammt,  bisher  jedoch  noch 
nicht  anstehend  gefunden  worden  ist.  In  einer  dunkelgrauen  dichten 
und  zähen  Grundmasse  liegen  hie  und  da  bis  1/3  Zoll  lange  Lamellen 
eines  triklinischen  Feldspathes  (Plagioklas),  welche  häufig  ausge- 
zeichnete Zwillingsriefung  zeigen,  ferner  kleine  Kalkspathkügelchen. 
In  mehreren  von  mir  gesammelten  Stücken  finden  sich  überdies  grös- 
sere bis  1/3  Zoll  lange  eisenschwarze  Körper  von  metallischem  Ansehen 
und  blutrothem  Strich.  Die  Form  stimmt  mit  der  des  Olivins  überein. 
Das  aufrechte  Prisma  ergab  130o;  das  Längsprima  8O0.  Sprünge 
nach  der  Endfläche  und  Längsfläche  deuten  auf  die  frühere  Spalt- 
barkeit. I^Ianche  Pseudomorphosen  haben  blos  eine  metallische  Rinde, 
im  Innern  findet  sich  eine  rothgraue  erdige  Substanz.  In  diesem  Falle 
spaltet  die  Pseudomorphose  deutlich  nach  der  Querfläche. 

Einen  anderen  interessanten  Fall  beobachtete  ich  in  dem  Gestein 
aus  dem  Melaphyrzuge  der  kleinen  Karpathen  zwischen  Küchel  und 


l'ber  (las  Auflreteii  von  01i\iii  iüi  AnyKiMupliyr  uikI  .Mi'lapliyr.  4ÖT 

Smolenitz  in  X().  von  \\'ieii.  Das  Gestein  tritt  im  Gebiete  eines 
Sandsteines  auf.  der  von  manchen  unserer  Geologen  als  Werfner 
Sandstein,  von  anderen  als  Rolliliegendes  angesehen  wird.  Der  Mela- 
phyr,  welcher  bei  Breitenbrunn  in  dem  Thale  zwischen  dem  Rach- 
sturm und  Peterklin  von  Herrn  F.  Karrer  und  von  mir  gesammelt 
wurde,  ist  ein  graues  Gestein  von  höchst  feinlvörniger  Grundmasse, 
MOrin  weisse,  stark  zersetzte  bis  1/3  Zoll  lange  Plagioklaslamellen 
liegen.  Man  sieht  darin  übrigens  nicht  selten  eisenschwarze  Kürperchen, 
zuweilen  auch  grössere  bis  y,  Zoll  lange  Partien,  welche  bei  ge- 
nauer Betrachtung  wieder  eine  metallglänzende  Rinde  und  ein  erdiges 
Innere  zeigen  und  die  Form  des  Olivins  besitzen.  Es  konnte  M=80o 
und  7W=90o  bestimmt  werden.  Die  Spaltbarkeit  ist  deutlich  nach 
M,  der  Strich  der  metallischen  Rinde  ist  blutroth. 

Ein  anderes  dichtes,  grau-grünes  Gestein  von  splittrigem  Bruche 
ohne  Feldspathlamellen  aus  derselben  Gegend  zeigt  eben  solche 
Pseudomorpliosen,  doch  in  geringerer  Anzahl. 

Schliesslich  erwähne  ich  noch  meine  Beobachtungen  an  einem 
Melaphyr  von  Falgendorf,  welcher  in  der  Nähe  dieses  Ortes  gang- 
förmig auftritt  und  den  jüngsten  Melaphyr -Eruptionen  im  Rothlie- 
genden Böhmens  zwischen  Starkenbach  und  Liebstadtel  angehört. 
Es  ist  ein  basaltähnliches  bräunlich-schwarzes,  dichtes  Gestein  von 
tlachmuschligem  Bruche,  das  mit  Säuren  merklich  braust.  Man 
bemerkt  darin  bei  oberflächlicher  Betrachtung  keine  Einschlüsse, 
denn  die  kleinen  Körnchen  mit  metallischem  Rand  auf  dem  Durch- 
schnitte entgehen  leicht  der  Beobachtung.  Der  rothe  Strich,  die 
Umrisse,  der  Winkel  H"  =  80o,  Jie  Spaltbarkeit  nach  M  und  das 
Ansehen  im  Ganzen  lassen  die  Identität  dieser  Pseudomorphosen  mit 
denen  von  Edinburgh  und  von  Breitenbrunn  erkennen.  Die  Zahl  dieser 
Pseudomorphosen,  in  dem  Handstücke,  ist  eine  sehr  grosse.  Alle 
sind  jedoch  klein,  niemals  über  1/3  Linie  lang.  Ich  zweifle  nicht, 
dass  auch  diese  Pseudomorphosen  von  Olivin  herrühren. 

Aus  den  angeführten  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  die  ge- 
nannten Augitporphyre  und  Melaphyre  in  einem  früheren  Zustande 
Olivin  enthielten,  der  bei  der  Umwandlung  dieser  Gesteine  zer- 
setzt wurde,  wobei  zuweilen  die  Form  erhalten  blieb.  Es  ist  dies 
leicht  begreiflich,  da  der  Olivin  das  am  leichtesten  zersetzbare  Silicat 
unter  all'  den  in  diesen  Gesteinen  eingeschlossenen  Krystallen 
ist,    also   zuerst  angegriffen    wird.    Die   Zerstörung    des    Olivins   in 
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verhältiiissmässig  viel  jüngeren  (lesleiiieii  ist  vor  nicht  langer 
Zeit  von  Blum  ausrührlicher  ])esehnel)en  worden  i),  als  derselbe  die 
Olivinpseudomorphosen  aus  den  Gesteinen  von  Hoizendorf  in  Mähren 
und  von  Iheringen  am  Kaiserstuhl  im  Breisgau  bekannt  machte. 

Bisher  galt  die  Abwesenheit  des  Olivins  als  ein  charakteri- 
stisches Merkmal  der  Trappiamilic  zum  Unterschiede  von  der  Basalt- 
gruppe, nun  aber  zeigt  es  sich ,  dass  der  Oiivin  hlos  dem  gegenwär- 
tigen Umwandlungsstadium  der  Trappe  fehlt,  früiier  aber  in  mehreren 
vorhanden  war.  Übrigens  erwarte  ich  auf  Grund  einiger  meiner  Beob- 
achtungen, dass  man  auch  unveränderten  Olivin  im  Augitporphyr 
werde  nachweisen  können. 

Wenn  man  sich  nun  den  Augitporphr  Siidtyrols  in  seinem  frü- 
heren Zustande,  also  unzersetzt  und  Olivin  führend  vorstellt,  so  hat 
man  einen  Basalt;  denn  die  mineralogische  und  chemische  Zusammen- 
setzung ist  dann  vollkommen  die  des  Basaltes,  wie  man  denn  auch 
wirklich  jenes  Gestein  zuweilen  olivinfreien  Basalt  genannt  liat.  Ähn- 
lich verhält  es  sich  mit  dem  basaltähnlichen  Melaphyr  von  Falgen- 
dorf.  Denkt  man  sich  ferner  die  Melaphyre  von  Pfennigbach  und 
Breitenhrunn  in  den  ursprünglichen  Zustand  zurückversetzt  mit  durch- 
sichtigem Feldspath  und  frischem  Olivin,  so  hat  man  einen  Dolerit 
oder  Andesit.  Ich  werde  diesen  Satz  später  noch  durch  andere  Beoh- 
achtungen  stützen  und  werde  denselben  auf  mehrere  ähnliche  Gesteine 
ausdehnen  können.  Immerhin  will  ich  jetzt  schon  den  weiteren  Mit- 
theilungen vorgreifen,  indem  ich  mich  zu  der  Ansicht  bekenne:  dass 
viele  Augilpor  pliyre  und  Melaphyre  nur  veränderte 
Basalte,  D  o  I  e  r  i  t  e,  A  n  d  e  s  i  t  e  seien. 

Ich  sage  viele,  \ve\\  namentlich  unter  den  Meiaphyren  gegen- 
wärtig auch  andere  Felsarten,  wie  Hypersthenite  ,Diallagite  u.  s.  w. 
beecriffen  sind,  aui'  welche  sich  diese  Ansicht  natürlicher  Weise  nicht 
bezieht. 


1)   Htitter  Nachlra^  z.  d.  Psptidoinnrp  hospn  |'.  281. 
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LH.  U4i\l>. 

ERSTE   ABTHEILUNG. 

8. 

liiitliiilt  »li*!  Ahliaiulluiigen   aus  dem  Gebiete  der  Mincralog^ie ,  Botanik, 
ZooIof>^ie,  Anatomie,  Geologie  uiiil  I'aläoiitolo<;ie. 
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XXI.  SITZUNG  VOM  5.  OCTOBtiR  1865. 


Der  Alterspräsident,  HeiT  HotVath  W.  Ritter  von  Haidinger 
gedenkt  in  warmer  Aiispraclie  des  schweren  V^erhistes,  den  die  Aka- 
demie dnreli  das  am  'M).  Juli  1.  J.  erfolgte  Hinscheiden  ihres  lang- 
jährigen und  hochverdienten  Präsidenten.  Sr.  Excellenz  des  Freiiierrn 
Andreas  von  B  a  u  m  g  a  r  t  n  e  r  erlitten  hat. 

Sämmtliche  Anwesende  gelten  ihr  Beileid  durch  E^rhehen  von 
den  Sitzen  kund. 

Der  Secretär  gibt  Nachricht  von  dem  am  26.  August  erfolgten 
Ahleben  des  berühmten  auswärtigen  correspondirenden  Mitgliedes  der 
riasse,  des  Herrn  Dr.  .J(diann  Fr;uiz  Encke,  Directors  der  Berliner 
Sternwarte. 

Ferner  tlieilt  der  Secretär  ein  Schreiben  Sr.  k.  Hoheit  des  durch- 
lauciitigsten  Herrn  Erzherzogs  Stephan,  vom  H.  August  I.  ,1.  mit, 
worin  Höchstderselbe  in  der  für  die  Akademie  schmeichelhaftesten 
Weise  den  Dank  für  Seine  Wahl  zum  inländischen  Ehrenmitgliede 
ausspricht. 

Die  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei  bi'ingt  mit  Note  vom  20.  August  fol- 
gende testamentarische  Bestimmung  weiland  Sr.  Excellenz  des  Frei- 
herrn von  Baumgartner  zur  Kenntniss  der  Akademie: 

„U.  Die  sub  i.  3  reservirlen  zehn  couvertirteu  Staatsschuldver- 
„ Schreibungen  (ä  1000  tl.  Ö.  W.)  vermache  ich  der  mathematisch- 
„ naturwissenschaftlichen  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaf- 
„ten  zu  dem  Beiiufe,  dass  die  Zinsen  derselben,  jedoch  von  nicht 
„weniger  als  zwei  Jahren  zu  einem  Preis  l)es«timmt  sein  sollen,  den 
^die  Classe  über  einen  von  ihr  gewählten  (jegenstand  ausschreibt. 
„Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preiswürdig  erkannt, 
„so  kann  von  der  Classe  die  bestimmte  Preissumme  dem  Verfasser 
„des  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen,  die  Physik  am 
„meisten  fördernden  Werkes  zugewendet  werden." 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abhandlungen  V(U': 

„Ein  Pancreas  (icccssorium  und  Pd/tcreas  «/iritiiim'^ ,  ferner 
„Eine  quere  Schleimhautfalle  in  der  Kehlkopfhühle",  beide  vom  Herrn 
Hofrathe,  Prof.  J.  Hyrtl; 
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„Revision  der  Prothelmiiitlioii,  Abtheiluiig:  Masligophorcn  von 
Herrn  Dr.  K.  Diesiiig; 

„Eine  alte  cliinesiselie  Abhandlung  über  die  Schädlichkeiten  der 
Nahrungsmittel'"  von  Herrn  Dr.  Aug.  Pfizmaier; 

„über  die  Wirkung  der  räumlichen  Vertheilung  des  Lichtreizes 
auf  die  Neizhaut",  von  Herrn  Prof.  E.  Mach  in  (Jraz; 

„Beziehungsgleichuugen  zwiscJien  der  Seite  und  dem  Halbmesser 
gewisser  regelmässiger  Kreisvielecke",  von  Herrn  Dr.  Aug.  Schwar- 
zer, Lehrer  am  RealgynDiasium  zu  Tabor; 

„Theorie  eines  elektromagnetischen  Voltameters" ,  von  Herrn 
Ah'x.  Lamberg,  k.  k.  Telegraphen-Amtsleiter  zu  Wels;  und 

„Eine  Atomen-Theorie",  von  Herrn  A.  Pich  1er  in  Wien. 

Die  Herren  Prolessor  J.  Boelim  und  J.  Kadecka  hinterlegen 
versiegelte  Schreiben  zur  Sicherung  ihrer  Priorität. 

Herr  Hofrath  W.  Ritter  v.  Haidinger  macht  eine  Mittheilung 
über  einen  „basaltsäulenl'örnn'gen  Doitjilerit  von  Aussee"-. 

Herr  Prof.  K.  Peters  bespricht  die  Ergebnisse  seiner  Rearbei- 
tiing  der  Versteinerungen  aus  den  tertiären  und  secundären  Schichten 
der  Dobrudscha. 

Die  belrelVende  Abhandlung  isl  für  die  Denkschritleu  beslimmt. 

Herr  F.  Unt'erdinger  überreicht  eine  Abhandlung:  „Theorie 
der  Transversalen,  welche  die  Mittelpunkte  der  Seilen  eines  sphäri- 
schen Dreieckes  verbinden  etc." 

An  Druckschril'ten  wurden  vorgelegt: 

Academie  Imperiale  deMedeciiu':  Wemoires.  TomeXX\l%  1'-  &  2^ 

Parties.   Paris,    1803;   4"-  —  Bulletin.   Tomes  XXVIH  et  XXIX. 

Paris,  1802—1804;  So- 
Annales  des  mines.  VP' Serie.  Tome  VL,  6'^  Livraisou.  LS64:Tome 

VIL,  V'—2'  Livraisons.  Paris.  LS65;  8«- 
Apo  Iheker-Verein,  allgem.  österr. :  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr.  15 — 

18.  Wien,  1865;  8o- 
Astronomische  Nachrichten,  Nr.  1541  —  1548.  AUona.  1865;  40- 
Bericht  des  k.  k.  Kriinkenhauses   Wieden  vom  S(dar-Jahre  1864. 

Wien,  1865;  4<»- 
Commission    hydrometrique    de   Lyon:  Resume    des    observations 

rccueillies  dans  les  Bassins  de  la  Saone,  du  Rhone  et  (piehjues 

autres  regions.  1864.  8o- 
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Comptes  reiulus  des  seanees  de  l'Acadt'mie  desSeiciic^s.  Tome  LXI, 

Nrs.  3—12.  Paris,  1865;  4"- 
Cosmos.  2''  Se'rie.  XIV*  Aiinee,  2''    Volume,   3" — iS'   Livraisons. 

Paris,  186Ö;  8»- 
G  e  s  e  1 1  s  c  li  a  ft,  Obei-hessische,  fiii-  Natiii-  und  Heilkunde :  XI.  Bericht. 

Giessen.  186ö:  So- 
Gewerbe-Verein,  n.-ö.:   Wochensehrifl.  XXVL  Jahrg.  Nr.  31  — 

40.  Wien,  1865:  8"- 
Heidelberg,      Universität:      Akad(Mnisehe      GelegenheitsschriCten. 

1864—1865.  4«&'8o- 
Institut  National  Genevois:  Bulletin.  Nr.  25.  1865:  8"- 
Jena,  Universität:  Akademische Gelegenheitssehriften.  1863.  40  &  8**- 
Kiel.    Universität:    Schriften  aus    dem  Jalire   1864.  Band  XI.   Kiel, 

1865;  40- 
Land-  und   forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.  22 — 28. 

Wien,  1865;  4'>- 
Leyden,  Universität:  Annnies  Acadeynlci.  1HGI—18G1.  Lvf/fhiui- 

Bdtavorum,  iSG4;  4"- 
Löwen,    Universität:    Akadcmisclic     GelegenheitsschriCIen.     1864. 

8"  &'  12«- 
Lotes.  XV.  Jahrg.  Juli— August  1865.  Prag;  8"'- 
Mittheiinngen  des  k.  k.  Arlillerie-Comite.    Jahrgang  1865,  5. — 6. 

Heft.  Wien,  1865;  S"- 

—  des  k.k.Genie-Comile.  Jahrg.  1865.  6.-7.  Heft.  Wien,  1865  ;  8"- 

—  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg.  1865.  VI!,— VIII. 
Heft.  Gotha ;  4«. 

Moniteur  scientifique.   207^ — 210''  Livraisons,   Tome  VIP.  Annee 

1865.  Paris;  4o- 
Observatoire  Imperiale  de  Paris:  Bidletin  inlernaiional,  Aout  1865. 

Paris ;  Folio. 
Osservatorio  del  B.  Istituto   tecnico  di  Ancona :  Bullelliuo  meteo- 

rologico,  Nr.  6 — 7.  Folio. 

—  Reale  di  Palermo:  BuUettino  meteoroiogico.  Nr.  6 — 8.  Folio. 
Pest,    Universität:     Akadem.     Gelegenhellssehriften.    1864—1865. 

4»  &•  8"- 
Readei-.  Nr.  135—144.  Vol.  VI.  London.  1865.  Folio. 
Reichs  forstverein,  österr. :  Monatschrin.  XV.  Band.  Jahrg.  1865. 

Jimi-  und  Juli-Heft.  Wien,  1865;  8"- 
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Reise  der  östeiT.  Fregatte   Novara.    Zoologischer   Theil    I.    Band: 

Vögel,  bearbeitet  von  August  v.  Pelzeln.  —  H.  Band.  3.  Abthlg. 

Crustaeeen.     beschrieben     von     Dr.     Camil     Heller.     Wien, 

186S;  4«. 
Rostock,  Universität:  Akadem.  Gelegenheitsschriften.  1864 — 1865. 

Fol,  4»-  &  8«- 
Societe  Imperiale  des  Nalurah"stes  de  Moscou  :  Bulletin.  Annee  1865. 

Tome  XXXVIII.  Nr.  2.  Moscou,  186Ü:  8». 
T  ü b  i  n  g  e  n,  Universität :  Akadem.  Gelegenheitsschriften.  1 863  —  1 864. 

4«  &  8«- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.    XV.  Jahrg.  Nr.   60 — 79.  Wien. 

1865;  40- 
Wochen-Blatt  der  k.  k.   steienn.  Landwirlhscliafts-Gesellschaft. 

XIV.  Jahrg.  Nr.  20—24.  Gratz,  1865;  4«- 
Zeitschrift  des  österr.   Ingenieur-  und  Architekten-Vereins.  XVII. 

Jahrg.  6.  &•  7.  Heft.  Wien,  1865;  4'^ 
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Ein  Panrreas  accessorium  nnd  Pancreafi  divUum. 
Von  dem  w.  M.  Prof.  Hyrtl. 

I.    Ein    Paucroas    accessoriuni    ia    der    hioteren    Wand    der    Bursa 

oiiieutalis. 

Vorliegender  Fall  reiht  sich  jenen  an,  welche  von  Klob  ')  und 
Zenker^j  als  Pancreas  uccessorium  beschrieben  wurden. 

In  der  Leiche  einer  Puerpern  land  sich  in  der  hinteren  Wand 
der  Bursa  omentalis  ein  ^Qh^n-Pancreas,  von  der  Grösse  und  Form 
einer  Mandel.  Dasselbe  lag  in  einer  Bauchfellfalte,  welche  sich  von 
der  Caudd  pancrealis  gegen  das  untere  Ende  des  liiatua  lienh  er- 
streckte. Diese  Falle  war  ungewöhidich  breil  und  hoch,  und  zog  sich 
in  schief  absteigender  Richtung  vom  linken  abgerundeten  Ende  des 
Pnncreas  zum  unteren  Ende  des  Ligamentum  gastru-lienale  hin. 
Sie  theilte  die  Bvrsa  omeninlis  in  eine  obere  grössere  und  untere 
kleinere  Hälfte.  In  der  Mitte  ihrer  Länge  zeigte  sie  eine  kleine  Intu- 
mescenz,  welche  von  den  Präparanten  für  eine  vergrösserte  Lymph- 
drüse gehalten  wurde.  Ich  schnitl  das  Pancreas  mit  der  hinteren 
Wand  des  Netzbeutels  aus,  um  den  Ductus  Wirsungianus  zu  inji- 
ziren. 

Die  Injeeiion  zeigte,  dass  ein  Ast  dieses  Ganges  sich  in  die  ver- 
kannte Drüse  einsenkte,  welche  denn  auch  bei  näherer  Untersuchung 
sich  als  eine  detacliirte  Gruppe  von  Acini  der  Bauchspeicheldnise, 
mit  den  dieser  Drüse  zukommenden  histologischen  Attributen .  dar- 
stellte. 


1)  Zeitschrift  <ler  Gesellsclraft  der  Wiener  Är/.te.  4fi.  Hd.   18li'),  pag-.  732.  seqq. 

2)  Archiv  für  palhol.   Anatomie-  "il.  Bd.  4.  Hfl.  pag.  ;'.60.  seqq. 
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Die  Kürze  des  reijnliii'en  Pancreaa  ').  sein  znngenl'örniig  abge- 
rundetes linkes  Ende  machen  es  walirselieinlieli,  dass  dieses  Pan- 
creas  acccasorium  eine  von  dem  Krn-per  der  Driise  ahgeschniirte, 
selbslsländig  gewordene,  und  in  ihrer  Entwicklung  etwas  zurückge- 
bliebene Cauda  dieser  Drüse  darstellte.  Zwischen  dem  Pancreaa 
accessorinm  und  dem  linken  stumpfen  Ende  des  verum  stieg  eine  sehr 
ansehnliche  Arlcria  gastro-epiplnica  aiiiiafra  zum  linken  Ende  der 
Curvdhira  major  veufricull  herab,  und  w  ar  von  einer  Vene  l»egleitet, 
welche  das  Kaliber  einer  gewrihidiclien  Magen-Gekrösvene  um  mehr 
als  das  Doppelte  überlraf,  indem  sie  mit  einem  stattlichen  Zweige 
der  Vena  colica  media  sich  verband.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
der  Druck  dieser  beiden  voluminösen  Gefässe,  welche  auch  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  das  linke  Ende  des  Panereafi  kreuzen, 
eine  Trennung  der  Cavda  vom  Mitlelstück  der  Drüse  zu  Wege 
brachten,  und  dasbiedureh  selbstständig  gewordene  linke Pancreasende 
sich  in  die  (gewöhnlich  nur  angedeutete)  Plicn  pavcreatico-liennlis 
einlagerte,  und  als  eine  ungewohnte  Bürde  dieser  kleinen  Peritoneal- 
falte  ihre  Vergrösserung  in  Höhe  und  Breite  bewirkte. 

Dieinjeclion  gab  den  sichersten  Beweis,  dass  die  fragliche  Drüse 
dem  Pioiercafi  zugehörte,  obwohl  die  Beschaffeidieit  ihrer  Oberfläche 
nicht  das  kleingelappte  Ansehen  dieser  Drüse  zeigte,  soinlern,  glatt 
und  eben,  die  Verwechslung  mit  einer  vergrösserten  Lymphdrüse  um 
so  leichter  zuliess.  als  liinter  der  Pliea  pancreatico-lie?/aIis  wirklich 
eine  Gruppe  kleiner  Lymphdrüsen  oft  genug  zu  finden  ist. 

Da  nun  accessorische  Bauchspeicheldrüsen  zwischen  den  Magen- 
häuten in  der  Mitte  der  Curvatura  major,  in  der  hinteren  Wand  des 
Anfangsstückes  des  Leerdarmes,  selbst  in  dem  Mesenteriolum  eines 
Darmdivertikels,  54  Ctm.  über  der  Grimmdarmklappe,  von  den  ein- 
gangs genannten  Anatomen  beobachtet  Murden -).  so  glaubte  ich  den 


Ij  Die  Drüse  pri-eiolile  mit  ilirer  Citiitlit  niclit  wie  g-ewiilmlioli  die  enneave  Fliiolie 
der  Milz,  sondern  end(>(e  1  ("entinieler  vor  dem  inneren  Rande  der  linken  Neiien- 
niere. 

^)  Hieran  reiht  sieh  anoli  iler  von  A.  Eeker  hescliriehene  Fall  eines  ring^förmi^en. 
vom  Dnodeiiiitn  dnrehhnlirten  Pancreaskopfes  fZeitselirifl  für  rat.  Med.  1f<ß2. 
pag-.  3,';4)  und  der  im  Archiv  für  Anatomie  flSßS.  2.  Heft)  von  ('.  (iegenhaner 
beschrieliene.  hei  rettend  ein  Panoeas  (tccet<s-i>n'ii»i  in  der  Ma"en\vand. 


Rin  PancrPas  accessoriuni  uiul  Pankreas  divisnm.  i,it 

liiei*  mitgelheilton  iioiion  Fundort  eines  Pancrcas  accepunriiim  nieht 
in  meinem  N(»lizenl)uclie  der  Vergessenheit  anlieimlallen  lassen  zu 
sollen. 

n.  Ein  Paiicreas  divisum. 

Dieser  FrdI  lielrat"  die  Leiche  eines  nengebornen  Kindes.  Der 
Kopf  des  Pancrcas.  —  dieses  Enclave  des  Duodemniihogens  —  war 
vom  Körper  der  Drüse  vollkommen  abgeschnürt.  Der  Zw  ischenrauni. 
welcher  beide  trennte,  beherbergte  die  Arteria  mesentcrica  snperior 
und  die  gleichnamige  Vene.  Ein  fünf  Linien  langer,  blos  durch  den 
Ductuft  pancrcaficiis  gebildeter  Stiel  verband  lieide.  Dieser  Stiel  lief 
vor  der  Wurzel  der  Arteria  mesentcrica  snperior  vorliei.  und  wav 
von  einer  Schaar  kleiner  I^ymplidrüsen  umlagert,  welche,  da  der  Duc- 
tus Wirsuugianus  injicirl  war,  und  an  seiner  freien  Verlaufsstrecke 
keine  Zweige  desselben  in  die  den  Gang  umlagernden,  hanfkorn- 
grossen  Drüschen  abtraten ,  selbst  ohne  mikroskopische  Untersu- 
chung nicht  für  Pancrcas- Acini  imponiren  konnten. 

Genaue  Beschreibungen  des  Pancrcas  unterlassen  es  nicht,  am 
unteren  Rande  dieser  Drüse  eine  Incisur  namhaft  /u  machen,  in  wel- 
cher die  vom  Pancrcas  iiberkreuzte  \^'urzel  der  (djereu  Gekrös- 
arterie hervortritt,  um  sich  zwischen  die  Ulätter  des  Dünndarmgekriises 
einzulagern.  Dass  unser  Fall  von  Theilung  des  Pancrcas  dieser  Inci- 
sur nicht  fremd  sei,  im  Gegentheile  ans  einem  Durchgreifen  derselben 
durch  die  ganze  Dicke  des  Organs  abgeleitet  werden  kann,  wird 
kainn  bezweifelt  werden. 

Da  an  derselben  Kindesleiche  auch  die  Tninci  lymphatici 
mcscnterici  injicii'l  wurden,  zeigte  es  sich  ferner,  dass  diese  Haupl- 
stämme  der  Chylusgefässe  denselben  Weg  wie  die  Blutgefässe  durch 
die  Bresche  des  Pancrcas  nahmen,  wälirend  sie  sonst  zwischen  Pan- 
creaskopf  und  Duodenum  zur  Lendencysterne  ziehen,  und  desshalb 
liei  Krebs  des  Pancrcas  eine  solche  Compression  erleiden  können, 
dass  die  Überführung  des  Cin/fus  in  den  Ductus  thoracicus  förmlich 
abgesperrt  wird.  um\  Chyfusfctt  in  deuExcrementen  gefunden  werden 
muss. 

Der  vollkommen  selbstständig  gCMordene  Kopf  des  PanCreas  war 
doppelt  so  lang  als  breit,  und  besass  zwei  Ausfiiliniugsgäuge.  welelic 
innerhalb  des  Kopfes  iler  Drüse  sich  nicht  zu  einem  einfachen  Gange 
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vereinigten.  Der  nnlere,  stärkere  Ausl'fihriingsgang  war  der  normale. 
Er  mündete  mit  dem  Ductus  choledochus  zusammen.  Der  oltere 
schw  äeliere  Ausführiingsgang  dagegen  ölTnete  sich  auf  einem  kleinen 
Sclileimliauthiigel ,  iO  Linien  über  dem  Dlvertlcnlum  Vateri  in 
die  Höhle  des  Duodenum. 

Dieses  seheint  aucli  hei  normaler  Form  des  Pmwrefia  oft  dw 
Fall  zu  sein.  Wenigstens  er^^iihnte  Siüilorini  einer,  als  Caruncuhi 
minor  hezeichneten  Stelle  im  Duodenum,  wo  der  Nebenausführungs- 
gang des  PrtWfT^ft.s-Kopfes  mündet. 
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Eine  quere  Schi eimh  auffalte  tu  der  Kehlkopf  höhle. 
Von  dem  w.  iM.  Prof.  H.yrtl. 

(Mit  1  Tafel.) 

Für  Laryngoskopie  diirl'le  folgende  Anomalie  des  Kehlkopfes  eines 
an  Pneumonie  gestorbenen  Mannes  nicht  uninteressant  sein. 

Im  Inneren  des  in  jeder  Beziehung  normalen  Kehlkopfes  fand 
sich  an  der  Basis  der  Epiglottis  eine  quere  SchleimhautfaHe ,  von 
9  Linien  Breite  und  I>  Linien  Hiihe.  Ihr  scharfer,  freier  P»and  sah 
iineli  oben.  Ihr  unterer,  befestigter  Rand  setzte  sieh  in  eine  drei- 
eckige Wulst  fort,  deren  unterer  stumpfer  Winkel  in  den  Zwischen- 
raum zwischen  den  vorderen  Ursprüngen  der  oberen  Stimmritzen- 
bänder hineinragte.  Zwischen  der  Falte  und  der.  das  untere  Ende  der 
Epiglottis  und  das  Ligamenhtm  thyreo-epif/lofticinn  überziehenden 
Schleimhautpartie  existirte  eine  Tasche  von  gleicher  Tiefe  mit  der 
Höhe  der  Falte.  Die  gegenüberstehenden  Wände  der  Tasche  standen 
nicht  in  Contact,  da  die  Falte  nicht  gerade  nach  aufwärts,  sondern 
zugleich  etwas  nach  liinten  gerichtet  war.  Die  die  Falte  bildende 
Schleimhaut  war  von  durchaus  normaler  Beschaffenheit.  Das  submu- 
cöse,  beide  Platten  der  Falte  verbindende  Zellgewebe  enthielt  ela- 
stische Fasern  in  reichlicher  Menge,  und  der  Grund  der  Tasche  zahl- 
reiche Schleimdrüschen,  mit  welchen  auch  die  vordere  Wand  der 
Tasche,  und  die  ganze  hintere  Fläclie  der  Epiglottis  in  grosser 
Menge  ausgestattet  war.  Muskelfasern  fand  ich  nicht.  Zwischen  dem 
Wulste,  in  welchen  sich  der  untere  Rand  der  Falte  fortsetzte,  und 
den  vorderen  Enden  der  falschen  Stimmbänder  war  die  Kehlkopf- 
scldeimhaut  in  longitinlinale  Fältchen  erhoben,  welche,  durch  kurze 
und  schiefe  Querfältchen  mit  einander  zusammenhängend,  derselben 
ein  netzfi»rmiges  Ansehen  gaben,  wie  es  auch  anderwärts  in  der  Nähe 
der  Epiglottis  bei  normalen  Kehlköpfen  der  Fall  zu  sein  pflegt, 

Dass  es  sicli  im  gegenwärtigen  Falle  um  keine  pathologische 
Neubildung,  sondern  um  eine  angeborene  Bildungsanomalie  handelte, 
brauche  ich  nicht  erst  zu  beweisen.   Die  histologische  BeschalVenheit 
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ilcr  oolili'ii  1111(1  syninicIrisrlieiiSclileimliaiiir.'tlle,  so  wie  derZiistand  des 
gesamnitt'ii  Kelilkoples  machen  es  nnziilässlieli  an  eine  Pseudomem- 
bran 7.11  denken.  Verwandte  Vorkommnisse  bei  Thieren  sind  mir  nicht 
bekannt,  und  die  Tasche  mit  dem  medianen  accessorischen  Cavuni  des 
Kehlko|ifes  hei  den  Einhufern  zu  vergleiclien .  kommt  mir  so  gcM  agt 
vor,  dass  es  hei  dem  (iedanken  bleiben  mag. 

Die  Ahhildiing  stellt  die  hintere  Ansicht  des  Kehlkopfeinganges 
dar.  mit  der  hinteren  Fläche  der  Epigloltis  a.  welclie  sich  nach  uiilen. 
^\^^  sie  von  der  Querf'alte  überdeckt  wird,  verschmiichtigt. 

hh  sind  die  Ligamenta  ary-epifi/offica: 

cc  die  vorderen  Enden  der  oberen  (lalsclien)  Slimmritzenbänder, 
zwischen  welchen  sich  di'v  untere  slumpl'r  W  inktl  dei-  (jueren  Sehleim- 
hantfalte  a  einpflanzt. 


IK-Ml.    SWiKninlr,nitfall.nMl.M-K..l.lk.TnH.l.lr 


% 


Si,.,.u^sl...l.k.  Ak.a..l.U-.n,.,h.::a,.ru-.n.  1,11.11.1. i.AMh    IM.:.. 


w.  H  a  i  (1  i  n  g  e  r.   Basaltsäuleiiförmi;;er   DopplerH   von   Aussee.  -Col 


H  (i  ,s  a  1 1  .s-  ä  u  I  e  ii  fö  r  m  ///  e  r   D  o  p  ple  r  it  ro  it  A  u  s  s  e  e. 
Bericht  von  dein  w.  M.  W.  Ritter  v.  Oaidiiiger. 

V'or  wenigen  Tagen  brachle  niii-  Herr  k.  k.  Prolessur  Dr.  V. 
Ritter  V.  Zepharovich,  seit  der  letzten  Wahl  unser  hochgeehrtes 
correspoiidirendes  Mitglied,  ein  \\ertlivolles  Geschenk  Tür  die  k.  k. 
geoh)giselie  Reiehsanstall  vom  Herrn  k.  k.  Hergrath  und  Kitter  Coniel 
Hafner,  Salinenverw  aller  in  Aussee. 

In  Wasser  aufhew  alirt,  wie  sie  hier  vorliegen,  hasaltsäulenfiir- 
mige  Stengel  von  noch  völlig  elastischem  Dopjderit,  seihst  noch  bieg- 
sam und  hei  einer  Stärke  von  2  Linien  (4  .Millimeter)  bis  gegen 
4  Zoll  (über  10  Centimeter)  lang.  Mehrere  sind  siärker,  auch  wohl 
kürzer  abgebrochen,  abei-  alle  der  ganzen  Länge  nach  höchst  schart- 
kantig unti  wahre  Modelle  l'iii"  vierseilige,  tünl'seitige.  sechsseitige 
Basaltsäulen. 

Herr  v.  Zepharovich  halte  auch  die  Fundslätte,  das  Torl- 
moor  in  der  äussern  Kainisch  bei  Aussee  besucht  und  namentlich 
t'reundliclist  mitgetheill,  dass  es  gerade  die  tiel'sten  Schichten  des 
Torflagers  sind,  unmittelbar  über  der  Grundlage,  wo  diese  amorphen, 
gelatinösen  Massen  von  Torfsubstanz  sich  zusammengesetzt  haben. 
Bekanntlich  hatte  unser  verewigter  Ccdlege  Professor  Do  [ip  1  e  r  die- 
sen Körper  zuerst  von  dem  genannten  Fundorte  nach  Wien  gebracht 
inid  von  demselben  in  unserer  Sitzung  am  10.  November  1849  Nach- 
richt gegeben,  wodurch  mir  die  Veranlassung  erwuchs,  den  Namen 
vorzuschlagen.  Damals  auch  schon  hatten  die  Herren  Generalsecrelär 
A.  Sc  hrötter  und  General-Münzprobirer  A.  Löwe  die  chemische 
Analyse  mitgetheilt. 

In  dem  Torflager  selbst  aber  werden  diese  basaltsäuleidVirmigen 
Stengel  nicht  gefunden.  Wir  verdanken  dieselben  der  Aufmerksamkeit 
des  Herrn  k.  k.  Bergrathes  und  Salinenverwalters  Cornel  H  a  f  n  e  r  selbst. 
Er  hatte  nämlich  ein  mehrere  Pfund  schweres  Stück  Dopplerit  mit 
Leinwand  umwickelt,  in  einem  hölzernen  Verschlage  in  dem  Bassin 
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seines  Gartens  über  Winter  aufbewahrt,  wo  es  während  der  streng- 
sten Kälte  einige  Zeit  eingefroren  war.  Dieses  Stück  war  es,  an 
welchem  nach  Abgang  des  Eises  Herr  Bergrath  Hafner  zuerst  die 
eigentliüniliche  Erscheinung  wahrnahm,  als  es  aus  dem  Wasser  ge- 
nommen worden  war.  Später  sali  er  die  gleiche  Erscheinung  auch  an 
Stücken,  welche  der  Frost  nicht  getroften  hatte.  Alle,  als  sie  aus 
dem  Wasser  genommen  und  untersucht  wurden,  zeigten,  wenn  auch 
mehr  und  weniger  vollständig,  Xrennungen  im  Innern,  wodurch  sie  in 
eckige  Massen  zerlielen,  zum  Theil  charakteristisch  nach  Einer  Rich- 
tung mehr  ausgedehnt  und  die  erwähnte  Basaltsäulenform  darstellend. 
Es  ist  sonach  die  Gestalt  ein  Ergebniss  wahrer  Spaltung  durch  un- 
gleichförmige Ausdehnung  bedingt,  aber  in  einem  im  Ganzen  genom- 
men amorphen  oder  in  verschwindend  feinstem,  körnigem  (iefüge. 
Hier  augenscliciidich  in  Wasser;  der  Körper  selbst  gri)sstentlieils  ans 
Wasser  bestellend,  beim  Basalt  während  der  Periode  des  Festwerdens 
aus  feurigem  Flusse.  Einer  dritten  ähnlichen  Erscheinung  begegnet 
man  so  oft  in  den  Absätzen  des  Stärkmehls  wäliren<l  des  Austrock- 
neiis.  Mehrere  derselben  stellte  ich  in  meinem  „llandbuche  der  be- 
stinnnenden  Mineralogie,  1845,  S.  317"  zusanmien. 

Höchst  anziehend  aber  ist  es,  diese  basaltsäulenartigen  Formen 
gefunden  zu  haben,  wo  ähnliche  Erscheinungen  in  gewissen  Braun- 
kohlen und  Scliv\arzkohlen  ebenfalls  sichtbar  sind.  Ich  erwähne  hier 
der  Stangenkohle  vom  Meissner  in  Hessen,  besonders  aber  der  dem 
Dopplerit  in  der  Structur  noch  so  nahe  stehenden  Braunkohle  von 
Grünlas  in  Böhmen,  bis  2  Zoll  dicke  Stengel,  mit  einem  blauen  pul- 
verigen Überzüge  und  dabei  fest  an  einander  sehliessend.  Hier  ist  auch 
in  der  Form  eine  unmittelbare  V^erbindung,  wie  sie  in  chemischer 
Beziehung  noch  im  dritten  Hefte  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen 
Beichsanstalt,  1865,  S.  283,  Herr  Professor  Franz  Joseph  Kauf- 
mann von  Luzern,  in  seiner  Mittheilung  „über  den  Dopplerit  von 
Obbürgen  in  Unterwaiden-'  nachgewiesen  hat,  vorzüglich  nach  der 
Löslichkeit  in  Alzkali  und  dem  mikroskopischen  Verhalten. 
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Über    die    Foraminiferen ,     Anthoxoen     und    Bryozoen    des 
deiUsch en    Septarien ihon es . 

Von  dein  w.   M.   Prof.   Dr.  A.  E.  Reuss. 

(Auszug  aus  einer  für  die  Denkschril'leu  besHmiiileri  Ahlmudlung;.) 
(Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  20.  Juli  1865.) 

In  der  ersten  Abtlieilun^-  dieser  für  die  Denkschriften  bestimm- 
ten Abhandinng  werden  sämmtliche  Fossilreste  nandiaft  gemacht  und 
zwar  228  Arten  von  Foraminiferen,  10  .\nthozoen  und  81  Bryozoen. 
Zugleich  wird  ihi'e  horizontale  und  verticale  V'erbreituiig  angegeben 
und  die  neuen  oder  weniger  bekannten  Species  werden  mehr  weniger 
ausführlich  beschrieben  und  abgebildet.  Manche  Irrthiimer  in  Betreff 
schon  früher  beschriebener  Arten  finden  ihre  Berichtigung;  besonders 
ist  der  Verfasser  bemüht  gewesen,  die  Zahl  der  Species  durch 
Zusammenziehung  mancher  niclit  scharf  gesonderter  Formen  zu 
vermindern. 

Die  zweite  Abtheilung  der  .\bhandlung  bringt  eine  Reihe  von 
allgemeinen  Deductionen,  die  sich  aus  einer  genaueren  Betrachtung 
der  fossilen  Fauna  ergeben.  Die  Foraminiferen  gehören  ohne  Aus- 
nahme schon  bekannten  Gattungen  an.  Gleicli  dem  Oberoligocän 
wird  der  Septarienthon  durch  das  Vorherrschen  der  Rhabdoideen, 
('ristellarideen,  Polymorphinideen,  IMiliolideen  und  Globigerinideen 
charakterisirt;  doch  verrätli  sich  im  Detail  manche  bedeutende  Ab- 
weichung, so  dass  die  Foraminiferenfauna  des  Sepiarienthones  als 
eine  wohl  bezeichnende  gelten  kann.  Besonders  auffallend  ist  die 
Fülle  von  Arien,  welche  die  Gattung  Lagena  entwickelt,  der  Mangel 
der  für  die  Oberoligocänschichten  so  charakterislischen  Flabellinen, 
die  ausnehmend  grosse  Anzahl  der  Robulina-Arten  u.  a.  m. 

Von  allen  Foraminiferen  ist  beinahe  die  Hälfte  (113  Arten)  bis- 
her nur  im  Septarienthone  gefunden  worden.  Wenn  ihre  Anzahl  in 
der  Folge  auch  eine  Abnahme  erfahren  wird,  so  dürfte  dieser  Verlust 
durch  die  bei  fortgesetzter  Untersuchung  des  Sepiarienthones  an 
verschiedenen  Localitäten  unzweifelhaft  sich  ergebende  Entdeckung 
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neuer  Arten  grossentheils  wieder  ausgeglichen  werden.  Von  diesen 
eharakferisliselien  Arten  sind  als  die  verbreitetsten  und  häutigsten 
und  daher  auch  l)ezeichnendsten  zu  nennen:  Gaudryi/ut  sIphoneUu, 
Trilocidiiia  enoplostonKi  und  valvularis,  Qu'mquelocaUua  impressa, 
Gldnilidlna  ohtiisissltna ,  CristelUiria  Gcrlacki ,  Bulintina  sociaUs, 
Boliviiui  Ucyriclii,  Discorbiua  (jrcmoaa,  Pulvintdina  conlrariu, 
Rotulia  hHlintoideH  und  Girardima  und  Nonionina  affinis.  Einige 
andere  Species,  wie  Nodosaria  soliitd  und  obliqneslriata  u.  a.  haben, 
wenn  sie  gleich  iu  allere  oder  jüngere  Tertiärschichten  hinüber- 
gehen, doch  ihr  llaiij)tlager  im  iMitteloügocän. 

VVeiHi  man  von  den  115  Foraminiferenarten,  deren  Vorkoiumen 
sich  nicht  auf  den  Septarienihon  Iteschränkt,  die  beiden  Kreidet(U-nien 
Gmidryina  o.rycotm  und  üiscorhina  muryinata,  welche  üllenbar  als 
aus  bcnachbarien  Kreidegebilden  eingeschweinmt  betrachtet  werden 
müssen,  ausscbliesst,  so  findet  man,  dass  31  Arten  in  das  untere  Olig- 
ocän  hinabreichen ,  von  denen  jedoch  21  zugleich  in  höhere  Tertiär- 
schichten und  zum  Theüe  bis  in  die  beutige  Schöplung  auisteigen. 
Bis  in  (las  obere  Oligocän  erheben  sich  24,  in  das  iMiocän  34  Arten; 
in  den  jetzigen  Meeren  leben  noch  J7  Arten,  lui  Ganzen  besitzt 
daher  der  Septarienthon  JM)  Arten  mit  jüngeren  tertiären  Schichten 
gemeinschattlich. 

So  annähernd  und  in  der  Folge  veränderlich  diese  numerischen 
Resultate  aucli  sein  mögen,  so  beweisen  sie  doch,  dass  die  mitlel- 
oligocäne  Forarninii'eren-Fauna  jener  der  jüngeren  Tertiärgebilde  näher 
verwandt  ist,  als  jener  der  älteren.  Diese  Erscheinung,  die  mit  dem 
Verhalten  der  Mollusken  nicht  im  Einklänge  steht,  gibt  zu  erkennen, 
dass  die  Entwicklung  der  niedrigsten  organischen  Wesen  niclit  ganz 
von  denselben  Gesetzen  Iieherrscht  werde,  wie  jene  der  böiier  organi- 
sirten  Weichthiere. 

Die  Annäherung  an  die  jüngeren  Tertiärformen  stellt  sich  aber 
niclit  liir  alle  Aldagerimgen  di's  Septarienthones  in  gleichem  Masse 
heraus.  Die  meisten  charakteristisclien  Arten  (im  Älitte!  48,  1  Pct.) 
umschliessen  die  Thone  von  Hermsdorf,  Freienwalde,  Pietzpuhl, 
Walle  bei  Celle,  OlTeubach,  Kreuznacli  und  Malus,  in  denen  also 
der  Typus  der  Fauna  des  Septarienthones  am  schärfsten  und  deut- 
lidisten  ausgesprochen  ist.  An  anderen  Orten  nimmt  ihre  Zahl  be- 
deutend ab  und  in  absteigender  Reihe  ordnen  sich  die  untersuchten 
Fundstätten    t'olgendermassen:    Alsfeld.    Wiepke,  Stettin,  Eikel   bei 
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Salzgitter,  Söllingfii,  Greif  hei  Salzgilter,  Eekardsroth  mit  iiiir  2ö  Pet. 
titui  Görzig  mit  nur  16  Pct.  eigentliümlicher  Arten.  Freilich  dürlte 
Manches  dieser  Zahlenverhältnisse  in  der  Folge  durch  weitere  For- 
schungen manche  Modilication  erfahren.  Auch  dürfte  die  grössere 
oder  geringere  Zahl  gemeinschaftlicher  Arten  an  manchen  Orten  in 
dem  inlheren  oder  tieferen  geologischen  Niveau  der  untersuchten 
Schichten  ihre  Erkliirung  linden. 

Die  zehn  von  mir  seihst  untersuchten  Anthozoenarten  stammen 
sämmtlicli  aus  der  an  Bryozoen  so  reichen  Ablagerung  von  SöllingcH. 
Dass  ihre  Zahl  noch  grösser  sein  möge,  lehren  manche  mir  vor- 
liegende nicht  nälier  bestimmbare  Bruchstücke,  und  Kefer stein 
führt  überdies  aus  dem  Mitteloligocän  noch  vier  Polyparien-Species 
an,  die  ich  selbst  zu  untersuclien  keine  Gelegenheit  fand.  Von  den 
erwähnten  10  Arten  gehören  9  den  Einzeln-Korallen  und  darunter  5 
der  Gattung  Cyathina  an;  nur  eine  reiht  sich  unter  die  Oculiniden 
ein.  AutVallend  ist  der  gänzliche  3Iangel  der  zusammengesetzten 
Astraeiden.  Sechs  Arten  sind  bisher  auf  das  Mitteloligocän  be- 
schränkt, zwei  reichen  in  das  Oberoligocän  und  zwei  in  noch  jüngere 
Tertiärschichten,  Splienotfuchus  bitermedius  selbst  bis  in  das  Plio- 
cän  hinauf. 

Überraschend  ist  die  grosse  Fülle  von  Bryozoen,  die  mit  sehr 
wenigen  Ausnahmen  auf  die  Söllinger  Scliichten,  eine  offenbare 
Küstenbildung,  beschränkt  sind.  Ich  vermochte  bisiier  schon  81  Spe- 
cies  genauer  zu  bestimmen.  Sie  gehören,  gleich  den  Bryozoen  des 
Oberoligocäns,  vorzugsweise  den  Gattungen  i/<^/«/>/Y/;//*/>or«,  Lepra- 
lia,  CeUeporar'm ,  Eschara,  Hortiera,  Idmonea,  Crisina  und  Ce- 
riopora  an,  also  den  Familien  der  Membraniporideen,  Celleporideen, 
Escharideen,  Entalophorideen  und  Cerioporideen  an.  Eine  merkwür- 
dige Erscheinung  ist  das  Auftreten  der  GemeUarin  prima,  der  ersten 
fossilen  Species  aus  der  Sippe  der  Gemellarideen  mit  hornigen  nicht 
gegliederten  Stämmchen. 

Von  den  erwähnten  81  Arten  hat  der  Septarienthon  31  mit  dem 
Oberoligocän  gemeinschaftlich,  —  ein  neuer  Beweis  für  die  schon 
früher  angedeutete  grosse  Analogie  beider  Bryozoenfaunen.  12  Spr- 
cies  reichen  bis  in  das  Unteroligocän  hinab;  10  steigen  in  das  Miocän, 
2  bis  in  das  Pliocän  auf  und  bei  genauerer  Keimtniss  der  lebenden 
Bryozoen  dürften  sich  mehrere  als  mit  solchen  identisch  nachweisen 
lassen.    Nur  41  Arten,  also  wieder  beinahe  die  Hälfte  der  Gesammt- 
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zahl,  sind  bisher  iiiii'  aus  dem  Septarieiithoii  bekannt  geworden,  — 
ein  Ergebniss,  das  jedoch  ohne  Zweifel  in  der  Folge  manchen  Modifi- 
oationen  unterliegen  wird.  Aber  auch  die  bisherigen  Erfahrungen 
genügen  vollkommen,  um  auch  hier  das  Unbegründete  der  von  F.  A. 
Römer  ausgesprochenen  Behauptung,  dass  keine  Bryozoenspecies 
aus  einer  Tertiäretage  in  eine  andere  übergehe,  klar  darzuthun. 
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Hevision  der  l^roUielminthen.  Ahllteiluiui :  Musligophoren. 
Von  dem  w.  M.  Dr.  h.  M.  Dicsing. 

Aus  der  grossen  Zahl  mikroskopischer  organischer  Wesen, 
welche  von  0.  F.  Müller  als  Atcinudctda  iitfhsuria  und  von  Ch.  G. 
Ehrenberg  in  etwas  veränderter  Begrenzung  als  L/f'usoria  poly- 
nastrica  beschrieben  worden  sind,  habe  ich  im  Jahre  1850  ij  eine 
Gruppe  von  Thierchen ,  welche  sich  den  Helminthen  anschliessen, 
abgesondert  und  mit  dem  Namen  der  Prothelminthen  bezeiclinet. 
Sie  bilden  die  erste  Ordnung  in  der  Classc  der  Helminthen. 

Von  den  übrigen  polygastrischen  Infusorien  glaubte  ich  schon 
im  Jahre  1848  ^j  die  Amoebeen  und  Arcellineen  den  Ehizopoden 
oder  einkixmmci'igen  Fo?-annni/'eren,  die  VorticeUineen,  Ophrydhieen, 
Stentorineen  und  Scyphidieen  den  Bryozoen  zuzählen  zu  sollen  und 
bin  gegenwärtig  der  Meinung,  dass,  so  wie  die  Prothelmuilhen  die 
unterste  Stufe  der  Helminthen  bilden ,  die  oben  genannten  vier  Fa- 
milien als  erste  Unterclasse  der  Bri/ozoen  und  die  Jihizopoden  als 
niederste  Formen  der  kopflosen  Mollusken  zu   lictrachten  seien. 

Ausser  den  im  Jahre  18ö0  ausgeschlossenen,  zum  Thcil  dem 
Thier-,  zum  Thcil  dem  Pflanzenreiche  angehörigen  Wesen  halte  ich 
dafür,  dass  noch  weiters  von  den  Prothelminthen  zu  entfernen  seien: 
die  Vibrio7iideen ,  welche  von  Cohn,  Stein  u.  a.  den  Ptlanzen,  und 
zwar  den  Algen  ))eigezählt  werden,  die  Opalinen,  die  einen  allseitig 
mit  Wimpern  bekleideten  Kör[ier  ohne  Mund  und  After  besitzen  und 
vielleicht  nur  Ptlanzen-  oder  Tiiiersporen  oder  unentwickelte  Zu- 
stände von  Prothelminthen  sein  dürften,  welche  für  den  Anfang  ihrer 
Entwickelung  auf  den  Magen,  den  Uarmcanal  oder  die  Kiemen 
gewisser  Thiere  angewiesen  sind ,  deren  vollständiger  Zustand  aber 
bis  jetzt   nicht   ermittelt  werden    konnte.    Ganz    sicher    dürften  als 
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uiiausgebildete  Pnttlu'linintlieii  zu  ht'ti'jn'liteii  sein:  die  von  Schnitze 
als  Opalina  polytttorpha  nnd  Opaiina  niwinata,  und  von  V  I  a  p  a  rede 
als  Opalina  recurva  hesehriebenen  A\'esen ,  welche  einen  Nuclens 
und  eine  cuntraclile  Blase  (uler  solche  Getasse  besitzen  •).  Als  nn- 
vollständige  Formen  können  die  Opalinen  noch  keinen  Gegenstand 
der  Systematik  bilden.  —  Ferner  wären  anszuschliessen  die  Gattun- 
gen Aciitcta  lind  Podophrya,  welche  nach  Cl  aparede  -)  mit  Spliae- 
rophrya,  TricIiopJirya,  Solenophrya,  Dendrosoma,  Dcndvoconietes 
und  Ophryodendion  die  Familie  der  Acinednen  bilden,  die  einzige, 
welche  der  genannte  Naturforscher  in  seiner  zweiten  Ordnung  der 
lnt'us(H-ien  (SnctoriaJ  annimmt.  In  diese  Familie  gehören  aucli  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  die  Gattungen  Trichodisciis  unti  Actino- 
plirys. 

Einer  besonderen  Berücksichtigung  bedürfen  noch  die  von  eini- 
gen Botanikern  als  Scbwärmsporen  \on  Algen  bezeichneten  mit 
1.  2,  4  oder  mehreren  Schwingfäden  und  oft  mit  einem  rothen  Punkte 
versehenen  Organismen.  In  der  Ordnung  der  C/ilorospernieen  sind 
solciie  in  den  Familien  der  Palniellacecn,  llKiracecn,  Profocuccoi- 
dccn,  Hydrodictyccn,  Pcdianfrecn,  Vaurheviaci'cn.  Sphai'roplcid'ecn, 
Confervecn,  Cliroolepideen.  Ocdoyoniaceen  und  Uloh-ir/ieen  mehr- 
fach beobachtet  worden.  In  den  Algen  der  Ordnung  der  Rliodo- 
spernieen  sind  sie  bis  jetzt  niciit  liekannt.  Die  in  der  Ordnung  der 
Melanot^permeen  vorkommenden  Sehwärmsporen  haben  eine  längliclie 
geschwänzte  Gestalt,  seitlich  einen  rothen  Punkt,  vorne  eine  sciiwin- 
gende  und  hinten  eine  ruhende  W'impei-. 

Die  (  bereinslinnnuiig  dieser  Sch\\ärms[)oren  mit  den  Thierchen 
aus  der  Familie  i\^v Monadinei'n\\\n\  den  Einzelthieren  der  Volvucineen 
ist  so  gn»ss.  dass  dieselben  uacii  den  äusseren  Ciiarakteren  allein  niclit 
von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Die  Schwingfäden  der  Schwärm- 
sporen entsprechen  den  Geissein  und  der  rothe  Punkt  dem  Auge. 

Allerdings  haben  Stein  u.  a.  bei  manchen  Monadineen  ^)  und 
den  ihnen  zunächst  stehenden  Volvociiieen,  welche  dem  Thier-,  dann 

'J  Vergl.  liieriilier  Cl  n  p  a  r  e  d  e  EUid.  Infus  I.  i'iW — STlK  —  Elud.  Or^^.  Iiil'iis.  78.  — 
lilfiii  in  Bericht  der  Verhandlinif;  dnil-tli.  Naliirf.  vi.id  Ai/.te  in  Karlsbad. 

•i)    Etud.  Infus.  I.  373—376. 

3)  Bei  /jjijit.srhi'is  ncbiilosti  Uiij.,  Piinnnim  ( Tniihrliiis)  fiit  /lop/ioru ,  Hetrrninita 
( Biido  Ehrenh.)  i/rtiiidis,  Pctulu»tuiuis  (  Vijclidiuw)  ubscissa  und  noch  im  mehreren 
andern.  Stein  Oig.  Infus.  76  et  77. 
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dem  Pflanzen-  und  eiullieh  durch  Claparede  und  Stein  wieder 
dem  Thierreiche  eingereiht  wurden,  die  Gegenwart  eines  Mundes 
an  dem  Grunde  der  (ieissel  auf  das  Bestimmteste  nachgewiesen. 
In  der  Voraussetzung  aber,  dass  hei  den  in  Rede  stehenden  Orga- 
nismen hei  sorgfältiger  Untersuchung  in  Zukunft  auch  eine  Mund- 
öffnung beobachtet,  so  wie  das  für  die  Prothehninthen  so  cliarak- 
teristiscbe  contractile  Bläschen  im  Innern  des  Leibes  sicli  nach- 
weisen lassen  werden,  glaube  ich  diese  vermeinten  Schwärmsporen 
mit  Schwingfaden  und  meistens  rothem  Punkte,  aus  dem  Pflanzen- 
reiche entfernen  und  als  in  und  an  den  Algen  parasitisch  lebende 
und  dort  ihre  Entwickelung  durchmachende  Monadineen  betrachten 
zu  sollen. 

Bei  vielen  unter  den  Prothelminthen,  in  der  oben  gegebenen 
Begrenzung,  kommen  Geisseiorgane,  Nesselorgane  und  Augenflecken 
vor,  welclie  den  von  mir  ausgeschlossenen  Thieren  gänzlich  fehlen; 
letztere  sind  aucli,  mit  Ausnahme  einiger  Acineten,  welche  zeitweilig 
als  Schmarotzer  in  mehreren  geissellosen  Prothelminthen  leben,  nie 
innere  Thierparasiten. 

In  keiner  Ordnung  aus  der  Classe  der  Helminthen,  sowohl  bei 
borstenlosen  als  bei  Borstenwürmern,  fehlen  Augen  mit  oder  ohne 
Krystalllinse:  bei  den  Cephdincofyleen  und  Bhy»f/o(/een  kommen  sie 
jedoch  nur  bei  Larven  vor  ')•  Unter  den  Prothelminthen  besitzt  eine 
nicht  geringe  Zahl  nur  ein  einziges  rotbes  Auge,  während  in  der 
Ordnung  der  Tiirbellurien  1,  2,  3,  4,  (J  oder  sehr  viele,  gewöhnlich 
schwarze,  selten  rothe  vorkommen. 

Den  Augen  der  Prothelminihen  hat  EJirenberg,  als  Sinnes- 
organen, besonderen  Werth  beigelegt  und  auf  die  Anwesenheit  dersel- 
ben Gattungen  gegründet,  während  ihre  Bedeutung  als  solche  von 
den  neueren  Naturforschern  in  Abrede  gestellt  wird,  und  Claparede 
und  Lachmann  (Etud.  Infus.  II,  70)  namentlich  sie.  ohne  ihnen  eine 
andere  Deutung  zu  geben,  für  blosse  Öltropfen  halten. 

Bei  der  vorliegenden  Bearbeitung  habe  ich  mich  hinsichllich 
dieses  Gegenstandes  den  Ansichten  Ehrenberg's  angeschlossen 
und  gestützt  auf  die  Analogie  mit   den  iihrigen  Ordnungen   der  Hel- 


')  Rei  (li'i)  Lai-ven  von  (»nclmliodir  iiim  uml  aiuleriMi  Piiraiiiecncrtlyleen  tritl't  man  zwei 
rollie:  bei  der  Larve  des  SiimiaulKs'  iiudux  aiifangs  zwei,  dann  vier,  und  hei  jener 
des  P/tascolosoiiuiiii  ijiaiailatuiit  drei  Augen. 
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miiitlien,  die  rothen  Punkte  wirklicli  als,  wenn  auch  unvollkommene, 
Augen  betrachtet. 

Innerhalb  der  Classe  der  Helminthen  schliessen  sich  die  Prot- 
helminflicn  durch  ihren  Habitus,  den  bei  der  Mehrzahl  bewimperten 
l^eib,  s(i  wie  durch  das  oftmalige  Vorkommen  von  Nesselorganen 
und  selbst  durch  die  Vermehrung  mittelst  freiwilliger  Theiliing  zu- 
nächst den  Strudelwürmern  an,  von  welchen  sie  sieh  aber  wesentlich 
durch  den  Mangel  eines  Darmcanales  unterscheiden. 

Mit  den  Mjizhelminthcn .  welche  den  Turhellarieti  zunächst 
stehen,  stimmen  sie  ausser  der  Ahniiclikeit  des  meist  flachgedrück- 
ten Leibes  in  ihrer  Lebensweise  in  soferne  noch  iiberein.  als  anch  liei 
den  Praflie/nii/ifhen  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  parasitisch  in  und 
auf  anderen  lebenden  Thieren  vorkommt. 

Um  die  Bearbeitung  der  hier  besprochenen  Ordnung  haben  sich 
nebst  mehreren  Andern  in  neuerer  Zeit  die  Herren  Cl aparede. 
Lachmann,  Siein  und  Carter  hcrvorrageiule  Verdienste  erwor- 
ben und  es  ist  in  hohem  Grade  erfreulich  und  beruhigend,  dass 
diese  Naturforscher  bei  ihren  gieichzeiligen,  jedoch  an  verschiedenen 
Orten  vorgenommenen  Untersuchungen  im  Wesentlichen  zu  densel- 
ben Resultaten  gelangt  sind.  Zum  bleibenden  Andenken  ihrer  Ver- 
dienste in  diesem  Zweige  der  Wissenschaft  habe  ich  mir  erlaubt, 
einige  neu  begründete  Galtungen  mit  ihren  Namen  zu  bezeichnen. 

In  Folge  der  zahlreichen  und  wichtigen  neuen  Arbeiten  bat  sich 
die  Nothwendigkeit  herausgestellt,  die  Ordnung  der  rrothelminthen 
einer  Revision  zu  unterwerfen,  in  Folge  welciier  sich  als  Endresultat 
in  systematischer  Beziehung  ergibt,  dass  selbe  in  zwei  grosse  Grup- 
pen, die  der  (jeisselführenden  und  Geisseilosen  zerfällt,  welche 
sich  in  20  Familien,  161  ()attungen  und  etwa  440  Arten  gliedern. 

Mit  Abschluss  der  Revision  der  borstenlosen  Würmer  spredie 
ich  zugleich  meinem  edlen  Freunde.  Herrn  Augnst  v.  Pelz  ein, 
welcher  mich  bei  dieser,  wie  bei  den  früheren  Abhamllungen,  mit 
Rath  und  That  auf  das  kräftigste  unterstützte,  meinen  herzlichsten 
Dank  aus. 
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ORÜO  PROTHKLMhTlIA  DJESING. 

Infusorla    Ehrenherg^) ,    Ditjardin^) .    Per(;/^),    C/nparcdc^)    et    Stein  ^).    — 
Piothelmirillia   Diculity  sensu  jum   pridein  exposito  •>). 

Character  essentialis  oriUnis:  Prothelmintha  sunt  Achaethel- 
minlha  microscopica,  anentera,  ore  et  iitplurimum  ano  praedita,  tla- 
gello  uno  vel  plurilms  munita  et  tunc  corpore  nudo  Ael  ciliato,  aut 
flagello  iiiillo  et  tunc  corpore  ciliis,  setis,  stylis  vel  iincinis  iiistructum, 
corpore  molli.  sarcomato  parenchymatoso.  continuo,  symmetrico  vel 
asynimetrico.  Androgyiia.  Ulpliirimum  aquarum  dulcium,  subsaliiiariim 
vel  maris  iiicojae,  noii  raro  eiidopai'asita. 

Character  naturalis:  Animalcula  microscopica  1/3'"  vix  exce- 
dentia.  libera,  rarissiine  prima  juveiitiite ')  vel  semper  pedicelli  ope 
affixa»).  solilaria  vel  congregata.  symmetrica  vel  asymmetrica,  iit- 
plurimum albida.  tlavidula,  viridia.  rarius  rubra  vel  viridi  -  et  rubro 
variegata,  liyalina  aut  opaca.  Corpus  molle,  sarcomatosum,  pareiicby- 
matosum,  strato  externo  s.  corticali  et  strato  interno  molli  compositum  9), 


1)    Exclusis  e  classi  Polygastricurum  familiis:  Clostcriiia,  Bacillaria;  cum  genere  :itl'.ni 

Acincta,  dein   Yihrionia,   Amoehra,  Arcellina,  Vorticellina,  Ophrydina,  geiieiihiis  e 

familii)  Enchcliornm  :  Podopfinjo,    Actinophrys  et  Tn'chodiscus  unartim    fota   classe 

Bolaforionnii. 
~)   Exclusis  familiis :     Vihrioniu,  Amoehea,    Hliizopoda,    Actinophiyina,    Urceolurina  et 

Vorticellina;    porro  s'enei''l>»-'*  llatteria  e  faniilia  Kerouioruin.  et  Opulina    e  familia 

Leucoph  ryin  o  rii  m . 
")   Exclusis  ex  ordine  Ciliatonim  et  quidem   e   sectinne  illorum,  ciliis    vihrantihiis   in- 

sliMiclorum,  divisinne:   Spunticu,  generi'  üpalina  e  familia  Cobalinoriim ;   e  scctione 

vero  illonim,  ciliis  liaud  viltrantihiis  inslructonim,  fainilia  unica  Actinop/iryina ;   ex 

oi'dine  Phytozoideorum  sectione  tertia  :   Lamprotoidia. 
*)    Exciuso  ordine  Suctoriorum   et  ex  ordine  C/V/a^o/v/w   familiis:    Vorticellina,    l'ra- 

centrina,    Tintinnodea  et  Halterina,  nee  non  Opalinis  (Opalina  et  IJicyema). 
'■')   Exclusis  familiis  :    Vorticellina,  Oplirydina,  Acinednu  et  Opalina. 
'')    Excliisa  familia    Vihrionidearum  et  generibiis  e  familia  Enc/ielydearuni :    Triihudis- 

cus,  Actinophrys,  Podophrya  el,  e  familia  Colepincuruni,  geiiere  Acincta. 
^)   Anthophysa. 
^)   Epipyxis,  Colacium. 
8)   A.  Lachmann  in   Müller's  Arch.    1856  3S8 — 3S9  Stratum    parencliymatis    in- 

terniiin  pro  cliymo  habet,   ventriciilo  magno   incliiso.   Arg-iimeuta   contra    haue   opi- 

niouem  confer  apnd  /•'/•('//;    Das  eiiif;(clis(e    thierisclie    Lehen.    Zürich,     1«ü8.    43  et 

apiid  Stein:    Organ,  d.  Iiifusionsth.  38  —  60. 
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eutioiila  incinsiim.  roiilimmin.  planum,  (lepressiiisniliim.  rarins  com- 
pressiusciiliim.  teretiiisciiliini  vel  .suhglobosum,  muliim  aiil  lotiim  vel 
pai'lim  oiliis  vibraiitÜHis.  setis  '),slylis  auf  iinciiiis  instructiini.  int«M-ilum 
trichooystidibus  2j  percursum.  imniutabile  fmonmiimj  vel  mutabile 
fmetaholicnmj ,  haiid  loricatum  vt'l  lorica  chitinea  vt'l  iirceolo 
chitineo  vel  siliceo  eireumdaliim.  aiit  laccrnn  invohitiim.  Acetabulum 
niillnin.  (h  terminale  vel  in  patiina  ventrali.  i'arissime  in  margine  ven- 
trali  corporis  eompressi.  haud  raro  \\\  peristomio  sen  veslibnlo  oris 
dislinelo,  limlio  aequalitcr  ant  inaequaliter  ciliato,  in  non  pancis 
membrana  nndulatoria  simpliei  vel  diiplici  instnieto  s)  situm,  eden- 
tnlnm.  rai'issime  apparatu  masticatorio  proprio  praeditum*).  Fln- 
_<7^//Mw(proboscisEbrenb.):  filum  longnm  pone  os  nnicum,  ant  plnra. 
retraetilia.  vibrantia.  ant  nnllnm.  Anus  poslicns  ant  lateralis.  OceUus 
s.  maenla  splendide  rn])i'a.  rarissime  nigra,  niiicns  vel  nnllns.  ~ 
TrncUis  cibarins  proprins  nullns  (Anentera),  digestione  in  parencby- 
mate  corporis  peragenda  s);  tubnlus  oesopbageus  non  raro  dentibus 


■•)  Selae  Achnetlielininthiim  seti  setae  spiiriae  sunt  ciificiilae  processiis  rigidiili.  qiii 
cum  ciiticiilit  exuta  simiil  depoinintur:  setae  Chaetlieliiiintliiim  seu  ä^^«^ //c/i?/?««p 
sunt  Organa  propria  culi  coi-poris  vel  piu-iipodiis  inserta. 

^)  De  natura  trichocystidum  s.  oorpuseulonwii  l)aciI]iformium  in  parenchymatis  strato 
corticali  obviorum  opiniones  auctorum  (liHerunt.  De  oorpusculis  bacilliformihus 
transversalihus,  illis  Tiirbellarioriim  siinillbus,  coufer.  Ehren  I)  e  rg  :  in  Abli:inill.  d. 
Berliner  Akad.  1S33,  68,  Tab.  VJI,  8  —  9  (ßursariae  venialis)  :  0.  Schmidt:  in 
Froriep's  N.  Notizen  1849.  IX,  ö  et  in  ejus  Handb.  d.  Vergl.  Anat.  Jena.  1849. 
7.")  (Bnrsariae  leucadis.  Parainecii  aureliae  et  P.  caudati),  et  Stein  Org.  Infus,  ßl. 
—  Corpuscula  haec  a  cl.  viris :  Allmann  in  Rep.  Brit.  Assoc.  ISS,"!,  103  et  in 
Quart.  .lourn.  microscop.  sc.  IS.'i.i,  N.  XI.  177  et  Claparede:  Efudes  Infus.  I,  24. 
pro  organis  urticatioiiis  (trichocystes  Aliman),  a  cl.  Stein  vero  I.e.  pro  organis 
taetus  habentur.  Confer  etiam  nolam  ad  caicem  Loxophylli  armali. 

^)  De  membrana  nndulatoria,  vide  Siebold  in  Zeitsch.  f.  wissensch.  Zool.  IS.'iO,  .330 
— 364   et  Stein   I.  c.  73. 

*)  Organa  adsunt  niaslicatoria  alius  formae  quam  dentes  tubuli  oesophagei.  pone  os 
Dyxteriae,   Drepanostnmi  et  fortasse  Lo.vodis  Ilostii. 

^)  Modus  nutritionis  in  genere  sequens:  Nutrimenta,  ciliariiui  vibranliuui  oris  vel 
flagelli  ope,  in  oesophagum  delata  cum  aqua  deglulita  in  parenchyma  plus  niinusve 
inli'ant,  ibidemque  cavifatem  formanl ;  nulrlmeula  solida  in  hac  cavilate  in  gliibuliiin 
nuti'itoriiim  oesophago  adhuc  adhaerentem  aggregantur,  qui  postea  per  contrac- 
tionem  lubnii  oesophagei  ab  eo  separalur  et  iiMerius  in  parenchyma  i)ropellilur: 
globnji  IIa  orti,  saepe  numerosi ,  contiilerunt  opinari  aniuialcula  esse  (folygastrica. 
Corpuscula  assiniilationi  resistenlia  versus  anuiu  ^iccunuilantur  et  per  aperhirain 
analem  expelinnlui  . 


Revision  der  Prolhelmintlien.   Abiheilung':   Mastig-opliorcn.  293 

baeillifnrniilms  armatiis  in  miiltis.  tiiliuliis  aiialis  in  noiumllis.  Vcsi- 
culae  s.  la(Minae  coulract'des  (vacuoles  Diijardin)  1.  2.  vel  pliircs 
imo  oO  et  ultra  i)  cum  canalibus  systenia  aquitVrum  divei-sifornie 
sistmit  et  aijiiani  per  os,  per  anuni.  vel  per  poriini  proprium  expel- 
liiiit  2^.  (Jrgatfon  igiiotae  t'iiiiofionis  jyateUaeformc  hyalinum  in 
anteriore  corporis  parte  rarissime  observatnm ").  Aiidrofjyna,  enalle- 
logama(?).  Organa  gcnitalia  externa  nulla.  Organon  genitale  femi- 
neum :  niicleus  (organou  germinativiim  vel  ovarinm)  suhglobosiis 
vel  taeniaeformis.  in  oentro  corporis  vel  versus  ejus  peripberiam  situs, 
unicus  vel  rarius  2*).  4^).  inio  7 — 9'')  vel  numerosi.  Organou  geni- 
tale masculum :  nucleohis  iiucleo  proximus.  speruiatozoidea  produ- 
cens,  unicus  vel  2,  o.  4 '')  imo  8  s).  Foecundatio  in  nonnullis  per 
conjugationem  s.  ziigoain^^.  Emhrgnnes.  .  .  '"j.  Multiplicatio  animal- 
culorum  perdivisionem  spontaneam.  saepissime  transversam.  rarissime 


1)   Harmodirus  Ovum. 

-)   Stein.  Org-.  Infus.  80. 

")   Panoplirys,  Gienopanophrys. 

*)   Drepanostomum  strietum  Engelm. 

5)   Gastrostyla  SIeinii  Enyelm. 

*)    Concliophthirus  Steenslrupi  Stein  et  Engelm. 

')   Stylonychia  mytihis  (2,  3,  4  J  —  St.  Histiio.  (2.  v.  4.) 

8)   Urostyla  Weissei  (2  —  8). 

^)  S>ib  conjugatione  individua  duo,  rarissime  Iria.  paginae  suae  veniralis  parte  ante- 
riore paralieliter  conglutinantur  et  praeterlapsis  1 — 2  diei)us  iterum  separanlur; 
niicleolus  intumescit  et  in  capsulas  S|)ermaticas  2  -  4  postea  dilahitur;  posi  conjuga- 
tionem glohuli  germinativi  (ovula  ßff/6/ö««)  e  nueleo  oriuntur.  Opiuionesserntatoruni 
de  (jenerutione  sese  repngnant.  Secundum  cl.  .S^c/// gloiiuli  in  n\irlen  post  iniroilum 
spermatozoideorum  formati  sunt  glohuli  germinativi.  animaleula  viva  ex  corpore 
expulsa  animalis  expellentis  sunt  ju\eneu!a  et  conjugatio  niininie  pro  coitu  vero 
halienda  est;  cio  Ualhiuni  (confer  Paramecium  Aurelia  in  synonymia  li.  I.)  contra, 
globuli  e  nucleo  orti  sunt  Ovula  genuina,  animaleula  expulsa  vero  Aciiiefae  pa- 
rasiticae  sunt  et  conjugatio  coitus  verus  est,  sub  quo  foecuudalio  per  transiationem 
reciprocam  capsularum  spermatigerarum  ex  uno  individuo  in  alterum  mediante 
aperlura  propria  poue  os  sita  absolvitur. 
'")  Aniiualcula  e  Paramecio,  Ln.rode  etc.  egressa.  ovalia,  undiqiie  ciliata,  ore  destiluta. 
tentaculis  briMilius  relraelllilius  insirurla,  a  cl.  Stein  |>ro  illorum  eniliryonilius  s. 
juvenculis  babila,  secundum  cl.  ßalbiani  nil  aliud  quam  Aeinclue  parasilicae  sunt, 
quae  opinio  obser\  ationibus  directis  cl.  Mecznikow  de  Sphuerophrya  in  Parame- 
cio auielia  endopariisitica  institulls  cnnfirmatur.  (Reich  er  t's  Arch.   18ß4.  2!)8.) 
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Inngitudinalem  1)  aiixiliala.  Divisione  aiiiiiialoiili  perfecta-)  iiulividiia 
solitaria  v.  iKnmisi  pei-iodice  aggi'ei^ata  pi'odiiciiiiliu";  divisione  im|iei'- 
fecta  aiiimaleiila  in  .^y//(/irn'iini  aecrescnul  ••).  In  aliis  iiidi\idMa 
ninnei'osa  in  si/Nix'ccsio  (polypario  Ehren  It.)  gelalinosn.  liliero 
nidniantia  *).  Qnaedani  nreeolo  inelusa  i>eniniilieatione  synoeeesiiini 
fnitieulosum  formanl  ■•).  — Nee /ihrae  nniscu/oreft,  nee  w^rr/biieiisque 
observati.  — -  A(|nariini  dnleinni  vel  salinarnm  vel  maris  ineolae,  nee 
non  in  corpore  aniniali  vivo  et  in  algis  nonnullis  parasilae,  rarissime 
eetoparasilae.  interdiim  etiam  in  eihis  alleralis  oeenrrnnt;  ({naedam 
fossiles.  Marinonim  nonnulla  noeliliiea.  Aninialetija  snb  exsieeatione 
aqiiarnni  eystide  ^ese  eireiinidant  «j.  —  Prolhelmintbiim  non  paiiea 
Tnrbellarioi'um  et  inter  lila  Planaiiannn  pntlypa  •).  alia  modo  mnlti- 
plieationis  per  divisionem  spontaneani  ad  Mierostomea  ejnsdem  ordinis 
aecednnt. 


C()iis|je('tiis  disposilionis  l'amilianini  et  geiierum. 

SlJBSißnißO  M.  Ifl  iSTtGOi*HOtgA, 

Flag-elhini  iinum  aiit  pinra,  reii-aetilia.  ('orpiis  luidiimaiit  eilialnni. 

TRIRUS  I.    MASTIGOPHORA  ATRICHOSOMATA.    forpus  nndnm. 

Fainilia  I.  .Hoiia<liii«*a.  Animalcida  symmetriea  solitaria 
libera  vel  pedicello  affixa,  aut  periodice  in  aeervos  eonsoeiala  vel 
gemmificatione  synoecesium  formantia.   Corpus  imnintabile  aut  niuta- 


1)  Uroglena,  Syniir«,  Colaciiim. 

2)  In  multiplicatione  per  divisionem  perlVciam.  restitutio   partium  ainlssanim  aiiimalis 
ilivisi  in  integrum  reproduetinnis  ope  peiag^itnr. 

'')   Colaciiim. 

*)   Volvocinea. 

^)    Dinoliryon. 

•»)   Aiiimaleiila  hoc  modo  cystide  s.  vesioiila  inelusa   non    raro  venrl    intliixu  per  aerem 

ad  tecia,  miiros,   riipes,  arhores  et  praepiimis  miisens  nrhoruni  traiisferuntiir ;  tibi 

itenim  liumectata,  reviviscunl. 
^)    De  affinitate  Protlielminthum   cum  Tiirhellariis  confer    O.  Sc/tmid/  in   Froriep's    N. 

Notiz.    1849.  9.   et   ejus    Handb.    d.   vergl.   Anat.    1849.    7">.    —    M.  Sc/iiiltze  Beitr. 

Natur",  d.  Turbell.   iSlil.   10  et  20.    —  Pcrty  Kleinste  Lebensf.   .'>0.   —  Clapari-de 

Eliid.  Infus.  I.  Gl  —  63  (de  classe  liifiisorioriim   propria.   tarn  Vermibiis  quam   prae- 

seiiim  Toeleiileratis  alfini). 
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bile,  ecaiulatum  vel  caiidatnm .  Iiaud  eiliatum,  lorica  iiulla  aut  lorica 
incliisnm  vel  iiircolo  cir('imi(lalmn.  ()s  leniiinalt'  aiit  iiirenmi. 
Flayelliim  poiio  os  1.  2,  4,  0.  10  aut  iiiiinero.sa.  Anns  posticiis.  Occiliis 
nullus  vel  iiiii(Mis.  Partitio  sponlanea  traiisvcrsalis  perfecta,  rariiis 
loiigitiidinalis,  perfecta  vel  imperfecta.  A(|iiariini  dulciiini,  salinaruiii 
vel  niaris  iiicolae.  noiinnlla  animaliiim  et  algariini  eiidoparasita. 

Siihfaniilui  I.  Moudduica  haud  loricaln.  Corpus  ecaudatuuj  vel 
caudatum. 

**  Ace  i'c  o  1110  na  tl  i  II  ea  :  Coi'|)iis  ceaii(laliiiii,  iminiitabilc  vi-l  inii)al>ile. 
Os  lerminale  aut  infcriiiii.  Flageilum  t  vel  tlagella  2.  4  vci  numerosa. 
Ocellus  nullus  vel  unicus.  Animaicuia  sojitaria  lihera  aut  oonsociata. 
Aquiirum  duicium  vel  maris  inooiae,  rarissime  ondopaiasila. 

-J-  Os  tprmiiiaio  (Acrostomala  ). 

Monoiiififttign :  Flagpllum  ununi.  OeolJus  nullus  aul  unicus.  Animaleula  soli- 
taria    liliPra    aut    eonsociafa,    inlerdum    syntlieriuni    forinaiilia,    inoninia  aut 

nietaboliea. 

Animaleula  monima. 

1.  .llouus.  Animaleula  solitaria  lihera.  Corpus  immutaltile.  Ocellus 
nullus.  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae,  interdum  ad  cibos 
coctos  alteratos  viveutes. 

2.  l'vella.  Animaleula  primiliis  lij)era.  demum  periodice  in  acervum 
consociala.  Corpus  inuniilabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium 
incolae. 

3.  Antliopiiysn.  Animaleula  periodice  in  acervos  consociata,  |)edi- 
cello  ramoso  sun^ulla.  tandem  lihera.  Corpus  immutajiile  vel 
solum  mollitie  sua  mutahile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium 
incolae. 

4.  .Ylieroglciia.  Animaleula  solitaria  lihera.  Corpus  immutahile. 
Ocellus  ruhcr  Irontalis.  Aquarum  duicium  et  salinarum  inctdae. 

5.  (ileiiouvella.  Animaleula  in  acervum  consociata.  Corpus  immu- 
tahile. Ocellus  ruher.  Aquarum  duicium  incolae. 

Animaleula  metaboliea. 

6.  Peraiieiiia.  Animaleula  solitaria  lihera.  Corpus  metobolicum. 
Ocellus  nullus.  A(juarium  dulciiun  et  marinai'um  incolae. 
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7.   Amhl;»'opliis.   Aiiiin.'ticiihi   solilaria   lilit>ra.    Cocpiis    nirlali(ili(*iin). 

Ofclliis    iViMilalis    iMihcr.     A(|iiaiMmi    (liilciiiiii     cl     siihsaliiianim 
iiu'olac. 

H.  roliiciiim.  Aiiniiali'iila  {MMliccIlo  scssili  al'iixa .  iiilcrdiiiii  |)t-(li('<'lli 
|iai'lili(iii('  iiii|M'rlV('ta  syiillKM'iiini  toniiaiilia.  rnr|His  inclalutli- 
t'iiiii.  Occlliis  iVoiilalis  imiIm'I".  A(|iiai'iiiii  (liilciiiin  iiiculai'  cl  Cfii- 
slai'tMs  iniiiorilms  allixac. 

JJiiiiaslii/ti :  Kliii^tlla  diio.   Occllns  inilliis   ■aut  iiiiifus.   Aiiimalfiilii   solilaria  lilieia 
aiil  (M)iis(H'ial;).  iiHiniiua. 

\).  Isoiiiha.  Aiiiiiialciihi  solilaria  lilicra.  ('or|iiis  iiiiiiiiilahilc.  Fla- 
«^•('lla  (Itio  aiili'di'siini  (lirccla.  Occlliis  iiiilliis.  A<|iianiiii  saliiianiiii 
iiicdlac. 

10.  Uimaslix.  Aiiiinalciila  |ir!iiiiiiis  lijtcra.  ilciniiiii  pcrindicc  in  accr- 
viiin  coiisociala .  (Iciiiiini  ilcniiii  liitcra.  ('()i'|iiis  inniiiilaliilc. 
Flagclla  (liio  aiilrocsiiiii  dicccla.  Occlliis  iiiilliis.  A(|iianim  (liilciiim 
incolac. 

11.  (ilciioinorum.  Aniiiialcula  pcriodicc  in  accrvos  cdiisociala.  ('()r|)ns 
imnuilalMic.  l^'laü.'clla  diio  anlrorsiiin  dirccia.  Occlliis  nilicr  IV<tii- 
lalis.  A(|iianini  diilciiiin  incolac. 

]2.!Tn>paiioiiionas.  Aninialciila  solilaria  iilicra.  Corpus  iiuiniitaltllc, 
anlicc  hiloltmn.  Klat»-clla  diio.  siimiiliini  in  lolii  apicc.  Occlliis 
iinlliis.  Aipiai'iiin  ilnlciiiin  incola(^ 

TfliunnuKligii:    Klagolla   qnafiior.    Ocollns   nuliiis   vci   uiiicus.     Animalciila   Sdii- 
laria  lihora,   monima  aiil  molalmlica. 

Animalcula  inonima. 

Ii't.  l\>raiiiimoiia!«.  Animalciila  solilaria  lil)cra.  Corpus  iininnlaliilc. 
Occlliis  niilliis.  A(|iiariini  diilciiiin  incolac. 

Animalcula  motabolica. 

14.  I'olysi'lmis.  Animalcula  stdilaria  lilicra.  Corpus  mclalMdiciim. 
Occlliis  fronialis  riihcr.  A(Hiariim  diilciiim  incidac 

]'(iliim(i.\'li(/n :    Flaj^olla   (I.  10  aul  mimorosa.    Ocflliis  milliis  vfl  iini<Mis.    Animal- 
cula  solilaria  liliora    aul    |iai'lilioiii'  iin|iiM'i'i'rla  s\  nllicriinn  lorinaiilia.  inuninia. 

15.  Cliloraslor.  Animalcula  solilaria  lilicra.  Corpus  immiitalHlc. 
Fla^clla  4- — 1>  (scxlo  rciracio?).  Occlliis  riiltcr  fronialis.  A(|iia- 
riiiii  dulcinni  incolac. 


RpM'sioii  (lei-  ('rolliclriiiiill)Cii.    AliUiciliiiij,' :    .Mastigiiphnien.  Cai 

16.  .Siioridyloiiiftriiiii.  Aiiiiii;ili'iilit  divisiduc  .spoiiUuica  iiii|icrr('ct;i  .syn- 
tlii-i-iiiiii  i'iti'iii:itili;i .  |ici-rc(-l:i  ilciiiiiiii  divisioiie  siiigiil;i,  lilirrii, 
ciiimIcim  cvoliüioiiis  cii-<-iiliiiii  i-(-|i(-liliii-;i.  ('()i'|iiis  iriiniiihiltile. 
Klajrt'll;)  4 — o  (scxtü  relracloVj.  Occlliis  riibci'  (hirsiilis.  A((ii;ü'imii 
(liilciiiiii  iiii'ulae. 

17.  Pharolomonas.  Aiiiiii:tlnila  sdlilaria  lilirra.  ('orpiis  iiiiiniitahilc. 
Kla^clla    Ml.    Ofdliis  i-iiIm'I'  iVdiilalis.    A<|iianiMi   (liilciiiiii    iiirulao. 

18.  Iiopiioiiiona^.  Aiiiiiialrnla  .solilaria  liltcra.  Corpus  iiiiinulaliilf  \*-1 
.soluiii  niollilic  siia  luutabile.  Flaj^clla  iiiiinciMtsa.  in  cristam  sciiii- 
circularein  congregata.  Oeellus  iiullu.s.  In.secloriiin  orlhüitteioriiin 
eiidoparasila. 

-|- -j-  O3  in  pii^'ina  vi-iilrali  (  Hyposloiiiatii ). 

MoHi)iiiaüli(/u:     Klagflliiiii    uiimii.    Oeellus    iiiilliis.    Aniniülciila    solitai  ia    lihora, 
iiiuiiiiiia  au(  iiiclaliolica. 

Animalcula  monima. 

19.  Pla^iomastix.  .Aninialciila  solitaria  lihcra.  Torpiis  iiiirniitaliilo  vol 
niollilic  siia  niiilaliik'.  Flagelliiin  retru  o.s.  Ocellu.s  lUilliKs.  lu  iii- 
t"usioiiibu.s  varlis. 

Animalcula  metabolica. 

30.  Pyronoma.  Aniinalciila  solilaria  lilin-a.  Corpus  niflaliolicjun. 
Flagclliim  aiilc  os.  Occiliis  imllus.  Arjuariiin  iliili-iuin  iii(;olae  et 
in  arhoruni  iniiscis. 

Üiiiianfif/n:  Flagclla  (luo.   Oeellus  ntilliis  vpI  unlcns.   Aniinalcula   solilaria  lihera 
aul  consociata,  monima  aiil  inelaholic  a. 

Animalcula  monima. 

31.  Hcteroinita.  Animalcnla  solilaria  lilici'a.  Corpus  iniiniilaliilo  \v.\ 
niollilit'  sna  nnilahilr.  Klagt'lla  dno  anic  os.  iiiniin  anirorsiini. 
alteruni  relrorsuiii  dirccluni.  Oeellus  muIIus.  Aijuaruni  didciuni 
et  marinaruni  incolae. 

22.  Ciiilornonas.  Auinialeula  solilaria  lihera  vel  |»('riodiee  in  aeervo.s 
eonsoeiala.  Coi-pus  iuiniulahilc  v»'l  in(dlilie  sua  inulaliile.  Os  lalda- 
tuni.  Flagella  diio  ante  os  anlrorsuni  directa.  Oeellus  nullus. 
A<|uaruni  diilcium  et  salinai'uni  ineidae. 
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23.  Polytoma.  Anitnalciihi  |iriiiiitii.s  in  acei-viirii  coiisociata,  (leiimin 
solitaria  liiicra.  Coi'jtiis  iiiiniutaltile.  Flagella  duü  ante  us  sita, 
anlrni'siiin  direcla.  Oeelliis  nulliis.  A<)iiai-iini  dnlciuni  incolae. 

24.  (floiio|)oI,vtoiua.  Animaleula  prlniitns  in  aeervuni  coiisociata, 
denuiin  sulitaria  libera.  Corpus  iiinnutahile.  Flagella  duo  ante  os 
sita  antrorsiini  directa.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

Animalcula  metabolica. 

25.  Zygoselmis.  Auiniaicula  solitaria  lihera.  Corpus  metabolicuin. 
Flagella  duo  ante  os  sita,  antrorsum  directa.  Ocellus  nullus. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

26.  Heteronema.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum. 
Fla!];ella  duo  ante  os  sita,  unum  antrorsum,  alterum  crassius 
retrorsum  directum.  Ocellus  nullus.  Maris  et  aquarum  dulcium 
incolae. 

Fliijjello  if^noto  jjcnus  iosutficienter  eognifum : 

27!  Croiiyostomum.  Animalcula  solitaria  libera.  Corfius  immutalu'le. 
Os  ventrale  trianguläre  ciliatum.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dul- 
ciuui  incolae. 

Monadinea  lorica  nulla.  corpore  ecaudato.  ore  et  tla^cllo  ignotis: 

28!  Doxococons.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Ocellus  nullus.  Motus  contra  axin  rotalorius.  Aquarum  dulcium 
et  salinarum  incolae. 

29!  MeiiOHlouin.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immulabile. 
Ocellus  nullus.  Motus  progressorius  et  simul  rotatorius  circa  axin 
propriam.  A(|uarum  dulcium  incolae. 

**  Ce  reo  inona  (ii  n  f  u.  Corpus  uni-rarissime  bicuudatuni,  iminulahilo 
vel  inutabile.  Os  terminale  vel  inl'eruin.  Flagellum  1.  aut  flagella  2. 
Ocellus  nullus  vel  unicus.  Animalcula  solitaria  liluM-a  aut  consociata. 
Aquarum  dulcium  incolae.  haud  raro  animalium .  rarissime  hominis, 
endoparasita. 

-}•  Os  terminale  (Acrostomata). 

Monuniaatif/a :  Flagellum  unum.  Ocellus  nullus  vel   unicus.  Animalcula  solitaria 
libera  vel  consociata,  monima  aut  metabolica. 


rjevisioii  ilei    riDlIicIriiiiilln'ii.    Alitliciliiii}; :    Mastigophoren.  /fcOO 

Aniinalcula  monima. 

30.  Bodo.  Aiiimalciila  solitaria  libera.  Cor()Us  iiiiiiiiilahik'  vel  niollitie 
siia  imilaliilf.  Ocellus  iiulliis.  Aiiimaliiini,  i-ai'issiiiie  hoiniiiis. 
eiidojKU'asita.  (|iiaedam  in  iiifusioiiibiis  artilicialiNiis  ohvia. 

31.  Thaoinas.  Animalcula  periodice  in  aeervum  eousociata,  deimim 
solitaria.  Corpus  immutabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium 
et  iiifusioüum  vegetabilium  incolae. 

32.  IHfercomonas.  Aitimalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile 
caudieulis  duabus  retractilibus.  Ocellus  nullus.  Auodontarum 
parasita. 

Auinialcula  metabolica. 

33.  Aslasia.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolieum.  Ocellus 
nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

34.  Euglena.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolieum. 
Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium  rarius  salinarum 
incolae. 

Dimustiga:  Flagella  duo.  Ocellus  nullus  vel  unious.  Aniiiiiilcula  solitaria  libera, 
monima  vel  metabolica. 

Animalcula  monima. 

35.  Ainpliimonas.  .\nimalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Flagella  duo  pone  os  e  singulo  margine  excin-rentia .  antrorsum 
(lirecta.  Ocellus  nullus.  A(juai'um  [lutridarum  cl  inrusionum  ai-li- 
ficialium  incolae.  (puiedam  aninuilium  endo|)arasila. 

Animalcula  metabolica. 

36.  rhloro^oninm.  Animalcula  solitaria  libera.  C(u-pus  metabolieum. 
Flagella  diu)  [lone  os  antrorsum  directa.  Ocellus  frontalis  ruber. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

^ -J-  Os  in  pagina  ventral!  (Hypostomata). 

37.  Trichomonas.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile  vel 
mollitie  sua  mutabile.  Os  ve^itrale  limbo  ciliato.  Flagellum  unum 
supra  os.    Ocellus  nullus.    Hominis  et  animalium  endoparasita. 
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Siibfuniilia  IL   Monadineti  /oriratu.   Corpus  ecaiidatiini  raris- 
sirrie  caiulatum.   Os  terniiiiale  aitl  iiiteruin. 

•]•  (Js  leniiinale  ( AiTüS(üiMata).    Cor|iiis  luncii  instrucliiin  aut  urceolo 
oii'ciiiu<laliim. 

a  Corpus  lorica  iiislructum. 

Munoiiuusügn :    Fla;_'ellurn   iiiuim.    Ocelliis    nuUiis    vel    uniciis.    Aniiiialenla    soli- 

taria  liheia,  inoniina,  rarius  iiiefaljolica. 


Animalcula  monima, 

38.  fryptomonas.  Animalcula  solitaria  iiliera.  Cnr|HLs  iüiniutahiii'. 
ovatum,  subgluhüsum  vel  urceolare.  Lorica  scutelliformis  Jaevis. 
Ocellus  iiullus.  Aquarum  dulciuin  vel  niaris  incolae. 

39.  Petalomoiuis.  Animalcula  sulilaria  libera.  Corpus  imniutabile  vel 
moilitie  sua  mutabile.  planum  s.  I'oliaceum.  Lorica  carinis  dorsa- 
libus  1  vel  2.  Ocellus  nullus.  A(juarum  dulcium  incolae. 

40.  Opliidomonas.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
tilit'orme.  spiraliter  curvatum.  Lorica  laevis.  Ocellus  nullus. 
Acpiarum  dulcium  et  subsaliuaruin  incolae. 

41.  Criimenula.  Animalcula  solitaria  liliera.  Corpus  immutabile. 
Lorica  (dilique  striata.   Ocellus  ruber.  Aipiarmn  dulcium  incolae. 

Animalcula  metabolica, 

4!U.  Lepot'lncli*i.  .\niinalcula  solitaria  libera.  Corpus  metabolicum, 
caudatum.  Lorica  sulcis  spiralibus  insignita.  Ocellus  frontalis 
ruber.  A((iuirum  dulcium  incolae. 

Dimastiga:  Flaf^ella  duo.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Animalcula  solitaria  libera 

iiiuiiiuia. 

43.  Disceraea.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  antice 
integrum.  Flagella  duo  antrorsum  directa.  Ocellus  nullus.  Aqua- 
rum dulcium  incolae. 

44.  Diplotricha.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  antice 

oblique    sinuato-truncatum.     Flagella    duo    antrorsum    directa. 
Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

45.  Anisoiiema.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  imnuitabile. 
Lorica  laevis  aut  sulcata.  Flagella  duo,  unum  antrorsum,  alteruni 
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crassius  retrorsum  directum.  Ocellus  nullus.  Aquarurn  dulciuni 
vel  maris  incolae. 

46.  Cryptoglena.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
autice  oblique  truncatum.  Lorica  collo  destituta  vel  collo  brevi 
instructa.  Flagella  duo  autrorsum  directa.  Ocellus  ruber.  Aqua- 
rurn dulciuni  et  saliiiarum  incolae. 

Teirmnastiga:   Flagella  quatuor.    Ocellus  nullus  vel  unicus.    Animalcula    soli- 
taria libera  monima. 

47.  Phacotos.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile.  Ocellus 
nullus.  Aquarurn  dulcium  incolae. 

48.  Carteria.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile.  Ocellus 
unicus.  Aquarurn  dulcium  incolae. 

j3  Corpus  urceolo  circumdalum. 

Munomasliga :     Flagellum    unum.    Ocellus    nullus  vel  unicus.    Animalcula  soli- 
taria libera  aut  solitaria  pedicelii   ope  aflixa  aut  plura  geuimiricatione  synoece- 
sium  i'urniantia,  niünin)a  rarius  melabolica. 

Animalcula  monima. 

49.  Lagvnella-  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile.  Urceo- 
lus  (chitineus)  in  collum  breve  productus,  laevis.  Ocellus  ruber. 
Aquarurn  dulcium  incolae. 

50.  Trachclemonas.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Urceolus  (chitineus),  in  Collum  haud  productus,  laevis,  areolatus, 
granulatus  vel  apiculis  exasperatus.  Ocellus  ruber  vel  fuscus. 
Aquarurn  dulcium  incolae,  nonnullae  fossiles. 

51.  Chaetotyphla.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Urceolus  (siliceus)  hispidus.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium 
incolae,  quaedam  fossiles. 

52.  Chaetoglena.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Urceolus  (siliceus)  hispidus.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

Animalcula  metabolica. 

53.  Dioobryon.  Animalcula  gemmiücatione  synoecesium  fruticuloso- 
ramosum    libere    vagans    formantia.     Corpus  animalculi  singuli 

Sitib.   d.  mathem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Ablh.  20 
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metabülicum.  Urceolus  (chitiiieus)  subinfuiidibuliformis.  Ocellus 
frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Flagello  ignoto  genus  insufficienter  cognituin: 

54.  Epipyiis.  Animalcula  soiitaria  in  urceolo  sessili.  Corpus  meta- 
bolicum.  Urceolus  (chitineus)  pedicelli  ope  affixus.  Ocellus  nuUus. 
Aquarum  dulcium  iiicolae. 

Üimastiga:    Flagella    duo.    Ocellus    iinicus.    Animalcula   soiitaria   libera 

nionima  : 

55.  Chooenionas.  Animalcula  soiitaria  libera.  Corpus  immutabile. 
Urceolus  (siliceus)  in  Collum  brevissimum  productus,  bispidus. 
Flagella  duo  antrorsum  directa.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

^  -J-  Os  inferum  (Hypostomala). 

56.  Oxyrrhis.  Animalcula  soiitaria  libera.  Corpus  immutabile.  Lorica 
(cbitinea)  antrorsum  conica,  retrorsum  rotundata.  Os  ventrale 
in  loricae  apertura  transversali  ad  basin  coni.  Flagella  quatuor, 
bina  in  utroque  oris  latere.  Ocellus  nullus.  Maricolae. 

Faiiiilia  II.  Volvoeiiiea.  Animalcula  symmetrica,  plura 
vel  numerosa,  e  partitione  saepe  pluries  repetita  progenita,  in  synoe- 
cesio  subgloboso.  moriformi,  tabulari  vel  lineari  aggregata.  Corpus 
immutabile,  rarissime  mutabile,  ecaudatum  vel  caudatum,  band  cilia- 
tum,  urceolo  inclusum  vel  lacerna  involutum,  rarissime  urceolo  lacerna 
circumdato  inclusum.  Os  terminale.  Flagellum  pone  os  unum  vel  duo. 
Ocellus  nullus  vel  unicus.  Multiplicatio  per  partitionem  spontaneam 
regulärem,  aequalemvel  inaequalem,  transversalem  vel  longitudinaleni, 
aut  per  propogationem  sexualem.  Aquarum  dulcium  rarius  salinaruni 
incolae. 

*  Volvocinea  ecaudata. 

Monoiiianiiqa:  Flagellum  unum.  Corpus  urceolo  inclusum  vel  lacerna  involufum, 
aut   urceolo   lacerna  circumdalo  inclusum.  Ocellus   nullus   vel  unicus.  Animal- 
cula monima. 

Corpus  urceolo  inclusum  vel  lacerna  involutum. 

57  Pandorina.  Animalcula  numerosa  in  uno  synoecesio.  Corpus  im- 
mutabile.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 
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58.  Eudoriiia.  Aiiimalciila  iiuinerosa  in  mit)  synoecesio.  Cdi-juis  iiniiiu- 
tabile.   Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Corpus  urceolo  laeern;i  circiimdato  inclusum. 

59.  Syiicrypta.  Aiiiinalciila  numerosa  in  centro  synoecesii  consociata. 
Corpus  immulahile.   Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Uiinantiyu :    Klagella  duo.   Ocellus  nullus  v.  unieus.   Synoecesiuin   sul)glol)osuin, 
tabulare  vel  lineare.  Aninialcula  nioninia  ,  rarissime  metabolica. 

Synoecesium  subglobosum. 

60.  Stcplianosphacra.  Aninialcula  8 ,  in  uiio  synoecesio  in  circulum 
disposita.  Corpus  immutabile.  ()(;ellus  nullus.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

01.  Gloeococcas.  Aninialcula  mimerosa,  in  uno  synoecesio  irregula- 
riter  disposita.  Corpus  immutabile.  Ocellus  ludlus.  Aquarum 
dulcium  incolae, 

02.  f hlaiiiydoinonas.  Animaicula  3 — 4,  in  uno  synoecesio  irregulari- 
ter  disposita  Corpus  immutabile.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aqua- 
rum dulcium  «t  salinarum  incolae. 

63.  Chlamydococcus.  Animaicula  2 — 4,  in  uno  synoecesio  irregula- 
riter  disposita.  Corpus  mutabile.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aqua- 
rum dulcium  incolae. 

64.  Vohox.  Animaicula  numerosa,  singula  trabeculis  inter  se  juncta, 
in  uno  synoecesio  irregulariter  disposita.  Corpus  immutabile. 
Ocellus  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Synoecesium  tabulare. 

65.  CroniQiii.  Animaicula  numerosa,  16,  trabeculis  inter  se  juncta, 
in  wo  synoecesio  in  quadrangulum  disposita.  Corpus  immuta- 
bile. Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

66.  Crlenogoniain.  Animaicula  16,  trabeculis  nullis  inter  se  juncta,  in 
uno  synoecesio  in  quadrangulum  disposita.  Corpus  immutabile. 
Ocellus  ruber.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Genus  insuflficienter  cognitum: 

67.  Trochogonlum.  Animaicula  6 — 21,  in  uno  synoecesio  annulatim 
disposita. 

20* 
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Synoecesium  lineare. 

68.  Hirmidiain.  Aiiiiiialcula  4 — 8  in  uiio  syuuecesio.  Corpus  iiiunii- 
tabile.   Oeellus  milliis.  Aquariim  dulciiim  incolae. 

*  *  Volvocinea  eaudata. 

69.  IJrogIpna.  Animalciila  luimerosa  in  uno  synoecesio.  Corpus  im- 
inutabilf,  candatum.  Flagellum  unum.  Oeellus  frontalis  ruber. 
Aquaruni  dulcium  incolae. 

Genus  flagello  ignoto  insufficienter  cognitum; 

70.  .Sjuura.  Animalcula  numerosa  in  uno  synoecesio.  Corpus  immu- 
tabile,  candatum.   Oeellus  nullus.  Affuarum  dulcium  incolae. 

TRIBUS  H.   MASTIGOPHORA    TRICHOSOMATA.    Corpus  ciliatum. 

Familia  III.  jflalloiiioiiacliiiea.  Animalculum  soli- 
taria,  libera,  symmetrica.  Corpus  imnuitabile,  eeaudatum,  ciliatum, 
haud  lorieatum  vel  loricatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Oeellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  vel  longitudinalis? 
Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

SitbfnmiUa  I.  Mallomonadinea  hnud  loricuta. 

71.  mallonionns.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  iniinutabile,  niar- 
gine  ciliis  mollibus  non  vibrantibus  cinctum,  band  lorieatum. 
Flagellum  unum.  Oeellus  nullus.  Aquarum  dulcium  incolae. 

SubfamUla  IL  Mallomo7iadinea  loricata. 

72.  Prorocentriiin.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  imnuitabile, 
lorieatum,  ciliis  e  loricae  integrae  parte  antica  prominentibus. 
Flagellum  unum.   Oeellus  nullus.  IMaricolae. 

Faiiiilia  IV.  Pericliiiea.  Animalcula  solitaria  libera, 
syiiuuetriea  vel  oris  situ  asymmelriea.  Corpus  immutabile,  eeaudatum 
vel  breve  candatum,  ciliatum,  lorieatum,  lorica  suleo  transversali 
quandoque  simul  longitudinali,tunc  vero  partiali,  bi-vel  tripartita,  ciliis 
e  loricae  suleo  prominentibus.  Os  terminale  v.  ventrale.  Flagellum 
pone  OS  unum,  rarissime  duo.  Oeellus  nullus  v.  unicus.  Partitio  spon- 
tanea transversalis.  Aquarum  dulcium   vel    maris   incolae,    quaedam 

fossiles. 

\  Os  terminale  (Acrostoniata). 

MoiioDiasliga:  Flagellum  unum. 
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73.  Heteroaalax.  Aiiimalciila  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  iiu- 
mutabile,  ecaudatum  vel  breve  candatum,  lorica  suico  Iransver- 
sali  mediauo  et  altera  loiigiludiiiali  partiali  tripartita.  Ocellus 
milliis.  Maris  rariiis  aquarum  diilcium  iiieolae. 

74.  CronyaDlax.  Aiiimalciila  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  iinmu- 
tabile,  ecaudatum ,  lorica  suIco  transversaii,  in  pagina  dorsali 
ol)liquo,  in  pagina  ventrali  bis  geniculato  et  altero  longitudiiiali 
partiali  tripartita.   Ocellus  nullus.   Maricolae. 

75.  Olciioaalax.  Aiiimalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile,  ecaudatum,  lorica  suIco  transversaii  mediano  et  altero 
longltudinali  partiali  tripartita.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum 
dulciiim  incolae. 

^  -j-  Os  in  pagina  ventrali  (Hypostomata). 

Monomastiga:  Flagelluni  ununi. 

*  Lon'oa  suIco  transversal!  antrorsum  vel  retrorsum  coilucato. 

76.  Proaulax.  Aiiimalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile,  ecau- 
datum, lorica  sulco  transversaii  antrorso  bipartita.  Ocellus  nullus 
Aquarum  dulcium  incolae. 

77.  Anipbidinium.  Aiiimalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica. 
Corpus  immutabile  ecaudatum,  lorica  sulco  transversaii  prope 
extremitatem  posticam  bipartita.  Ocellus  nullus,  Maricolae. 

78.  Diiiophysis.  Aiiimalcula  solitaria  liliera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile. ecaudatum,  lorica  sulco  transversaii  prope  extremila- 
lem  posticam  et  altero  longitudiiiali,  loricae  marginibus  elevatis 
cincto,  tripartita.   Ocellus  nullus.   Maricolae. 

*  *   Lorica  sulco  Irausversali  in  niedio  lere  corporis  eollocato. 

79.  Feridiuium.  Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile, ecaudatum.  lorica  sulco  transversaii  in  niedio  fere 
corporis  bipartita.  Ocellus  nullus.  Aquarum  dulcium  vel  maris 
incolae,  qiiaedam  fossiles. 

80.  (ilenodinain.  Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
nuitabile,  ecaudatum,  lorica  sulco  transversaii  in  medio  fere  cor- 
poris bipartita.  Ocellus  frontalis  ruber.  Aquarum  dulcium  et 
maris  incolae. 
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Dimastiya:  Flagella  duo. 

81.  Dima»tigoaulax.  Aiiimal(Mila  soliloi-ia  lihera,  situ  oris  asymme- 
trica.  Corpus  immutabile,  ecaudatuni,  lorica  siilco  transversali 
in  niedio  fere  corporis,  pac^iiia  dorsali  siiiuoso,  pagiua  ventrali 
excisione  loricae  interrupto.  Ocellus  uullus.  Aquarum  duicium 
iiicolae. 


SUBOMtnO  #.  Nt  tSTMfiOPHORA. 

Flagellatii  Ehrenherg  elC/dparedr.       Pliytoznidea /Vr/y  (exel.  sectionpLampro- 
zoidcorum).  —  Cilioflagellata  CUiparede. 

Flagellum »)  unum  aut  plura  retractilia.  Corpus  nudum  aul  ciliatum. 

TRIBUS  I.  MASTIGOPHORA  ATRICHOSOMATA. 

Auinialoula  symmetrica,  solitaria  libera  vel  pedicelli  ope  afTixa 
aut  periodice  in  acervos  consociata  vel  phira  partitione  orta  in  synoe- 
eesio  aggregata.  Corpus  immutabile  vel  mutabile,  haud  ciliatum ^j 
ecaudatnm  vel  caudatum,  liand  loricatum ,  vel  lorica  instructnm  vel 
urceolo  circumdatum.  aul  lacerna  iuv(dulum.  Os  terminale  aut  inferum 
s.  in  pagiua  ventrali  situm.  Flagella  pone  os  1.  2.  4.  6,  10  aut  co- 
piosa.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus  v.  unicus.  Tricliocysti- 
des  nullae.  Multiplicatio  plerumque  [»artitione  spontanea  transversali 
vel  longitudinali  auxiliata;  rarissime  syntherium  pedicelli  partitione 
longitudinali  imperfecta  vel  synoecesium  gemmificationis  ope  torma- 
tur.  Aquarum  duicium  vel  saliiiarum  incolae,  nonnulla  animalium 
endoparasita  aut  in  cibis  alteratis  obvia,  quaedam  Ibssilia. 

Faniilia  I.  ifloiiacliiic^a  Ehrenberg,  charact.  amplificato 
(Monadina,  Cryptomonadina.  Astasiaea  et  Diiiobrynea  Ehrenberg  — 
Cblamydocyclidinea  et  Colaciea  Dieshifj).  Animalcnla  symmetrica, 
solitaria  libera  vel  per  totam  vitam  vel  solummodo  prima  juventute 
pedicello  atTixa  vel  periodice  in  acervos  consociata.  Corpus  immuta- 
bile (s.  monimum)  vel  solum  mollitie  sim  mutabile  aut  metabolicum 
ecaudatnm  vel  caudatum,    hyalinum  vel  rarius  coloratum,  nee  cilia- 


')   Flaoflliim  est  organnn  locomotionis  pone  os  situm.  cujus  ope  etinni  nutrimenta  ori 

adleruntur;   hiiio  ubi  Hagelluin  ilii  etiani  os  quaerentlum  est. 
2)   In  animaleulis  non  paucis  linibus  oris  ciliatus. 
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tum,  nec  loricatum,  aut  lorica  chitinea  liistriictum  ve)  urceolo  hyalino 
chitineo  vel  siliceo  circumdalum.  Os  terminale,  sub  natatione  anticum, 
aut  inferum.  Flagellimi  poiie  os  uiiuni  vel  2,4,  6 — 10  aut  plurima. 
Anus  postieus  i).  Oeellus  nullus  vel  unicus.  Partitio  sponlanea  trans- 
versalis  perfecta:  in  band  loricatis  simplex  vel  decussata  in  partes 
quatunr ;  in  loricatis  uiiacum  lorica  simpliciter  ac  perfecte  absoluta; 
rarius  longitudinalis  perfecta  vel  imperfecta  et  tunc  pedieelli  divisi 
ope  syntberium  fruticulosum  formans,  in  aliis  urceolo  circumdatis 
gemmificationis  ope  synoecesium  fruticulosum  liberum  sistens.  Aqua- 
rum  duicium  vel  salinarum  incolae,  nonnulla  animalium  endoparasita 
vel  in  cibis  alteratis  obvia. 

Subfamilia  I.  Monadinea  haud  loricata.  (Monadina  et  Astasiaea 
Ehrenberg,  Colaciea  Diesing.^  Corpus  ecaudatum  vel  caudatum. 

*  Acereoino  nad  inea.  Corpus  ecaudatum.  iinmutabile  v.  iiuitahile.  Os 
terminale  aut  inferum.   Flagelium  1   aut  flagella  2,  4   aut  numerosa. 
Ocellus  nullus  vel  unicus.   Animaleula  solitaria  libera  aut  consociata. 
Aquarum  duleium  vel  maris  ineolae,  rarissime  animalium  endoparasita. 
-j-  Os  terminale  (Acrostomata). 
Monomastiga :  Fiagellimi  unum.  Ocellus  nullus  aut  unicus.  Animaleula  solitaria 
libera    aut    consociata.    interdum    pedieelli    pailitione    imperfecta    syntlierium 
liberum  vel  aH'ixum  formantia,  monima  aut  metabolica. 

Animaleula  monima. 

I.   MONAS  MÜLLER  et  EIIRENBERG. 

Volvox  Miillfr.   —  Zoogalactina   Seile.  —  Cyclidium  Diijnrdin.  —  Spironionas 
I'erli/.  —  Palmella  Montugne.  —  Chromatium  Perly. 

Animaleula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  vel 
solum  mollitie  sua  mulabile.  liyalinum,  viride  vel  rubrum,  ecaudatum, 
nec  ciliatum,  nec  loricatum.  Os  terminale  recte  truncatum.  Flagelium 
unum  pone  os.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus.  Partitio 
spontanea  transversalis  perfecta.  Aquarum  duicium  pleruuKfue  pntri- 
darum,  infusionum  artilicialium  et  fungorum  deliquescentium  incolae 
vel  ad  cibos  coctos  varios  viventia  aut  maricolae. 
1.   Corpus  liyalinum. 

I.  Monas  Ternio  KHRENBERG  —  DIES.  Syst.  Helm.  I.   28   et  624. 
adde: 


1}    Amis  snliimmodo  in  iwtnmillis  generilm«)  oon-nitiis. 
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Priincr:  Krankli.  d.  Orients.  1847,  S6.  — Schmnrda  in  Denkselir.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Wien.  VII.  21. 

Habitac  ulo  atlde:  In  aqua  Nili  (Priiner),  in  aqua  pura, 
Aprili,  Kahirae  (Schmarda). 

3.  Monas  Guttula   EIIRENBERG. 

Corpus  g\ohos\\n\  hyalinum.  Flugellnm  corpore  subaequilongnm. 
Niicleiis  globosus  in  posteriore  corporis  parte.  Vesicida  coiitraetiUs... 
Longit.  '/,9o"'. 

Monas  (Mastichemouasj  Gutlula  Elirenberg.  — Dlesing :  Syst.  Helm.  I.  29 
et  62S.  —  Svlintardti :  in  Denkselir.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch- 
VII.  20. 

Monas  guttula?  Stein:  Org.  Infus.  77  (de  ore  et  de  ano  postico). 

Habitac  ulo  adde :  In  lacubus  salsis  prope  Karnak  in  Aegypto, 
Martio  (Scbmarda). 

3.  Monas  vhipara  EHREN  BERG. 

Coi'pns  globosuni  hyalininn.  Flagellum  c(<rpore  subaequilongum. 
Nui'leua  magnus  globosus  in  niedio  corporis.  Vesicvla  confractifis... 
Longit.  V«6— 'As'"- 

Monas  (Masticlienionas)  vivipara  Ehrenherq.  —  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  29 
et  623. 

Habitacul  um.  Berolini  (Ehrenberg),  Petropoli  (Kich- 
w  a  I  d). 

4.  Monas  Punctoni  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  29. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  ni.   In  infusionibus  variis. 

5.  Monas  Globnlus  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  29. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.   In  aqua  marina. 

6.  Monas  attenuata  UUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  30  (excius. 
var.). 

H a b i t  a c u lu  m.  In  infusionibus  variis. 

7.  Monas  oblonga  DU.IARDTN. 

Monas  oblonga  fhijardin :  Hist.  nat.  d.  Zoopliyt.  (Infus.)  283. 

Monas  (Mastieiiemonas)  attenuata  var.  oblonga  Diesing :  Syst.  Helm.  I.  30. 

Habitaculum.   In  infusionibus  variis. 

8.  Monas  elongata  DUJARDIN.  —  Dies.  Sy.st.  Helm.  I.  30. 
Habitaculum.   In  aqua  marina  putrida. 
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9.  Monas  nodosa  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm,  l  30. 
H  a  b  i  t  a  e  11 1 II  in.   In  aqua  marina. 

10.  Monas  gibbosa  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  l.  30. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  infusione  artiticiali. 

11.  Monas  varians  DIUARDIN.  -  Dies.  Syst.  Helm.  I.  30  adde: 
Perl!/:  Kleinste  Lel)ensf.  129  et  173.  Tali.  XV.  4. 
Habitaculo  adde:  Arctinopoli,  Aiigusto  (Perty). 

12.  Monas  flulda  DUJaRDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  31. 
Habitaculum.  . .  . 

n.  Monas  constricta  DUJARDIN.  -  Dies.  Syst.  Helm.  I.  31  ndde: 
Pcrly.  Kleinste  Leiienf.  173.  Tal).  XV.  S. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  stagnante,  Novembri,  in  Helvetia 
(Perty). 

14.  Monas  crassa  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  31. 
Habitaculum.   In  aqua  stagnante. 

15.  Monas  distorta  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  32.  adde: 
Spiromonas  volubilis  Pertj^  Kleinste  Lebensf.  171.  Tab.  XV.  8. 
Habitaculum.   In  aqua  tluviatili  servata  -  in  aqua  paludosa 

i„  altitudine  üOOO'  supra  maris  superficiem,  Majo-Octob.  m  Helve- 
tia (Perty). 

16.  Monas  Lens  DUIaRDIN  -  Dies.  Syst.  Helm.  I.  32  et  625.  adde: 
,Wty:  Kleinste  Lebensf.  62,  113  et  i7i.  Tab.  XIV.  21-22  (var.  ß.  cur- 

vata  Perty,  var.  «^  astasioides  Pertj/"}. 
Habitaculo  adde:  In  Helvetia  sub  glacie,  in  aqua  nivali  mon- 
tis  Stockborn,  nee  non  in  muco  Halcyonellarum  viventium,  Aprili  -= 
Novemb.  (Perty). 

n.  Monas  concava  DUJARDIN  -  Dies.  Syst.  Helm.  I.  32.  adde^ 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XV.  3. 
Habitaculo  adde:  In  Alpibus  Helvetiae  (Faulborn),  Augusto 

(Perty). 
18.  Monas  nodulosa  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  32. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  cum  Myriophyllo  servata. 
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1».  Monas  cordata  PERTY. 

Corpus  siiltcordatum,  reh'orstiiii  atleiiuatuin,  liyaliiiuiii.  Flagel- 
lum  graeillinuiin,  longil^ndiiie  corpus  plus  duplo  siipecans.  Longit. 
V95  — V»o"'- 

Moiiits  eordata   l'crty:  Kleinsie  Lebensf.  173.  Tab.  XIV.  20. 

Habit  aciihim.  Aretiiiopoli  in  aqua  palustri,  Jaiiuario,  Septem- 
lu'i,  Decembi'i  (Perty). 

20.  Monas  excavata  PERTY. 

Corpus  subcylindricum  vel  ovale,  hyaliniim.  Fhigellum  gracilli- 
miim,  longitiidine  eorpiis  2 — 21/0  ies  siiperans.  Lougit.  </,g„ — '/loo  "• 

Monas  exeavata  Perty:  Kleinste  Leiienst'.  173.  Tal).  XV.  1. 

Habitaciil  um.  In  Helvetia  in  aqua  palustri  cum  plantis  aqua- 
ticis,  Aprili  —  Decemb.  (Perty). 

21.  Monas  Foliolum  PERTY. 

Corpus  depressum  laucenlatum.  byalinum.  FIngeUiim  (Mu-pore 
longius.  Longit.  V,oo"'- 

Monas  Foliolum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  172.  Tab.  XV.  G. 

Habita cul um.  In  Helvetia,  Septembri  (Perty). 

22.  Monas  irregularis  PERTY. 

Corpus  subglobosum,  superficie  inaequali.  FlagcUum  corpore 
plus  duplo  longius.  Longit.  1/0,5 — '/los  "• 

Monas  irregularis  Perty:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XIV.  23. 

Habitaculum.  Arctinopoü  iu  aqua  palustri  et  aqua  domi 
servata,  Octobri  —  Decemb.  (Perty). 

23.  Monas  Pllpatoruni  PERTY. 

Corpus  subovale,  antrorsimn  atteuualiim,  byaliniun.  Flagellum 
corpori  aequilongum  vel  dimidio  longius.  Longit.  ad  Vn..,/'  • 

Monas  Pileatorum  Pcrly :  Kleinste  Lebensf.  173.  Tab.  XV.  7.  A.  B.  a-  i. 

Habitaculum.  In  fungis  pileatis  putridis  prope  Aretinopolin, 
Septembri  (Perty). 
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2.  Corpus  viride. 

24.  Monas  grandis  EHRENBERG. 

Corpus   subovatuni,   laete  vinde.  Flagelhmi   corpore  brevius. 
Niidei  tliiü  ovales.  Vesicula  contractUis.  .  .Longit.  '/ae' "• 

Mon«s  (VlaRtichemonas)  -randis  Ehrenberg.  -    Dies.  Syst.   Helm.  I.  3*i 
et  62ä.  -  Eichwald:  in  Bullet.  Natural.  Moscou  \XI1.  470. 

H  a  b  i  t  a  e  u  1  0  adde :  Revaliae  (E  i  c  h  w  a  1  d). 

25.  Monas  Botulus  l'ERTY. 

Corpus  subcylindricum,    laete   viride.   FhujeUwn    graoillimum, 
corpore  longius.  Longit.  '/300 — 'Ao'  • 

Monas  Bolulus  Peru,:  Kleinste  Lehensf.  174.  Tab.  XV.  10  (et  de  partit. 

transvers.). 
H ab i t a c  11  hl  m.   In  Helvetia,  Septembri  (P e r t y). 

26.  Monas  Farciuieu  PERTY. 

Corpus  cylindricum,  viride  vel  viride-rubrum.  Flagellum  gracile. 

Longit.  '/,5o — 'Ao'"- 

Monas  Farcimen  Perty:  Kleinste  Lebensf.  174.  Tab.  XV.  11  a— e. 

Habitaculiim.  In  Helvetia,  Angusto  et  Novembri  (Perty). 

27.  Monas  viridis  EHRENBERG: 

in  Denkschr.  d.  Akad.  Berlin.  1849  (1847J.  421  et  439. 

Habitacnlum.  In  substantia  nigra  fnliginosa,  in  Hibeniia  meri- 
dionali  orientaü  14.  Aprilis  1849  ex  athmospbera  delapsa:  animaU^ula 
Viva  (Bark  e  r  et  E  li  r  e  n  b  e r  g). 

3.  Corpus  rubrum. 

28.  Monas  Okenii  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  33  et  62ä. 
Habitaeulum.   In  aqua  dulci,  variis  locis,  gregarie. 

29.  Monas  prodigiosa  EHRENBERG. 

Corpus  subrotiuidum,  byalinuni.  in  acervis  sangiiinenm.  Fla(/ef- 
liim  corpore  brevius.   Longit  Ysooo — V^o^o'  '• 

MuUiplicalio  per  partitionem  sponfaneam  transversalem  perCectam;  in 
pollice  eubico  uno  46,6.i0,00O,O(.0,O(K) -884,736,000,000,000  vivunt  animal- 
cula.  Ehrenberg. 
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ZaofTalactina  iinctiMfa  Sefle:  McMiioria  suH' arrosimento  stranrdinario  fli 
alenne  sostanzp  alinientoso  ossorvato  noila  iirnvinoia  f1i  Pailova  l'anno 
1819,  Venczia  1824.  Ubors.  von  A^eea  v.  Esftibek  in  Seh  w  e  i  ^f^e  r's 
Jahrb.  d.  Chemie  und  Physik  f.  1827,  396. 

Mucor  sanj^iiinens  de  Col  apud  Sette  1.  c. 

Seltene  physikalische  Rrseheinun!^:  Prasser  Zeitunt,'  20.  Aufjust  1822  (de 
ingenti  hujus  eopia  ad  oihos  varios  et  praesertiin  ad  tuhera  Solani  eoe'a 
per  dies  1—2  servata,  22.  Augusto  —  24.  Sept.  1821,  in  inolina  ad 
Moseilam;  fus'ms  A^oeffgernt/i  in  Schweigger's  Jahrb.  d.  Chemie  und 
Physik  XLV.  (1823)  311.  —  Mitchell:  On  the  cryptogamous 
origin  of  nialarious  and  epidemic  fevers  (cf.  Elirenbcrg :  in  Monatsber. 
18S0,  223). 

Tekuphah  in  Landau:  Rahhinistisch -aramäisches  Wörterbuch  1824 
(notitiae  historicae  de  guttulis  sanguineis  in  cibis). 

Monas  prodigiosa  Ehrenherg :  in  Bericht  Verhandl.  Akad.  Berlin  1848, 
349 — 362  (descript.  et  notit.  numerosae  liistoricae  et  Jitterariae).  — 
Idem  in  Ahiiandl.  d.  Akad.  Berlin  1849.  327—393  (partim)  et  418.  ^ 
Idem  in  Ber.  I.  c.  1849,  102^116  (de  propagatione  a  Septemhri  usque 
ad  finem  Januarii  peraeta,  a  Januario  frustra  tentata  et  de  eorpus- 
eulis  siniilibus  ex  regne  vegetabili;  continuatio  notit.  literar.  et 
Iiistoric).  —  Cohii  npu(\  Ehretiberg :  I.  s.  c.  1850,  ä — 7  (cum  noiit. 
historic.).  Ehrenberg:  ibid.  7  — 9  (observ.  el.  vir.Holland  et  Mareiiand). 
21 S — 246  (cum  multis  notit.  literar.  et  histor.).  3G4  (experimenta  nova 
de  propagatione)  1851,  271  (observ.  cl.  Otto  Schombiirgk :  Adeiaidae 
1849  institut.).  —  Kollar :  in  Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenseh.  Wien, 
1830,  II.  18. 

Palniella  prodigiosa  Mo  n  tagn  e:  in  Bullet.  Soc.  imp.  et  centr.  d'Agricuit. 
2.  ser.  Vll.  727  et  in  Compt.  rend.  Soe.  Bio).  1852,  119.  —  Stephens: 
in  Ann.  nat.  bist.  2.  ser.  XII.  (183:<)  409.  Tab.  XVII. 

Hab  ita  eil  htm.  In  cibis  bumidisiiitenlumeopiosissiniae,  niaciilas 
gelatinosas  sanguineas  foimiaiit;  —  Patavii,  Augusto  1817.  (Sette); 
Allgusto  etSeptenibi-i,  1821,  ad  Moseilam  [iropeConfiuentiam(Moritz, 
Aadi'ae  et  Wirtb);  Septembri  1848,  Berolini  (Eckard.  Kautz- 
mann  et  Ebreuberg);  Halae  ad  Salani  Septemlu-i  1849  (^lar- 
cbaiid):  Rouen  (Moutagiie).  Bristoliae  (Stepbeiis),  iu  Amei-ica 
septenti-ionali  1832  (Holland).  Adeiaidae  in  Anstralia  Decembri 
1849  (Otto  ScbomburgkJ. 

Phoenomenon  guttnlarum  sanguineo-rui)rariim  ad  eihos  varios  jam  ah 
antiqnissimis  temporibus  in  Syria  et  Furopa  observatum,  in  oppribus.  Tili 
Livii,  Diodori  Si?uli,  Curtii  Hut'i  et  multonim  alioruui  scriptoruni, 
memoratuin. 
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Speeies  flagello  ignolo  insuflieieuter  eognitae: 

A.  Sphaeromonades. 

«.  Punctifornies. 

1.   Hyalinae    vel    albicantes. 
30.   Monas  (Eamonas)    (repasculam    EHRENBERG.   -   Dies.    Syst. 
Helm.  1.  22  et  623  adde : 
Monas  rrepusculi.m  E.  -  Wedl:   Grundzüge  d.  pathol.  Histol.  796.  - 

Leukurt:  Menschl.  Parasit.  I.  144. 
Acaiiaeum  Crepuscuhun  Pertii:  Kleinste  Lebensf.  175.  Tab.  XV.  17. 
Habitaculo   adde:     Homo:     ad   ulcera   impuva    (Wedl)    m 
capite  et  corpore    lanae  Inseeti  microscopicae    mortuae     JuUo,    m 

Helvetia  (Perty). 

2.    V  i  r  i  d  e  s. 

31.  Monas  (Eumonas)   bieolor    EHRENBERG.  -    Dies.    Syst.    Helm. 

1.  23. 

32.  Monas  Hilla  PERTY. 

Corpus   subglol)osum,   fusco-viride    vel    bruniiescens.    Flagel- 

liitn.  .    hon^W.   Vsoo — 'Ao"  • 

Jaiii  individiia  minima  in  partitione  spontanea  observata. 

Monas  Hilla  Pcrtj/ :  Kleinste  Lebens!'.  174.  Tab.  XV.  12. 

Habitaeulum.   Inter  Confei-vas  putresceiites,  copiose,  Septem- 
bri,  in  Helvetia  (Pei'ty). 

3.    0  c  b  r  a  c  e  a  e. 

33.  Monas  (Eumonas)  ochracea  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  23  et  623  adde. 

Friitwr:  Krankh.  d.  Orients  i847,  50. 
H  a  b  i  t a  c  ii  1  o  adde :  In  aqua  Nili  (P r  u  i>  e  r)- 
4.   Hubrae  vel   violaceae. 

34.  Monas    (Eumonas)    erubescens    EHRENBERG.    —    Dies.    Syst. 
Helm.  l.  23. 

35.  Monas   (Eumonas)   Wnosa  EHRENBERG.  —   Dies.   Syst.    Helm 
I.  23. 
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36.  Monas  (Eumonas)  rosea  MORHEN.    —  Dies.    Sy.l    Helm.  I.  24. 
adde : 

Protococcus  persicinus  üiening.  —  Meiieyh:  Nostoc.  13.  Tab.  I.  3.  — 
Endliclier :  Gen.  plant.  Suppl.  III.  Algae  10. 

Habitaculo  adde:  In  thermis. 

37.  Monas  (Eumonas)  sulphuraria  FONT  AN  et  JOLY. 

Corpus  ellipticum  vel  oblongo-ovatum,  medio  interdiwn  sinuatiim, 
roseiim  vel  polius  vinosum.  Flagellurn .  .  .  Volutando  procedens  vacil- 
lans,  socialis.  Lougit.  i/ooo — Vtso' '• 

Monas  sulphuraria  Fontan  et  Joh/:  in  Mem.  de  T  Aead.  des  sc.  et  bell, 
lettr.  de  Toulouse  1844. 

Habitaculum.  In  thermis  sulphureis  prope  Sales  in  Fyreiiaeis 
(Fontan  et  Joly). 

38.  Monas  Welssei. 

Corpus  antice  et  postice  i'otundatnm ,  s(|ualide  violaceuni  vel 
bruniiescens.  Flagellum .  .  .  Longit.  '/400 — Vson'"- 

Clirüiuatiuni  Weissei  Perly:  Kleinste  Lebensf.  174.  Tab.  XV.  15. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  n  m.   Inter  Charas,  Octobri,  in  Helvetia  (P  e  r  t  y). 

39.  Monas  violasceus. 

Corpus  globosuni  vel  ellipticum,  transpareiis,  pallide  violaceuni. 
Flagellum...    Longit.  Vjooo — Vgoo'"- 

Chroinatium  violascens  Perty.  Kleinste  Lebensf.  174.  Tab.  XV.  16. 

H  a  b  i  ta  c  u  I  u  ni.  In  aqua  cum  Chciris  servata,  Septembri,  Arcti- 
nopoli  (Perty). 

ß.  Oviformes. 

H  y  a  I  i  n  a  e. 
*  Reniformes. 

40.  Monas  (Enmonas)  Rolpoda  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  24. 

'■'*  Ovatae  utrinque  rotundatae. 

41.  Monas  (Eumonas)  Euchelys  EHRENBERG.   —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  24  et  623  adde. 

Pnnier:  Krankh.  des  Orients  1847.  50. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  Nili  (Pruner). 
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42.  noaas   (Eurnonas)    l.ubra  EHRENBERG.  -    Dies.    Syst.    Hel.n. 
I.  24. 

43.  Monas  (Eamonas)  hyaliaa  EHRENBERG.  -   Dies.   Syst.    Helm. 
I.  25  et  623. 

44.  nonas  (Eumonas)  gliscens  EHRENBERG.  -  Dies.    Syst.    Helm, 
l.  25  et  »i23. 

45.  Monas   (Eamonas)   ovalis    EHRENBERG.  -  Dies.   Syst.   Helm. 
I.  25  et  624.  adde: 

Scimurda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  Wien.  VH.  21. 
Habitaculo  adde:  i.i  a.iua  pura,  Apnli,Kaliirae  (Schmarda). 
ii  s  ^i  Ovatae  antrorsum  attenualae. 

46.  Monas  (Eumooas)  Mica  EHRENBERG.  -  Dies.  Syst.  Helm.  I.  25 
et  624. 

B.  Rliabdomonades. 

a.  C^Hwrt«»«»*?* 

H    y    a    I    i    »    »   e. 

47.  Monas  (Eumonas)  oylindrica  EHRENBERG.  -  Die.,.  Syst.  Helm. 
1.  26  et  624. 

j3.  Conicae. 
1.     V  i  r  i  d  e  s. 

48.  Monas  (Eumonas)  deses  EHRENBERG.  -  Dies.  Syst.  Helm.  I.  26 
et  624. 

2.    H  y  a  1  i  n  a  e. 

49.  Monas  (Eumonas)  soclalis  EHRENBERG.  -   Dies.    Syst.  Helm. 
1.  26  et  624. 

•;.  Oliconicae. 

50.  Monas  (Eumonas)  flavicans  EHRENBERG.  -  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  27  et  624  adde : 

Schmarda  :  in  Dcnksclir.  d.  Akad.  VII.  7. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  staguaute,  Februariu,  prope  Alexau- 
driam  (Schmarda). 
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0.   Fusifoi'nies. 

H  y  a  I  i  II  a  e. 

5J.  Monas  (Eumonas)  simples  HEMPRICH  ei  EHRENBERG.  —  Dies. 
Syst.  Helm.  I.  27  et  624. 

52.  Monas  (Enmonas)   inauls   HEMPRICH  ei  EHRENBERG.  —   Dies. 
Syst.  Helm.  I.  27. 

53.  Monas  (Eumonas)  scintillans  HEMPRICH  et  EHRENBERG.  —  Dies. 
Syst.  Helm.  I.  28  et  624. 

De  speclebus  hie  non  menioratis  coiil'er  genera  lnomitn ,  Heteromita, 
Pijratiiinionas,    Trepaiioinonas  et  Gont/ostomuni. 

n.  UVELLA  BORV. 

Monas  et  Volvox   Müller. 

Aniinalcnla  syiniiietn'ca  primitus  libera,  demum  periodice 
(5 — 60)  in  acervum  moriformem  vel  uvaelbrmem,  quoquo  versus 
volutaiitem,  consociata.  Corpus  immutabile  subgiobosum,  byalinum, 
ecaudatum,  nee  ciliatiim,  iiec  loricatum.  Os  terminale  recte  truncatum. 
Flagellnm  nimm  pone  os.  Anus.  .  .OceUiis  nullus.  Partitio  spontanea 
transversalis  perfecta.  Aquarnm  dulciiim  ineolae. 

1.  Ivella  virescens  BORY.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1.  36  et  626  (var. 
flavescens)  adde: 

Perty:     Kleinste    Lebensf.     176.     Tab.    XIV.    1    (de    flagello    iino).    — 
Schmarda:  in  t)enksehr.  d.  k.  Akad.  VII.  17. 

Habitacu  lo  adde:  In  Helvetia,  Aprili  —  Octob.  (Perty);  in 
aqua  pluviali,  Januario,  Alexandriae  (Scbmarda). 

2.  Tvella   Uva  HEMPRICH  et  EHRENBEBG.    —    Dies.    Syst.    Helm. 
I.  38  et  626  adde: 

Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VII.  17  et  21. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus  Europae,  Asiae  et  Africae  — 
in  aqua  restante  Nili,  prope  Luxor,  Martio;  in  aqua  borturum  Schu- 
brae,  Aprili  (Scbmarda). 

Speeies  inquirenda: 

3.  Ifella  virens. 

Polytonia?  virens  Perty:  Kleinste  Lebensf.  176.  Tab.  XV.  14. 
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Habitaciilum.    Cum  Fontimdi,  Octobri  et  Novembri,  lu  Hel- 

vctia  (Perty). 

Species,  tlagellü  ignoto,  insuFficicntcr  cognitac: 

4.  Ivella  (Euuvella)  Chamaemorum    DIESING.    Syst.    Helm.    I.  37 
et  626. 

5.  Ivella  (Ennvella)  Atomus  EURENBERG.  -   Dies.  Syst.  Helm. 
I.  38  et  62G. 

6.  Ivella   (Ruavclla)   Bodo   EURENBERG.    -    Dies.    Syst.   Helm. 
I.  38  et  626. 

Coiifer  etiam  genus  Dimastix  hujus  subfamiliae. 

HI.  ANTHOPHYSA  BORY. 

Vülvox  Müller.  -  VoHicella  Schrank.  -  Epistyiis  ?  Ehreahery. 
Animalcula  symmetrica,  periodice  in  acervos  uvaeformes  vel 
moriformes  eonsociata,  pedicello  rigido  ramoso  suffulta,  tandem 
libera.  Cormis  mollitie  sua  mutabile,  ovatum  vel  pyrifome,  byalmunu 
ecaudatum.  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  Flagellum  nnum 
pone  OS.  Amis...OceUm  nnllus.  Parfi^/o. . .  Aquarum  dulcium  mcolae. 
1.  Anthophysa  Mi.Ueri  BORY.  -  Dies.  Syst.  Helm.  I.  42  et  627. 

Traubenthi.rchcn  GruHhuieen :    Beitr.  zur  Physiognosie.    310.    Tab.  11. 

AntJ^^ysa  Mülleri  Perty:  Kleinste  Lebensf.  176.  -  Cohn:  Entw.cke- 
lungsgesch.  d.  mikrosk.  Algen  und  Pihe  1853.  -  Claparede  et 
Lachm. :  Etud.  Infus.  11.  64-65  (de  natura  anuuab)- 

Habitaculo  adde:  Arctinopoli,  Angusto  —  Octob.  (Perty). 

IV.  MiCROGLENA  EURENBERG. 

Enchelys  Müller.  —  ülothrix  Kützing. 
Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,flavum,  vel  laete  viride,  ecaudatnm,  nee  ciliatnm,  nee  loricatum. 
0,  terminale  recte  truncatum.  Flagellum  unum  pone  os.  Afius... 
Ocellus  ruber  frontalis.  Partitio  spontanea  transversalis  (?)  perfecta. 
Aiiuarum  dulcium  et  salinarum  incolae. 
1.  Microglena  panctifera  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum  subconicum,  retrorsum  attenuatum,  tlavum. 
Flagellum  corporis  fere  longitudine.  ^«c/6.^s  taeniaetbrmis  transver- 
sus(?)  Vesicula  contractilis.    .  .  .Longit.  '/sa'"- 

Silzb.  d.  mathein.-iiiitunv.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Al.th. 
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Microgleiia  jumetil'era  Ehrenberg.  —  Uiea.  Syst.  Helm.  I.  oO. 
Habi  taciil  um.  In  aquis  dulcibus  variis  locis. 

2.  ffllcroglena  monadlüa  EHRENBERG. 

Corpus  ovatiim  utrinque  aequaliter  rotundatum,  laete  viride. 
Flagellum  corporis  fere  longitudiiie.  Nucleus  taeniaeformis,  trans- 
versus,  iiivoliitiis.  Vesicula  contractilis.  .  .Longit.  1/190 — Veo'"- 

!\Iicro<,''leii;)  nionatlina  Ehrenbert/.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  Hi  et  628.  — 
Schmarda:  in  üenkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  VII.  11. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  restante  Nili,  Febriiario,  Monfalut 
(Schmarda). 

3.  Microglena  salina  SCHMARDA. 

Corpus  subcylindricum  antrorsum  attenuatuu) ,  laete  viride  (aut 
rubescens?).      Flagellum    dimidia    corporis    longitudine.      Longit. 

7200 — 7150     • 

Microglena  salina  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
VII.  10.  24.  Tab.  I.  1. 

Habitaculum.     In   Aegypto,    VVadi     el    Natrun,    Febnuu-io 
(Schmarda). 
i.  Microglena  Serpeus  SCHMARDA. 

Corpus  subcylindricum  retrorsum  attenualum,  tlexuosum,  viride. 
Flagellum  coripovis  fere  longitudinem  attingens.  Longit.  V150— '/loo"- 
Microglena  Serpens  Schmarda:    in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch. 
VII,  11  et  24,  Tab.  1.2. 

Habitaculum.  In  Aegypto,  in  aqua  stagnante  prope  Montfalut, 
Februario  (S  c  b  m  a  r  d  a). 

V.  GLENOUVELLA  DIESING. 

Uvellae  spec.  Perty. 

Animaicula  symmetrica  in  acervum  uvaeformem  consociata. 
Corpus  xmmniühW^,  subglobosum,  viride,  ecaudatum,  nee  ciliatum, 
nee  loricatum.  Os  terminale  recte  truncatum.  Flagellum  unum  pone 
OS.  Anus...  Ocellus  unicus  ruber.  Partitio  spontanea  ignota.  Aqua- 
rum  duicium  incolae. 
I.  Glenouvella  stigmatica  DIESING. 

Flagellum  corpore  dimidio  fere  longius.  Longit. .  .  . 
Uvelia  sligmalioa  Perlt/:  Kleinste  Lehensf.  176.  Tab.  XIV.  2. 

Habitaculum.  In  Helvetia,  Aprili  et  Octobri  (Perty). 
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Animalcula  metabolica. 
VI.  PERANEMA  DUJARDIN. 

Trachplii  spee.  Ehrenbery.  -  Astasia  Dujardln  et  Sc/unarda. 

Animalcula  solitaria  libera  symmelrica.  Corpus  metabolieum,pyri- 

forme  vel  subglobosum,  byallimm,  eeaudalum,  nee  ciliatum,  nee  lovica- 

tum.  Os  termhialc.  Flagelhim  unum  pone  os.  Anus ...Ocellus  nulhis. 

Partitio  spontanea  ignota.  Aquarum  duleium  et  marinarum  incolae. 

1.  Pcranema  globulosum  ÜUJ ARDIN.— Dies.  Syst.  Helm. I.  77.  atUle : 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  168. 

Habitaculo   adde:   In  paludosis,  Majo  —  Octob.   Arctmopoli 

(Perty). 

2.  Perancma  limpldum  DIESING.  Syst.  Helm.  I.  78. 

Astasia  limpida  Duj.  -  Carter  in  Ann.  nat.  hist.  2  ser.  XVIII.  i8^6    *24ö. 

Tab.  VI.  4o-48  (de  propagat.)  et  ibid  3.  ser.  lil.  (i859)  lo-17. 
Habita cnl  um.  In  aqua  dulci,  Parisiis  —  Bombay  (Carter). 

3.  Perauema  margaritUeruin  DIESING.  Syst.  Helm.  I.  78.  adde: 
Astasia   n.argantitera    Perly :  Kleinste   Lebensf.   128   (de   metaboiia)    et 

167  (cum  var.  ß.  serpentulus). 
Euglenae  spee.  deeolor  Stein  :  Org.  Infus.  6ö. 
Habitaculo  adde:    In   Helvetia,  Majo  —  Decemb.   (Perty). 

4.  Pcranema  contorta  DIESING.  Syst.  Helm.  I.  78. 
Habit  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  marina  servata. 

5.  Pcranema  inflatam  DIESING.  Syst.  Helm.  l.  78. 
Habitaculum.  In  aqua  marina  cum  praecedente. 

Speeies,  flagello  ignoto,  insuftlcienter  cognita: 
G.  Pcranema  vlresccns  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  79. 

VII.  AMBLYOPHIS  EHRENBERG. 

Euglena  Schmarda. 
\nimal.'ula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum,  sub- 
oylindricum  vel  ovatum,  antice  oblique  .sinuato-trancatum,  viride,  ecau- 
datum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  Flmjellum  unum 
pone  os.  Anus.  .  .  Ocellus  trontalis  ruber.  Partitio  spontanea  trans- 
versalis.  Aquarum  duleium  et  subsalinarum  incolae. 

De  vesieula  eontraetili  (gangiio  Ehrenberg)  cfr.  Stein  Org.  Inf.  l.  91. 

21* 
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1.  Aiiiblyophis  viridis  EHRENBERG.  —  Dies.   Syst.  Hi-liii.   1.  81  et 
633.  adde: 

Euglena  viridis  (ex  pitrte)  Perly :  Kleinste  Lebeiisf.  166.  Tab.  IX.  Untere 
Abth.  5. 

Amblyopbis  viridis  Baüey :  in  Smithson.  Cuntrib.  II.  33  et  45.  —  Clapa- 
rede  et  Lachmann :  Etud.  Infus.  II.  42  (de  partitione  transversali). — Stein: 
Organ.  Inf.  77  (de  praesenfia  oris  terminalis  cum  tubulo  oesophageo 
graeilliino). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty),  Beroliiii  (Clapa- 
rede),  Pragae  (Stein),  in  Carolina  meridionali  (ßailey),  Salem  in 
Massachusetts  (Cole). 

2.  Ämblyopliis  pygmaea  DIESING.  Syst.  Helm.  I.  82. 
Haliitaculum.  In  aqua  dulci,  Vindobonae. 

3.  Amblyopliis  Ovum  DIESING.  Syst.  Helm.  I.  82. 
Habitaeulum.  In  aqua  dulci,  Olomutzii. 

4.  Amblyopbis  aegyptiaca  SCllMARDA. 

Corpus  expansum  eloiigatum,  subcylindricuni  vel  clavatiini, 
postice  rotundatum,  fusco-viride,  apice  hyalinum.  FlageUum  corporis 
longitudine.  Longit.  i/^u — '/so '  • 

Amblyopliis  aegyptiaca  Schmarda  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wisscnsch. 
VII.  16  et  24.  Tab.  1.5. 

Habitaculum.  In  aqua  subsalsa  ad  El  Kab  in  Aegypto,  Martio 
(Schmarda). 

Vm.  COLACIUM  EHRENBEFxG. 

Stentor  Ehrenherg. 

Animalcula  pedicello  sessili  afTixa;  interdum  partitione  longitudi- 
nali  perfecta  animalcnli  ac  imperfecta  pedicelli  syntherlum  fruticulosum 
formantia.  Corj)?/.s'metabolicum,  subclavatum,  viridevel  hyalinum,  ecau- 
datum.  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  FlageUum  unum 
pone  os  (?)  Amis.  .  .  Ocellus  frontalis  ruber.  Pnrtitio  spontanea  lon- 
gitudinalis  corporis  perfecta,  pedicelli  imperfecta.  Aquaruni  dulcium 
incolae,  in  superficie  Crustaceorum  occurrentes. 

I.  Colaclnm  stentorinom  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  7ö. 
adde: 
Perly:  Kleinste  Lebensf.  168. 
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Habitaculo  atlde:  Cyclops  quadricorms :  atl  corpus,  Julio,  in 

Helvetia  (Perty). 

Species  inquirendae: 

3.  f  olaclam  vesiculosam  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  76. 
aiUle : 
Pcrly:  Kleinste  Lebonsf.   168.  -  Schmarda  in  Denkscl.r.  d.  k.  Akad.  d. 

Wissensch.  VII.  23. 
Habitaculo  adde:  Cyclops  qiiadricornis :  in  imagine  et  larva 
A„gusto  —  Oetob.  —  CycIopsi?ia   Castor:    Septembri,    ad  corpus 
(Perty).  —  Cypris  fusca:  in   corporis  superficie,  Januario,  prope 
Ilissum  in  Graecia  (S  c b  m  a  r d  a). 
3.  Colaciuni  hyalluuni  SCJIMARDA. 

Corpus  subclavatum,  byalinum,  pedicello   simplici.    Ocellus... 

Longit.  Vioo'"- 

Colaciuni  hyalinum  Schmarda:  in  Penksehr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensei..  VII. 
23  et  24.  Tab.  VlI.  2. 

Habitaculum.  Ärlhracanthus  hiremis:  ad  superlicieni  corpo- 
ris, in  aqua  dulci,  Kabirae,  Aprili  (Scbmarda). 

Dimostiga:  Flagella  duo.  Oeellus  nullns  vel   unicus.    Ammalcula  solitaria 
libera  aut  jconsoeiata,  monima. 

IX.  ISOMITA  DIESING. 

Monas  Joly.  -  Disclmis  et  Heteromita  Dujardin  (partim). 
Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  sub- 
ovatum  aut  lanceolatum,  in  adultis  rufum,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee 
loricatum.  Os  terminale  recte  truncatum.  in  conulum  protractile.  Fia- 
gella  duo  pone  os,  antrorsum  directa.  Anus.  ..Ocellus  nuUus.  Par- 
titio  spoutanea  transversalis.   In  aquis  salinis. 

1.  Isoinlta  Duoalii  DIESING. 

Monas  (Isoniita)  Dunalii  .loly.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  33. 

Habitaculum.  In  aqua  salsa. 

Species  inquirenda: 

2.  Isoniita  angusta  DIESING. 

Heferomita    angusta    Dujardin    Hist.    nat.    des    Zoopbyt.     (Infus.)    299. 

Tab.  IV.  24. 
Monas  (Isomita)  angusta  Dies.  Syst.  Helm.  I.  33. 

Habitaculum.   In  aqua  lacustri  putrida. 
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X.  DIMASTIX.  DIESING. 

Volvox  Müller.  —  Uvella  Hempr.  et  Elirenberg. 

Aiiimalcula  symmetrica  primitus  libera  demum  periodice  in  acer- 
vum  inorit'ormem,  quoquo  versus  vnlutantem,  consociata,  demum  rursus 
libera.  Corpus  immutabile,  sultovatum,  hyalinum,  ecaudatum,  nee  cilia- 
tum,  nee  lorieatum.  Os  terminale  reete  trnneatum.  Flagella  dud  pone 
OS,  antrorsum  direeta.  Amis  .  .  .  Ocellus  nullus.  Partitio  spoutmiea 
transversalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  Diinastlx  filaucouia.   DIESING.    Syst.  Helm.  I.   39  et  62G. 
Habitaeulum.  In  aquis  dulcibus  Europae  et  At'ricae  septen- 
trionalis. 

XI.  GLENOMORUM  EHRENBERG. 

Monas  Elirenhcrg. 

Animalcula  symmetrica,  periodice  in  acervos  morilormes  vel  uvae- 
formes,  quoquo  versus  volutantes  consociata.  Corpus  immutabile,  fusi- 
forme  vel  ovale,  viride,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  ter- 
minale recte  trnneatum.  FlageUn  duo  pone  os,  antrorsum  direeta, 
Amis  .  .  .  Ocellus  ruber  frontalis.  Partitio  spoutmiea  transversalis. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  Glenomorum  tingeiis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  50  et 
628. 

Habitaeulum.  In  aquis  dulcibus  Europae. 

2.  Glenoinorum  aegyptiacum  SCIIßlARDA. 

Corpus  ovale.  Flagella  dimidiam  corporis  longitudinem  super- 
antia.  Longit  i/joo'"- 

Cl.  Sc/imarda  solummodo  animalcula  solitaria  ohsorvavit. 

Glenoniorum  aegyptiacum  Schiiuirda  in  Denksclir.  d.  k.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften VII.  4.  et  24.  Tab.  H.  1. 

Habitaeulum.  In  aqua  pluviali.  Januario,  Alexandriae 
(Scbmardaj. 

Genus  insuffieionter  eocfnitum  ^): 


1)   Fortasse  liiic    refpieiidii  Dyo.s-  riridis  Khrehhof)  in  Ber.  Verli.  Akarl.   BerUii  1833. 
184:  inoertnm  im  iiniiTialciiliim  duplex  vel  duo  ex  parlitione  inijierfectii  orta. 
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XU.  TREPANOMONAS  DUJARDIX. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  elon- 
gatum,  depressnm,  retrorsum  subito  rotundatum  et  i.ierassatum,  antiee 
bilobu.n.  lobis  atteniiatisdivergentibus,  hyalinum,  ecaudatum,  nee  cdia- 
tum  nee  lorieatum.  Os  terminale  recte  truncatum.  Flagella  duo,  sni- 
gulmii  in  lobi  apice.  Anus  .  .  .  Ocellns  nullus.  Partitio  spontanea 
transversalis.  Aqiiarum  duleium  incolae. 

Clo.  Perty  postiea  corporis  pars  bicruris,  filis  nullis,  flagello  uno 
in  parte  opposita. 

1.  Trepanomonas  agilis  DUJARDIN. 

Trepanomonas   agilis   Di^jardin:   Hist.   nat.    des  Zoophyt.  (Infus.)  294. 

Tab.  III.  14. 
Monas  (Trepanomonas)  agilis  Dies.  Syst.  Helm.  I.  35. 
Trepomonas  agilis  Perty:  Kleinste  Lebensf.  171.  Tab.  XIV.  15. 
Habitaeiilo  adde:  In  Hehetia,  in  pabidosis,  omni  anni  tempore 
(Perty). 

retramastiga:  Flagella  quatuor.    Ocollus  nullus  yel  unicus.   Animalcula 
soiitiiiia  libera,  monima  aut  metabolica. 

Animalcula  monima. 
XIII.  PYRAMIMONAS  SCHMARDA. 
Tetramitus  Perty. 
Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  pyra- 
midale, Viride,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  terminale 
recte  truncatum.  Flagella  quatuor  pone  os.  Anus  .  .  .  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  ignota.  Aquarum  duleium  incolae. 

1.  Pyramimouas  Tctrarhynchus  SCHMARDA. 

Pyramimonas   Tetrarhynchus   Sc/marda:  in   Denkschr.   d.   k.   Akad.   d. 

Wissenseb.  1849.  Tab.  I.  Fig.  I.  1-8. 
Monas  (Pyramimonas)  Tetrarhyncbus  Dies.  Syst.  Hein..  I.  34. 
Habitaculum.  In  aqua  dulci. 

2.  Pyramimonas  descissa. 

Corpus  conicum  curvatum,  antiee  truncatum,  byalinum.  Flagella 
1  Va  corporis  longitudinis.  Longit  1/155'  '- 

Tetramitus  d.seissus  Perty:  Kleinste  Lebensf.  170.  Tab.  XIV.  3. 
Habitaculum.  Raro  Aprili,  in  Helvetia  (Perty). 
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3.   Pyramimonas  rostrata. 

Corpus  antice  emarginatiim  uiio  latere  in  rostellum  breve  pro- 

tliictiim.  Flücjella  corpore  longiora.  Loiigit.  y,;„o — 'Ao' "• 

Clo  Perl]!  piirtilio  longitudinalis. 

Tetramitus  rostr«(iis  Perly  1.  s.  o.  17.  Tab.  XIV.  4. 

H  a  b  i  t  a  c  ii  1  u  ni.   In  infusione  putrida  aquae  palustris .  copiose 

Julio.  Arctinopoli  (Perty). 

Animalcula  metabolica. 
XIV.   POLYSELMIS  DUJARDIN. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum 
oblongum,  viride,  ecaudatum,  nee  eiliatuni ,  nee  loricatum.  Os  termi- 
nale. F/ageUa  (juatuoi'  pone  os.  Anus.  .  ■  Ocellus  frontalis  ruber, 
Partitio  spontnnea..  .  .  Aquarum  duleium  ineolae. 

I.  Polyselmis  viridis  DUJARDIN  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  90. 
H  a  b  i  t  a  e  n  I  u  m.   In  aqua  paludosa. 

Polymasliija:    Flagellu  6,    ID  aut  mimerosa.    Oeollus  nullus  vcl   iinieus. 
Animalcula  solitaria  libera  aut  partiliono  imporfoeta  syntliorium  for- 
mantia,  monima. 

XV.  CHLORASTER  EHRENBERG. 

Phacelonionas  Stein. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immulabile,  fusi- 
forme,  medio  sensimverrucis  radiatum,  viride,  ecaudatinn,  nee  ciliatum, 
nee  loricatum.  Os  terminale.  Fhicfella  ^ — H  (sexto  retraeto?)  pone  os, 
Anns  .  .  .  Ocellus  ruber  frontalis.  Partitio  spontcutea  ignota.  Aqua- 
rum duleium  ineolae. 

I.   Chloraster  gyrans   EHRENBERG. 

Corpus  medio  fusiforme,  utroque  fine  acutum,  radiis  mediis  in 

verticillo  quaternis ;  primum  obtusis,  dein  subaeutis.   Longit.  Vise"- 

Chioiasler  gyrans  Ehrenberg  in  Ber.  Vfirbandl.  Akad.  Berlin  1848.  237  et 

18S3.  183.  -  Stein.  Organ.  Infus.  72. 
Piiac«»lnmnnas  botio  (.solummndo  individua  solitaria)  Stein:  Infus.  191. 
Habitacn  I  lim.     In    vasibus    aqua    repletis,    eopiose    Berolini 
(E  b  r  e  n  b  e  r  g) ,  Pragae  (S  t  e  i  n). 
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XVI.  SPONDYLOMORUM  EHRENBERG. 

Phacelomonadis  spec.  Steiti. 
Animaleula  divisione  spontanea  imperfecta  syntherium  mori- 
lorme  (polvparium  Ehrenb.)  formantia,  perfecta  dcMnum  div.s.oue 
sincula  libira  eundem  evolutionis  circulum  repetitura.  Corpus  .mmula- 
biC,  subglobosum,  Viride,  eeamlatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum  0. 
terminale.  Flagdln  4-5  (sexto  retracto?)  pone  os.  Anns.  .  .Ocellus 
ruber  dorsalis.  Aqiiarum  dulciiim  incolae. 

1    Spoodylomorum  quateniarium  EHRENBERG. 

Syntherium  formae  baccae  compositae  verticillatae ,  animaleulis 
quaternim  alternis,    postremis  acutioribu.«^.     Longit.   syntberu   V,b    , 

singuli  animalculi  V144  "• 

Spondylomorum    quaternarium  Ehrenbery :    in    Der.  Vorh.    Aka.l.  Berhn 

1848.  236  et  1853.  183.  -  Stein:  Org.  Infus.  72. 
Phacelomonas   bodo   Stein:    (solummodo    animaleula    eomposita )    Infus. 

Ilabitaculum.    In   vasibus .    aqua    repletis ,    eopiose   Berolini 
(Ehrenberg),  Pragae  (Stein). 

XVII.  PHACELOMONAS  EHRENBERG. 

Monas  Midier'? 

Animaleula  solitai-ia  libera  symmetrica.  Cm;m.-<  immutaliile,  coni- 
o„m  laetc  viri-W.  «au.lalum,  nee  eiliatnm,  nee  lorieatnm.  <h  to-nnnale 
,„rte  t,.„ncatum.  Flarlh  iO  pone  os.  Aum  .  .  ■  Ocellm  ruber  ,-on- 
talis.  Purtmo  .po„t,u,en  transver.saliM?)  l'-rfeeta.  Aquarnm  .lulo.um 
incolae. 

1.   Phacelomonas  Puhisculus  EHRENBERG. 

Phacelomonas  Pulviseulus  EhreMerg.  Dies.  Syst.  Helm.  1,  51- 
Habitaculum.  Berolini. 

XVIII.  LOPHOMONAS  STEM 

Animaleula  solitaria  libera.  Cövpm  solum  mollitie  sua  mutabile, 
subglobosumvel  ovale,  pyriforme  vel  reniforme,  byalinum,  ecaudatum, 
„ec  eiliatun.,  nee  loricatum.  O.s  terminale.  F/ntjelln  numerosa  n.  cnstam 
densam    semieircularem  os    cingentem    congregata.    Anvs  term.nal.s 
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posticils.  Occ/Ius  luilliis.  Partitio  spontanca...  —  Iiisectorum  orthopte- 
roriiiii  eiidoparasita. 

I.  Iioplioiiiouas  Blattaram  STEIN. 

F/nqe/la  longitiidine  corporis.  Nnclens  disciformis  retro  cristain 
iiilVa  siiperfieioni  corporis.  Dianieter  "/go  —  '/4s  '• 

Loplionionas  Blatlarum  .S/('//< ;  \n  Sit/.gsbor.   d.  kön.  böhm.  Gesellsch.   d. 
Wissenseh.  1860.  49—50. 

H a l)i t a eil  1  Ulli.  Blatt a  Orient alis :  in  intestino  recto  interduni 
cum  individuis  A'i/ctot/ieri  ovalis,  aliunde  Pragae  (Stein). 

-{-  -|-    Os  in  pagina  ventral!  (Hypostomata)    —   (Monadinea  oro  oblique  tnincato 

E/irenberff}. 
Monnniusfiga  :  Fiagellum  iinum.  Ocellus  nuiliis.  Animalcula  solltaria  libera 
monima  aut  inetaboliea. 

Animalcula  monima. 

XIX.  PLAGIOMASTIX  DIESING. 

Cbilomonadls  spec.  Dujardin,  —  Pleuromonas  Pcrft/.  —  Monadis  spoc.  Prr(i/. 

Animalcula  solitaria  Hbera  symmetrica.  Corpus  inimutabile  vel 
nioUitie  sua  mutabile,  oblongum,  pyriforme  vel  reniforine,  byaliiunn, 
ecaudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  rima  longitudinalis  inpagina 
A'entrali,  sublabiatuiii.  Fiagellum  unum  retro  os  situiii.  Anns  .  .  .  Ocel- 
lus niillus.  Partitio  spontanea  ignota.  In  infusione  Muscoruni  et  in 
infusione  artificiali. 

1.  Plagloiiiastix  granulosa  DIESING. 

Chilomonas  granulosa />?//«*■<//?/:  Hist.  na(.  d.  Zoopb.  (Infus.)  295.  Tab.  III. 

15. 
Chilomonas  (Plagiomastix)  granulosa  Dirjardin.  —  Dirs.  Syst.  Helm.  I.  41. 

Habitaculuni.  In  infusione  Muscorum. 

2.  Plagiomastix  obliqua  DIESING. 

Chilomonas  obliqua  Dujardin:  ibid.  295. 

Chilomonas  (Plagiomastix)  obliqua  Dujardin.  —    Dies.  Syst.  Helm.  I.  42. 

Habitaculuni.  In  infusione  artificiali. 
Species  inquirendae: 

3.  Plagiomastix  jacnlans  DIESING. 

Corpus  reniforine.  Flaf/ellum  e  inedio  fere  corporis  partis  exca- 
vatae  protractuni,  corpore  triido  longius.  Longit  1/500 — V^8o  "• 


Revision  der  Protl.elminU.en.   Ahtheilung  :   Mastigophoren.  327 

Pleuromonas  ji.culans  Perhj:  Kleinste  Lebensf.  171.  Tab.  XlV.  18  a-i. 

Habitaculum.   In  aqua  stagnante,  .laimario,  in  infusione  cum 
semine  Lycopodn,  Martio— Jul.,  in  Helvetia  (Perty). 
4.  Plaglomastix?  urceolaris. 

Corpm  urceolare  compressum,  antice  oblique  ti-uncatum.  Fla- 
(/elliim  .  .  .  Longit. .  . 

Monas  ii.-ccolaris  Perty :  KIcin.ste  Lebensf.  173.  Tab.  XV.  9. 

Habitaculum.  In  aqua  puteonim  cum  Ilysgino  pIiiiHfiU,  Sep- 
tembri  et  Oetok-i,  in  Helvetia  (Perty). 

Animalcula  metabolica. 

XX.  PYRONEMA  DUJARDJN. 

Proteus    Schrank.   -   Amiba,    Laerymatoria  et  Pupella   Bory.  -  Traebelms 
Ehrenherg.  —  Peranema  Dujardin  partim. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpm  metabolicum, 
pyriforme  vel  ovatum,  byalinum.  ecaudatum,  nee  ciliatum  nee  loricatum. 
Os  rima  longitmlinalis  in  pagina  ventraii.  Flagellnm  unum  ante  os 
situm.  Anus  terminalis  posticus.  Oceüu,  uullus.  Partifw  spontanen... 
Aquarum  dulcium  incolae  et  in  muscis  arbnrum  obviae. 

De  ore  ventral!  et  de  praesentia  ani  posliei  eonf.T  Stein  1.  i.  e. 
1.   Pyrouema  protractum  DUJARDIN. 

Corpus  pyrilorme.  Flagellum  apice  incrassatum,  corpore  longius. 
Longit  Vioo — Vse'"- 

Pyronema  protiacta  Dujardin:  in  Annal.  des  sc.  nat.  1836.  rab-  V  9 
?TraeheIius  (riehophorus  Ehrenherg:  in  Abb.  d.  Berl.  Akad.   1841.  10.. 

—  r,ailey  in  Smitbson.  Contrib.  II.  40. 
Peranoma  (Euperanema)  protracta  Dnjardm.  -  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  H 

et  632.  ,  ^„         ^^  ,         ,    . 

Peranema  protractum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  151  et  1G8.  -  Schmarda  . 

in  Denkscbr.  d.  k.  Akad.  VII.  12.  ^ 

Peranema  trichopbora  Schmarda  \.  c.  20.  -  Steht:  Orff.  Infus.  /6  (de 

ore  ventraii  et  de  ano  postico). 
Aslasia  (Traeheüus)  tricbophora  Ctaparede :  Etud.  Inf.  I.  41  (Bad lanas 

devorare  vidit  auctor;  et  de  tubulo  oesophageo  rifjulo  longo)  et  d4t, 

(de  positione  systematica). 
Habitaculo    inUle:    In  aqua    limpida  et   turfosa.   nee  non  in 
tbermis   prope    Leuck.   Aprili  -  Novemb.    in    Helvetia  (Perty):   m 
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aqua  Nili  versus   hypogaea    Beiii    [Tassau,  Aprili,    in    aqua    restante 
Nili  prope  Kennch,   Martio  (Selnnarda);   Salem  in  Massachusetts 
(Cole). 
2.  Pyroneiiin  deiidrophilom. 

Corpus  ovatum.  utrinque  suhacutum.  Flaf/eUuni  acutum,  corpore 
plus  (lu[ilo  longius.  Longit.  corporis  Yos^'",  tot.  y^ß — 'Aa'"- 

Monadis  hitbitus,  motus  Traeholii  Trichophori,  quo  multo  minor  est. 
Praeter  eellulas  internas  striietiira  nondum  slüldlitu  ( Eliretibrrg). 

Trachelins  »leiitlro|>liiIus  Elireiiberij :  in  Iter.  Verh.  (I.  Berl.  Akad.  1849.  47 
(solum  nomen)  et  1853.  101. 

Habitaculum.   In  muscis  ai-horum,  Bcrolini   (Elire  nlterg). 

IHmnslif/n :    P'lajjella  2.    Ocellus    nnlliis   vol    imioii.s     Animalnila    solilarin 
libera  vel  oonsociata .  nionima  auf  nielabolica. 

Animalcula  monima. 
XXI.  HETEROMITA  DUJARDIN. 

Bodonis  spee.  Ehrenherg, 

Animalcula  solitaria  lihera  symmetrica.  Corpus  mollitie  sua 
mutabile,  globosum,  ovato-oblongum  vel  cylindricum.  liyalinum.  ecau- 
datum.  nee  ciliatum.  nee  lorieatum.  Os  rima  longitudinalis  in  pagina 
ventrali.  Flncfclla  duo  ante  os  sita,  unum  anti-orsum,  alterum  retrorsum 
directmn  ').  Anus  .  .  .  Ocellus  nullus.  Parliüo  .  .  .  Aquarum  dulcium 
et  marinai'um  ineolae. 

I.   Heteromltii   «vata  DUJARDIN. 

Corpus  ovatum,  antrorsum  attenuatum.  Os  ab  insertione  tlagel- 
bmim  ad  medium  lere  paginae  ventralis  protractum.  Flagella  corpore 
triplo  b)ngiora,  alterum  retrorsum  directum   crassius.   Longit,  y^g — 

Monas  (Heteromita)  ovata  Dienhuj:  Sy.sl.  Helm.  I.  34  et  62.^}. 
Hetoromitus  ovatus  Perhj :  Kleinste  Lehensf.  100  (de  flagelin  uno  ex  ore 

protracto,  altere  retro  os  inser(o). 
Heteromita  (Bodo)  grandis  Stein:    Ori^.  Infus.  76  (de  ore  ventrali  rimae- 

formi  retro  flapfella). 
Bodo  fTi-andis?  Jo/i.  Müller  et  Chpfir/'dc.  —  C/nparnh' :  Etud.  Infus.  ?.  41 

(Vibriones  devorare  observavennit). 


^)   De   dispositione   flag-pllonim   respeelii  oris   confer   opininnes   cHversas  ol.    viroruin 
,ipiid  Pfirty  et  Stein.  I.  o. 
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Habit aculo  adde:   I.i  Helvetia,  Juuio  et  Novembri,   rarissime 
(Pei-ty). 

2.  Hetcromita  Granalum  DUJARülN. 

Monas  (Heteromita)  Granulum  IHesimj :  Syst.  Helm.  1.  34. 
H  a  1)  i  t  a  c  u !  u  m.  In  aqua  mariiia  servata. 

3.  Hetcromita  pusilla   PErxTY. 

Corpus   subcylindrieiim  medio   constrictum.    F/agella   2— 2'/2 
corpore  longiora.  Longit.  »/soo — Visü    • 

Heteromitus  pusiUus  Pcrty :  Kleinste  Lcbensf.  ItiO.  Tab.  XIV.  6. 

Habitaculum.    In  aqua  stagnaiite  cum  Confervis ,   Juuio,  in 
Helvetia  (Perty). 
4.  Heteromita  exigua  PERTY. 

Corpus    ovale.     Flagella     corpore     triph.     longiora.     Longit. 

'/fioo —  'Aoo     • 

Heteromitus  exitiuus  Perl!,:  Klei-.ste  Lcbensf.  109.  Tab.  XIV.  7. 

Habitaculum.   In  turfosis  iu  altitudine  2801) .  Junio,  in  aqua 
putei  in  altitudine  4000'.  .lulio.  in  Helvetia  (Perty). 

5.  Heteromita  iiidescripta. 

Flagella   corpus    longitudine  superantia.    Vesicala  contractilis 
extremitati  corporis  approximata.  Longit .  .  . 

Heteronüta  Claimr.  et  Lachmcui :  Ktud.  Infus.  11.  290.  Tab.  IX.  1. 
H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.   In  mare  Norvegico  (L  a  c  h  m  a  n  n). 

XXII.  CHILOMONAS  EHRENBERG. 

Monas  Elirenhenj. 

\nimalcula  solitaria  libera  vel  periodice  in  acervos  consociata, 
symmetrica.  Corpus  immutabile  vel  solum  mollitie  sua  mutabile,  oblon- 
gum,  byalinum,  ecaudatum,  nee  ciliatum,  uec  loricatum.  Os  rima  longi- 
tudinalis  in  pagina  ventrali,  sublabiatum,  limbo  ciliato  (?).  Flagella 
duo  ante  os,  antrorsum  directa.  Anns  .  •  •  Ocellus  nullus.  Partitio 
spontanea  transversalis  perfecta.  Aquarum  dulcium  et  sahnarum 
incolae. 

1.   Chilomonas    Parameeiüm    EHRENBERG-  -  Dies.  Syst.    Helm.   I. 
40  et  627  adde: 
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Svkiieider :  in  Mülle  i's  Aicli.  I8!j4.  207.  Tab.  IX.  28.  —  Sti-in:  Org. 
Infus.  91  (de  vesicula  contractili  prope  emarginatiirani  anticam). 

II a b i  ta c u  1  ii  in.   In  arjuis  duleibus  et  salinis. 

2.  Chilomonns  emargiData   TELLKAMFF. 

Corpus  »'llipticiim.   Os  lahio  prominente.  Longit .  .  . 
Cliilonioiias  cmarginata  Tellkaiupf:  in  Mülier's  Arcli.  1844.  384. 
Ha  b  i  ta  c  u  I  u  m.  In  caverna  dicta  „Mammutbsbüble"  in  Kentucky 
cum    infusoriis    aliis    variis. 

Species,  flagello  ignolo,  insufficienler  cognitae: 

3.  Chilomonas    (EnchilomoDas)     Volvox     EIIRENBERG.  —  Dies. 
Syst.  Helm.  l.  41  et  (327. 

4.  Chilomonas    (Eucliilomonas)   destruens    EHRENDERG.    —  Dies. 
Syst.  Helm.  I.  41  et  027. 

XXIII.  POLYTOMA  EIIRENBERG. 

Monas  Müller.  —  Uvella  Duini. 

Aninialeula  prinn'tus  in  acerviim  nuirilormem  consociata.  demum 
solitaria  liltera,  symmetrica.  Corims  inunutabile,  obb»ngum,  liyalinum, 
ecaudatum,  nee  eiliatiim,  nee  loi'icatum.  (/srima  longitudinalis  in  pagina 
ventrali.  Flagella  duo  ante  os  sita,  anti'Oi'sum  directa.  Anns.  .  .  Ocelhis 
iiullus.  Partitiu  spofifa/iea  decussata  primum  imperlecta.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

De  ore  in  pagina  ventral!  conf.  Stein  I.  i.  c. 

1.  Polytoma  Ivella  EHRENBERG.  —  Dies.:   Syst.  Helm.  I.  4(»  et 
626  adde: 

Polytoma  Uva  /^f/-^y;  Kleinste  Lebensf.  83,  131  et  17S.  Tab.  XII.  8.  5 
(cum  desci'ipt.  variet.  «.  unifilis.  ß.  rostratae  seu  hysginoidis  et  de 
parlilione). 

Polytoma  Uvella  Schneider:  in  Müller's  Arch.  1854.  191—204.  Tab.  IX. 
1  —  15  (de  evolut.).  —  Siein:  Infusionstli.  18S4,  43  (de  partitione  et  de 
cystidc  externa).  —  Cohn:  Mikroscopische  Algen  und  Pilze  137  (de 
natura  vegetabili).  —  Clapar.  et  Laclunan:  Etud.  Infus.  II.  03  (de 
natura  animali  et  de  vesiculis  contraetilibus).  —  Stein:  Org.  Inf.  77 
(de  situ  oris  ad  basin  tlagollorum)  91  (de  vesicula  contraetili  ad 
basin  flagellorum). 

Habitaculo  adde:  Praesertim  in  aquis  putridis,  nee  non  in 
tbermis  prope  Leuck,  Mfijo  et  Augusto,  in  Helvelia  (Perty). 
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XXIV.  GLENOPOLYTOMA  DIESING. 

Polytomatis  spcc.  Pcrtn. 

Animalcula  i»rimitus  in  acervum  nioriformem  consociata,  ilemuin 
solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immutabile,  obinngum,  liyalimim. 
ecaiidatum,  ncc  ciliatiim,  nee  loricatum.  Os  rima  longitudiiialis  in  pagiiia 
ventrali.  FUirjella  iluo  ante  os  sita^aiitrorsum  clirecta.  Aims...  OrellHn 
frontalis  ruber.  Partifio  spontanen  decussata.  A(iuarum  duleium 
incolae. 

Situs  oris   venlralis   suppositus    ex   analogiu   cum  eharacteribus  reliquis 
generis  praecedentis. 
1.  drlenopolytoma  typicain  DIESLXG. 

FlcKjcUa  corpore  mnlto  longiora.  T^ongit.  ad  '/so'"- 
Pülytoina  ocellalum  Pcrly :  Klfiiist«.-  Lebensf.  176.  Tab.  XII.  4. 
Habitaciiliiiii.     In    iiiliisionibus    putridis,    rarius    Arctinopoli 
(Perty). 

Animalcula  metabolica. 

XXV.  ZYGOSELMIS  ÜUJARDIN. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabulicum,  nunc 
subglobosum,  nunc  pyriforme  vel  ovatum,  byaliiium,  ecaudatuin.  nee 
ciliatum,  nee  loricatum.  Os  rima  longitudinalis  in  [lagina  ventrali. 
Flcifjella  duo  antrorsum  directa,  ante  os  sita.  Anas  .  .  .  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  .  .  Afiuarum  duleium  incolae. 

De  ore  ventrali  confer  Stein.  I.  i.  c. 

1.  Zygosclmis  nebnlosa  DUJARDIN. 

FlcKjella  corporis  fere  longitudine,  crassitie  ae(|ualia.    Longit. 

'/,ü9-'/i."M:»tit-  ■•"^  '/so'"- 

Zygoselmis    nebnlosa    Üujardin:    Hist.    nat.   de    Zoophyt.s    (Infus.)    369. 
Tab.  III.  23.  —  Pcrty:  Kleinste  Lebensf.  109.  —  S(ein:  Org.  Infus.  7fi 
(ilc  ore  ventrali,  corpuscuHs  animalibus  et  Confcrvis  deglutitis). 
Peranema  (Zy^^oselmis)  nebulosa  Dieniiuj:  Syst.  Helm.  I.  79. 
Habitaculo  adde:  Inter  Lemnas,  Majo— Jul.,  raro  in  Helvetia 
(Perty). 

2.  Zygoselmis  inaeqaalls  PERTY. 

Flagella  crassitie  et  longitudine  inaequalia.  Longit.  '/7o"'' 
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Zygoseliiiis    iimequidis   l'erlij :     Kleinste    Lebeiisl'.    lOH.    Tab.    IX.    unteie 

Abth.  2a-  f. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.   Septembri,  in  Helvetia  (P  e  r t  y). 

XXVI.  HETEKONEMA  DUJARDIN. 

Dinema  Perty. 

Ariimalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum, 
ovato-subglobosum  vel  siibcyliiidricum,  byaliiium  vel  griseum,  ecaii- 
datiim,  nee  ciliatuni,  nee  loricatiim.  Os  rinia  longitudinalis  in  pagina 
ventrali.  FlageUa  duo  ante  os  sita,  unum  antrorsum,  alteruni  crassius 
retrorsum  directum.  Anns  .  .  .  Ocellus  nullus.  Part'itio  .  .  .  Aquarum 
marinarum  et  dulcium  incolae. 

Situs  oris  ventralis  siippositus  ex  analogia  cum  genere  praeeedente,  et 
eliaracteribiis  esseiitialil)iis  reliquis  siiiiul  quadraiitibus. 

I.  Heteroüema  marluain  DUJARDIN. 

HtteronemamHiinaÖ//;V//77///;Hist.  nat.  de  Zoopbyt.  (Infus.)  370.  Tab.  V.  14. 
Perancma  (Heteroneiua)  niarina  Dien.:  Syst.  Helm.  I.  70. 
Habitaculuni.   In  a(ina  marina  servata. 
3.  Heteroiicma  grlseolum. 

Corpus  valde  mutabile,  griseum.  FlageUa  iere  aequalia,  corpore 
longiora.  Longit.  '/^i  '  • 

Dinema  griseolum  Perhj :  Kleinste  Lebensi".  I(i9.  Tab.  X.  4. 
Habitaculuni.    In  fossis  prope  Arctinopoiin,  Octobri,  semel 
repertum  (Perty). 
3.  Hetcronema  pusillum. 

Corpus  summe  mutabile,  byalinum.  Longit.  »/^o — Ve»'"- 
Dinema  pusillum  Pt-r/y;  Kleinste  Lebonsf.  169.  Tab.  IX  untere  Abth.  3rt— c. 
Habitaculum.     Prope    Arctinopoiin,    Novembri  —  Decemb. 
(Perty). 

Genus,  flagello  ignoto,  insuftieienter  eognitum: 

XXVII?  GONYOSTOMUM  DIESING. 

Monadis?  spec.  Ehrenberg. 
Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.   Cor/J/««  immutabile,  ob- 
ovatum,  viride,  ecaudatum.  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  trianguläre 
in  pagina  ventrali,  ciliatum.  Flagellum  .  ■  ■  Anus  .  .  .  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  ignota.  Aquarum  dulcium  incolae. 
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Motus  vacillans  tardus.  Glandula  media  subglobosa  l.yalina.  Ovula  n.agn« 
ovala  viridia.    Facil«^  diffluendo  ovula  glandulam  et   spieulas  hacillares  tenues 
üstendit.  Frons  ru^as  tenues  offert  ab  ore  exeuntes  (Ehrenbenj). 
1.  Gonyostomum  Semen  DIESING. 

Corpus  obovatum  subcompi-essum,  anteriore  fnie  dilatato  rotun- 
(latü,  posteriore  fiiie  attenuato.  Longit.  Vis'"- 

Monas?   Semen  Ehrenberg:    in  Ber.  Verb.  Akad.  Berlin.  1852  et  1853. 

191.  . 

Habitaeulum.     Cum    Sphagno    putrido    paliuUim,    Berohui, 

Januario  et  Februario  (Ebrenberg). 

Genera  et  s\iec\(^s  iMoiuuUneorum  lorica  nuUa,  eorpoie  ecaudalo,  oie  et 
tlagello  ii,'notis  sunt: 

XXVIII?  DOXOCOCCUS  EHRENBERG. 

Volvox  Mueller. 

Animalciila  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum  vel  globosum,  liyalinum  vel  eoloralum,  ecaiulatiim,  nee  eiliatum, 
uec  loricatum.  Os  ob  motuin  contra  axiu  rotatorium  iiatatioue  vagum. 
Flfujellum .  .  •  Ocellus  m.llus.  Partitio  spontanen  transversalis  per- 
fecta. Aquarum  dulcium  vel  salinarum  incolae. 

1.  Doxococcos  Globulus  EHRENBERG.  —  Dies.    Syst.   Helm.  I.  35 
et  625.  adde: 

Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VIl. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  stagnante  ad  Uissum  in  Graecia, 
Januario  (Scbmarda). 
3.  DoxococcüS  ruber  EHRENBERG.    —   Dies.  Syst.  Helm.    I.    35. 

3.  Doxococcns  Puhisculus    EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1. 
36  et  625. 

4.  Doxococcns    inacqualis   EHRENBERG.    -    Dies.  Syst.    Helm.  I. 
36  et  626. 

XXIX?  MENOIDEUM  PERTY. 

Animalcnla  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  senu- 
luuare,  liyalinum,  ecaudatum,  nee  eiliatum,  nee  loricatum.  Os  *ii  fla- 
gellum  .  .  .  Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Motus  progressorius  simul 
rotatorius  circa  axin  propriam.    Aquarum  dulcium  incolae. 

Sitzb.  d.  inathem.-naturw.  Cl.  LU.  Bil.  I.  .\btii.  2i 


f)u4r  Diesingr- 

1.  Jüenoideuoi  pellucidam  PERTY. 

Longit.  y^g—i/gg". 

Menoideum  pellueiduni  Perty:  Kleinste  Lebensf.  174.  Tab.  XV.  19. 
H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.     In    Helvetia,  Aiigusto  —  Novenib.,    raro 
(Perty). 

'*  *  Ce  leom  on  a  d  in  ca.  Corpus  nni-ii»rissin)e  !)ieandalum,  inuiiutabile 
vpI  niiitabile.  Ostemiinitle  anl  inferuni.  Fiagelium  I  ant  flageiia  'i.  Oeellus 
nullus  vel  nnious.  Aniinak'iila  solilaiia  libeia  aut  consociata.  Aquariun 
duicium  incolae,  haud  raro  aniinaliuni,  larissinie  Hominis  endoparasita. 

-J-  Os  terminale  (Acrostomata). 

Monotnastiga:  Flagellum  uniim.  Ocelliis  ntillus  vel  unieus.  Aniinaloula 
solitaria  libera  vel  eonsociata,  nionima  aut  melabolica. 

Animaicula  monima. 

XXX.  BODO  EHRENBERG. 

Cercaria  Müller.  —  Cercomon;is  Dujardiii.  —  Cryptobia  et  Cryjjtoica  Lcidy. 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immiitabiie  vel 
niullitie  sua  mutabile,  elongatum  vel  subglobosum,  liyaliiuim, 
rarius  viriile,  longe  caudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  O.s  termi- 
nale. Flagellum  unnm  pone  os.  Anus.  .  .Ocellus  nullus.  PartUiu.  .  . 
Praesertim  animalium  vertebratorum  vel  evertebratorum,  rarissime 
Hominis  endoparasita,  alia  in  infusionibus  artiticialibus  obvia. 

1.  Bodo  nominis. 

Corpus  pyriforme.  Cauda  rigidula,  longitudine  lere  corporis. 
Flagellum  corpore  multo  longins.  Longit.  ad  */ooo"'- 

Ccrconionas  Hominis  Davaine:  Traite  des  Entoz.  Synops.  VI. 
Cercomonas  intestinalis  Lamhl:  in  Prager  Vierteljahrschr.  18591.  51.  aus 

dem  Franz  Joseph-Kinderspitale  1.  361.  —  Leuekarl :  Menscbl.  Parasit 

I.  143  f.  18. 

Habitaculum.  Homo:  in  intestinis;  in  excrementis  typbo 
laborantis  (var.  minor.);  in  faecibus  Cholera  affectornm  (var.  major); 
in  Francogallia  (Davaine)  in  infantum  excrementis  gelatinosis, 
eopiose,  Pragae  (Lambl). 

2.  Bodo  intostlualis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.   I.  45  et 
627.  adde ; 
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Bodo  intestinalis  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  (1849)  228. 
nionas  intestinalis  Dujardin    Hist.  nat.  Zooph.  (Infus.)  284. 
Cereomonas  intestinalis  Perty:  Kleinste  Lcbensf.  171.  Tab.  XIV.  17  (cum 

deseript.  brevi). 
Habitaciilo  adde:  In  excrementis  Lissotritonis  palmati,  Lum- 
bricis  nutriti,  Aprili  (1)  t.jardin).  —  Bufo  americanm:  in  intestina 
recto,  Philadelphiae (Leidy),  —  Rana  temporaria  Ociohv\,— Triton 
cristatus,  Majo:  in  intestinis,  in  Helvetia  (Perty). 
.1.  Bodo  Ranarum  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  4ö.et628. 
adde : 

Bodo  Burnett:  in  Boston  Journ.  nat.  hist.  VI.  N.  III.  (18Ö2),  323  (de 
nueleo  uno  cumnucleolo;  in  aliis  individuis  nuelci  2  vel  4  ejusdeni 
magnitudinis). 
Cereomonas  Ranarum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  172.  Tab.  XIV.  13. 
Bodo  Ranarum  Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1836)  42. 
Habitaciilo  adde:  Rana  temporaria:  in  intestino,  Octobii,  in 
aqua   stagnatili   cum  Anodontis  et   Unionibus   vivis,   Decembri ,   in 
Helvetia  (Perty),  Ranae  ^{^^c:   Bostoniae  (ßiirnett)  in  intestinis 
variarum  specieriim   Ranarum   et  Bufonum   copiose,  Pbiladelpbiae 
(Leidy). 
4.  Bodo  Colubrornm  HAMMERSCHMIDT.  —  Dies.  Syst.  Helm.  l.  46. 

adde: 

Leidy:  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1836)  42. 
Habitaculo   adde:   Tropidonotus  sirtalis:   in  cloaca,  Pbila- 
delpbiae (Leidy). 
5.  Bodo  Helicis  DIESING:  Syst.  Helm.  L  45.  adde: 

Crvptoicus   Helicis  Leidy  in  Journ.   Acad.  Philadelph.   New-Scr.  I.  67. 
Bodo  Helicis   -   Leidy:   in   Proceed.   Acad.    Philad.  V.  (i831)   284  et 

VIII.  (1836)  42. 
Habitacuhim.  In  Helicnm  Eiiropae  et  Amerieae  septentriona- 
lis  vasis  seminalibiis. 
«.  Bodo    detractus    DIESING:  Syst.    Helm.    1.    46. 
II  a b  i  t a  c  u  1  u  m.  In  infusionibus  artificialibus. 

7.  Bodo  crassicaudus  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  46. 
H  a b  i  t  a  c  u  1 II m.  In  infusionibus  artiticiaUbus. 

8.  Bodo    Lacryma    DIESING:    Syst.    Helm.    I.    46. 
Habitacuhim.  In  infusione  artificiali. 

22' 


336 


D  i  e  s  i  11 


9.  Bodo    acuuiinatus    DIESING:    Syst.    Helm.    I.    46.  adde: 
Cereomonas  afuininata  Diij.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  172. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  stagnante  cum  Lemnis,  Augusto  et 
Decembri,  in  Helvetia  et  in  Bavaria  (Perty). 

10.  Bodo  Globalns  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  47.  adde: 
Longit.  ad  i/üo'". 

Cereomonas  Globulus  Duj.  —  Perttj:  Kleinste  Lebensf.  172. 
Habitaculo  adde:  In  stagnis  cum  Potamogetone  natante  sub 
giacie,  Decembi-i,  in  Helvetia  (Perty). 

11.  Bodo  longicandus  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  47.  adde. 
Cereomonas  longicauda  Duj.  —  Perty:  Kleinste.  Lebensf.  172. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  per  duos  menses  servata,  Arctino- 

poli,  Martio  (Perty). 

12.  Bodo  cylindricus  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  47.  adde: 

Cereomonas  eylindriea  Diij.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  172. 
Habitaculo  adde:  Novembri,  raro,  in  Helvetia  (Perty). 

13.  Bodo  trnncatas  DIESING:  Syst.  Helm.  I.  47.  adde: 

Cereomonas  truneata  Duj.  —  Perty:  Kleinste   Lebensf.  112.  Tab.  XIV.  8. 
(de  evoJutione)  et  172. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  cum  plantis,  aestate  et  autumno  in 
Helvetia  (Perty). 

14.  Bodo  lobatus  DIESING:  Syst.  Helm.  l.  47. 
Habit  a  c  u  1  ii  m.   In  infusione  artificiali. 

15.  Bodo  Dnjardiiiii  DIESING. 

Boflo  viridis  Dies.:  Syst.  Helm.  L  48.  —  Sc/iniardtc  in  (Jenkschr.  d.  k.  Akad. 

Wissenseh.    VU.    20.    —     Clapar.    et   Lac/im.    Ktud.   Infus.   IL   291. 

Tab.  XIL  17  (Vibriones  devoransj. 
Bodo  Dujardinii  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  Corrigenda. 

Habitaculo  adde :  Prope  Assiut,  Aprili  (S  c  b  m  a  r  d  a). 

16.  Bodo  clavatus. 

Corpus  clavatum,  retrorsum  sensim  attenuatum,  pellucidum,  gri- 
seum.  Flagellum  corpore  longius.  Longit.  i/^s  "• 

Cereomonas  elavata  Perty:  Kleinste  Lebensf.  172.  Tab.  XIV.  10. 

H a b i  t a c  ul  u  m.  In  sedimento  aquae  per  2  hebdomades  servatae, 
prope  Arctinopolin,  Aprili  (Perty). 
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17.  Bodo  Falculu. 

Corpus  compressum,  curvatum,  antrorsum  dilatatum,  anlice  triin- 
catum  emarginatiim,  retrorsiim  attenuatuin  obtiisiusculum,  pelliicidimi 
decoloratuni.   FluyeUum  coqiore  longius.  Longit.  yeo'"- 

Cerconionas  Falcula  Pevty :  Kleinste  Lohonsf.  172.  Tab.  XIV.  il. 

H  a  b  i  t a  c  u  1  u  m.  In  aqua  balneorum  propeWeissenburg  (P  e  r  t  \ ). 

18.  Bodo  Lymnaei. 

Corpus  (metabolicuni?)  pyriforme,  byalinum.  Caudn  gracillima, 
corpore  subaequilonga.   FlageUum  corporis  fere  longituilinis.   Longit. 

ad  Vioo'"- 

Stiebel:  in  Meckel's  Deutsch.  Arch.  f.  Pliys.  II.  560. 
Karsch:  in  Eriehson's  Arch.  XII.  I.  255,  25(5. 

Cercomonas   Ecker:     in   Zeitschr.    f.    wissensch.    Zool.    III.    412 — 415. 
Tab.  XIII.  i— 4(de  evolut.). 

Habitaculum.  Lymnaei  spec,  in  oviilis  depravatis  (Stiebel 
et  Kars cb).  —  Lyinnaens  stagnalis:  in  ovulis,  prope  Basileam 
(Ecker). 

Species  flagello  ignoto  insufficienter  cognitae: 

19.  Bodo  (Eubodo)  vorticellaris  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm. 
I.  44. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus  et  infusionibus  vegetabilibus. 

Teste  cl.  Perty:  (Kleinste  Lebensf.   112)  aninialcula  Thaumatis  soeialis 
solitaria  sistunt. 

20.  Bodo    (Eubodo)   dldjinus   EHRENBERG.  —   Dies.    Syst.    Helm. 
I.  44. 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus. 

21.  Bodo  (Eubodo)  saltans  EHRENBERG.  —Dies.  Syst.  Helm.  I.  44. 
et  627.  adde: 

P runer :  Krankh.  d.  Orients  (1847)  56.  —  Wedl:  Grundziige  der  patliolog. 
Histologie  796.  —  Lcuckart:  Menschl.  Parasit.  I.  144. 

Habitaculo  adde:  Homo:  ad  idcera  impnra  copiosissime 
(Wedl),  in  aqua  Nili  (Prnner). 

22.  Bodo  (Eubodo)  viridis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  44. 
et  627. 

Habitaculum.   In  aquis  dulcibus. 
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23.  Bodo  Mastix  EHRENBERG. 

Corpus  obovatum  tiirgidum.  Fhigellum.  .  .  Cauda  subflexuosa 
tenuis,  corporis  longitiub'iiem  bis  terque  superans ,  acuta.  Loiigit. 
corpor.  1/4^—1/3/",  tot.  i/„„"'. 

Caudam  postponendo  Icnte  gliscit,  nee  saKat. 

Bodo?  Mastix  Ehrenberg :  in  Berieht  Verhandl.  Akad. Berlin  (1852)  .    .  et 
(1853)  187  et  192. 

Habitaculiim.  [n  Sphngnifi.  .Tanuano  et  Febriiario ,  Berolini 
(E  h  r  e  n  b  e  r  g). 

24.  Bodo  maxiiiius  SCHMARDA. 

Corpus  subclavatum,  apice  rotmidafo-truncatum.  hyaliimni.  F/a- 
geUum  .  .  .  .    Cauda    subulata     corpore     diiplo     longior.      Longit. 

V50— V35'"- 

Bodo   maximus   Schmarda:    in    Denksclir.    d.    k.   Akad.    der   Wissensch. 
VII.  6  et  24.  Tab.  I.  4. 

Habitaculiim.  In  a(fua  dulci,  Januario  ,  Alexandriae 
(S  c  li  m  a  r  d  a), 

25.  Bodo  Miiscae  domesticae  BURNETT. 

Corpus  eloiigatum.  Cauda  corpore  4  —  öpb)  longior.  Fla- 
gellmn.  .  .Nucleus  interdum  observatus.  Longit.  ad  Viso"  • 

Bodo  Muscae  domesticae  Biirnett:  in  Bosf.  Journ.  naf.  bist.  VI.  (1852). 

N.  III.  323. 
Bodo  Muscaruin  Leidy :  in  Proceed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1856)  42.  (solum 

nonien). 

Habitaculum.  Musca  domestica:  in  intestiiiis,  in  America 
septentrionali  (Burnett),  ibidem  copiosissimePhiladeIpbiae  (Leidy). 

26.  Bodo  Melolonthae  LEIDY. 

Corpus  spbaericum.  Flagellum .  .  .  Cauda  longitudine  circa  dia- 
metris  corporis.  Diamet.  corp.  ad  Vis'"- 

Bodo  Melolonthae  Leidy:  in  Proeeed.  Acad.  Philad.  VIII.  (1856)  42. 

Habitaculum.  Melolantha  quercina.  — M.  hruimea:  in  inte- 
stinis,  Pbiladelpbiae  (Leidy). 

27.  Bodo  Juli  LEIDY. 

Corpus  mollilie  sua  mutabile,  glohosum,  ovale  vel  pyritorme. 
obsolclc  gr;uuilatiim,  pallide  viride.  Flagellum.  .  .  Cauda  corpore 
diiplo  longior,  agilis,  band  raro  apice  in  annulum  involnta.  Diameter 
corporis  ad  •/050'". 
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Boilo.lulidisL.^/*///:  inProceed.  Acad.  Philad.  V.  (1830)  100.  ef  in  Transact. 

Amer.  Philos.  Soc.   2.   ser.  X.  244.  Tab.  XI,  51   et  in  Proceed.  Acad. 

Philad.  VIII.  (1856)  42. 
H  a  b  i  t  a  c  11 1  u  m.  Juhis  marginutus:  in  intestino  crasso,  gregarie, 

Philadelphiae  (Leidy). 

Species  ponitus  dubia: 

28.  Bodo  urinarius  HASSAL. 

Corpus  ovale  vel  subglobosum,  granulosum.  Flagellum  1,  2  vel 

3.  Cauda.  .  .Longit.  Viso"  • 

Partitio  spontanea  observata. 

Bodo  urinarius  Hassal:  in  Lancet  (1859)  November;  Schniidt's  Jahrb. 
(1861)  CIX.  157. 

Cercomonas  urinarius  Leuckart:  Mensch].  Parasit.  I.  (1862)  144. 

Habitaculiim.  In  Hominis  lotio  misso,  alcalibus  et  albumine 
ditissimo  (Hassal). 

XXXI.  THAÜMAS  EHRENBERG. 

Monas  Müller.  —  Bodo  Ehrenberg. 
Animalcula  (2  —  20)  periodice  in  acervum  racemiformem 
quoquo  versus  volutantem  consociata ,  demum  solitaria,  symmetrica. 
Corpm  immutabile,  ovatum  vel  subglobosum,  byalinum,  caudatum,  nee 
ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  Flagelluw  unum  pone  os.  Anus 
Ocelhis  nullus.  Partitio  incerta.  Aquarum  dulcium  et  infusionum 
vegetabilium  incolae. 

De  praesentia  flagelli  confer  Perty:  1.  i.  c. 
1.  Thauinas  socialis  EHRENBEHG.  —   Dies.   Syst.  Helm.   I.  43.  et 

627.  adde: 

Cercomonas  vorlicellarisPfr/.v  ;  Kleinste  Lebensf.  112  (de  evolut.)  et  172. 

Tab.  XIV.  24. 
Bodo    socialis    Ehrenberg.    —    Schmarda:    in    Denkschr.    d.    k.    Akad. 

Wien  VII. 
Habitaeulo    adde:    In    infusionibus    et   in   aqua  cum   plantis, 
Majo  iisque  adDecembrem,  in  Helvetia  (Perty);  in  Huvio  Cepbisso  in 
Graecia,  .lanuario  (Sebmarda). 

A  cl.  Perty  Bodo  vorticellaris  Ehrenberg  pro  sladio  magis  provecto  Th. 
socialis  habetur. 

XXXII.  DICERCOMONAS  DIESING. 

Monadis  spec.  Perly : 
Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  ovale, 
byalinum,  eaudieulis  duabiis  retractilibus,  nee  ciliatum,  nee  loricatum. 


340  Ü  i  e  s  i  11  g. 

Os  terminale.  Flagellum  iinum  pone  os.   Amis  .  .   .  Ücellns  nullus. 
Partitio.  .  .  Anodontarum  parasita. 

I.  Dicercomonas  soccisa  DIESING. 

Co7'pns  ovale  postice  truneatuni  vel  acnniinatiim,  pellucidum. 
Flagellum    corpore    duplo    longius.     Cmidiculae    breves.     Longit. 

7180 Vi  50     '• 

Monas  succisa  Perty:  Kleinste  Lebensf.  173.  Tah.  XV.  2, 
Habitaculiim.  In  aqua  cum  Auodontis  putrescentihiis,  copiose, 

Feln-uario    et  Martio,    in   aqua   palustri  piitrida,   Jiilio .    in   Helvetia 

(Perty). 

Auimalcula  metabolica. 

XXXIIL  ASTASIA  EHRENBERG. 

Animalciila  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolieum, 
eonicum  vel  ovato-oblongnm,  hyalinum,  viride  vel  rubrum,  caudatum, 
nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale.  Ftagelhnn  unum  pone  os. 
Anus...  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  ignota.  Aquarum  duieiuni 
incolae. 

1.  Astasia   pusilla  EHREKBERG.   —   Dies.    Syst.    Helm.    I.  80.    et 
632.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  i67  (cum  var.  taenioide). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Junio — Novemb.  (Perty). 

2.  Astasia  Acos  EHRENBERQ.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  80. 
Habitaculum.  Berolini. 

3.  Astasia  Uykm%  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1.80.  et  G32. 
Habitacnliim.  Berolini  et  Vindobonae. 

4.  Astasia  haematodes  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  80.  et 
633.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  161.— E/trenberg :  in  Her.  Verb.  Aka(l.BerIin(18r>0). 
24S.  (enuineratio  pbaenonienoriun  per  A.  baeniatodeni  productorum). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Augusto  et  Septembri  (Perty). 
Species  inquirendae: 

5.  Astasia  viridis  EHRENRERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  LSI. 
H  ab  it  a  c  u  lu  m.   Altai  et  Vindobonae. 
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6.   Astasla  longifilis  PERTY. 

Corpus  subovatiim,  hyalinum  globulis  viridibus.  FlacjcUum  cor- 
pore triplo  longius  Cauda.  .  .  Longit.  Vso"  • 

Astasia  lonf^ifilis  Perlij :  Kloinste  Lel)ensf.  168.  Tab.  X.  3. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  Inter  Lemnns,  Aprili,  raro,  in  Helvetia  (P  e  r  t  y). 

XXXIV.  EUGLENA  EHRENBERG. 

Vibrio  et  Cerearia  MiiUer.  —  Vorticelia  Schrank.   -  Furcocerca  Lamnrck.  — 
Closterium  et  Pliacus  Nitzsch.  -  Cadinus,  Laerymatoria.  Raphauclla.  Virgulina 
ot  Tircsias  Born.  -  Protoeoccus  ßlej/en.  —  Barbula,  Enehelys,  Oscillatoria.  Pal- 
mella et  Protonema  Kiitzing. 

Animalciila  solitaria  libera,  symmetrica.  Cor/>?<s  metal)olicum  sub- 
cylindricum,  h"neare,  fnsiforme  aut  ovatum,  aiitice  nt  pbirimum  obli- 
que truncatiim,  obsolete  bilabiatum,  viride  vel  sangiiiiieo-riibrum, 
caudatiim,  nee  ciliatiim,  uec  ktricatiim...  Os  terminale.  Flagellutn  unum 
pone  OS.  Anus.  .  .  Ocellus  frontalis  ruber.  Partitio  spontanea  trans- 
versalis.  Aquarum  dulcium,  rariiis  salinarum  incolae. 

De  hoc  genere  confer  Colin:  in  Zeitschr.  l'.  wissenseh.  Zool.  IV.  (1853) 
253.  V.  424.  (de  cystidis  externae  formatione).  —  Stein:  Infusionth. 
(1854)6  et  7.  de  cystidis  externae  formatione  et  partitione  transversali, 
repetita  animaiculorum  intra,  numquam  extra  cystidem  (2,  4  imo  8  in- 
dividua  per  partitionem  orta  in  una  cystide).  -  Clapar.  ctLachm.: 
Etud.  Infus.  II.  47.  (de  evolut.)  60,  61,  62.  [de  vesicula  contractili  et  de 
natura  animali  Euglenarum].  —  Stein:  Org.  Infus.  91.  (de  parte  peliu- 
cida  a  cel.  Ehrenberg  pro  ganglio  habita). 

*  Subcylindrieae,  lineares  aut  fusiformes. 

1.  Euglena  deses  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  82.  et  633. 

ad  de: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  167.  —  Baüeji :  in  Smithson.  Contrib.  II.  45.  — 

Schmarda:  in   Denkschr.   d.   k.   Akad.  d.  Wissensch.   Wien.  VII.  13, 

15,  21. 

Habita culo  adde:  Inter  Lemnas  et  Confervas  in  aqiiis  limpidis 

et   turfosis,   Junio   —    Septemb.    in    Helvetia    (Perty);    Salem    in 

Massacbusetts  (role);  in  aqua  restante  Nili  propc  Assiian.  IVlartio:  in 

fossis  irrigatoriis  bortorum  insulae  Elepbantinae,  Martio,  Scbubrae, 

Aprili  (Scbmarda). 

2.  Euglena  geiiiculata  DU.1  ARDIN.—  Dies.  Syst.  Helm.  I.  83.  adde: 
Perty:  Kleinste  Lebonsf.  167. 
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Habita  Olli  um.    In  Helvetia,  Jiinio  — Novemb.  (Perty). 
Cfr.  notam  ad  Euglena  imii-ronalam  Pcrtif  sp.  'iO. 

3.  Euglena  Oxyurls  SCHMARDA.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  83.  adde: 

Perli/:  Kleinste  Lohensf.  167.  (pro  varietafe  K.  Spyrofryrae  a  cl.  Perty 
habetur). 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  Vindobonae. 

4.  Euglena  trlptera  DIESING.  Syst,  Hebii.  I.  83. 
Habitaculum.   Parisiis. 

5.  Euglena  Spirogyra  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  83.  et 
633.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  167.  Tab.  IX.  unt.  Abth.  6.  -  Bailey :  in  Sniith- 
son.  Contrib.  II.  45.  —  Carter:  in  Ann.  nat.  bist.  2.  ser.  XyHI.(1836) 
248.  Tab.  VII.  87. 

Habitaculum.     In    Helvetia,    Junio    —   Septemb.    (Perty), 
Salem  in  Massachusetts  (Cole);  in  insula  Bombay  (Carter). 

6.  Englena  viridis  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  85.  es  633. 
adde : 

Siebold:  Lehrb.  d.  vergl.  Anal.  25.  (de  cystidis  externae  formatione).  — 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  78—80  et  166.  Tab.  X,  Fig.  6.  A—G  (et  de 
evolut.)  —  Bailey:  in  Sinithson.  Contrib.  II.  33.  —  Cofin:  in  Zeitschr. 
f.  wissenseh.  Zool.  IV.  253  et  281.  Tab.  XIII.  14.  (de  cystid.  exten.ae 
format.)  —  Weisse:  in  Bullet.  Aead.  Petersb.  (1854)  Januar  XII.  169: 
extr.  in  Halle.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  (1854)  243.  (de  evolut.)  — 
Stein :  Infusionsth.(1854)5-6.  (de cystid.  format.  etdepartit.  spontan.). 
—  Idem  in  Carus  Icon.  Zootoni.  Tab.  I.  1 1—16.  -  Cienkowsky :  in  Zeit- 
schr. f.  wissonsch.  Zool.  VI.  (1855)  302.  Tab.  XI.  19.  (de  cystid.  externae 
format.),  —  Schmarda:  in  Denkschr.  d,  k.  Akad.  d,  AVissenscb.  VII. 
i.  2,  1 1,  13,  21.  —  Clapar.  et  LacJim. :  Etud.  Inf.  II.  47.  (de  partitione) 
60.  (devesicula  contractili)  291.  Tab.  XII.  14  (cum  vesieula  contrac- 
tu i),—  Carter:  in  Ann,  nat.  hist.  2.  ser.  XVIII.  (1856)  243,  Tab.  V.  9. 
(animal  in  cystide  flava),  Tab.  VI.  49.  (in  zygosi  ante  formationem 
ovulonim)  50.  (post  formationem  ovulorum)51,  52.  (cystide  inelusum) 
57,  58,  59,  61.  (partif.  longiludinalis),  —    Stein:  Org.   Infus.  77.  (de 
ore  terminali). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty);  in  aqua  fluvii  Ce- 
phissi,  Januario,  inGraecia;  in  aqua  pluviali,  .Tanuario,  Alexandriae;  in 
aqua  restaiite  Nili,Februario,Mnnfalut,  Martin  prnpeKenneh  et  Assuan. 
in  aqua  stagnante  prnpe  Sakara,  Aprili  (Schmarda):  Bombay  (Car- 
ter): in  Carolina  meridiouali.  (ieorgia  et  Florida  (Bailey). 
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7.  Euglena  sauguiiiea  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  84.  et 
633.  adde: 

Ehreuhcry:  in  Ber.  Verh.  Akad.  Berlin.  (JSr>0)  24S.  (ennnieratio  historioa 
phaenomonorum  per  E.  sangiiineain  produclonmi).  —  P<'rty :  Kleinste 
Leben.sf.  167. 
Euglena  viridis  var.  sanguinea  Stein:  Org.  Infus.  65. 
Habitaculo  adde:  Inter  Confervns,  Callifriclins  eU'.,,Unio  — 
Septemb.,  in  Helvetia  (Perty). 

8.  Euglena  hyalina  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  56.  adde: 
Euglena  viridis   (ex  parte)    Perty:  Kleinste  Lebensf.   166.  Tab.   IX.   5. 

Unt.  Abth. 
Euglena  viridis  var.  liyalina  Stein:  Org.  Infus.  65. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty). 

9.  Euglena  chlorophoenicea  SCHMARDA.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  85. 
adde : 

Euglena  viridis  var.  Stein :  Org.  Infus.  65. 
H ab i t a c u  1  u m.  Vindobonae. 
10.  Euglena  Acus  EHRENBERG.  —  Die.f.  Syst.  Helm.  I.  86.  et  633. 
adde: 

Perty:  Kleiste  Lebensf.  167.   —  Bailei/ :  in  Sniithson.  Contrib.  II.  45.  - 

Schmarda:    in  Denkschr.  Akad.  Wien.  VII.  11.  -  Clapar.  et  Lnchm. 

Etud.  Infus.  II.  48.  Tab.  XII.  15. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Aprili   —   Octob.    (Perty); 

in  aqua  restante  Nili,  Februario,  Monfalut  (Schmarda):  Salem  in 

Massachusetts  (C  o  1  e). 

11.  Euglena  rostrata  EHRENBERG.  —  Die.9.  Syst.  Helm.  I.  87. 

Habitaculum.  ßerolini  et  Baden  prope  Vindobonam. 

12.  Euglena  fnsiforniis  CARTER. 

Corü?is  breve,crassum,lusiforme,  viride.  Flngellum  corpore  duplo 
fere  longius.  Cauda.  .  .  .  (retraeta?)  Nucleus  in  medio  fere  corporis. 
Vesicula  contractilis  prope  ocellum  sita.  Longit.  ad  Veo'". 

Euglena  fusiformis  Carter:  in  Ann.  naf.  bist.  3.  ser.  III.  (1859)17.  et  19. 

Tab.  1.  15  et  17. 
Habitaculum.     In    aqua    dulci    palustri    in    insuia    Bombay 
(Carter). 


"^Tc  I)  i  e  s  i  n  ^. 

13.  Eaglena  agilis  CARTER. 

Corpus  elongatiim  subfusiforme.  Flagellnm  corpore  longius. 
Caudn  brevissima.  Longit.  atl  1/50'". 

Euglena  agilis  Carter:  inAnn.  naf.  hist.  2.  spr.  XVIII.  (18!)6)246.  t-t  variis 

locis    (de  partitione   transversal!    et   longitudinali    cum  divisione  si- 

muKanea  ocelli,  et  de  cystide)  Tab.  VI.  02. 

Habitaculum.  In  aquis  siibsalsis  insulae  Bombay  (Carter). 
**  Ellipticae  vel  oviformes. 

14.  Eaglena  zonalis  CARTER. 

Corpus  breve  crassum  ovoideum,  viride.  Flagellnm  corpore  plus 
duplo  longius.  Cnuda  i/g  corporis  longitudinis,  adhaesoria.  Nuclem 
in  medio  fere  corporis.  Vesicula  contractUis  prope  ocelium  sita. 
Longit.  ad  1/90'"- 

Euglena  zonalis  Carter  I.  s.  c.  i7.  ot  19.  Tab.  I.  16. 

Habitaculum.  In  acfua  dulci  palustri  in  insula  Bombay 
(Carter). 

15.  Englena  Ovnni  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Hehn.  I.  87." 
Habitaculum.  Berolini. 

16.  Englena  triquetra  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1. 88.  et  633. 
adde: 

Phaeus  triqueter.  Perty :  Kleinste  Lebenf.  164. 

Euglena    Iriquetra  Baüey:   in  Proeeed.    Boston  Soo.  nat.  hist.  II.  184S. 
18,  48,  33.  et  in  Smithson.  Contrib.  II.  45. 

Habita culo  adde:  In  Helvetia,  Junio,  Novembri  et  Decembri 
(Perty);  in  aqua  fluvii  Mississippi  (Bailey);  Salem  in  Massacbu- 
setts  (Cole). 

n.  Eaglena  Pleuronectes  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  88. 
et  634.  adde: 

Phaeus  (Euglena)  Pleuronectes  iViVtsc/«.  —  Pertij:  Kleinste  Lebensf.  164. 
Tab.   X.   9.    —  Carter:  in  Ann.  nat.  hist.  2.  ser.  XVIII.  (1856).  248. 
Tab.  VII.  88  (de  nucleo).   —   Clapar.  et  Lachmann:    Etud.  Infus.  II. 
47.  (de  parlitionis  initio),  60.  (de  vesicula  contractili)  291.  Tab.  XII. 
11 — 13  (globuli  reproductorii  vesicula  eontraetilis). 
Euglena  Pleuronectes  Bailey:  in  Smitbson.  Conirib.  II.  33  et  45. 
Habitaculo  adde:  In  Helvetia  Januario  —  Septemb.  (Perty); 
in   insula   Bombay   (Carter);  in   Carolina   meridionali,   Georgia  et 
Florida  (Bailey):  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 


Revision  der  Protheliniütlieii.    ALtlieiluiig  :   Mastigopliuren.  o40 

18.  Euglena  longicauda  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  89.  et 

634.  adele: 

Pl.ac-us  longieaudus  Duj.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  164. 
Eu},Mena  longicauda  Baileij :  in  Sniithson.  Confrib.  II.  45. 
H  a  b i  t  a  c  11 1 0  atlde :  In  Helvetia,  Augusto  et  Septembri  (P  e  r t  y) ; 
Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

19.  Eoglena  hispidula  EICHWALD.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  634. 
Habitaculnm.   lu  aqua  stagnante  prope  Kaugeni. 

Spficies  flagello  ignoto  insuflficienter  cognita: 

20.  Euglena  mucronata  PERTY. 

Corpus  subaequale  crassum,viride,interdum  obsolete  longitudina- 
liter  striatum.  Flagelttim Cawrfa  acuta,  hyaliua.  Longit.  V»— 'A'"- 

Euglena  mucronata  Perty:  Kleinste  Lebensf.  167. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  lu  aqua  stagnante  prope  Leuck,  Augusto,  prope 
Arctinopolin,  Majo,  raro  (Perty). 

E  cl.  Pertt/  cum  E.  geniculata  Duj.  fortasse  identica. 

Dimastiga:  Flagella  duo.  Occlius  nullus  vel  unicus.  Animalcuia  solitaria 
iibera,  monima  vh-I  metabolica. 

Animalcuia  monima. 
XXXV.  AMPHIMONAS  ÜUJARDIN. 

Heteromitae  spcc.  et  Hexamita  üujardin.  —  Cercomonadis  spec.  Perly. 

Animalcuia  solitaria  Iibera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  elon- 
gatum,  liyalinum,  caudatum,  nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  terminale. 
Flagella  duo  pone  os  ex  singulo  corporis  margine  exeurrentia,  an- 
trorsum  directa.  Anus. .  .  .  Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Aquarum 
putridarum  et  infusionum  artillcialium  incolae,  quaedam  animalium 
endoparasita. 

1.  Ainphimoiias  dispar  DUJ  ARDIN. 

Bodo  (Amphimonas)  dispar  Dies.  Syst.  Helm.  I.  48. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  infusione  artifieiali. 

2.  Aiiipliiinonas  caudata  DUJARDIN. 

Bodo  (Amphimonas)  caudatus   Dies.  Syst.  Helm.  I.  48. 
Habitaculum.   In  infusione  artiliciali. 
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3.  Ampliiinoiias  nodulosa. 

Hexamila  nodulosa  Diijardin:    Hist.   iiat.  d.  Zoui>hyt.   (Infus.)  296.  Tab. 

IV.  16. 
Bodo  (Ainpliinionas)  nodulosiis  Dies.  Syst.  Hohn.  I.  48. 

H  a  1)  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  putrida. 

4.  Amphimonas  intestinalis. 

Hexamila  intestinalis  Dujardin:  Hist.  nat.  Zoopliyt.  (Infus.)  297. 
Bodo  (Ampliimonas)  decipiens  Dies.  Syst   Helm.  1.  49. 

Habitaculum.  l\\  Batrachiorwn  yM'Mvnxn  et  Tritunum  inte- 
stinis  et  cavo  peritoneali. 

5.  Amphimonas  curvata  DIESING. 

Corpus  cylindrlcum  curvatiim.  FlagcUa  et  cauda  corporis  fere 
loiigitiuliiiis.  Longit.  corp.  ad  ynoo'"- 

Cerconionas  eurvata  Perly:  Kleinste  Lebensf.   172.  Tab.  XIV.  16  (et  de 

flajjpllis  duobus). 

llahi  t  aeiil  um.  Inter  acervos  ovulorum  Ranae  lemporar'mc, 
Octolu'i,  Arctinopoli  (Perty). 

0.  Ampliimonas  inflata. 

Hexamita  inflata  Duj.:  Hist.  nat.  d.  Zoopbyt.  (Infus.)  296. 
Bodo  (Ampliimonas)  inflatus  Dies.  Syst.  Helm.  I.  49. 
H  a  I)  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  putrida. 

7.  Ampliimonas  exilis  PERTY. 

Corpus  conieum,  antiee  interdum  emarginatum.  Flagella  cor- 
pore duplo  longiora.  Cauda.  .  .  Longit.  '/i-jo  "• 

Amphimonas  exilis  Ferti/ :  Kleinste  Lebensf.  170.  Tab.  XIV.  ö. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  ii  m.  In  fundo  aquae  palustris  ,  Majo ,  Arctinopol 
(Perty). 

Animalcula  metabolica. 

XXXVI.  CHLOROGONIUM  EHRENBERG. 

Astasia  Elirenberg.  —  Euj^Iena  Prnuer.  —  Eutreptia  Perli/? 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  melabolicum, 
lusilbrme,  viride,  caudatum,  nee  ciliatum,  nee  lorieatum.  Os  terminale. 
Flagella  duo  pone  os,  antrorsum  directa.  Anns.  .  .  Ocellns  frontalis 
ruber.  PartWio  spontanea  traiisverse  obliqua  perfecta.  Aquaruin 
dulcium  incolae. 
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I.  Chlorogonlum  cuchloruui    EHRENBERG.    —    Dies.  Syst.    Helm. 
I.  89.  et  634.  adde: 

Euglei.a  euchlorum  Pritner:  Krankh.  d.  Orients  (1847)  UO. 
Chlorogonium  euchlorum  Ehrenb.  -  Perly:  Kleinste  Lebensf.  77  (de 
evolut.)  et  168.  Tab.  X.  1.  —  Bailey:  in  Sinithson.  Contrib.  II.  4ä.  — 
Stein:  Infusionsth.  (18S4)  187   (de    modo  propagat.  peculiaii).    - 
Cienkowskn:  in  Zeitsehr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (18Ö5)  302.  Tab.  XI. 
20,  21  (de  cyslid.  externae  format.).  —    Schmarda:    in  Denkschr.  d. 
k.  Akad.  Wien.  VII.  17,  18   (de  evolut.)    -    Weisse:   iu   Müller's 
Arcb.  (18S6)  160—164.  Tab.  VI.  A.  (de  cystid.  formal.).   -    Clapar. 
^i  Lachmann:  Etud.  Infus.  II.  62—73.  (de   evolut.)  et  2ä6.  (en.bry- 
ones?). 
Habitaciilo     adde:     In    Helvetia,    Februario    —    Novemb. 
(Pei-ty);  in  aqua  Nili  (Pruiier),  in  aqua  restante  Nil!  pi'ope  Luxor, 
Martio,  copiosissime  (Scb  marda)  :  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 
An  species  hujus  generis  i): 

3.  Chlorogonium?  viride. 

Corpus  rbytmice  tbrmam  mutans,  vii-ide,  extremitatibus  plerum- 
que  liyalinis,  interdum  totum  tere  hyalinum.  Flagella  corpore  longiora. 
Longit.  corp.  expansi  V20  "• 

Eulreptia  viridis  Pt^H^;    Kleinste  Lebensf.   128.  (de  metabolia)    et  168. 

Tab.  IX.  untere  Abth.  \.  u—e  et  X.  5. 
Habitaculum.   Inter  Nymphaeas   albus   et   Lemnas ,  Junio, 
Julio,  Octobri  et  Novembri,  in  Helvetia  (Perty). 

ff  Os  in  pagina  ventrali  (Hypostomata). 

XXXVH.  TRICHOMONAS  DONNE. 

Animalcula  solitarla  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  vel 
mollitie  sua  mutabile,  subglobosum  vel  ovatum,  iiyalinum,  caudatum, 
nee  ciliatum,  nee  loricatum.  Os  rima  longitudinalis  in  pagina  ventrali, 
limbo  ciliato.  Fl(i(/eUam  unum  supra  os.  Anus  .  .  .  OceUus  nullus. 
Partitio  spontanea  transversalis  (?)  perfecta.  Hominis  et  animalium 
endoparasita. 

1.  Trichomonas  vaginalis  DONNE. 
Longit.  ad  Viso'"- 


1)   Genus    Eiitreptia   Pcrty    soluinuiodo    nuitutione    t'orniae    iliytuiica    a   Chlorogonio 
diiferre  videtur. 
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Tricliomunas  viij^Inalis  Dotiiie :  Kofhereli.  iiiifruscii|».  siir  la  iialure  du 
imious  tt  la  inatiere  des  divers  ecoulements  des  orj/anes  urinaires 
i'licz  l'liomine  et  eliez  la  feinme.  Paris.  (1837)— Idein:  Cours  deMieros- 
cop. Paris.  (1845)  137-161. Tab.  IX.  33.  —  LMond:  \a Bremser  Tvuhe 
zool.  et  phys.  sur  les  vers  intestinaux  de  rhomnie.  (1837)  Atlas.  Tab. 
XIV.  19,  20.  —  Vogel:  Icones  hislologiae  pathologicae.  Tab.  XI.  9.  et 
Froriep's  N.Notiz.  1837.  U. 8S.— Siehnld:  in  Wagner's  Handwörterb. 
d.  Physiol.  II.  66.  —  Diijardin:  Hist.  nat.  d.  Zoophyt.  (Infus.)  300. 
Tab.  iV.  13.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  49.  —  Kölliker  und  Seaiizoni:  in 
Seanzoni's  Beitrag.  Geburtskunde.(18öö)  II.  131  — 137.  Tab.  III.  2.; 
Institut.  1113  (1855).  107;  Compt.  read.  XL.  (1855).  i()76.  — Kölliker: 
in  Report  Assoe.  für  theAdvanc.  of  sciences  at  Glasgow  (1853)  125. 
(et  de  tlagello  uno  vel  flagellis  2—3).  —  R.  Leiickart:  Menscbliche 
Parasiten.  I.  (1862).  144.  (ig.  19  (Fig.  Koellikeriana). 

Habitaeulum.  In  vaginae  humanae  muco  (Donne,  Koelli- 
ker  et  iioniuilli  alii). 

2.  TrichoDionas  Batrachoruui  PERTY. 

Corpus  ovatuin,  iiiterdum  autice  ernargiiiatum ,  dorso  plerumque 
carinatü.  Flagellum  eorpüi-e  longius.  Canila  brevis.  Longit.  i/oqo — 
Vuo"'. 

Trichomonas  Batrachoruin  Perty :  Kleinste  Lebensf.  170.  Tab.  XIV.  14. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1 II  ni.  Rana  temporaria  —  Biifo  vulgaris :  in  muco 
intestinali,  Junio  —  Octob.,  in  Helvetia  (Perty). 

3.  Trichomouas  limacis  ÜUJARDIN-DIES.:  Syst.  Helm.  I.  49. 
Habitaeulum:  In  Limacis  agrestis  muco  intestinali. 
Subfamilia  IL  Monadinea  loricata  (Cryptomonadinea  et  Dy- 

nobrinea  Ehrenberg.  —  Chlamydocyelidinea  Diesing.)  Corpus  ecau- 
datum,  rarissime  caudatum.  Os  terminale  aut  interum.  Ocelius  nullus 
vel  uiiicns.  Animalcula  solitaria  libera,  aiit  solitaria  pedicello  affixa,  aut 
plin-a  genuuilicatione  synoecesium  fruticuiosum  tbrmantia,  monima, 
rarius  metabolica.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae  •). 

-|-  Os  terminale  (Acrosfomata).  Corpus  loriea  instructum  aut  urceolo   circum- 

datum. 
a  Corpus  loriea  instructum. 
Monotnafitiga:    P'lagellum    unum.    Ocelius    nullu«  vel   unicus.    Animalcula 
solitaria  libera,  monima,  rarius  melabolica. 


'3  De  flng-eMi  dejeetione  nee  noii  de  rormationc  et  ainissioiie  lorieao  in  Monadineis 
loricatis  ofr.  Pcrty :  Kleinste  Lebeiisl.  81  et  82.  —  Clapar.  et  Lachnu:  Etud.  Infus. 
II.  45—46. 
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Animalcula  monima. 

XXXVIII.  CRYPTOMONAS  EHRENBERG. 

Enchelys  Müller.  —  Craterina  Bory. 
Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  iinniiitabile, 
ovatum,  subglobosum  vel  urceolai-e,  hyaliiium  vel  viride,  ecaudatum, 
haud  ciliatum,  lorica  scntellil'ormi  sinipjici  obtiisa  laevi  iiisti-iictum. 
Os  terminale.  Flagellum  inuim  pone  os.  Anus  .  •  •  Ocelliis  nullus. 
Pavtitio  spontunea  transversalis.  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae. 

1.  Cryptomonas    corvata   EHRENBERG.   —   Dies.    Syst.    Helm.    l. 
52.  et  628.  adde: 

Weisse:  in  Bullet,  de  la  classe  physico-niathem.  Aead.  sc.  de  St.  Petersb. 

VII.  N.20.  (Animalcula  lucifuf^a,  partitione  franversali  obliqua). 
Habitaculo  adde:  Petropoli  (Weisse). 

2.  Cryptomonas  ovata  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  S2.  et 
628.  adde: 

Schmarda:  in  Denksclir.  d.  k.  Akad.  Wien.  VII.  11.  —  Stein:  Org.  Inf.  77. 
(de  ore  terminal!  cum  tubulo  oesophageo  brevi),  91.  (de  vesicula  con- 
tractili  prope  emarginaturan»  anticam). 
Habitaculo  adde:  In  aqua  restante  Nili,  Febniario,  Monfalut 
(Schmarda). 

3.  Cryptomonas  erosa  EHRENBERG.  —  Dies  Syst.  Helm.  I.  52.  et 

628. 

Habitaculum.  Aquarum  duicium  et  subsalinarum  incolae. 

4.  Cryptomonas  inaequalis  DUJARüIN  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  53. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  marina  stagnante. 

5.  Cryptomonas  Globolus  DUJARDIN  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  53. 

adde : 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  163. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  palustri. 

6.  Cryptomonas  flaTa  SCHMAROA.—DIES.:  Syst.   Helm.   I.   54. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m :  In  aqua  marina. 

7.  Cryptomonas  nrceolarls  SCHMARDA.  —  Dies.  Syst.  Helm.  l.  54. 

adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  163. 
Sitzb.  d.  matheni.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abtli.  23 
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Habit ac II 1  um.   In  a([uis  salinis. 

Speeies  haee  a  cl.  Perd/  1.  e.  Thccamonadibus  urceolo  circumdatis 
adnumeratur. 

Speeies  flagello  ignoto  insufficienter  cognitae: 

8.  Cryptoinonas  dabia. 

Cryptoglenae  spec.  Clapar.  et  Lachm.:   Etud.  Infus.  VI.  46.  et  Sl.  Tab. 
XII.  18 — 23.  (de  dejectione  flagelli  et  de  amissione  loricae). 

Habi  ta  culum.  Berolini?  (Clapar.   et  Laclimann.) 

9.  fryptomonas  cylindrica  £://Ä£Aß£ÄG. -Z>/^5.;    Syst.    Helm.    L 
55.  et  628. 

H  a  b  i  t  a  c  II 1 II  ni.   In  aqua  dulci. 
10.   Cryptomonas  fusf  a  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  56.  adde  : 
Schmurda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenscli.  VII.  H.  et  34. 
Habitaculo  adde:  In  aqua  restaute  Nili,  Februai'io,  Monfalut 
(Scbmarda). 

XXXIX.  PETALOMONAS  STEIN. 

Cjcliilii  spec.  Dnjardin.  —  Monadis  spec.  Diesing. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  vel  so- 
luin  mollitie  sua  mutabile,  planum  s.  foliaceum,  byalinum,  ecaudatum, 
liaud  ciliatum,  loriea  in  pagina  dorsali  carinis  longitudinalibus  1  vel  2. 
Os  terminale  breve  ellipticum.  Flagellum  unum  pone  os.  Anus  .  .  . 
Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Aquarum  duleiiim  incolae. 

1.  Petalonioiias  abscissa  STEIN. 

Corpus  planum  ovale,  postice  truncatum.  Flagellum  corpore 
triplo  longius.  Longit.  '/so'"- 

Cyclidium    abscissum    Dujard.:    Hist.    naf.    d.    Zoophyt.    (Intus.)    286. 

Tab.  IV.  11. 
Monas  (Mastichomonas)  abscissa  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  31. 
Petaloniouas  abscissa  Stein:  Org.  Infus.  76  (et  nota). 

Habitaculo  adde :  Pragae  (Stein). 

XL.  OPHIDOMONAS  EHRENBERG. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corjyus  immutabile,  fili- 
forme, spiraliter  curvatum,fusco-olivaeeum  vel  sanguineum,  ecaudatum. 


Revision  der  Frotlu'liiiiiillieii.    Ahtlieiluiiff  :   Mastlgophureii.  3ol 

liaiid  ciliatiini.  lorica  obtiisa  laevi.  Os  terminale.  Flagellum  iimiin  [tone 
OS.  Anus. .  .OceUiis  uullus.  Partitio  spontanea  ti-aiisversalis  mia  cum 
I(»rica,  perfecta.  Aquarum  diilcium  et  siibsalinanim  incolae. 

1.  Opliidomoüas  jeueusis  ElIRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  l.  IJ7. 
llabitaciilum.   In  aquis  duicibus. 

2.  Ophidonioiias  sanguiuoa  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  ö7. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  subdulci. 

XLI.  CRUMENULA  DUJARDIN. 

Animaicula  solilai-ia  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
Dvalum,  plano-dcpressum,  antice  oblique  truncatum,  obsolete  bilabialum, 
viride,  ecaudatum,  baud  ciliatum,  lorica  oblique  striata.  Os  terminale. 
Flagellum  unum  pone  os.  Anus.  .  .  ücellus  ruber.  Partitio  ignota. 
Aquarum  duicium  incolae. 
I.  Crumenula  texta  DUJARDIN.  —Dies.  Syst.  Helm.  1.  (31.  adde : 

Car/cr:  in  Ann.  nai.  Iiist.  2.  ser.  XVIII.  (1856)  246.  Tab.  VI.  Ö3,  56,  60. 

Habitaculo  adde:  Bombay  (Carter). 

Äuimalcula  inetabolica. 

XLH.  LEPOCINCLIS  PERTV. 

Euglenae  spec.  Ehreitherg. 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum, 
pyriforme  vel  subglobosiim ,  viride ,  caudatum ,  liaud  ciliatum,  lorica 
sulcis  spiralibus  simplicibiis  vel  decussatis  insignita.  Os  terminale. 
Flagellum  unum  pone  os.  Anus  .  .  .  Occllus  ruber  frontalis.  Partitio 
ignota.  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  lepoclnclis  Pyruni  PERTY. 

Corpus  expansum  ovatum  vel  pyriforme  turgidum,  viride.  Cauda 
corporis  fere  longitudine,  gracilis,  byalina.  Lorica  sulcis  spiralibus 
simplicibus  insignita.  Flagellum  plus  quam  duplo  corpore  longius  (?). 
Longit.  1/96  — Vts'"- 

Euglena  Vyvum  Ehrenberg.  —  Dien.:  Syst.  Helm.  I.  88.  et  633.  -  Bailey: 

in  Sinithson.  Contrib.  II.  45. 
Lepocinclis  pyruni  Pertij :  inMitIb.  d.  Bern,  naturf.  Gesellseb.  (1840)28.  — 
Moni:  Kleinste  Lebensf.  165.  Tab.  X.  8. 

23" 
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Habita  culo  adde:  liiter  Chams,  Julio — Septeinb.  raro ,  in 
Helvetia  (Perty);   Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

2.  lepoemtlls  Globulns  PERTY. 

Corpus  primum  pyritbi-me,  demum  globosum,  aiitice  emarginatum, 
viride.  Cauda  brevis  hyalina.  Lorica  suicis  spiralibus  decussatis 
elathrata.  Ftugetlum  plus  duplo  corpore  longius.  Longit.  ad  '/ei'". 

Lepocinclis  Globulus  Perty:  Kleinste  Lebensf.  81,  82.  (de  evolut.)  i6ö. 
Tab.  X.  7. 

Habitaculum.  Aprili — Septemb.,  in  Helvetia  (Perty). 

Dimnstiya:  F"lagella  cluo.  Ocellus  nullus  vel  uniciis.  Animalcula  solitaria  libera 
monima,  rarius  inetabolica. 

Animalcula  monima. 

XLHI.  DISCERAEA  MORREN. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
sphaericum  vel  ovatum,  viride-rubrum  vel  purpureum,  ecaudatum, 
haud  ciliatum,  loricatum.  Os  terminale.  Flagella  duo  pone  os  sita, 
antrorsum  directa.  Anus  .  .  .  Ocellus  nullus.  Purtitio  .  .  .  Aquarum 
dulcium  incolae. 

1.  Disceraea  parpnrea  MORREN. 

Corpus  sphaericum  vel  ovatum,  antrorsum  angustatum.  Flagella 
corpore  duplo  longiora.  Longit.  V250— ■  Vioo'"- 

Disceraea  purpurea  Murren:  Rech,  sur  la  rube'f.  des  Eaux.  80—90.  Tab.  III. 

J  — 12. 
Cryptüinonas  (Disceraea)  purpurea.  Dies.:  Syst.  Helm.  1.  ö4. 
Habitaculum.   In  aqua  dulci  in  Gallia. 

XLIV.  DIPLOTRICHA  EHRENRERG. 

Cryptomonadis  spec.  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  antice  oblique  sinuato-truncatum,  turgidum,  coerulescens 
vel  brunneum,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  loricatum.  Os  terminale. 
Flagella  duo  pone  os  sita,  antrorsum  directa.  Anus. ..  Ocellus  nullus. 
Parlitio.  .  .  .  Aquarum  dulcium  et  maris  incolae. 

Genus  a  praeeedente  haud  satis  distinctum. 


Kevision  der  Prothelminthen.    AMheiluiig  :   Masfigoplioreii.  OJo 

1.   Diplolricha  glauca  EHRENBERG. 

Corpus  c'oerulescens  vel  brimneum.  Flagella  corpore  breviora 

Cryptomonas?  p-]auea  Ehrenh.:  Infdsionsth.  42.  Tab.  II.  20.  —  Diijardin: 

Hist.  nat.  d.  Zooph.  (Infus.)  332.  —  Perlt/:  Blepharopliora  Nymplioae 

5.  in  nota. 
Diplotriclia  ?  Ehrenherg :  Infusionsth.  42.  in  nota  ad  Cryptomon.  glaucam. 
Cryptomonas  (Diplolricha)  glauca  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  54. 

et  628. 
Cryptomonas  polymorpha  Perfi/:  Kleinste  Lebensf.  (de  deformitatibus)  83, 

131.  (de  anamorphosi    et  propagatlone  per   blast.)  163.  Tab.  XI.    1. 

partim.  —  Fresenius:  in  Zoolog.  Garten  Frankf.  (1865)  83.  f.  1 — 3. 

Hahitaciilo  adele:  liiHelvetia,  omni  auni  tempore,  in  aqua 
diilci  et  sub  glacie  (Perty);  in  aquarii  aqua  mariiia  Osteiidis  bausta, 
Francoforti  (Fresenius). 

XLV.  ANISONEMA  DUJARDIN. 

Trichoda?  Müller.  —  Plaeotia  Dttjardin. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum  vel  ellipticum,  hyalinum,  ecaudatum,  band  ciliatum,  loricatum, 
loi'ica  laevi  aut  sulcata.  Os  terminale.  Flagella  duo  pone  os,  unum 
antrorsum,  alterum  crassius  retrorsum  directum.  Anas...  Ocellus 
nullus.  Partitio  .  .  .  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae. 

1.  Auisoneiiia  acinus  DUJARDIN. 

Corpus  ovatum  depressum,  antrorsum  altenuatum.  Lorica  laevis. 
Flagella  corpore  tere  triplo  longiora.  Longit.  i/,09 — '/-i  '• 

Anisonema  acinus  Diijardin:  Hist.  nat.  de  Zoophyt.  (Infus.)  345.  T;tb.  IV. 

27.  —  Perlif:  Kleinste  Lebensf.  164.  Tab.  XI.  4. 
Cryptomonas  (Anisonema)  acinus  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  30. 
Habitaculo  adde:   In  Helvetia  in  paludosis  (Perty). 

2.  Anisonema  snlcatnm  DLJARDIN. 

Corpus  ovatum  depressum,  antrorsum  attenuatum,  antice  oblique 
truncatum,  obsolete  bilabiatum.  Lorica  longitudinaliler  4—5  sulcata. 
Flagella  corpore  triplo  longiora.  Longit.  '/mo    • 

Anisonema  sulcata />?4/«r<^//w;  Hist.  nat.  des  Zoophyt.  (Infus.)  345.  Tab.  IV. 

28.  —  Pertii:  Kloiiisle  Lebensf.  164. 
Cryptomonas  (Anisonema)  sulcata  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  55. 
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Habitaeiilo  adtle:  [ii  paliulosis.  .hilio  —  Deeemb. ,  in  Helvetia 
(Perty). 

3.  Anisonenia  vitreain  DIESING. 

Corpus  elliptit'um.  Loricn  longitudinalitor  3 — 4  sulcata.  F/nf/c/fa 
corpore  longiora.  Longit.  Vio»'"- 

Trichoda  Prisma  Müller?  Animale.  inf.  187.  Tab.  XXV.  20-2i. 

Plaeotia  vid-oa  Dvjardin:  Hist    na»,  d.  Zoophyt.  (Infus.)   340.  Tuh.  V.  .S, 

Cryptomonas  ( Anisonoiiia)  vitroa  Dies.:  Sysf.  Helm.  I.  5J). 

H  a  b  i  t  a  e  II I  u  ni :  In  aqua  mariua. 

XLVI.   CRYPTOGLENA  EHRENBERG. 

Cryptomonadis  sppc.  Perty. 

Animalcula  solitaria  libcra  symmetrica.  Corpus  immutabile  sub- 
ellipticiim,  teretiusculum  vel  depressum,  aiitice  oblique  truncatum, 
viride,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  loricatum,  lorica  lalere  involuta,  collo 
destituta  vel  collo  brevi  instructa.  Os  terminale.  FUigeJlu  duo  poiie 
OS,  autroi'sum  directa.  Anus.  .  .Ocellus  ruber.  Parfitio.  .  .Aquarum 
dulcium  et  salinarum  incolae. 

I.  fryptogleua  coiiica  EHRENBERG.  —  Dies.   Syst.  Helm.   I.    60. 

Habitaculum.   In  aqua  dulci,  Berolini  et  Vindobonae. 
3.  Cryptoglona  leiiticnlaris   CARTER. 

Corpus  lenticulare,  viride.  Flagella  duo  corpore  parum  longiora. 
Lorica  granulosa  diapbana,  brunnescens,  collo  nullo,  antice  emargi- 
nata  subbiloba,  lobo  altero  longiore.  Nucleus  glol)osus  retrorsum 
Situs.    Vesicula  contraclilis  ad  basin  tlagellorum.  Longit.  ad  Viao'". 

Propagatio  scxualis  per  spermatozoidea,  ciliis  duabus  terminalibus 
instructa. 

Cryptoglena  lenticularis  Carter:  in  Ann.  na(.  hist.  .3.  ser.  II.  (1858)  247, 
251  et  253.  Tab.  VIII.  18—27.  et  III.  (18.->9)  18.  -  Stein:  Org.  Infus. 
38.  (brevis  exposit.) 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus  insulae  Bombay,  omni  anni 
tempore  (C  arter). 

3.  Cryptogleaa  aiigulosa  CARTER. 

Corpus  angnlare,  viride.  Flagella  corpore  longiora.  OceUus  in 
medio  fere  corporis.    Lorica  a  corpore  distans  scutellitbrmis,  antice 


neviM.M.  uc.    ....V... „  ..    .  «^'* 

angularis,  collo  brevi,  postice  i-olmitlala.  Nucleus  .  . .  Vesicu/ae  coii- 
tractiles  diio  ad  Itasin  flagelloi-iiiii.   Loiigit.  cum  lorica  '/^o"- 

Pi.rlitiü  duplex  vel  quateriiaria  intra  loricuni  deinuin  deciauam. 

Cryptoglena  an-ulosa  Carler:  in  Ann.  nat.  hist.  3.  ser.  111.  (1859)  18  el 
20.  Tab.  I.  18.  a,  b,  c. 

Habitacultim.     In    aqua    dulci    i.alustri    in    insula    Bombay 

(Carter). 

Species  flagello  ignoto  insufficienter  oognitae: 

4.  Crjptogleiift  figra  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  Ol  et  629. 
Habitaeulum.   In  aqua  tlulei  et  salina. 

5.  Cryptoglena  coorulescens  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  61 . 
Habitaeulum.  In  aqua  lUilei. 

6.  Cryptoglena  dubia. 

Corpus  elliptienm  planum,  antice  band  emarginatum,  laete  virido, 
liiK-a  mediana  byalina.  FlrnjeUum  .  .  .  Longit  '/,6o — Viao'"- 

Cryptomonas?  dubia  Perty:  Kleinste  Lcbensf.  163.  Tab.  XI.  2. 

Habitaeulum:     In    Helvetia,    semel,    pano    numero,    Junio 

(Perty). 

Tetraimstlgn:  Fiagella  quatuor.   Ocellus  nullus  vel  unicus.    Animalcuia  solitaiia 

übera  monima. 

XLVII.  PHACOTUS  PERTV. 

Cryptomonadis  spee.  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile  len- 
ticulare,  viride,  ecaudatum,  haud  eiliatum,  loricatum.  0.s  terminale. 
Fiagella  quatuor  (2  nou  raro  retraeta)  pone  os.  Anas  .  .  .  Ocellus 
nullus.  Partitio  .  .  .  Aquarum  duleium  ineolae. 

1.  Phacotus  lenticularis. 

Fiagella  corpore  longiora.  Longit.  Vies — Vi44"'- 

Crypiomonas  lenticularis  Ehrenherg.-Dies. :  Syst.  Holm.  I.  VyQ  et  628.  — 
Schmarda:  in  Denksebr.  Akad-  Wissenscb.  Wien.  VK.  1  -5.  —  Carter  : 
in  Ann.  nat.  bist.  3.  ser.  11.  (1858)  237-253  (de  propagat.  sexuali).  - 
Stein :  Org.  d.  Infus.  38. 

Phacotus  viridis  Perty:  Kleinste  Lebensf.  i63.  Tab.  XI.  3. 

Habita culo  adde:  Inter  Confervas,  Junio— Octob. ,  in  Hel- 
vetia   (Perty);    in  tluvio  Cepbiss«  in    (iraecia,    .lanuario;    in    aqua 
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stagnante,  Jamiario  et  Febniario  prope  Alexaiulriam  (Sohniarda); 
Bombay  (Carter). 


XLVIII.    CARTERIA  DIESING. 

Cryptoglenao  spec.   Carter. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutablle  globo- 
sum,  viride,  eeaudatum,  band  cib'atuin.  lorieatum,  loriea  eonliformi. 
Os  terminale.  Flagella  quatuor  poue  os.  Anns  .  .  .  Ocellus  uniens. 
Partitio  .  .  .  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  Carteria  cordiforinis  DIESING. 

Fingella  corpore  bingiora,  ex  excisui-a  loricae  prominentia. 
Lorica  cordiformis.  anlice  excisa,  postice  rotundata,  diapbana.  Diam. 
corp.  '/loo'",  diam.  loricae  ad  1/90"'- 

Cryptoglena  cordiformis  Carto-;  in  Ann.  nat.  hist.  3.  ser.  II.  (1858).  250 
et  253.  Tab.  VIII.  28  (statu  mobiü),  29  (statu  quietis). 

Habita cnl  um.  Semel  cum  Cryptoglena  lenticnlari  in  aquis 
dulcibus  insulae  Bombay  lect.  (Carter). 

ß.  Corpus  urceolo  circumdatuni. 

Monomastiga:   Flagellum  unum.    Ocellus  nulius  vel  iinicus.    Animalcula  solitaria 

libera,  aut  solitaria  pedicelli  ope  afflxa,  aut  plura  gemmificatione  synoecesium 

formantia,  monima,  rarius  metabolica. 


Animalcula  monima. 

XLIX.  LAGENELLA  EHRENBERG. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile. 
ovatum,  viride,  ecauilatum,  haud  ciliatum,  urceolo  (cbitineo)  in  collum 
breve  producto,  laevi  circumdatuni.  Os  terminale.  Flagellum  unum 
pone  OS.  Anns. . .  Ocellus  ruber.  Partitio. . .  Aquarum  dulcinm  incolae. 

I.  Lagenella  euchlora  EHRENBERG.— DIES.:  Syst.  Helm.   I.  58.  et 
029.  adde: 

Ciionemonas  Scbrankii:  var.  ß.  glabra.  —  Perty :  Kleinste  Lebensf.  166. 
Tab.  X.  12. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.   In  aqua  dulci. 
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2.  lageüella  acumiimta  SCHMARDA.  —  Dies.   Syst.  Helm.  I.  59. 
Habitaculum.  In  aqua  dulci. 

L.  TRACHELOMONAS  EHRENBERG. 

Microglena  Ehrenberg.  —  Poranema  Diesing.  —  Trypemonas  Pertg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpm  immutabile,  sub- 
globosum  vel  subeylindricum,  viride  vel  hyaliiuim,  ecaudatnm,  band 
ciliatum,  urceolo  (cbitineo)  band  in  eollum  producto ,  laevi,  areolato, 
granulato  vel  apiculis  exasperato.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone 
OS.  Anus  .  .  .  Ocellus  ruber  vel  fuscus.  Partitio.  .  .  Aquarum  dulcium 
incolae,  noniiullae  fossiles. 

Animalcula  hujus  gcneris  nequaquam  lorica,  sed  urceolo  instiucta  sunt; 
cfr.  Steiti :  Org.  Inf.  56. 

1.  Trachelomonas  nigricans  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
59.  et  029.  adde: 

Weisse:  in  Bullet.  Ci.  pbysico-malliein.  Acad.  St.  Pctersb.  1851.  4.  (de 
evolut.  et  de  identit.  cum  Microglena  monadina).  —  Clap.  et  Lachm.: 
Etud.  Infus.  II.  46. 

Trypemonas  cylindrica  Pertg:  Kleinste  Lebensf.  165.  Tab.  X.  10  (solum- 
modo  adulta). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty). 

2.  Trachelomonas  volvocina  EHRENBERG.  —  Dies.   Syst.  Helm.  l. 
59.  et  G29.  adde: 

Ehrenberg:  in  Abbandl.  Akad.  Berlin.  (1839)  58.  Tab.  II.  18.  et  in  Beriebt 
Verb.  Akad.  Berl.  (1846)  170.  Tab.  I.  etil.  —  Seh  mar  da :  in  Uenkscbr. 
k.  Akad.  Wiss.  Wien.  VII.  11. 
Trypemonas  volvocina  Pertg:   Kleinste  Lebensf.  81.  (de  evolut.)  82.  (de 

lormat.  urceoli)  165.  Tab.  X.  10. 
Habitaculo  adde:  In  substantia  quadam  coriacea.  in  pratis 
prope  Scbwarzenberg  in  Saxonia,  ad  tluvium  Eitel  tarn  statu  vivo, 
quam  fossili.  in  iormatione  tertiaria  carbonifera  (Ehrenberg); 
Ap,ili  —  Deeemb.  in  Helvetia  (Perty);  in  aqua  restante  Nili, 
Februario  ,  Monfalut  (S c b  m  a  r  d  a). 

3.  Trachelomonas  globulifera  CLAPAREDE. 

Corpus  globosum  byalinum.  Urceolus  laevis  hyalinus.  Flagellum 
corpore  fere  duplo  longius.   Longit.  Vioo'"- 
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Trachelius?  iilolnilifer  Ehvenberg :  in  Ahliandl.  Akad.  d.  Wissonscli.  zu 
Berlin  (1830)05.70.  et(18;{|J  108;  cj.  Infusionsth.  323.  Tal).  XXXIII. 
12.  —  Eicinrahl:  in  Bullet.  Natural.  Moscou.  XVII.  570,  XX.  331 

Peranema  (  Kupoianema)  globifer  Diesing :  Syst.  Helm.  I.  77.  o(  032. 

Trachelonionas  globuüfera  Ctaparede:  Etud.  Infus.  I.  340. 

H  a  hitaciil  um:  In  Rossia  europaea  et  in  Sil>iria. 

4.  Trachelomonas  cylindrica  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
60.  et  629.  adde: 

Trypemonas  cylindrica  Per/i/:  Kleinste  Lebensf.  105.  Tab.  X.  15  (soluni- 
modo  juvenilia). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty). 

5.  Trachcloinouas  eniargiiiata  EICHWALD.  —  Dies,  Sy.st.  Helm.  I. 
029. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  Prope  Revaliam. 

6.  Trachelomonas   Pyrum  EHRENBERG. 

Urceolus  oblongus  aut  pyriformis.    laevis.  Longit .  .  . 
Trachelomonas  Pyrum  Ehreubcrg:  in  Abhandl.  I.  e.  (1841)  102.  et  137. 
Habitaculum.    Andower    et  Wrentham    in  America    septen- 
trionali  (teste  E  b  r  e  ii  b  e  r  g). 

7.  Trachelomonas  cucuUata  EHRENBERG. 

Urceohis  \i\\»\\\ns ,  ovatus,  laevis,  rostratiis,  rostri  brevis  eucidlo 
circulari  basali.  Longit  Vi 92'". 

Trachelomonas  cucullata  Ehrenberg:  in  Dericht  Verb.  Akad.  Berlin.  (1845) 
307.  et  300. 

Flabitac  iilum.  In  terra  pabidosa  montium  nivalium  (Sierra 
Nevada)  in  Hispania  meridionali    (Boissier  et  Ebrenberg). 

8.  Trachelomonas  rostrata  EHRENBERG. 

üt'ceolus  \M\i'\us,  globosus,  laevis,  rostello  praelongo,  tenui, 
corporis  fere  longitudine.  Longit.  tot.  i/os'"- 

Tracbelomonas  rostrata  Ehrenberg:  I.  c.  (1845)  319.  et  360. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m :  In  Japoniae  terris  semel  (S  i  e  b  0 1  d  et  E  b  r  e  n- 
berg). 

9.  Trachelomonas  laevis  EHRENBERG. 
Urceolus  globosus,  laevis.  Longit .  .  . 

Traeliclninonas  laovis  Ehrenberg:  in  Abbandl.  Akad.  d.  Wis.senscb.  Berlin 
(1841)  102 et  137.(1847)32,  180.  Tab.  II.,  HI.  39.  183.  Tab.  IV.  A.  12, 
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13,  187.  Tab.  V.  II.  11.  Vlll,  111.  0(1  el  in  15er.  Voih.  Akad.  noilin. 
(1840)04.  cl  \'M).  (lahcila).  3(>:;,  307,  308;  (1840)  VS'i.  (bl)ella).  170. 
((aholla  I  ot  II.):  (1847)481. ((al>Hla),291. 304.  (tabolla):  (18S3)  182. 
(tahella):  (1856)  334.  (tabella)  fig.  4",. 
Tracheloinonas  laovis  ?  Ehrciiherg :  in  Abhaiidl.  Akad.  d.  Wissensch.  Ror- 
liii.  (1847)  180.  Tab.  VI. 1.  13;  (18r>0)  430.  (tabella)  et  (1848)  13.  et  15. 

Hahitaciil  Ulli.  In  ciiitM'ibus  montis  Hecklae  in  Islandia 
(Biörnsson);  ad  fluvium  Eifel  tarn  statu  vivo  ({iiam  tossili,  in  tophis 
vulcanicis  et  in  formatione  tertiaria  carbonifera  (E  h  r  e  n  b  e  r g),  in  terra 
tripolitana  infusorifera  lormationis  tertiariac  ad  Oslbeim  prope  Hanau 
(Eckhard);  in  schisto  politioni  inservienti  fonnationis  tei'tiariae  car- 
bonifei-ae  ad  Redwitz  montium  tractu  „Fichtelgebirge"  dicto  (N  a  u  c  k) ; 
e  nive  pulveracea  rubra  31.  Martii  1847  in  valle  tirolensi  „Pu.ster- 
thal"  lapsa  (V.  Aplaner,  Taufers);  in  pulvere  turbone  advecto 
hieme  1848  ad  Hirschberg  in  Silesia;  in  pulvere  ventu  aestuante 
(Scirocco)  advecto  prope  Lyon;  in  tophis  vulcanicis  Hochsimmer 
ad  Rhenum  (teste  Ehrenberg);  in  sabulo  colüum  arenosorum  ad 
littora  prope  ostium  Tagi  (Peters) ;  in  terra  paludum  montium  ni- 
valium  (Sierra  Nevada)  in  Hispania  nieridionali  (Boissier);  in  limo 
portus  fhivii  Si-Kiang  (Canton River)  (teste  Ehrenberg);  in  pulvere 
ad  oram  Africae  occidentalem  10.  Martio  1834  et  in  pulvere  vento 
invariabili  oceani  atlantici  advecto,  die  9.  Martii  1838.,  distantia 
380  millium  ab  Alrica  (James);  e  i\:.ulo  lacus  Tschad  (Vogel);  in 
sedimento  argillaceo  fluvii  „Zanibesi"  prope  Quellimane  in  terra  Mo- 
sambik (Peters);  Quito;  Andower  in  Massachusetts,  Boston  (teste 
Ehren  berg);  in  terra  esculenta  vulcanica  prope  Esquipalos  ad  con- 
hnes  (luatimalae  etHonduras(Hesse);  in  iiumo  insularum  Gallopagos 
et  in  pulvere  subtilissimo  infusoriorum  urceolis  siliceis  constante,  quo 
incolae  terrae  ,.del  Fuego"  ad  infucandam  faciem  utuntur  (Darwi  n). 

10.  Trachelüiiiouas  areolata  EHRENBERG. 

Urceolus  globosus,  areolatus.   Longit .  .  . 

Tracbelomonas  areolata  Ehreitberg :  in  Abhandl.  d.  Akad.  d.  Wissensch. 
Berlin.  (1841)  102  et  137. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m  :  Andower  in  Connecticut  (teste  E  h  r  e  n  b  e  r g). 
U.  Tracholomoiias  granulata  EHRENBERG. 

Urcco/us  globosus.  sublilissime  granulatus.   Longit.  .  .  . 

Traebcloinonas  pramilata  Elirenhcrff :  in  Abbandl.  d.  Akad.  d.  Wissenscli. 
iJerlin.  (1841 )  102.  el  137.  et  in  Her.  Verhandl.  Akad.  Berlin  (1845)  64. 
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Habitaciiliini:  Wrentham  in  Massachusetts:  fossilis  in  pul- 
vere, quo  incolae  terrae  „delFuego"  facieni  infueare  solent (Darwin). 

12.  Trachelomonas  aspera  EHRENBERG. 

ürceohis  giobosus  apiculis  sparsis  asper.  Longit.  .  .  . 

Traclielomonas  aspeia  Ehretiberg :  in  Abhandl.  Akail.  Wisseiiseii.  Berlin. 
(1841)  102.  et  137.  Tab.  IV.  I.  33. 

Habitaculum.  Novi  Eboraci,  Andower  in  Connecticut,  Ando- 
wer  et  Wrentham  in  Massachusetts  (teste  Ehrenberg). 

Species  inquienda: 

13.  Trachelonionas  acnminata  A.  SCHULZ. 

Corpus  teretiusculum.  antrorsnm  dilatatum,  depressum,  postice 
acuminatnm,  brunneum  vel  liyalinum.  Urceolm  laevis.  Flagelhmi 
corpore  plus  duplo  longius.  Longit.  Vgo'"- 

Ocellus  in  hac  speeie  liaud  observatus. 

Traclielomonas  acnminata  Schuh:  in  Jahrb.  Ver.  f.  Naturk.  Nassau  XI 
Hft.  (1856)  10.  et  12.  Tab.  I.  5. 

H  a  b  i  t  a  e  u  1  u  ni.   Wehen,  in  Nassavia,  aestate  (S  c  h  u  I  z). 

LI.  CHAETOTYPHLA  EHRENBERG. 

Pantotrichum  Ehrenherg. 

Animalcula    solitaria    libera   symmetrica.     Corpus    immutabile, 
oblongum,  ecandatum.  band  ciliatum,  urceolo  (siliceo)  bispido  circum- 
datum.      Os  et  flageUum.     Anns  .  .  .  Ocellus   nullus.     Partitio 
Aquarum  dulcium  incolae,  quaedam  fossiles. 

I.  Chaetotyphla  aspera  EHRENHERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  \.  94 
et635.  adde: 

Ehrenherg :  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (184l>)  307. 
Habitaculo  adde:  E  terra  paludum  montium  nivaliura  (Sierra 
Nevada)  in  Hispania  meridionali  (B  o  i  s  s  i  e  r). 

2.  Chaetotyphla  saxipara  EHRENBERG. 

Chaetotyphla  saxipara  Ehrenberg:  in  Her.  Verliandl.  Akad.  Berlin.  (1843) 
64,  142.  319.  (1846)  170.  (tabella). 

Chaetotj-phla  saxipara?  Ehrenherg:  in  Abhandl.  Akad.  Wissensch.  Berlin 
1849.  (1847).  454.  Tab.  V.  I.  11. 
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Habitaculiiin.  Fcssilis  in  pulvere  subtilissimo  inlusorionim. 
iirceolis  siliceis  constante,  quo  iiicolae  terrae  „del  Fuegü"  ad  infiican- 
dam  laeiem  utnntur  et  e  Pvrobiolith..  (vulean.  Aschentuff)  insulae 
Ascensio.i  loco  „  equitatio  diaboli  -  (Devils  Riding  school)  dicto 
(Darwin);  in  terra  culturariim  Japoniae  (Siebold);  viva  ad  laciim 
et  in  lacn  „Bachersee«  territorii  Eifel;  fossilis  in  formatione  tertiana 
carbonifera  territorii  Eifel;  in  pulvere  ventu  aestuante  (Sciroceo) 
advecto,  Genuae  16.  Majo  1846.  (Ehrenberg). 

3.  Chaetotyphla  reticulala  EHRENBERG. 

Chaetotyplila?  reticulala  Ehrenbevg :  in  Abhaii.il.  Akad.  Wissensch.  Berlin. 
(1847)  183.  Tab.  IV.  .4.  10,11. 

Habitaculum.  In  pulvere  vento  invariabili  oeeani  atlantici 
advecto  die  9.  Martii  1838.  distantia  380  millium  ab  Africa 
(James). 

4.  Chaetotyphla  Pyritae  EHRENBERG. 

Urceolus  oblongo-cylindricus,  utrinque  rotundatus,  apiculis  sub- 
tilibus  elongatis,  validioribus  nullis.  Longit.  «/ge'". 

Chaetotyphla  Pyritae  Ehrenberg.  -  Die^. :  Syst.  Helm.  1.98.-  Ehreuberff : 
in  Abhandl.  Akad.  Wissensch.  Berlin.  1838.  (tabella). 

Habitaculo  adde:  In  creta  calamaria  prope  Brighton 
(Ehrenberg). 

5.  Chaetotyphla!   volvoeina  EHRENBERG. 

Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1848)  10,  13.  et  15. 

Habitaculum.  In  terra  tripolitana  formationis  tertiariae  car- 
bcniterae  prope  Godesberg  ad  Rhenum  (Nöggerath);  in  terra  tripo- 
litana ad  Ostheim  prope  Hanau  (Eckhard);  in  schisto  politioni  ser- 
vienti  formationis  tertiariae  carboniferae  ad  Redwitz  montium  tractu 
„Fichtelgebirge"   dicto  (Nauck). 

LH.  CHAETOGLENA  EHRENBERG. 

Chaetotyphlae  spec.  Ehrenberg.  —  Choneniona.s  Ferlg. 

Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpi(.'<  immutabile,  ova- 
tum,  ecamlatum,  haud  ciliatum,  urceolo  (siliceo)  hispido  circumdatum. 
Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os.  Anns...  Ocellus  frontalis 
ruber.   Partitio  .  •  •  Aquarum  dulcium  incolae. 
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Animalciila  liujiis  ireiieris  ureonlu,  mc  Jorioa  inslructa  sunt.    Stein:  Oi-r. 
Infus.  5(5. 

I.   Cliae(oglciia  volvociüa  EllltENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1.  9ö. 
et  635.  atltle: 

Ehrenbery  :  in  Ber.  Verhanill.  Akad.  Herlin.  (1846)  203  et  in  Abhandl.  Akad. 

Wissensch.  Berlin.  (1847)  11.  et  ISO.  Tab.  II,  III.  38.  —  676'/«:  Ür-. 

Infus.  91  (de  vesieula  eon(ractili). 
Clionenionas    ScLrankii    var.   7.   unililis    Pc-ty :    Kleinste    LeI.eiisf     lÜtJ 

Tal).  X.  12  B. 

Habitaciilo    adde:     In    pulvere    meteorico    veiito    aestuante 
(Scirocco)  advecto,  Genuae  (teste  Elii-enberg). 
3.  Chaetogleua  aniiata. 

Urceolus  ovato-suljglobosiis,  utniique  rotundatiis,  lusciis,  uldijue 
apicuiis  brevibiis  bispidus,  apiculoruiii  vaJidiorum  Corona  postica 
nigra.  FlageUam  corpore  triplo  longius.   Ocellus  ruber.  Lon^it.  ad 

Cliaetotyphla  arniata  Die,. :  Syst.  Helm.  1.  1)4.  -  Perty:  Kleinste  Lebensf. 
168. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Julio  et  Augusto,  raro  (Perty). 

De  praesentia  ocelli  et  flagelli  cfr.  Perty  1.  e. 

3.  fhaetoglena  acaminata  SCHMARDA. 

Cor pm  ymi[Q.  Urceoliifi  ovatus,  bisjüdus.  antice  in  tubulum 
brevem  margine  integro,  postice  in  processum  acuminatum,  dimidiam 
corporis  longitudinem  attingentem  produetus;  Collum  et  processus 
posticus  byalini,  laeves.  Flagellum  dimidiam  corporis  longitudinem 
superans.  Longit.  1/40'"- 

Chaetoglena    acuminata    Scimarda:    in    Denksehr.    d.    k.    Akademie    d. 
Wissensch.  VII.  1854.  1 1  et  24.  Tab.  1.  6. 

Habitaculum.  In  aqua  Nili.  prope  Montalut,  Februario 
(S  c  b  m  a  r  d  a). 

Species  tla<jfellü  ignoto  insufficienfer  cognita: 

4.  Chaetoglena  caudata  EliliENBERG. 

Corpus^  viride.  Uvcenim  ovatus,  bispidus,  antice  in  tubulum 
margine  denticulato,  postice  in  processum  brevem  produetus. 
Flagellum  .  .  .  Ocellus  laete  rubens.   Longit.  ^/r/"- 

Chaetoglena  caudata  Ehrenbery.  —  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  i)5. 

H  a  bi  t  a  c  u  I  u  m.   Berolini. 

Sp.  3.  et  4.  lu'ceoli  forma  ad  Layeiiellitnt  accedunl. 
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Äuiinalcula  metabolica. 
Llll.  DINOBRYON  EHRENBERG. 

Vaginicola  Ehrenberg. 

Auinialcula  gemmificatione  st/noecesitun  tVuticuloso  -  raniosuiii, 
libere  vagans ,  fonnaiitia.  Corpus  aiiimalculi  singuli  metaboliciini. 
fiLsilbrme,  ochraceuni  vel  viridc,  ecaudatum,  haud  ciliatum .  iirceoU» 
(chitiiieo)  cii-tMinidaluin.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Amts  .  .  .  Ocellus  frontalis  ruber.   Aquaruni  duicium  incolae. 

1.  Dinobryoii  Scrtularia  EIIRENBERG. 

Corpus  t'iisitorme  oebraecuni.  Flagellmn  tere  longitiulino 
corporis.  Ocellus  ruber.  Vesicula  contractU'is  in  anteriore  cor[»oris 
parte.  Urceolus  singulus  sul)int'undibulirormis  antrorsum  dilatatus, 
üstio  leviter  excisus,  byalinus.  Longit.  synoec.  i/jo — Vio  '»  urceoli 
singuli  '/4s'". 

Dinobryon  Sertularia  E/irenO.  —  Eocke:  Physiologische  Studien.  Het'tU.  i5 
(de  vesicula  coniracfili).  —  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  74.  et  632.  —  Perti/ : 
KliMEiste  Lebensf.  178.  —  ßaUey:  in  Sniilhson.  Contrih.  II.  33  et  4ä. 
—  Clapar.  et  Lachm.:  Etud.  Inf.  II.  6ö  (de  vesicula  contractili  et  de 
natura  animali). —  Steitt:  Org.  d.  Infus.  S6  (de  urceolo),  91  (de 
vesicula  contractili). 

Habitaeulo  adde:  In  Helvetia  praesertim  inter  Charus  band 
raro,  >Fajo  ad  Decemb.  (Perty),  in  Carolina  meridionali,  Georgia 
et  Florida  (Bailey);   vSaleni  in  Massachusetts  (Cole). 

2.  Dinobryon  gracile  EHRENBERG. 

Synoecesium  fruticulosum  minus,  urceoli  singuli  medio  leviter 
constricti,  ostio  truncato.  Longit.  ureeoli  singuli  i/go" '• 

Dinobryon  gracile  Elivoibenj.  —  Dien. :  Syst.  Helm.  I.  74. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  Prope  Holmiam. 

Species  Hagello  ignoto  insuflieienter  cognitae: 

3.  Dinobryon  sociale  EHRENBERG.   —   Dies.   Syst.   Helm.   I.    74. 

adde : 

Dinobryon?  soch\]e  Ehreiiberg :  in  Abhandl.  .Akad.  d.  Wissensch.  Berlin 
(1841)  84. 

Habitaeulo  adde:   Novi    Kboraci. 
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4.  üliiobryoii  Jnniperlmim  EICHWALl).  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  632. 
H  a  I)  i  t  a  c  u  1  ii  ni.   In  a(jiia  stagiiante. 

5.  DinobryoH  petiolatuiii  ÜUJARDIN.   —  Dies.   Syst.  Helm.  I.   75. 
Habita cul um.   In  supei-licie  Cyclopis. 

Genus  flagello  igiioto  insufHcienter  cognitiun: 

LIV.  EPIPYXIS  EHRENBERG. 

Fnisdilina?  Mareens.  —  Cocconema?  Eltrcnhery.  -  Aristella?  Kiitziug. 

Animalcula  solitaria  symmetrica  in  urceolo  sessili.  Corpus  meta- 
büJicum,  eloiigatum,  ociii-aeeiim,  eeaudatum,  haiul  eiliatum,  m-ceolo 
(chltineo)  peillcelli  ope  afiixo  eii'cumdatum.  Os  et  flagellum.. .  Anus... 
Ocellus  nullus.  Partitio  igiiota.  Aqiiarum  dulcium  incolae. 

I.  Epipyxis  rtriculus  EHRENBERG.    —    Dies.   Syst.  Helm.   I.   73. 
H  a  b  i  t a  c  u  1  ii  m.   Aquarum  dulcium  inculae. 

Dimasliga:    FlageJIa   rluo.    Oeellus    iinicus.    Animalcula    solitaria    libera 

monima. 

LV.   CHONEMONAS  PERTY. 

Pantofrichum  Ehrenherg? 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  ellip- 
soideum,  viride,  eeaudatum,  haud  eiliatum,  urceolo  (siliceo)  in  collum 
brevissimum  producto,  hispido  circumdatum.  Os  terminale.  FlageUa 
duo,  antrorsum  directa.  pone  os.  Anus  .  .  .  Oeellus  frontalis  ruber. 
Partitio  spontanea  transversalis  ?  Aquarum  dulcium  incolae. 

Est  Chaetoglena  flagello  duplici. 

J.  Choneiuonas  Sclirankii  PERTY. 

Urceolus  valde  hispidus,  tuscus,  apertura  intundibulitbrmi.  Fla- 
geUa corpore  duplo  longiora,  Longit.  1/75 — ^/i^'". 

Chonemonas  Schrank!!  Perl?/:    Kleinste  Lehensf.  81.  (de  evolut.)  et  166. 
Tab.  X.  11.  et  13  (exci.  var.). 

Ilabitaculum.  In  paludibus  inter  Lcmnas,  iiec  non  sub  glacie 
et  in  aqua  nivali,  Aprili  —  Decemb.  (Perty). 

Confer  etiain  hujus  loci  Lagenellam  eiichloram  et  Cliaetoglenain  vokoci- 
nam  et  intor  Ainasliga  Pantotrichitm  Lagenula. 
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Spocifs  flagello  ignoto  insuft'icienter  cognita: 

?.  Chonemonas  acnminata  PERTY. 

Urceolus  ovalis  postice  aciiminatus  ,  obsolete  hispidus.  Flagel- 

lum.  .  .  Longit.  '/ia'"- 

Chonemonas  acuininata   PerO/:  Kleinste  Lebensf.  166.  Tab.  X.  14. 
Habitaculum.   In  Helvetia,  .\ugusto  (Perty). 
f-f  Os  iiifeiiiin  (Hypos(oiiiala). 
LVl.   OXYRRHIS  DUJARDIN. 
Aiiimalciila    .solitaria    liliera    synimeti'ica.    Corpus    iniinntabiie. 
subcylindricum,  hyalinum,  ecaudatum,  haud  ciliatum,  lorica  (chitinea) 
obbjnga  antrorsum  acute  conica,  retrorsum  rotundata,  Os  ventrale  in 
loricae  apertnra  transversali  ad  coni  basin.  Fingella  quatuor,  bina  in 
utroque  oris  latere.  Anus.   .  Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Maricolae. 
i.  Oxyrrhis  marina  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  ö8. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.   In  aqua  marina  servata. 

Huius  loci  fortasse  poiiendum  erit  Gliiphldlum  murinum  a  cl.  Frenenio  in 
aquario,  cum  aqua  marina  repleto,  Francolbrti  ad  Moenum  copiose 
repertum  (ctV.  Zoolog.  Garlen  (1863)  83,  Fig.  4—10.),  flagellis  duobus 
retrorsum  directis  ab  Oxyrrhide  essentiaiiter  diversum. 

Faiiiilia  II.  %^olvo€iiiea  Ehrenherg.  Animalculaplura  vel 
numerosa,  e  partitione  saepe  piuries  repetita  progenita.  in  synoecesio 
(polypario  Ebrenberg)  subgloboso,  moriformi.  tabulari  vel  lineari 
aggregata.  Corpus  immutabile,  rarissime  metabolicum  (Chlamydococ- 
ciis),  subglobosum.  viride  vel  flavicans,  rarius  byalinum  vel  rubrum, 
ecaudatum  vel  caudatum,  band  ciliatum,  urceolo  membranaceo  in- 
clusum,  vel  lacerna  membranacea  vel  gelatinosa  antice  patente, 
animalculo  exitum  praebente,  involutum,  rarissime  urceolo  lacerna 
circumdato  inclusum  (Syncrypta).  Os  terminale.  Flagellum  pone  os 
unicum  vel  tlagella  duo.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Multiplicatio  per 
partitionem  spontaneam  regulärem  aequalem  vel  inaequalem,  trans- 
versalem vel  longitudinalem,  plerumque  plures  repetitam  intra  urceo- 
lum  vel  lacernam,  aut  per  propagationem  sexualem.  Aquarum  dulcium, 
rarius  salinarum  incolae. 

Volvocinea  sunt  Monadinea  partitione  regulari  plerumque  repetita  in 
synoecesiis  aggregata.  Multiplicatio  in  Diiiobn/onc,  p  familia  Mona- 
dineorum,  nee  non  decursu  evolutioiiis  larvarum  nounuilarum  Tae- 
niarum,  presertim  Taeniae  Ecliinococci,  non  absimilis  illo  Volvo- 
oineorum,  eo  (amen  diserimine,  quod  in  prloribus  gemmifiealione,  nee 
partitione  absoivitur. 
•Sitzb.  d.  mathein.-naturw.  L'l.  LH.  IUI.  I.  Ai)Hi.  24 
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*  Volvociiiea  ecaudata. 
Monomnstiga:  Flagellum  umim.   Corpus  iirceolo  inclusum  vel  lacc  rna  involutum, 
aiit  ureeolo  lacerna  eircumdato  inclusum.  Ocellus  nulJus  ve)  unicus.  Auimalcula 

moniina. 
Corpus  ureeolo  inclusum  vel  laeerna  involutum. 

LVII.  PANDORINA  BORY  et  EHRENBERG. 

Voivüx  Miillfr.   —  Botryocystis  Kültiiiy.  —  Bothryosonia  et  Synapliia  Herli/. 

Animaiciila  iiiiinerosa,  ex  aninialeuü  solitarii  partitioue  pluries 
repetita  orta,  in  syiioecesio  subgloboso  aggregata.  Corpus  immutabile, 
subglobüsiiin,  pyrit'ornie  velangulare,  viride,  ecaiulatiim,  band  ciliatum, 
ureeolo  iiiclusuni.  Os  tenuinale.  Flagellum  uuum  pone  os.  Anns.  .  . 
Ocellus  nullus.  Partitio  spontiuiea  regularis,  transversalis,  perfecta, 
aequalis.   Aquaruni  dulciuni  iueoiae. 

De  praeseiitia  vesiculae  contractilis  cir.  Stein:  Org.  Infus.  91. 

I.  Pandoriua  üloruui  BORY. 

Corptis  subglobosuni,  iuterduin  granulosuni.  Flagellutn  corpore 
duplo  loiigius.  Synoecesiuin  subglobosum,  Diameter  syiioecesii 
i/io  ",  animaiculi  singuli  '^e'". 

Proles  quatuor,  partitioue  animaiculi  singuli  intra  urceoluni  oitae,  nunc  e.\ 
ejus  partitioue  succedanea,  nunc  simultanea  transversal!  ac  longitudiuali  pro- 
deuiit;  numerus  maximus  animaiculorum  e  partitione  ortorum  in  uno  synoecesio 
30;  synoecesio  ruplo  elapsis  eundem  evolutioiiis  circulum  repetituris. 

Pandoriua  Morum  Bon/.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  63.  et  G30.  —  Ehren- 
hcry:  in  Abhandl.  Akad.  Berlin  (1839)  56.  Tab.  I.  26.  —  Bailey :  in 
Smitlison.  Contrih.  II.  4'J.  —  Perlij:  Kleinste  Lebensf.  177.  — 
Scltniarda:  in  Denksclir.  d.  k.  Akad.  VII.  5.  —  Fresenius:  in  Abhandl. 
Senckenberg'sclien  Gescllscli.  II.  188 — 191.  Tab.  VIII.  partim  (de 
evolut.  et  de  natura  vegetabili). 

Botryocystis  Morum  Kiitiing :  Pbyeol.  gener.  170.  —  Ejus  Tab.  pbyc. 
pag.  7.  Tab.  X.  —  EJns:  Species  Algar.  208.  —  Henfrey :  in  Micro- 
scop.  Journ.  VI.  Tab.  IV.  —  Currey :  ibid.  VI.  Tab.  IX.  —  Fresenius 
I.  s.  c.  189.  —  Clapar.  et  Lachmann:  Etud.  Infus.  II.  45  (de  natura 
animali).   —  Itubenliorst :  Kryptogamenflora  Sachsens  (1863)  148. 

Habitaculo  adde:  In  substantia  papyracea  meteorica,  anuo 
168t)  prope  Räuden  in  Curlaudia  lecta  (Ebrenberg);  in  Helvetia 
(Perty);  Salem  in  Massacbusetts  (Cole);  in  aqua  stagnante,  Jauua- 
rio,  prope  Alexandriam  (S  c  b  m  a  r  d  a). 
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3.  Pandorina  Dujardln»  DIESING. 

Cor/7«sangulare,pyriforme.    Flagellum   corpore  longius.    Ani- 
malcula  in  synoecesio  valde  approximata.    Diamet.  synoeces.  '/ho- 

'Ao'"- 

Animalcula  10-20  intra  unum  syiioecesiiim. 

Synaphia   Dujardinii    Perl,,:    Kleinste   Lebonsf.   84.  (de  evolut.)  et  178. 

Tab.  XI.  8  A— IL  —  Fresenius :    i»  Abhanfll.  Senckeiiberg  sehen  Ge- 

sellsch.  II.  (1856)  188. 
Synaphia  in  statu  quielis    (Botnjosoma  pridem)  Perly :  Kleinste  Lebensf. 

84.  Tab.  XVI.  36  a.  b. 
Habitaculum.  \nitv  Confervas,  copiose,  April!   —   Decemb. 

in  Helvetia  (Perty). 

Species,  tlagello  ignoto,  non  satis  cognita: 

3.  Pandorina  hyalina  HEMPRICH  et  EHRENUERG.   —   Dies.    Syst. 

Helm.  I.  64. 

Habitaculum.  In  aqua  Nili. 

LVIII.  EUDORINA  EHRENBERG. 

Pandorina  Üujardin.  —  Sphaerosira  Ehrenher g. 
Animalcula  numerosa,  ex  animalculo  solitario  partitione  pluries 
iterata  orta,  in  synoecesio  subgloboso  aggregata.  Corpus  immutabile. 
subglobosum,  Viride,  ecaudatum,  liaud  ciliatum,  lacerna  anmialculum 
demum  emittente  involutum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Anus...  Ocellus  frontalis  ruber.  Partitiü  spontanea  regulans, 
aequalis  vel  iuaequalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Propagantur  individua  noni.uHa  reite.ata  partitione  in  corpuscula  fusifor- 
mia  vel  subglobosa,  una  extremitale  ciliis  duabus  instrueta  s.  spermatozo.dea. 

I*  Eudorina  elegans  EHRENBERG. 

Corpus   globosum,    granulosum.     Flagellum    corpore    longius, 
Partitio  sponianea  aequalis.   Diamet.  synoec.    V«— 'As'",  «nimalc. 

'/l20 796      • 

Numerus  maximus  animalculorum  partitione  ortorum  :  SO. 
Eudorina  elegans  Ehrenberg.  -  Diesing :  Syst.  Helm.  1.  68  et  631.  - 
Fresenius:  inAbhandl.Senckenb.M-gschenGesellseli.il.  \^?,.  -  Carter : 
in  Ann.  nat.  hist.  3.  ser.  II.  (1858)  237-253.  Tab.  VIII.  1-8  et  III. 
(1839J  8—12.  —  Claparede  &i  Lachmann:  Etud.  Inlus.  11.51  (de  pro- 
pagatione  sexuali).   —   Stein:    Org.   d.   Infus.  38. 

24* 
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Pandorina  Moriiin  Fresenius:  I    c.    188.   Tab.  VIH.  partim. 
Pandorina  Moriim   var.   Stein:  Oru^.  Infus.  6S. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1 0  adde :  Pragae  (S  t  e  i  n). 
2.  £udorinu  Tolvox. 

Corpus  subglobosum ,   pallide  virescens.   Flagellum  longitudine 
corporis.   Partitio  spontanea  inaequalis.   Diamet.  synoec.  '/^  ". 

Numerus  animaiculoruin   partitioiie  inaequali  ortorum  permagtuis. 
Sphaerosiia  Volvox  Ehrenherf/.  —  Üiesing :  Syst.    Helm.    I.  71   et  631.— 

Baileif:  in  Smitlison.  (Jontrib.  Il.(18öl)  45.  —  Claparede  et  Lachui.: 

Etud.  Infus.  II.  51. 
?Botryocystis  Volvox  KiUziny :  Tab.  Phyc.  p.  7.  Tab.  IX.  —  Ejus:    Spec. 

Alg.  208.  —  Rahenhorst :  Kryptogamenflora  Sachsens  148. 
Volvocis    Globatoris    Stadium    evolutionis     Bush:    in     Quarlerly  Journ. 

microscop.  sc.  (1853)  31—35. — Cohn:  inCompt.  rend.  seance  1.  Dec. 

1856;  Annal.  des  sc.  nat.  1857.  —  Stein:  Org.  Infus.  37.  —  Carler: 

in  Ann.  nat.  bist.  3.  ser.  III.  (1859)  5. 

Habitaculo  adde:  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 
Corpus  ureeolo  lacei'na  circumdato  inclusum. 


LIX.  SYNIRYPTA   EHRENBERG. 

Animalcula  numerosa  i>artitione,  iterata  orta,  in  centro  synoe- 
cesii  subglobosi  in  acervum  consociata.  Corpus  immutabile,  ovatum, 
viride,  ecaudatiim,  haud  ciliatiim,  ureeolo  inclusum  et  una  cum  eo 
lacerua  gelatinosa  iuvolutum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Anus....  OceJIus  nnllus.  Partitio  spontanea  animaiculi  urceolati  intra 
lacernani  regularis,  perfecta,  aequalis.    Aquarum  dulcium  incolae. 

De   praesentia   vesiculae  contractilis  confer  Laclimann  J.  infra  c. 

1.  Syncrypta  Volvox  EHRENBERG. 

Corpus  viride,  taenia  albicante  media.  Flagellum  corpore  lon- 
gius.  Diameter  synoeces.  '/4s'",  animalc.  '/o^o'"- 

Numerus  maximus  animalculorum  in  synoecesio:   30. 

Syncrypta  Volvox  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  67  et  631.  —  Perty: 
Kleinste   Lebensf.    177.    —    Lachmann    et   Claparede:    in   Mülle r's 
Arch.  (1856)  369  (de  vesicula  contracMli).    —  Stein:  Org.  Infus.  91. 
Habitaculo  adde :   In  Helvetia,  Aprili  —  Decemb.  (P e r t y). 

Üimastiga:  Flagella  duo.  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Synoecesium  subglo- 
bosum, tabulare  vel  lineare.  Animalcula  monima,  rarissime  metabolica. 
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Synoecesiiim  subp;lol)osum. 
LX.  STEPHANOSPHAERA   COHN.  (  haiact.  lefoim. 
Stephanoina   Werneck. 

Animalcula  8 ,  in  synoecesio  giohctso  in  oi-bem  disposita.  Cor- 
j)us  inimutabile,  globosum,  viride,  demiiin  rubrum,  ecaudatuni,  haud 
cih'atuni.  Os  teriniaale.  Flagella  duo  pone  os.  Anus...  Ocellus  iiullus. 
Multiplicatio  per  partidouem  spontannam  regulärem  aequalem  per- 
fectam  aut  per  propagationem  sexualem  spermatozoideorum  auxilio. 
Aquarum  duicium  incolae. 

1.  Stephaiiosphaera  pluvialis  COHN. 

Corpus  subglobosuMi.  Fluf/elfu  corpore  longiora.  Diamet.  synoe- 
cesii  '/so— Vio'"'  liiitm.  animalc.  V330— '/iso'"- 

Proles  duae,  quatuor,  demum  octo,  in  synoecesio  in  orbeni  dispositae  e  par- 
titione  spontanea  animalculi  singiili  ter  repetila  prndeunt.  Ad  operandain  propa- 
j/ationcm  sexualem  in  nonniillis  synoeeesils  aniniiileula  8  reiterata  pailitione  in 
cnrpuscula  fiisiformia,  una  exfreinitate  eiliis  quatuor  instrueta  s.  sperniatozoidea 
(iiiicrogonidia  Culin)  dilabuntur,  quae  landein  synoecesium  deseiunt  et  in  aqua 
disperguntur. 

Stephanoma?  Werneck.  —  Ehrciiberg :  in  Ber.  Verhandi.  Akad.  Berlin. 
(1841)377.  — Idein:  inGesellsch.  naturf.  Freunde  24.  April  1846  et  in 
Haude  et  Spencr'sche  Zeitung  Berlin  28.  April  1840.  —  Frantzius: 
in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  III.  (1851)  Hft.  3. 
Slephanosphaera  pluvinlis  Colin:  itiHedwigia  1.12. —  Idem:  in  Zeitschr.  f. 
wissensch.  Zool.  IV.  77 — 116.  Tab.  VI.  1—21  (cum  noiit.  variis  de 
evolutione  et  de  natura  vegetabili).  —  Fresenius:  in  Abhandl. 
Senckenberg'schen  Gesellscli.  11.189  (cum  observ.  noniiullis).  — Stein: 
Org.  Infus.  3ß  (de  natui'a  animali).  —  Clnparede  et  Lnchtnaifii :  Etud. 
Infus.  II.  52.  —  Ciirrei/:  in  Mierose.  Joiirn.  VI.  1  -27.  Tab.  VI.  (de 
evolut.  inicro-  et  inacrogoniiHoruiu). —  Rabenhorsf :  Kryptogamentlora 
Sachsens   148. 

Habitaculum.  In  saxis  excavatis  aqua  pluviali  repletis,  una 
cwm  Chlamydococco  pluviaH,  Salisburgii  (Werneck?  Zambra, 
Frantziu.s),  Cervimontii  in  Silesia  (Floto  w  et   Colin). 

LXI.  GLOEOCOCCUS  A.  BRAUN.  Charact.  modific. 

Animalcula  numerosa,  in  synoecesio  gelatinoso  subgloboso  irre- 
gulariter  disposita.  Corpus  inimutabile,  obovatum,  viride,  apice  deco- 
lor,  ecaudatum,  haud  cilialum.  O.v  terminale.  F/uf/elfa  duo  pone  os. 
Atrus.  .  .    Ocellus  nullus.    Muitiplicaliu  per  parfitiotiem  spoiUaneam 
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regulärem  aequalem  perfeetaiu,  simplicem  vel  decussatam.   Aqiiarnm 
diiU'ium  incolae. 

Animalcula  singillafim  synoecesium  deserunt. 

1.  Gloeococcus  mucosus  ä.  BRAUN. 

Flagella  corpore  nuilto  longiora.  Longit.  aniinalc.  '/so — Vas '  ■ 
Synoecesium  sultglobosum,  depressiusculiim,  interdum  lobatum,  viridi- 
inaeulalum,  magiiitiulinem  pomi  attingens. 

Gloeococcus  imieosus  A.  Braun:  Verjüngung  in  der  Nafiir  1G9  el  223. 
—  Iflem :  in  Abhandl.  Akad.  Berlin  ( 18r)5)  57-59  el  82.  Tab.  V.  5—2(1. 
Claparede  et  Lacbmann:  Etud.  Infus.  11.  48. 

Rabitacu  I II 111.  In  piseinis,  Frihurgi  in  Brisgavia  (A.  Brami) 

2.  Gloeococcus  minor  A.  BRAUN. 

Longit.  animale.  1/50 — '/s?"-  Synoecesium  ilavoviride,  saepe 
pyriforme,  magiiitudine  luicis  avellanae. 

Gloeococcus  minor  A.  Braini:  Verjüngung  in  der  Natur  170. 

H a  It  i t a  c  11 1  u  m.  In  puleis,  synoeeesia  illorum  parietibus  primiini 
afllxa,  deinum  libera,  natantia,  vere,  Friburgi  in  Brisgavia  (A.  Braun). 

LXII.  CHLAMYDOMONAS  EHREN  BERG. 

Monas  Müller.  —  Colpoda  Link.  —  Protococcus  Meyen.  —  Diselmis  et  ?   Tetra- 

baena  Dujardin. 

Animalcula  3 — 4  e  partitione  animalculi  solitarii  orta  in  synoe- 
cesio  ovato  irregulariter  aggregata.  Corpus  immufabile,  ovainni. 
viride,  ecaudatum,  band  ciliatum,  ureeolo  inclusum.  Os  terminale 
FlageUu  duo  pone  os.  Anus...  Occilus  frontalis  ruber.  MuUipli- 
catio  per  partitionem  spontaneam  regulärem  aequalem  vel  per  pro- 
pagationem  sexualem  spermatozoideorum  auxilio.  Aquarum  dulcium  et 
salinarum  incolae. 
l.  Chlamydomouas  Puhisculus  EHRENBERG. 

Flagella  corporis  tere  longitudine.  Vesicida  contractilis  ad 
basin  nagelloriuii.  Diameter  synoecesii  '/^s'  '•  aninittlc.  '/.je    • 

Proles  2 — 4  jKiititione  spontanen  animalculi  singnli  intra  niceoium  pro- 
deunt,  animaiculis  synoecesio  tandeui  rupto,  eundem  evolutionis  circulum  re- 
petiliiris. 

Chlamydomonas  Pulviscuius  Ehrenberg.  —  Fresenius:  Zur  Controv.  ü.  die 
Veiwandl.  v.  Infus,  in  Algen.  1847.  11  (nofa).  —  Diesing :  Syst.  Helm. 
I.  (>9  et  631.  —  Perlg:  Kleinste  Lebensf.  80.  —  Srluuarda:  in 
Denksci.r.  d.  Akad.  Wien.  VII.  2  et  23.  -  Stein:  Org.  Inf.  37  et  91 
(^de  vesicula  contraclilij. 
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Habilaculü  adde:  Prope  Arctiuopolin.  raro  (Perty):  in  aqua 
slagnante  prope  Athenas,  Januario  (Schmarda). 
Species  denuo  examinandae: 
2.  fhlamydomonas  angusta  DFESING:  Syst.  Helm.  l.  70. 
Habit  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  paludosa. 

3.  Chlamydoiiionas  tetrabaeua  DIESING.  -  Syst.  Helm.  l.  TO. 
Habitaculum.  Parisiis. 

4.  Chlamydomoiias  obtusa  A.  BRAUN: 

Über  Verjüngung  in  der  Natur  230  (de  propag.  per  microgonidi»  [sperma- 
tozoidea].  deevolut.  et  d.  nat.  vegetabili).  -  Clapnrede  et  Lachmnnn: 
Etud.  Infus.  11.  53  (de  natura  animali). 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus,  creberrime,  vere,  Berolim 
(A.  Braun). 

5.  fhlainydomoüas  tingens  A.  BRAUN: 

Über  Verjüngung  in  d.  Natur  320  etc.  (deevolut.;   statu  motus  et  quietis; 

propag.  per  mierogonidia   [spermatozoidea]   et  de  natura  vegetabili). 

—  Claparkle  etLachmauu:  Ktud.  Infus   11.  53  (de  natura  animali).  — 

Rabenhorst:  Kryptogamentlora  Saclisons  137. 

Habitaculum.   lu  aquis  dulcibus,  creberrime,   vere,    Beroliui 

(A.  Braun). 

6.  Chamydouionas  coiiiinuois  PERTY: 

Kleinste  Lebensf.  8(5  et  214  (sine  descript.).  Tab.  Xll.  1  C,  E. 
Habitaculum.   Prope  Arciiiiopoliu.  copiose  (Perty). 

7.  Chlamydoiiionas  globulosa  PERTY: 

Kleinste  Lebensf.  86  et  214  (sine  descript.).  Tab.  XII.  A,  B. 
H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.   Prope  Arctinopcdiu,  rarius  ( P  e  r  t  y ). 

8.  Chlamydoiiionas  sp. 

Fresenius:    in  Abband!.  Sonekenberg'scben  Gesellseb.  11.  195.  Tab.  Vlll. 

17—21. 
Habitaculum.   Francoforli  ad  Moeuum  (Fresenius). 

LXm.   (^HLAMYDOCOCCUS  A.  BRAUN.  Charact.  emend. 
Protococcus  KiiUing.  -    llaeniatoeoccus  VIolow.  —  Hysginum  Periy. 
Animalcula  2—4  e  partitione  orta.  in  syuoecesio  subgloboso  irre- 
gulariter  aggregata.    Corpus  metaboli.'um  subglobosum,  nunc  viride. 
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luiiic  coceinemn,  antrorsiim  in  apicem  hyalimim  prodiictum,  ecau- 
daluni,  liami  ciliatiim.  iii-ceolo  iiicliisum.  Os  terminale.  Flagella  duo 
pone  OS.  Anus...  Ocellus  ^voi\{\i\h  niber.  MuUipIicatio  per/>rrr/iV/y*je'/w 
spontaneam  regulärem  aequalem  perfectam  (maerogonidia  rohn) 
aut  per  propagatioiiem  sexualem  spermatozdideomm  (mierogoni- 
diorum   Cohn)  auxilio.   A(fuarum  dulcium  incolae. 

I.  Chlam^i^doeoccus  pIiiYialis  A.  BRAUN. 

Flagella  corpore  longiora.  Diamet.  synoeesii.  .  .  Longit.  ani- 
malc 

Quo  pr'.miini  aniinalciila  intra  ureeolum  cong-lobata  eysflde  oireiiiiidantur 
et  urccolns  sensiin  dissolvitnr  omnis  quiescii  niotus.  —  Partitio  spontanea  tani 
in  statu  motiis  quam  in  statu  qnietis  absolvitur.  In  statu  niofus  corpus  inlra 
ureeolum  primum  in  2  dein  in  4  proles  dividilur.  Singula  animalcula,  urceolo 
rupto  novum,  primum  corpnri  arcto  adliaorontem,  demum  aqua  imbibita  ab  illo 
distantom  formant.  Animaicuium  quipseens  partitione  repetita  in  2.  4  vel  8  proles 
dividitur,  quae  eircumstantiarum  favore  oyslidem  rumpentes.  flagellis  evolutis 
noviiii.  sibi  ureeolum  formant.  Interdum  animalcula  quiescentia  in  corpuscula 
t6— 64,  ciliis  duabus  instructa  nee  umquam  ureeolum  formantia  (mierogonidia 
Colin)  dividuntur.  Conf.  Cohn  1.  infra  c. 

Haeniatocoecus  pluvialis  Flofow :  in  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  Vol.  XXI.  p.  11. 
(1844)  41;^— fiOG.  Tab.  XXIV- XXVI. 

Protococcus  pluvialis  Küliing:  Phycol.  s:erm.  146.  —  Ejus:  Tab.  phyc.  I. — 
Idem:  Species  Algar.  204  (cum  liter;itura  botanica).  -  Cohn:  in  Nov. 
Act.  Nat.  Cur.  XXII.  p.  II.  (1850)  607—764.  Tab.  LXVII.  A  ^\  B.  - 
~  Claparl'de  et  Laclimann:  Etud.  Infus.  IL  42—49,  219— 220  (de 
pvolulione  et  de  natura  animali?).  —  Kirchner:  in  Lotos  XI.  (1861 ) 
130-133. 

Cblamydococeus  (Chlamydomonas)  pluvialis  A.  Braun:  Verjüngnng  in  d. 
Natur.  147,  169,  185,  209,  213,  219—229,  240,  255.  267  et  276.  - 
Stein:  Org.  Inf.  35.  —  Rabenhorst:  Kryptogamenflora  Sachsens. 

Hysgininn  pluviale  Perty:  Kleinste  Lebensf.  87.  etc.  (de  evolut.)  cum  fig. 

Habitaculum.  In  excavatione  granitidis  arpia  pluviali  stag- 
nante  repleta,  in  Silesia  (Flotow);  Heidelbergae  (Mettenius);  in 
saxis  arenosis  exeavatis  prope  Frihnrgnm  in  ßrisgavia.  Febrnario,  et 
in  saxis  ealcareis  exeavatis,  in  Helvetia  (A.  Braun):  variis  loeis 
(plures  aliij. 

LXIV.  VOLVOX  LINNE. 

Pandorina    Born. 
Animalcula    numerosa  ,     partitione     orta,     trabeculis    tubulosis 
3 — 8    reticulatim    conjuncta    in    synoecesium    globosum    aggregata. 
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Corpus  inimiitabile,  subglobosum,  viride.  aurantiacuni  vel  lateritiuni, 
ecaudatum.  haud  ciliatum .  lacenia  campanulata  gelatinosa  animal- 
culmn  demiim  emittente  iiivolutiim.  Os  terminale.  Flagelln  diio  poiie 
OS.  Anus....  OcelJus  laete  ruber.  MiiUiplicatio  \\ev  partitionem  spon- 
taneam  regulärem  iiiaecpialem,  perfectam  vel  imperlectam(macrogoni- 
dia  Cobn)  aut  per  propagationem  sexualem.  Acfuarum  dulcium  incolae. 

I.   Volvox  Globator  LINNE. 

Corpus  subglobosum,  viride,  aurantiacum  vel  lateritium,  margine 
integro,  anguloso  aut  dentato-stellato.  Flagella  l'ere  longitudine  cor- 
poris. Vesicnla  contraclUis  ad  basiu  flagellorum.  Synoecesimn  bya- 
liuum,  prolibus  uumerosis,  peripbericis  multo  minoribus.  Diamet. 
syiioecesii  1/30 — 'A  ' '  <^l'«»met.  animalc.  Vogs'"- 

Aniinalculorum  uniiis  synoecesi  oclo  incremenlum  capiunt  ac  nova  par- 
litione  spontanca  synoecesia  nova  foiinaiit  (Stein). 

In  piopaijationc  sexuali  indiviilua  30^.10,  in  tota  synoecesii  pagina  in- 
terna periplterice  (lisposita.  in  pjlobulos  majores  incresc-unt;  globulurum  nonnulli 
continuata  partitione  in  nunieruni  iiiilefinitum  segnientoium.  piano  tabuliformi 
insidcntiiim,  dissolvuntur,  segnientaque  ipsa  c  partitione  ultima  orta.  in  sper- 
matozoidea  (microgonidia  Colin)  fusiformia,  antice  rostrata,  rostro  ad  basin 
ciliis  duabus  insfructo  transformantur.  Globuloriim  alii,  divisioni  ulteriori 
haud  subjecti,  styloque  brevi  paginae  internae  synoecesii  affixi,  animaleula  1\— 
minea  sistunt,  quae,  foecundatione  spermatozoideorum  ope  peracfa,  Stratum 
geiatinosum  excernunt,  quod  sensim  inspissatum  deniiim  c.ipsulam  ri^fidam  stel- 
lalam  sistit.  (V.  stellatus  Ehrenherg).  Globulus  femineus,  Capsula  inclusus, 
synoeeesio  destrueto  in  aqua  subsidet  (Cohn  et  Stein). 

Volvox  Globator  LinmL  —  Pocke:  Physiologische  Studien.  Bremen. 
(1847)33  (de  identitatc  pumVolvoce  stella(o).  — Pran^r:  Krankheilen 
des  Orients  (1847)  50.  —  Diesing :  Syst.  Helm.  I.  71  et  631.  —  Sib- 
üalil:  in  Ann.  nat.  hisf.  2.  ser.  IX.  351  (de  structura  et  de  reproduct.). 
—  Bailey:  in  Sin  i  t  hs  0  n.  Contrib.  II.  45.  —  Perly  :  Kleinste  Lebensf. 
85  et  177  (et  de  evolut.).  —  Bjisk:  in  Quarterly  Journ.  micros.  sc. 
(  1853)  31 — 35.  (de  structura  et  evoluf.  et  de  natura  vegetabili).  — 
Stein:  Infusionsth.  (1854)  42—48  (de  cystidis  formatione).  —  den- 
k-owkki/ :  in  Zi!itschr.  f.  wis.sensch.  Zool.  VI.  (1855)  302  (de  cystidis 
foruiat.).  —  Fresenius:  in  Abhandl.  Senckenberg'schenGesellsch.  II. 
(1856)  188  et  195  (de  vesic.contract.).  —  Cohn:  in  Compl.  rend.  Acad, 
sc.XLIII.  (1856),  1054.  et  in  Annal.  des  sc.  nat.  (1856)  Boianique  4.  ser. 
V.  323—32  (de  propagat.  sexuali  et  de  natura  vege(abili).  —  Carler: 
in  Ann.  nat.  hist.  3.  ser.  Hl.  (1859)  1 — 5.  Tab.  I.  I  (de  foecundatione 
et  de  differeutia  a  V.  stellato).  —  Stein:  Org.  d.  Infus.  37  (de  propa- 
t'atione  sexua.i,  de  identitatc  cum  V.  stellato  et  de  praesentia  vesieulae 
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coiitraclilis).  —  Claparede  et  Lachnicniii :  Ktiul.  Infus.  II.  40  (de  evo- 
liit.).  -  Hick :  in  Qnnrterly  Joiirn.  miciosc.  sc.  (1861)  281.  (de  V. 
sfeliHti  evolut.)exc.  Leuckart:  in  Troschel  Areli.  (1862)l'6.et  (1863) 
11.277.  —  Rabenhorst:  Kryptogainenflora  Sachsens  (1863)  147. 
Volvox  stellatiis  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  72  et  632.  —  Car- 
ter: in  Ann.  nat.  hist.S.ser.  III.  {1859)5—8.  Tab.  I.  2.  — Stein:  Or^. 
Infus.  37  (de  idenlitate  cum  V.  Globatore). 

Habitaciilo  atlde:  In  aqua  Nili  (Prunei-);  Bombay  (Car- 
ter);  Salem  iu  Massachusetts  (Cole). 

Species,  flagello  ignoto,  insufficienter  cognita: 
2.  Vohox  minor  STEIN. 

Corpus  viritle  vel  aui-autiacum.  Diamet.  syiioec,.  .  .  diamet. 
animale. .  . 

Inter  animalciila  unius  synoecesii  1—9,  saepissinie  vero  4,  incresciint  et 
partilione  spontanea  synoecesia  nova  formant.  In  propagatione  sexnali  indis^idua 
1—9  unius  synoecesii  in  giobulos  femineos,  Capsula  glabra  inciusos,  transfor- 
mantur.  Stein. 

Volvox  aureus  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  72  et  631. 

Volvox  minor  Stein:  Infusionstii.  (1854)  47, 

Habitaculo  adde:  Iu  aqua  turfosa,  gregarie.  Augusto  et  Sep- 
tembri,  pi'ope  Niemegk  (Stein). 

Synoecesium  tabulare. 
LXV.  GONIUM  MÜLLER  et  EHRENBERG. 

Volvox  Schrank.  —  Peetoralina  Bory. 
Animalcula  niimerosa,  eorum  partitione  orta  trabeculis  3 — 6 
conjugata  in  synoecesium  membranaceum  tabulare  aggregata.  Corpus 
immutabile,  subglobosum,  viride,  ecaiidatum,  band  ciiiatum,  lacenia. 
animalculum  demum  emittente,  involutum.  Os  terminale.  FlageJIa  duo 
pone  OS.  Anns.  .  .  Ocelins  nullus.  Pnrtitio  spontanea  regularis 
aequalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 
1.  tionium  Pcctorale.  MÜLLER. 

Animalcula  16  unius  synoecesii  trabeculis  3 — 6  conjuncta. 
Corpus  subglobosum.  Flagella  corpore  longiora.  Vesiculn  confracti- 
lls  ad  basin  flagellorum.  Synoecesinm  quadrangulare.  Longit.  synoe- 
cesii 1/34'",  animale.  »/ss* — %6  "• 

l'roKs  16,  partitione  spontanea  binaria,  qualer  repetita.  oitae. 
Goninm  Peclorale  ßliUler.   —   Dies  :  Syst.  Helm.  I.  64  et  630.  —  Bailei/: 
in  Smithson.  Confrib.  II.  33.    —   Schmarda:  in  Denkscbr.   d.  k.  Akad. 
Wien    VII.   20.   -    Cohii :  in  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XXIII.  P.  «.  (1854) 
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103—209  ((\e  evolut.  et  de  natura  vegetabili,  nee  non  de  vesicula 
contractili).  —  Stein:  Or^.  Infus.  36  et  91  (de  natura  animali  et 
de  vesic.  contractiii).  —  Claparkle  et  Lachmann:  Etud.  Infus.  II.  54 
(de  evolut.  et  natura  animali).  —  Rahenhorst:  Kryptoganienflora 
Sachsens  (1863)  148. 
Habitaculo  adde:  In  Georgia  (Bailey).  in  aqua  Nili  ver- 
sus hypogaea  Beni  Hassan,  .Aprili  (Schmarda). 

Species,  flagellis  ignotis,  insuiTicioiiter  eognitae  : 
2.  Gouiuni  pnnctatum  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  6S  et 
630.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  178. 
H  a  b  i  t  a  c  u  1 0  adde :  In  Heivetia  (P  e  r  t  y). 
;{.   (ioniuiii  IranqulUum  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  65  et 
630.  adde: 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  178  (de  natura  vegetabili). 
H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.   In  aquis  dulcibus. 

4.  Gonium  hyaliüum  EHRENBERG.   —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  66  et 
630. 

Habita cul um.  In  aquis  dulcibus  Sclilangenberg  ad  Altai. 

5.  Gonium  glancnm  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  l.  66   et 
630.  adde: 

Bailey:  in  Smithson.  Contrib.  IL  33.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  178  (de 

natura  vegetabili). 
Habitaculo  adde:  In  Georgia  et  Florida  (Hailey). 

LXVI.  GLENOGONIUM  DIESING. 

Gonii  species  Perty. 
Animalcula  numerosa  eorum  partitione  spontanea  orta,  trabeculis 
nullis  conjuncta.  in  synoecesium  membranaceum  tabulare  aggregata. 
Corpus  immutabile,  subglobosum,  viride,  ecaudatum,  band  ciliatum, 
laeerna.  animalculum  demum  emittente,  involutum.  Os  terminale.  Fla- 
gella  duo  pone  os.  Anns...  Ocellns  ruber.  Pnrtilio  spontanea  regu- 
laris  aequalis.  Aquarum  duicium  incolae. 
1.   filenogoniain  helvoticum. 

Animalcula  16  in  uno  syuoecesio.  FlafjcUa  corpore  2i/o  lou- 
giora.  Vesicula  contractilis  retro  basin  tlagellorum.  Synoecesium 
quadrangulare.   Longit.  .syuoec.  ad  y'^o'  '  animalc  '/tio  "• 
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E  partitione  sponlanea  iinimalculi  singuli  nunc  simiillanea ,  nunc  succe- 
danea  binaria  et  qniitcrnaria  proics  16  prodeunt. 

Gonium    lit-lveticuni    Fertjj :    Kleinste    Lebensf.    84    et    178.   Tab.   XI.   6. 

A—D. 
Gonium  pectorale  Ehrenherg :  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin  (  1853)  321 

(•.idvpi-saria    \n  Perly).    —    Fresenius:   in    Abh.    Senckenb.    Gesellscli. 

II.   191— 19ö.    Tab.    VIH.   9-16   (et    de  natura    vofrefahili    et  vesic. 

eontraet.). 

Habi  taculum.  In  palntlosis  prope  AiTtinopoliii,  Februario  — 
Octob,  prae.sei'tim  vere  (Perty), 

Genus  insufficieuter  cognitum: 

LXVII.  TRO(  HOGONIÜM  EHRENBERG. 

Animalcula  6 — 21,  aimulatim  in  .synoeeesio  tabulari  aggregata. 
Flagella  duo. 

I.  Trochogoiiiiim  Rotula  EHRENBERG: 

in  Gp,sellseli.  naturf.  Freunde.  Berlin  24.  April  1846.  et  in  Haude  und 
Spcner'sclie  Zeitung  28.  April  1846.  —  Confer  et  Colin:  in  Zeitseh. 
f.  wissensch.  Zool.  IV.  87. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.   Prope  Bei-oliniini  (E  h  r  e  n  b  e  r  g). 

Syuoecesiuui  lineare. 

LXVIII.  HIRMIDiUM  PERTY. 

Animalcula  4 — 8,  in  synoeeesio  gelatinoso  lineari  aggi'egata. 
Corpus  immutabile,  subglobosum,  viride,  ecaudatum,  band  ciliatum ; 
lacerna.  .  .  Os  terminale.  Flagella  duo  (?)  pone  os.  Ajius  .  .  .  Ocellus 
nullns.  Partitio  spoutanea .  .  .  Aqnarum  duicinm  incolae. 

I.  Hirinidium  Juane  PERTY. 

Synoecesium  cateniforme.  Longit.  synoece.sii  ad  1/30  ,  animalc. 
ad.  V,«o"'- 

Hirmidium  inane  Perty:  Kleinste  Leben.sf.  178.  Tab.  XI.  8. 
Habitaculum.   Majo  et  .lunid  in  Helvetia  (Perty). 

*  *  Volvocinea  eaudala. 
LXIX.  UROGLENA  EHRENBERG. 

Animalcula  numerosa,  partitione  orta,  in  synoecesiuiu  gelatino- 
sum  subglobosum,  animalculoruni  taciebus  in  peripheria  prominenti- 
bus    moriforme    aggregata.     Corpus    iniinntabile,     ovato-oblongum. 
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flavicans,  caudatum.  haud  ciliatuni,  lacerna  invuliituni,  cauda  filiformi 
laceniae  t'undo  aftlxuni.  Os  terminale.  Flagelhun  uniim  |jone  os. 
Anus. .  .  Ocellus  frontalis  ruber.  Parlitio  spontanen  regiilaris,  aequa- 
lis,  longitudinalis.   Aquarum  dulcium  incolae. 

Progenies  numerosa,  partilione  spontanea  inlra  laeeriiain  orta.  Aniiiialeula 
singiila  catidiculis  suis  versus  synoecesii  centrum  convergentia. 

I.  Iroglena  Vohox  EHRENHEIIG. 

Flagellum  corpore    hrevius.    Cauda  extensa  triplo,  sextuplo  et 

ultra  corpore  longior.  Diamet.  synoec.  i/g'"»  animalc.  s,  cauda  ^/x\\"'. 

üroglena  Volvox  Ehrenberg   —  Dien.:  Syst.  Helm.  I.  68  et  63i. 
Synura  üvella?  Ehrenberg:  Irif'usionsth.  61.  Tab.  III.  9  (solum  5.  6). 

Habitaculum.  In  aquis  dulcibus. 

Genus,  flagello  ignoto,  insufficienter  cognilum: 

LXX.   SYNURA  EHRENBERG. 

Animalcula  numerosa,  partitione  orta,  in  synoecesio  gelatinöse 
subgloboso  aggregata,  singuln  in  peripheria  synoecesii  band  raro 
caudiculis  suis  prominentia.  Corpus  immutabile  oblongum,  Havicans 
caudatum,  haud  ciliatum,  lacerna  involutum,  cauda  filiformi  lacernae 
fundo  aftlxum.  Os,  flagellum  et  anus..  .  Ocellus  nullus.  Partitio  spon- 
tanea regularis,  aequalis,  longitudinalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Progenies  numerosa  partilione  spontane»  intra  laeernani  orta;  lacernae 
animalcula  singula  eorunique  eaudiculae  versus  synoecesii  centrum  convergentes. 

1.  Synura  Ivella  EHREMiERG. 

Cauda  extensa  corpore  triplo  longior.  Diameter  synoec.  '/a4 — 
i/iö",  corporis  sine  cauda  '/144'". 

Synura  Uvella  Ehrenberg.  — Dies.:  Syst.  Helm.  I.  67  et  631.  (exel. 
fig.  5,  6.  apud  Ehrenberg :  Inf'usionsth.  Tab.  III.  9.)  —  Baileij:  in 
Smithson.  Contrib.  II.  33  et  45. 

Habitaculo  adde:   \\\  Carolina  meridionali  et  Georgia  (Ba  i- 

1  e  y)  ;   Salem  in  Massachusetts  (C  ol  e). 

Genera  dubiae  sedis  in  familia  : 

Gygcs  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  62  et  630. 

Genus  a  cl.  Stein  :  in  ejus  Org.  Infus.  S3  e  familia  Volvocineorum  cxclusum. 

Calia  WERNECK. 

Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin  (1841J  377. 
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TRIBUS  II.  MASTIGOPHORA  TRICHOSOMATA. 

Aiiimalcula  solitaria  libera  symmetrica  vel  asymmetrica.  Corpus 
immiitabile,  ciliatum,  ecaudatum  vel  breve  caudatum,  loricatum,  rariiis 
haiid  loricatum.  Os  terminale  vel  iiiferum  s.  in  pagina  ventrali  situm. 
Flagellum  pone  os  unum,  rarissime  duo  aut  plura  in  faseiculum  unum 
vel  duos  conglutinata.  Anus...  Ocellus  nullus  vel  unicus.  Tricho- 
cystides  nullae.  Multiplicatio  plerumque  partitione  spontanea  transver- 
sali  vel  longitudinali  (?)  auxlliata.  Aquarum  dulcium  vel  maris  in- 
colae,  quaedam  fossiles. 

Faiiiilia  III.  Malloiiioiiafliiiea.  Dies.  (Monadinea 
Perty  partim.  Cryptomonadina  Ebrenberg  partim.)  Animalcula 
solitaria  libera  symmetrica  vel  asymmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatuin,  suborbiculare  vel  pyrit'orme,  ecaudatum,  ciliatum,  liaud  lori- 
catum vel  loricatum.  Os  terminale  aut  inferum.  Flagellum  unum 
pone  OS,  aut  tlagella  plura  in  faseiculum  unum  rarius  in  duos  con- 
glutinata retro  os.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  vel 
longitudinalis?  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

Subfamilia  I.  Mallomonadiiiea  haud  loricnta. 

LXXl.  MALLOMONAS  PERTY. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovale  depressum,  ecaudatum,  margine  ciliis  mollibus  non  vibrantibus 
cinctum,  band  loricatum.  Os  terminale.  Flagellum  unum  pone  os. 
Anus.  .  .  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  vel  longi- 
tudinalis? Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  Mallomonas  Ploesslii  PERTY. 

Corpus  ovatum,  antrorsum  attenuatum,  subellipticum  vel  disci- 
forme,  ciliis  prominentiis  impositis.  Flat/ellnni  corpore  duplo  longius. 
Longit.    '/,oo — '/so'"- 

Miillomonas  acaroiiles  Perty:  Kleinste  Lebensl'.  83. 

Maliomonas  Ploesslii   Pcrly:  ibid.  171.  T;ib.  XIV.  19  A—C. 

Var.  epilis.  Corpus  ciliis  subnullis,  solis  prominenliis  con- 
.-picuis. 

Mallomonas  Ploesslii  var.  epilis  Peftii  I.  s.  c. 
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H  a  b  i  t  a  c  u  I  ii  in.   In  paliidosis  inter  Chams,  Martio  —  Septemb. 
Ai'ctinopoli  (Perty). 

LXXIbisi)  CALCEOLUS  DIESING. 

Peridinii  spec.  CLARK. 

Animalcula  solitaria  libera  asynimetrica.  Corpus  imnuitabile. 
ubliiiue  pyi-ifornie ,  retrorsum  attenuatum,  excavatione  ventrali  lata, 
[»er  totam  fere  corporis  longitiidinem  decurrente,  sulcis  duobiis  cor- 
pus cingentibus,  uno  latiore  obliqiio  retro  medium  corporis,  altero 
angustiore  antrorsum  sito  notalum,  ecaudatum,  ciliis  vibrantibus 
undique  obsessum,  band  loricatum.  Os  ventrale  in  medio  fere  cor- 
poris, obliquum,  ovale,  tubulo  oesopbageo  infuudibuliformi.  Flagella 
plura  in  lasciculum  unum  rarius  in  duos  conglutinata  retro  os  sita. 

Anus Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  perfecta. 

Aquarum  dulcium  incolae. 

Tiibulus  oesophagcus  dextroisum  oblique  versus  duisuni  directus,  diini- 
diam  fere  corporis  longitudinem  attingcns. 

1.  Calceolus  Cypripedium  DIESING. 

Corpus  longitudine  sua  latitudinem  plus  triente  superans,  pallide 
brunneum,  parte  anteriore  ante  sulcuni  angustiorem  non  ciliata.  Os 
plerumque  clausum,  apertum  amplum.  Flagellorum  fasciculus  unus 
rarius"  duo ,  dimidia  fere  corporis  longitudine,  quo  linea  mediana 
excavalionis  ventralis  sulco  posteriore  deeussatur,  inserti.  Nucleus 
bippocrepiformis  postice  patens,  tlavo-brunneus,  in  posteriore  corporis 
parle,  nuclcolo  s.  testiculo  globoso  byalino.  Vesicula  coutractilis 
iuter  crura  nuclei  bippocrepiformis  retro  iinem  tubuli  oesopbagei. 
Lougit.    '/og  —  Vr-i"'- 

Peridiniu.u  cypripedium  Clark  in  Americ.  Acad.  Sc.  und  Arts  14.  February 
(1865)  et  in  Ann.  nat.  bist.  3  ser.   XVI.  (186Ö)  270-278.   Tab.  XII. 
(descriplio  exacta  et  de  natura  animali). 
Habitaculum:    In    aquis    dulcibiis,    Cambridge    in    America 
septentrionali ,  Decembri  (Clark). 


I)  Conspeetu  geneium  MiLsti-oph.  jam  iiiipios.so.  accepimus  lasciculum  luipemuio  pro- 
niulgatuni  operis  periodici :  Anual.s  ol'  aal.  liisl.,  .lescriptionem  hujus  auinialculi 
nomine  Peridinii   Cypripedii  suppeditaiitem. 
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Suhfamiiia  II.  MdUomoHdditieu  loricata. 
LXXIl.  PROROCENTRUM  EHRENBERG.  Char.  aiicto. 
Cercaria  Michaelia. 
Animaicula  solitaria  libera  symmetrica.  Co/7>/<s  immutabile,  ova- 
tiim    ve]    suborbiciilai-e,    ceraceum   vel    viriiie,  eeaudatum,    ciliatum, 
loi-icatiim,  ciliis  e  loricae  integrae  parte  tenninali  antica  prominenti- 
biis,  lorica  apiciilo  froutali  terminata.    Os  terminale.   Flafjellum  iiiiiim 
pone  OS.  Anus.  .  .   Ocellus  nullus.  Partitlo .  .  .  Maricolae. 
De  corpore  ciliato  confer  Claparede  I.  itifra  c. 

1.  Prorocentruni  micans  EHRENBERG. 

Corpus  depressum,  ovatiim,  retrorsiim  attenualiun,  antrorsum 
dilatatiim,  ceraceum.  Flagellum  corpore  brevius.  Longit.  '/ae''. 

Piorocenlrum    niicans  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I,  57  et  629.   — 

Claparede:    Etud.  Infus.  I.  411,  412.  Tab.  XX.  6,  7,  8  (lorica  vacua) 

(et  de  corpore  ciliato) 

Habitaculo  adde:  In  sinn  prope  Bergen  et  ad  Glenaesbolm 
(Claparede). 

De  specie,   praecedenti  summe  affini,   in  aqua  dulri  Saiisburgi  oifservata. 
confer  Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1841  )  109. 
Species,  flugello  ignoto,  insufficienter  cognita: 

2.  Prorocentram  viride  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  o^. 

H  a  b  i  t  a  c  u  I  u  m.  In  mare  baltico. 

Familia  1%'.  Pericliiiea  Ehrenberg  ').  Animaicula  soli- 
taria  libera,  symmetrica  vel  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile, 
subglobosum  vel  subovatum,  rarius  depressum  vel  compressum,  eeau- 
datum vel  breve  caudatum,  ciliatum,  loricatum,  lorica  membranacea 
sulco  biaiite  transverso,  quandoque  simul  longitudinali,  tunc  vero 
partiali,  bi  —  vel  tripartita,  ciliis  e  loricae  sulco  prominentibus.  Os 
terminale  vel  ventrale.  Flagellum  unum,  rarissime  duo  pone  os.  Anus... 
Ocellus  nullus  vel  unicus.  Partitio  spontanea  perfecta  transversalis. 
A(fuarum  dulcium  vel  maris  incolae,  quaedam  fossiles.  —  Nonnullae 
noctu  splendide  lucentes. 

Notitiae  variae :  Aiiimalcnia  luijiis  fainiliae  noniuimqiiain  lorica  carenl.  — 
Partitio  animalciilorum  lorica  destitutorum  perfecta   longitiidinalis.   —   Vesicula 


')    üxcliisis  geiipribus   Chaetotyphhi   et    Ciüielogleuii.    ««Ijectis   simul  generiljus  Dino- 
physis  Ehrenberg  et  Ämpliidiiiiuiii  Clapar. 


Revision  der  Protlieliüintheii.    Ahtheilung:    Mastigophoreu.  oSl 

coi.tractiiis  liiiciisque  igiuila.  —  Peiidinea  etiam  s(atu  immohili  s.  quietis  occur- 
runt,  in  quo  lilias  et  flagellum  amitfunt.  Animalcula  alia  loricata  ,  alia  nuda  ,  alia 
cystide  plermnqiie  semilunari  inclusa.  Claparede  el  Luc/nnann :  Etud.  Infus.  II. 
69-73.  Tab.  XIII. 

f  Os  terminale  (Acrostomata). 

Moitomastiga:  PMagellum  iinum. 

LXXni.  HETEROAULAX  DIESING. 

Peridinium  Ehrenherg.  —  Heteraulacus  Diesing  pridom. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immntabile, 
ovatum  vel  siibglobosiim,  ecaudatum  vel  brevicaudatum,  ciliatiim,lorica 
ecornuta,  colorata,  sulco  biante  transverso  mediane  et  altero  longitu- 
dinali,  e  sulco  transversal!  ad  extremitatem  aiiticam  excurrente,  tri- 
partita  inclusum,  ciliis  e  suicis  pruminentibus.  Os  terminale.  Flagel- 
lum unum  pone  os.  Anus...  Ocellus  nulUis.  Partitio  spoutnnea 
perfecta  transversalis.  Maris,  rarius  aquarum  dulcium  incolae;  unica 
species  fossilis. 

1.  neteroaolax  adrlatica  DIESING. 

Heteraulacus  adriatieus  Diesiiig :  Syst.  Helm.  I.  100. 
Habitaculum.  In  aqua  marina  et  in  salinis  desertis. 

2.  Heteroaulai  acuininata  DIESING. 

Heteraulacus  acun\inatus  Diesiiig:  Syst.  Helm.  I.  100. 
H  a  b  i t  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  marina. 

Species,  flagcllo  ignoto,  insufficienter  cognitae: 

3.  Heteroaulax  fusca  DIESING. 

Heteraulacus  fuscus  Dwsiiig:    Sy-t.  Helm.  I.   100  et  036.   —    Uailey :  in 

Siniihson.  Contrib.  11.  46. 
Habitaeulo  adde:   Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

4.  Heteroaulax?  Monas  DIESING. 

Heteraulacus?  Monas  Dirsing :   Syst.  Helm.  I.  101. 
Habitaculum.   In  aqua  marina. 
Var.  /?.  Lithanthracis  Ehrenberg. 
Lorica  subglobosa.  Longit.    1/144'". 

Peridinium   Monas  var.   ß.   Lithanthracis   Ehrenberg:    in    Ber.   Verhandl. 
AkaJ.  Berlin   (1845j  70. 
Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  25 
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Habitaculum.  In  saxo  siliceo  iiigro  lithanthracum    Saxoniae 
(P e t z h 0 hl t  et  Ehre n b e r g). 
5.  Iloteroaulax  iücrmis  DIESING. 

Corpus  globosiim,  auinialciiU  juvenilis  virescens,  adulti  ru- 
bescens.  Flagellion.  .  .  Lon'ca  laevis.  Loiigit.  i/,oo — Vso"- 

Peridinium  inenne  Sc/uiiarckf :  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  Wien.  VII.  10  et 
24.  Tab.  I.  8. 

Habitaculum.  In  lacubus  salinis  Aegyptiacis  ,  Februario 
(Seh  mar  da). 

LXXIV.  GOiXYAlLAX  DIESING. 

Peridinii  spec.  Claparede. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  tabulata,  sulco  hiante  transversali 
in  pagina  dorsali  obliquo,  in  pagina  ventrali  bis  geniculato  et  altero 
longitudinah",  ab  anfractu  anteriore  sulci  transversahs  ad  extremilatem 
anticam  excurrente,  tripartita  inelusum,  ciiiis  e  suleis  prominentibus. 
Os  terminale.  Flugellum  iinum  pone  os.  Anus...  Ocellus  nulkis.  Par- 
titio  ignota.  Maricolae. 

I.  drouyaulax  spiulfera  DIESING. 

Corpus    ovatum ,    retrorsum    attenuatum.     Flagellum    corpore 
brevius.  Lorica  antice  spinis  duabus  armata.  Longit.  ad  1/50  "• 
Peridinium  spiniferuni  Claparsde :  ]j^\\A.  Infus.  I.  40ö.  Tjtb.  XX.  4,  5. 

Habitaculum:  In  mare  ad  oras  occidentales  Norvegiae  prope 
Glesnaesholm  (Claparede). 

Genus,  flagello  ignoto,  insuflicienter  cognituni: 

LXXV.  GLENOAULAX  DIESING. 

Glenodinii  spcc.   Schinarda. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  sub- 
tus  concavum,  excepto  centro  promlnulo,  supra  haemisphaericum, 
flavum,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  laevi,  sulco  hiante  transversali 
mediano  et  altero  longitudinaü,  e  sulco  transversali  ad  extreniitatem 
anticam  excurrente,  tripartita  inciusum,  ciiiis  e  suleis  prominentibus. 
Os,  flagellum  et  anus  .  .  .  Ocellus  frontalis  ruber.  Purtitio  ignota. 
Afjuarum  dulcium  incolae. 
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I.  GlenoaDlai  inaeqaalis  DIESIXG. 

Ocellus  ovalis.  Longit.  '/120 — Vöo'"- 

Gleiiodinium  inaequale  Schmctrda:  in  Üenkschr.  d.  k.  Akail.  d.  Wissenscli. 

VII.  21  et  24.  Tab.  VI.  2. 
Habitaculum.    In   aqua   hortorum   prope    Schubram,    Aprili 
(Seil  mar  da). 

^-j-  Os  in  pagina  venli'ali  (Hypostotiiata). 

Moiinmasdga:  Flag-ellum  uruim. 

*  Lorica  suleo  fransversali  antrorsum  vel  retrorsuni  collocato  exarata. 

LXXVI.  PROAULAX  DIESING. 

Peridinii  spec.  Pertij. 

Animalcula  solitaria  libcra.  Corpus  immutabile,  subovale,  ecauda- 
tum,  ciliatum,  loriea  suleo  hiante  transversali  aiitrorso  bipartita, 
ciliis  e  sulco  promiueiitibus.  Os  ventrale  in  suleo  transversali.  Fla- 
qellum  unum  pone  os,  antrorsum  directum.  Anus...  Ocellus  wwWns. 
Partitio  spontanea  transversalis?  Aquarum  dulcium  incolae. 

1.  Proanlax  Corpascalnm  DIESING. 

Flagellum  corpore  multo  longius.  Longit.  ad  1/9 i'". 
Peridinium  Corpusculum  Perty :  Kleinste  Lebonsf.  77  (de  evolut.)  et  IG2. 
Tab.  VII.  14.  (inverse  delineata). 

Habitaculum.  Inter  Marcliantlam  polymorphani,  Junio  et 
var.?  Julio,  copiose  in  Helvetia  (Perty). 

LXXVII.   AMPHIDINIUM  CLAPAREDE. 

Animalcula  solitaria  libera  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile  elongatum,  dcpressum,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  sulco  biante 
transversali  prope  extremitatem  posticam  bipartita,  ciliis  e  sulco  pro- 
minentibus.  Os  ventrale  subterminale  anticum,  margini  dextro  cor- 
poris approximatum.  Flagellum  unum  pone  os.  Anus . .  ■  Ocellus 
null  US.  Partitio  .  .  .  Maricolae. 

Monente  oris  situ,  corpus  pi-ol)abilius  depressum,  nee  couipressum  in 
mentem  cl.  Auctoris. 

1.   ÄiiiphidiDium   opercnlatum  CLAPAREDE. 

Corpus  subellipticum.  Flagellum  corpore  parum  longius.  Lorica 
brunnea.  Longit.  ad  1/40  "• 

23» 
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Amphiiliniiiin  oporouladini  ("lapnr.:  Etiid.  Infus,  l.  410  et  481 .  Tab.  XX. 
9,  10. 

Variet.  ?  diacoidaUs. 

Amphidinii    oporculati    var. ?    Clapar.:    I.    c.   411    et   481.   Tab.  XX.  12. 

Variet.  emarginata. 

Ampbidinii  opercul^iti  van?  Clapar.:  1.  c.  411  et  481.  Tab.  XX.  11. 

H  a  b  i  t  a  0 11 1  u  m.  In  mare  ad  oras  Norvegiae  (C 1  a  p  a r  c  d  e). 

LXXVIII.  DINOPHYSIS  EHRENBERG.  Charact.  aiicto. 

Animalcida  solitaria  libera  syrnmeti'ica.  Corpus  immiitabile,  com- 
pressum,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  siilco  hiante  transversal!  prope 
extremitatem  posticam  et  altero  ventrali  longitudinaii,  lorieae  margi- 
nibus  elevatis  (crista  media  plicata  Ehrenb.)  cincto,  a  suleo  trans- 
versali  ad  medium  corporis  usf{ne  exciirrente,  tripartita,  ciliis  e  sulcis 
prominentibus.  Os  ventrale  ad  finem  anticam  sulci  ventralis,  Flagellum 
unum  pone  os.  Anus  .  .  .  Ocellus  niilliis.  Partitio .  .  .  Maricolae. 

Forma  Vaginicolae  liberac,  natura  Peritlinii  (Ekrenherg).  A  ol. 
Stein  (Org.  Inf.  73.)  g'iMius  hoc  fainiliae  Spirochoninonim  ex  liifusoriis 
peritrichi.s    adnumeratur. 

1.  DInophysis  acuta  EHRENBERG,  i) 

Corpus  ovattim,  antice  siibacutiim,  postice  planum.  Lorica  granu- 

losa.  Diameter  '/is'"- 

DInophysis  acuta  Ehrenberg :  in  Berieht  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1839) 
157.  —  Idem  in  Abhandl.  d.  Akad.  Berlin.  (1839)  124.  (1840)  45,  71. 
Tab.  IV.  14.  —  Clapar.:  Etnd.  Infus.  I.  409. 

Habitacuhim.  In  mare  baltico  prope  Kieliam  (Ehrenberg). 
2.  DInophysis  illichaelis  (=  D.  limbata)  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum,  antice  rotundalum,  postice  latius,  planum. 
Lorica  granulosa.  Longit.  ad  '/ig  "• 

Dinopbysis  Micliaeiis  Ehrenherg :  in  Abiiandl.  Akad.  Berlin.  (1839)  124. 
(1840)  45,  71.  Tab.  IV.  15.  —  Clapar.:  Etud.  Infus.  1.  409. 

Habitacuhim:  In  mare  baltico  prope  Kieliam  (Ehrenberg), 


*)  Species:  D.  acuta  et  D.  Michaelis,  a  cel.  Ehrentter/j  iiiverse  sunt  deseriptae  et  de- 
lineatac.  In  specietiiis,  a  ci.  Claparede  ex()osilis.  lorieae  margines  elevati,  sulcuni 
longitiidinaleni  cing-entes,  trittus  locis  sunt  incrassati. 
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3.  Dluophysis  uorYeglca  CLAPAHEDE. 

Corpus  compresstim,  autice  subacutum,  postice  plano-coiicavum. 
Flagellum  corpore  longiiis.  Lor'uut  granulis  magnis  exasperata,  limbo 
striatü  iiiterdiiin  tlenticulatü  cincta.  Longit.  ad  1/48'". 

Diiiopliysis  norvegica  Clapar. :  Eluil.  Infus.  I.  409.  Tab.  XX.  20. 

Habitaciilum.  In  marc,  in  sinn  prope  Bergen  et  ad  Glesnaes- 
bolm  (Cl aparede). 

4.  Diuopbysis  veutricosa  CLAPAREDE. 

Corpus  compressum,  antice  subacutum,  postice  plano-conca- 
vuni.  Flagellum  corpore  longius.  Lorica  granulis  magnis  exasperata, 
limbo  nullo  cincta.  Longit.  ad  </43"'. 

Üinopliysis  venlricosa  Clapar.:  Etud.  Infus.  I.  408.  Tab.  XX.  i8,  19. 

Habitaculum.  In  mare  prope  Bergen  et  Glesnaesholm,  fre- 
quens  (Cl  aparede). 

5.  öinophjsis  acuiiiinata   CLAPAREDE. 

Corpus  compressum,  antice  rotundatum,  postice  plano-concavum, 
Flagellum  longitudine  fere  corporis.  Lorica  granulis  mlnimis  exaspe- 
rata,  limbo  nullo  cincta,  antice  denticulo  subventrali  armata.  Longit. 

ad  'A*"- 

Diiiopliysis  acuuünaia  Clapar.:  Etud.  Infus.  I.  408.  Tab.  XX.  17. 

Habitaculum.  In  mare  ad  oras  Norvegiae  occidentales,  prope 
Glesnaesbolm  (Cl apared  e), 

6.  Diiiopliysis  rojuudata  CLAPAREDE. 

Corpus  ovale  compressum,  antice  rotundatum,  postice  crassum, 
convexum.  Flagellum  corpore  parum  longius,  Lorica  granulis  magnis 
exasperata.  Longit.  '/sc  "• 

Dinophysis  rotuutlata  Clapar.  :  Elud.  Infus,  l.  409.  Tab.  XX.  16. 

Habitaculum.  In  mare  scandinavico  prope  Glesnaesbolm 
(Clapar  ede). 

7.  Dinophysis  oiata  CLAPAREDE 

Corpus  ovale  compressum,  antice  rotundatum,  postice  crassum, 
convexum.  Flagellum  corpore  longius.  Lorica  granulis  minimis 
exasperata,  antice  dentieulis  duobus  medianis  armata.  Longit. 
ad  «/so'". 

Üiiiopbysis  ovala  Clapar.:  Etud,  Infus.  1.  409.  Tab.  XX,  14,  15, 
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Habitaculum.  In  mare  scandinavico  prope  Glesiiaesholm 
(C 1  a  p  a  r  e  d  e). 

8.  Dinoplijsis  Iae?is  CLAPAREDE. 

Corpus  ovale  compressiim,  antice  rotiindatum,  postice  convexum. 
Flagellum  .  .  .  Lorica  laevis.  Longit.  ad  1/48"'. 

Dinophysis  laevis  Claparede :  Etud.  Infus.  I.  409.  Tab.  XX.  13. 
Habitaculum.     In     mare     prope     Bergen     et     Glesnaesholm 
(Cl  aparede). 

*  '■'  Lorica  suico  transversali,  in  medio  fere  corporis  collocalo  exarafa. 

LXXIX.  PERIDINIUM  EHRENBERG.  Charaetere  restricto. 

Vorticclia  et  Cercaria  Müller.  —  Ceratium  Nitzsch.  —  ürceolaria  Lmnarck.  — 
Tripos  Bory.  —  Volvox?  Michaelis.  —  Ceratophorus  Diesing. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  sub- 
globosum,  ecaudatum,  eiliatum,  lorica  ecornuta  vel  cornuta,  colorata, 
sulco  transverso  biante,  in  medio  tere  corporis  collocato,  bipartita  in- 
clusum,  ciliis  e  sulco  prominentibus.  Os  ventrale  in  sulco  transversali. 
Flagellum  unum  pone  os.  Anus .  .  .  Ocellus  nullus.  Partitio  spon- 
tanea  perfecta  transversalis.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae; 
quacdam  fossiles. 

Species  cornutae  utplurimuni  noetilucae. 

-J-  Lorica  ocornufa. 

1.  Peridinlum  Puhiscnlos  EHRENBERG.    —  Dies.   Syst.  Helm.   I. 
^Q  et  635.  adde: 

Perly:  Kleinste  Lebensf.  162. 

Habitaculo  adde:  In  paludibus  inter  Co^//(?ry«s,  Januario  — 
Septembr.,  in  Helvetia  (Perty). 

2.  Peridlüium  ciüctum  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.   I.  96 
et  635.  adde: 

Peridinium  cinctum?  Ehrenberg:  in  Abliandl.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  zu 
Berlin.  (1839)  56,  Tab.  I.  27.  et  (1841)  95.  Tab.  IV.,  I.  38,  39. 

Peridinium  cinctum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  56  et  162.  (partim).  — 
Bailey:  in  Smiths on.  Contrib.  11.  33. 

Peridinium  tabulatum  Clapar.:  Etud.  Infus.  1.  403  (partim).  11.  70. 
Tab.  XIV.  7,  8,  9.  statu  quietis  (et  de  depositione  lorieae). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia  (Perty);  Novi  Eboraci 
(teste  Ehrenberg);    in  Carolina    meridionali,    Georgia   et  Florida 
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(Bailey);    in  substantia   papyracea  meteorica,   aimo    1686.   prope 
Räuden  hl  Curlandla  collecta  (Ehrenberg). 

3.  Perldinium  rctieulatam  CLAPAREDE. 

Corpus  ovoideiim.  Flagellum.  .  .  Lorica  e  laniellis  polygonalibus 
miniuiis  composita,  sulco  transversal i  obliquo.  Longit.  ad  i/,,'". 
Pori.liniuiu  reticulaUim  C/apar.:  Eliul.  Infus.  I.  40Ö.  Tal,.  XX.  3. 
Habilacnhnn.  In  mare  prope  Bergen  (Claparede). 
^-J-  Lorica  cornuta  i)- 

4.  Peridininin  tabulatom  SCHMAIWA.  —  Dies.   Syst.  Helm.  I.  97. 
H a  1) i t  a e u In ni.  Aquarum  dnleium  ineolae. 

5.  PeridiuiuDi  blcorne  SCHMARDA. 

Corpus  ovato-subglobosnm,  animalcnloriim  adultornm  rnbescens, 
juveniliiim  virescens.  Flagellum  corpus  longiludine  vix  snperans. 
Lorica  cornu  brevi  antico  et  allero  laterali  longo  instructa.  Longit. 

Pcridinium  bicorne  Schmarda:  in  Denkschr.  k.  Aka.l.  d.  W.ssenscli.  VII. 

10  et  24.  Tab.  I.  7. 
Habitaculum.    In    lacubus    salinis    Aegyptiaeis,    Februario 

(Scbmarda). 
6.  Peridioium  Fusus  EIIRENBERG. 

Ceratophorus  Fusus  Diesing :  Syst.  Helm.  I.  101. 
Ceratium  Fusus  Claimr.:  Etud.  Infus.  I.  400.  Tab.  XIX.  7. 
Habitaculo    adde:      Propc     Vallöe      in     sinn      Cliristianiae 
(Claparede). 
7.  Pcridinittui  Tripos  EHRENBERG. 

Corpus  ovalum.  Flagellum  corpore  multo  longius.  Lorica  niinu- 
tissime  granulata,  flava,  cornibus  diiobus  iVontalibus,  corpore  parum 
longioribns,  recurvis,  extremitatibus  convergentibus  ac  tertio  postico, 
corpore  duplo  longiore,  recto  instructa,  cornibus  basi  carina  obsolete 
dentieulata  munitis.  Lougit.  corp.  cum  cornibus  ad  '/i,'",  corp.  i/se"  • 
Ceratophorus  Tripos  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  102. 
Ceratium  tripos  Nitzsch.  -  Claimrede:  Etud.  Infus.  I.  396.  Tab.  XIX.  2. 

1)  Ceratoptiori  ^enns,  in  Systemato  meo  HelmintMim  propositum,  nunc  delen.lum 
est,  quun.  ex  ieonihus  cl.  Claparide  constet,  animaleula  specierum,  hoc  loco  enu- 
nneratarum,  flagello  gaudere,  e  sulco  transversali  emergenle,  nee,  me  autumante, 
e  poro  lorieae  proprio  eniisso. 
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Var.  Macroceros.  Lorica  cornibus  suis  frontalibiis  corporis  lon- 
gitudinem  quatei-  siiperantihus,  gracillimis,  retrorsum  divei-oentibus, 
tei-tio  postico  corpore  triplo  longiore,  recto;  cornibus  omuibus  basi 
carina  distincte  denticulata  percursis.  Longit.  total,  ad  Vis'"- 

Peridinimii  macroceros  Ekrenbcrg :  in  ßer.  Verli.  Akad.  Berlin.  (1840j  201. 

Ceralopliorus  macroceros  Dirsiny:  Syst.  Helm.  I.  102. 

Ceratium  fiipos  var.  a,  Clapar.:  I.  s.  c.  Tab.  XIX  1. 

Var.  arclica.  Lorica  cornibus  suis  froiitaiibus  corporis  longi- 
tudinem  2 — 4ies  snperantibus ,  crassissimis,  retrorsum  vakie  diver- 
gentibus,  tertio  postico,  corpore  plus  duplo  longiore,  parum  curvato; 
Omnibus  carina,  denticulis  validissimis  obsita,  percursis.  Longit.  total, 
ad  i/,j,"',  corp.  ad  '/^s'". 

Peridinium  arctieum  £'/^/rH^><'r^;  in  Ber.  Verhandl.  Akad.   Berlin    (1853) 

S28. 
Ceratium  Iripos  var.  7.  Clapar.:  I.  c.  Tal».  XIX.  3. 
Var.  lougipes.  Lorica  cornibus  gracilibus  numita,  postico  valde 
curvato,  omnium  carina  denticulis  iongis  obsita. 

Peridinium  longipes  Bailey :  in  Smithson.  Contrib.  (1853)  12.  Fig.  35. 
Ceratium  tripos  var.  Claparede:  1.  s.  e. 

Habitaculum.  Hafniae  (Mül  1  er) ;  Kieliae  ,  Augusto  et  Sep- 
tembri  (Micbaelis  et  Ebrenberg);  prope  Vallöe  in  sinu  Cbristia- 
niae  (Claparede). 

Var.  macroceros: 

In  mare  baltico  (Micbaelis),  boreali  (Ebrenberg),  ad  ora 
occidentales  Norvegiae  prope  Bergen  et  Glesnaesbolm  (Claparede) 
Var.  arctica: 

Hingston  Bay  (Boyen),  prope  Spitzbergen  (Boeck). 
Var.  longipes: 

In  America  septentrionali  (Bailey). 
Species  phosphoroseons. 
8.  Peridinium  Furca  EHBENBERG. 

De  lorica  lineata  et  de  flagello  corpore  longiore  cfr.  Claparede.  1.  c. 
Ceiato|»horus  Furca  Dies.:  Syst.  Helm.  I,  102  et  636. 
Peridinium  Furca  Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1853)  528. 
Peridineum  lineatum  Ehrenberg:  in  Ber.  Verhandl.  Akad.  Berlin.  (1834) 

238.  —  Idem:   Mikrogeologie. 
Ceratium  Furca  Clapar.:  Elud.  Infus.  I.  399.  Tab.  XIX.  5. 
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Habitaculo  adde:  In  mare  scandinavico  prope  Vallöe,  Chri- 
stiansand.   Bergen   et  Gleswaer  (Clapar ede);  ad  Terram   novam 
(Bojen). 
9.   Peridinium  biccps.   CLAPAREDE. 

Corpus  subovatum.  FlagelUim  corpore  subaequilongum.  Lorica 
cornubus  instructa  anterioribus  duobus  approximatis  rectis,  dextro 
multo  longiore  et  cornu  postieo  recto,  canalieulo  dorsali  longitudinali. 

Longit.  total,  ad  yio'"- 

Ceratium  bicops  Clupar.:  Etud.  Infus.  I.  400.  Tab.  XIX.  8. 

Habitaeulum.     Prope    Vallöe    in    sinn    Cbristianiae    (Cla- 
par ede). 
10.  Peridinium  divergens  EHRENBERG.  Char.  reform. 

Corpus  cordato-ovatum.  Flagellum  .  .  .  Lorica  lomellis  polygo- 
nalibus  minimis  composita,  flava,  cornibus  frontalibus  duobus  brevibus, 
aeutis,  basi  dentatis,  divergentibus  et  terlio  postieo  brevissimo  acuto. 

Longit.  i/is'"- 

Peridinium  divpigens  Ehrenberg:  in  Ber.  Verliandl.  Akad.  Berlin.  (1840) 

201.  et  (1853)  528.  —  Idcm  Mikiogeologio. 
Peridinium  J.  Müller:  In  ejus  tract.  de  Peutacrino  Mediisne  in  Abhandl. 

Akad.  Berlin.  (1841)  Tab.  VT.  7. 
Ceratophorus  divergens  Diesing :  Syst.  Helm.  I.  103. 
?  Peridinium    depressum    Bailey :    in    Smithson.    Contril).    (1853)    12. 

Fig.  33—34. 
Ceratium  divergens  r/rt;;«)-.;  Elud.  Infus.   I.  401.  —  Clopar.  et   Lachm.: 

ibid.  II.  71.  Tab.  XIII.  23—26  (et  de  statu  quielis). 
Habitaculo  adde:    In  mare  scandinavico  ad  oras  Norvegiae, 
copiose  (Claparede);    in  America   boreali  (Bailey);    ad  Terram 
novam  (Boyen). 

11.  Peridiuiani  Michaelis  EHRENBERG. 

Corpus  subglobosum.  Flagellum.  .  .  Lorica  laevis,  flava,  antror- 
sum  cornibus  munita  dnobus  divergentibus,  rectis,  corpore  breviori- 
bus,  apice  truncatis,  et  tertio  postieo  anterioribus  simili.  Longit.  V*«'"- 

Ceratophorus  Michaelis  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  103. 

Ceratium  Michaelis  Clapar.:  Etud.  Inf.  I.  401. 

Habitaeulum.  In  mare  baltico,  Kieliae. 

12.  Peridinium  Tridens  EHRENBERG. 

Peridinium TridcnsEArenk'/-^:  in  Ber.  Verbandl.  Akad.  Berlin.  (1840)201. 
et  1853,  528. 
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Ceratophorus  Tridens  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  i03. 
Ceratium  Tridens  Clapar.:  Etud.  Infus.  I.  402. 

Habitue ulo  atlde:  Ad  Terrain  novam  (Boyen). 

Specit's  fossiles: 

13.  Peridinium?  pjropliorum  EHRENBERG.  —  D'ie.^.  Syst.  Helm.  I. 

98.  adde: 

Ehrenberg :  in  Abhandl.  Aivad.  Berlin.  (1838)  in  taljella.  (1840)  14,  78. 

Habitaculo  adde:  In  ereta  calainaria  prope  Brighton,  in  pyrite 
cretae  prope  Gravesend  et  viviim  in  mare  baltico  prope  Kieliam 
(teste  Ebr enberg). 

14.  Peridinium?  dolitiensc  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  98. 
Habitaculnm.   In  pyrite. 

LXXX.   GLENODINllM  EHRENBERG. 

Peridiniiitn  Dujardin. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Cotyus  immiitabile  sub- 
globosum,  ecaudatnm,  ciliatum,  lorica  membranacea  subovata,  ecornuta, 
rarissime  cornuta,  colorala,  suico  transversali  biante,  in  medio  lere 
corporis  collocato,  bipartita  inclusnm,  ciliis  e  sulco  promlnentibus. 
Os  ventrale  in  sulco  transversali.  FlageUum  unum  pone  os.  Anus.  .  . 
Ocellus  frontalis  ruber.  Partitio  spouffuien  perfecta  transversalis. 
Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

-J-  Lorica  eeornula. 

1.  Glenodiniuin   tabulatuin    EHRENBERG.  —  Dies.   Syst.   Helm.  I. 

99.  adde: 

Peridinium    labulatum    Weisse:    in  Bullet.    Cl.    physico- matliem.     Aead. 

St.  Petersb.   IX.  (1851)  77.  —  Clapar.:  Etud.  Inf.  I.  403.  —  Clapar. 

et  Laehmann:  ibid.  H.  71.  Tab.  XIII.  2,  3  (de  evolut.  et  statu  quietis). 
Glenodinium  fabulatum  Ehrenherg.   —    Perty :  Kleinste  Lobensf.  il8.  et 

IGl.  Tab.  VI.  21. 

Var.   alpina. 

Glenodinium  alpinum  Pertij :  Kleinste  Lebensf.  161. 

Habitaculo  adde:  Petropoli  (Weisse);  in  Helvetia,  praeser- 
tim  inter  Confervas,  omni  anni  tempore  (Perty). 

2.  Gleuodioium  aplculatuiii  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
99.  et  636.  adde: 
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Gleüodinum  apiculatum  E.  —  Bailey :  in  Smitlison.  Conirib.  II.  4o.  — 

Perty:  Kleinste  Lebensf.  161. 
Peridinium  apiculatum  Clapar.:  Etud.  Inf.  I.  404. 
Habitaculo  adde:  Arctinopoli  (Perty);  Salem  in  Massachu- 
setts (Cole). 

3.  eienodiniQui  cinotnm  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  99. 
et  636.  adde : 

Peridinium  cinctum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  86.  -  Clapar.:  Etud 
\ni\is.\.  iOi.  —  Clapar.  et  Lachmann:  Etud.  Infus.  II.  70.  Tab.  XIII. 
7,  8,  9  (de  statu  quielis  et  loricae  depositione). 

Peridinium  oculatum  Per/y:  Kleinste  Lebensf.  162.  Tab.  VII.  22. 

Habitaculo  adde:  Inter  Charas,  Aprili  — Octob.,  in  Helvetia 
(Perty). 

4.  Glenodiniain  trlquetrum  EHRENDERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  99. 
H  a b  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  mare  Baltico. 

5.  Glenodiniuin  roseolnm   SCHMARDA. 

Corpus  subovatum  albo-roseum.   Flagellum.  .  .  Lorka  laevis. 

Longit.  i/eo'"- 

Glenodinium  roseolun.  Schmarda:  in  Denksehr.  d.  k.  Akad.  d.  Wis.sensch. 
VIL  12  et  24.  Tab.  I.  9. 

Habitaculum.  In  aqua  Nili  prope  Montfalut,  sparse,  Februario 
(S  c  h  m  a  r  d  a). 

6.  Glenodinium  saiigulneam. 

Corpus  subparabolicum,  antrorsum  rotundatum,  retrors.im  coni- 
cum,  sanguineo-rubrum,  juventute  suborbiculare,  viride.  Flagellum 
longum  apice  acetabuliforme  0-  Lorica  antrorsum  laevis,  retrorsum 
tabulata,  subtus  canalieidata.  Ocellus  ruber,  vesiciila  hyalina  inelusus. 
Nucleus  observatus.  Longit.  ad  i/go'"- 

Carter  apud  Buist:  On  Discolorations  of  the  Sea  etc.  in  Proceed.  of  the 
Bombay  Geograph.  Society.  (1835)  109. 

Peridinium  sanguineum  Carter:  in  Ann.  nat.  hist.  3.  ser.  I.  (ISÜS)  2ö8 
—  262. 

Habitaculum.   In  aquis  subsalsis  et  in  mare  ad  oras  insulae 

Bombay  (Carter). 


1)   Having  a  suctorial  exlreniity.  (Carter). 
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-J-  -}•  Lorica  cornuta. 

7.  GlenodiDiuiii  longicoriie  DHJSING. 

Corpus  angiilosuin.  Ftagelliim  corpore  plus  diipio  longlus.  Lo- 
rica  coriiibus  instructa  frontalibus  tribus  rectis  acutis,  inaequalibus, 
medio  longissiiiio,  corpore  fere  aequiloiigo  et  quarto  postico  recto 
truncato,  corpore  longiore.  Longit.  total.  i/,(, —  »/g'". 

Oeellus  ruher  in  nonnullis  saltciii  iudiviiluis  observatus. 

Ceratium   longiforne    Perly :    in   Mittheilungen   Bern,    naturf.    Gesellsch. 

(1849)  27.  —  Clapnr.:  Efud.  Infus.  I.  402. 
Ceiatium  Maoroceras  Sclirank.  —  Perly:  Kleinste  Lebt-nsf.  IGl.  Tab.  VII. 

13. 

Habitacuhim.   In  Helvetia,  Juüo  —  Octob.,  rarius  (Perty). 
Species  l)auJ  hene  oognitae: 

8.  GlcDodiniuin  mouadicuin. 

Monas  partita  Fcrly:  in  Milth.  d.  Bern,  naturf.  Gesellseh.  (1849)  108. 
Peridinium  monadicuni  Perly:  Kleinste  Lebensf.  162.  Tab.  VII.  15. 

Habitaculuni.  In  Helvetia,  Februario  et  Augusto  (Perty). 

9.  Glenodiniain  planulum. 

Peridinium  planulum  Perly:  Kleinste  Lebensf.  162.  Tab.  VII.  17.  a.  I. 
Habitaculuni.   Cum  Potamogetone  et  \i\\itv  Confervu8,  simul- 
que  sub  glacie,  Aprili — Decemb.,  in  Helvetia  (Perty). 

Diviasliga:  Flagella  duo. 

LXXXI.  DIMASTIGOAULAX  DIESING. 

Bursaria  Müller.  —  Cer;itium  Schrank.  —  Hirumlinella  Bory.   —  Peridinii  spec. 

E/ireiiberff. 

Aninialcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetriea.  Corpus  immu- 
tabile  subquadrangulare,  ecaudatum,  ciliatum,  lorica  membranacea  cor- 
nuta, colorata,  pagina  ventrali  tota  lere  longitudine  medio  late  excisa, 
sulco  transversali  mediano  in  pagina  dorsali  sinuoso,  in  pagina  ventrali 
loricae  excisura  magna  partim  interrupto,  ciliis  e  sulco  prominentibus. 
Os  ventrale  margini  corporis  dextro  approximatum.  Flagella  duo  pone 
os.  Anus.  .  .  Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Aquarum  duicium  incolae. 

1.  Diiiiastigoaulax  cornuta  DIESING. 

Corpus  subquadrangulare  depressum,  dorso  convexo,  venire  con- 
cavo.  Flagella  inaoqualia,  quorum  uno  corpore  plus  duplo  longiore. 
Loricn  lamellis  polygonalibus  minimis  composita,  viridi-brunnea,  exci- 
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sura  ab  extremitate  antica  ad  posticam  lere  decurrente  insignita. 
cornibus  duobus  anterioribiis  et  uno  postico  instructa;  hoc,  dimidiae 
corporis  longitudiiie,  curvato;  antico  parum  breviore;  terlio,  in  iorieae 
angiilo  sinistro,  brevissimo;   omnibiis  sinistrorsum  directis.    Longit. 

total.  V34— Via'"- 

Periflinium  cornuUim  Ehrenberg.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  97  et  635. 
Ceralium  cornutum  Clapar.:  Efnd.  Infus.  I.  394.  Tab.  XX.  1,  2  (optim:i). 
Habitaculo    adde :    In  paludosis,   prope  Berolinum    (Clapa 

rede). 

Spocies,  flagt'Ho  allfro  ignoto,  insiifticienter  eognita: 

2.  Dimastigoaulax  caroliiilana   DIESIAG. 

Flagellum  unum  longitudine  tere  corporis,  alterum...  Lorica 
rhomboidea,  concava,  scabra,  tlavo-brunnea,  cornnnm  duorum  anterio- 
riim  uno  terminali  recto,  altero  laterali  minore,  corpore  brevioribus 
et  tertio  postico  curvato,  corporis  longitudine.  Longit. .  .  . 

Peridinium  caroliiiiaiiuin  Z><a7eJ/:  in  Smithson.  Contrib.  II.  (1831)  M. 
Tab.  III.  4,  3  (fig.  inverse  delineata). 

Ceratiiim  cornutum?  Clapar.:  Etud.  Infus.  I.  396. 

Habitaculum.  In  lacubus  et  aquis  stagnantibus  Carolinae 
meridionalis  et  Floridae  frequens  (Bailey). 


394  Die^ing. 


Index  generuin  et  specierum. 

Acariaemn :   Crepnsculum  3 1 3. 

Acineta:  288  et  291. 

Äctinophrys :  288  et  291. 

Amblynphis  Elirenberg:  aegyptiaca  320,  Ovum  320,  pygmaea 
320,  viridis  320. 

Amiba:  327. 

Amphidiniiim  Cl a p a r e d e :  operciilatum  383. 

Amphimonas  Duj  ardin:  eaudata  345,  ciirvata  346,  dispar  345, 
exdis  346,  itiflata  346,  intestinalis  346,  nodulosa  346. 

Anisonema  Dujardin:  acinus  353,  sulcatiim  353,  vitreum  354. 

Anthophysa  Bory:  Miilleri  317. 

AristeUa:  364. 

Astasia  Elirenberg:  Aeus  340,  tlavicans  340,  baematodes  340, 
limpida  319,  longifilis  341,  mar gariti fern  319,  pusilla  340, 
trichophora  327,  viridis  340. 

Bacterium :  vide  Yibrionidea  b.  1. 

Barbida:  341. 

Bodo  Ehrenb  erg:  acuminatus  336,  rrt^/^/</i?/s  345,  clavatus  336, 
Colnbrorum  335,  crassicaudus  335,  cylindrieus  336,  decipieiis 
346,  detractus  335,  didymns  337,  dispar  345.  Dujardinii  336, 
Faicula  337,  Globulns  336.  grandis  328.  Helicis  335,  Homi- 
nis 334,  in/Iatas  346,  intestinalis  334,  Juli  338,  Julidis  339, 
Lacryma  335,  lobatiis  336.  longicaudus  336,  Lymiiaei  337, 
Mastix  338,  maximus  338,  Meloiontbae  338,  Muscae  domesticae 
338,  Muscarum  338,  uodalusus  346,  Banarum  335,  saltans 
337,  socialis  339,  truncatus  336,  urinarius  339,  viridis  336, 
viridis  337,  vorticellaris  337. 

Botryocystis:  Morum  366,  Volvox  368. 

Butryosoma :  366  et  367. 

Bursaria:  392. 

Cadmus:  341. 

Calceolus  Diesing:  Cypripedium  379. 
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Calla  Werne ck:  377. 

Carterla  Die  sing:  cordiformis  356. 

Ceratium:  biceps  389,  cornutum  393,  divergens  389,  Furca  388, 

Fusus  387,  longicovne  392,  Macroceras  392,  Michaelis  389, 

Trideiis  390,  Tripos  387. 
Ceratophorus:  divergens  389,  F^rc«  388,  F«sws  387,  maeroceros 

388,  Michaelis  389,  7r<V/t'/^s  390,  Tr//jos  387. 
e^rcrtna;  334,  341,  380,  386. 
Cercomonas:  acuminata  336,   clavata  336,   curvata  346,   c^y/tw- 

rfnca  336,  Falcula  337,  Globulus  336,  Hominis  334,  m^c's^/- 

w«;«s  Lambl  334,   intestinali  Perty   335,  longicaudn   336, 

Ranarnm  33o,  truncata  336,  urinarius  339,  vorticellaris  339. 
Chaetogleua  Ehrenberg:  acuminata   362,   armata   362,   caudata 

32,  Yolvocina  362. 
Chaetotyphla  Ehrenberg:  armata  362,  aspera  360,  Pyritae  361, 

reticulata  361,  saxipara  360,  volvoeina  361. 
Cbilomonas  Ehrenberg:  destrnens  330,  emarginata  330,  </rrt?a<- 

Zosa  326,  obliqua  326,  Paramecium  329,  Volvox  330. 
Chlamydococcus  A.  Braun:  pluvialis  372. 
Chlamydomonas  Ehrenberg:  angusta  371,  communis  371,  globu- 

losa  371,    obtusa  371,  pluvialis  372,  Pulviscalus  370,  spec. 

371,  tetrabaena  371,  tingens  371. 
Chloraster  Ehrenberg:  gyrans  324. 
Chlorogonium  Ehrenberg:   euchlorum  347,  viride  347. 
Chonemonas  Perty:   acuminata  365,  Schrankii  364,  Schrankii  yav. 

ß.  356,  var.  7.  362. 
Chromatium:  violascens  314,  Weissei  314. 
Closterinm:  341. 
Cocconema:  364. 
Colacium  Ehrenberg:  hyalinum  321,   stentorinum  320,    vesiculo- 

sum  321. 
Colpoda:  370. 
Craterina:  349. 

Crumenula  D  u j  a  r  d  i  n :  texta  351. 
Cryptobia:  334. 
Cryptoglena  Ehrenberg:  angulosa  355,  coerulescens  355,   conica 

354,  cordiformis  356,  dubia  355,  lenticularis  354,  pigra  355. 
Cryptoglena :  350. 
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Cryptoicn:  Helicis  33o. 

Cryptomonas  Ehrenberc^:  aciniis  3.S3,  ciirvata  349,  cylindrica 
350,  dubia  3öO,  diihin  355.  erosa  349,  tlava  349,  fiisca  350, 
glauca  353,  Globulus  349,  inaequalis  349,  le)iticul(iris  355, 
ovata  349,  polymorpha  353 ,  parpnrea  352,  sulcata  353, 
urceolaris  349,  vitrea  354. 

CycUdium:  307,  ah s eis s um  350. 

Dendrocometes :  288. 

Dendrosoma :   288. 

Dicercomonas  Die  sing:  siiccisa  340. 

Dieyema:  291. 

Dimastigoaiilax  Diesing:  caroliniana  393.  corniita  302. 

Dimastix  Diesing:  Glaueoma  322 

Dhiema:  griseolum  ZZ2,  piisi/liiin  332. 

Dinobryon  Ehrenberg:  gracile  363,  juniperinum  364,  petiolatum 
364,  Sertularia  363,  sociale  363. 

Dinophysis  Ehrenberg:  aciiininata  385,  acuta  384,  laevis  386, 
limbiila  384,  MichaeHs  384,  norvegica  385,  ovata  385,  rotun- 
data  385,  ventricosa  385. 

Diplotricha  Ehrenberg:  glauca  353. 

Disceraea  M  o  r  r  e  n  :  purpurea  352, 

Dischiüs:  321  et  370. 

Doxococcus  Ehrenberg:  Globulus  333,  inaequalis  333,  Pulvisculus 
333,  ruber  333. 

Dyas:  viridis  322. 

EncheJys:  317,  341  et  349. 

Epipyxis  Ebrenberg:  Utriculus  364. 

Epistylis:  317. 

Eubodo:  didyniiis  337,  saJtans  337,  viridis  '^^7,  vorticellnris  337. 

EucJnlomoiias:  destruens  330,  Volvox  330. 

Eudorina  Ehrenberg:   elegans  367. 

Euglena  Ehrenberg:  Acus  343,  agilis  344,  chlorophoenicea  343, 
deses  341,  cuchlorum  347,  l'usiformis  343,  geniculata  341, 
hispidula  345.  hyalina  343,  longicauda  345.  mucronata  345, 
Ovum  344,  Oxyuris  342,  Pieuronectes  344,  Pyrum  351, 
rostrata343,  sanguinea  343,  Spirogyra  342,  spec.  deculor.  319, 
triptera  342,  triquetra  344,  viridis  342,  viridis  320  et  343, 
Zonalis  344. 
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Euglena:  319. 

Eumonas:  bicolor  313,  Crepusculum  313,  cylhidrica  2[^,  deses 
315,  Enchelys  314,  erubescens  313,  flavlcans  31ö,  gliscens 
3IÖ,  hyalina  31o,  «/^ams  316.  KoJpoda  314,  M/m  315,  oc/im- 
cea  313,  oraZ/s  315,  ros6'a  314,  scintillans  316,  .s«;;i/;/<?a;  3 1 6, 
som^/s  315,  sulphuraria  314,  rm6m  315,  vinosa  313. 
Euperanema:  globifer  357,  protracta  327. 
Eutreptia:  viridis  347. 

Euuvella:  Atomus  317,  5o^/o  317,  Chamaemorum  317. 
Frust  ulina:  364. 
Furcocerca:  341. 

Gloeococcus  A.  Braun:  minor  370,  mucosus  370. 
Glenoaulax  Diesing:  inaequalis  383. 

Glenodinium  Ehrenberg:  alpinum  390,  apiculatum  390,  cinctum 
391,    inaequale  383,   iongicorne   392,   monadicum  392,    pla- 
nulum  392,   roseolum  391,   sanguineum   391,   tabulatum   390, 
triquetrum  391. 
Glenogonium  Diesing:  helveticum  375. 
Glenomorum  Ehrenberg:  aegyptiacum  322,  tingens  322. 
Glenopolytoma  Diesing;  typicum  331. 
Glenouvella  Diesing:  stigmatica  318. 
Glyphidium  Fresenius:  marinum  365. 

Gonium  Müller   et  Ehrenberg:  glaueum  374,   helveticum  ZI Q, 
hyalinum  374,  Peetorale  374,  pect  orale  376,  punctatum  374, 
tranquillum  374. 
Gonyaulax  Diesing:  spinifera  382. 
Gonyostomum  Diesing:  Semen  333. 
Gyges  Ehrenberg :   377. 
Haematococcus :  pluvicdis  372. 
Heteraulacus:  aciminatus  381,  adriaticus  381,  fuscus  381,  Monas 

381. 
Heteroaulax  Diesing:  acuminata   381,   adriatica  381,   fusca  381, 

inermis  382,  Monas  381. 
Heteromita    Duj  ardin:     (uigusta    321,    exigua     329,     grandis 

328,  Granulum  329,  indescripta  329,  ovata  328,  pusilla  329. 
Heteromita:  345. 

Heteronema  Duj  ardin:  griseolum  332,  marinum  332,  pusillum  332. 
Bexumita:  inflata  346,  intestinalis  346,  nodulosa  346. 

Sitzb.  d.  mathem.-natuiw.  Ci.  LH.  Bd.  I.  Abth.  26 
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Hirmidium  Perty:   iiiaue  37(5. 

Hinmdinella :  392. 

Hysginum:  pluviale  372. 

Isomita  Die  sing:   angusta  321,  Duiialii  321. 

Lacrymatoria:  327  et  341. 

Lageiiella  Elirenberg:  acuminata  357,  euchlora  356. 

Lepocinclis  Perty:  Globulus  352,  Pyrum  351. 

Lophomonas  Stein:  Blattarum  326. 

Mallomonas  Perty:  acaroides  378,  Ploesslii  378. 

Mastichemimas :  abscissa  350,  attenuata  308,  grandis  311,  Gut- 
tida  308,  vivipara  308. 

Menoideum  Perty:  pellucidum  334. 

Microglena  Elirenberg:  monadina  318,  punetifera  317,  salina 
318,  Serpens  318. 

Microglena:  357. 

Monas  Müller  et  Ebrenberg:  ahscissa  350,  agilis  323,  angusta 
321,  attenuata  308,  bicolor  313,  BotubisSll,  concava  309, 
eonstricta  309,  cordata  310,  crassa  309,  Crepusculum  313, 
cylindriea  315,  deses  315,  distorta  309,  Dtinaln  32i,  elon- 
gata  308,  Euchelys  314,  enibescens  313,  excavata  310,  Farci- 
men  311,  flavicans  315,  thiida  309,  Foliolum  310,  gibbosa  309, 
gliseens  315,  Globulus  308,  grandis  311,  Granuliim  329,  Gut- 
tula  308,  Ililla  313,  byalina  315,  inanis  316,  intestinalis  335, 
irregularis  310,  Kolpoda  314,  Lens  309,  Mica  315,  nodosa  309, 
nodulosa  309,  oblonga  308,  ocbracea  313,   Okenii  311,  ovalis 

315,  ovata  ^2S,  partita  392,  Pileatorum  310,  prodigiosa  311, 
Punctum  308,  rosea  314,  scintillans  316,  Semen  333,  simplex 

316,  socialis  315.  siiccisa  340,  sulpburaria  314,  Termo  307, 
Tetrurhgnchus  323,  Umbra  315,  urceolaris  327,  varians  309, 
vinosa  313,  ciolascens  314,  viridis  311,  vivipara  308,  Weissei 
314. 

Monas:  316,  321,  322,  325,  326,  328.  329,  330,  333,  338,  339, 

350,  370. 
Opalina:  291,  polyniorpha  288,  remirva  288,  uncinata  288. 
Opalinca:  287. 

Opbidomonas  Ebrenberg:  jenensis  351,  sanguinea  351. 
Ophryodendron :  288. 
OsciUatoria:  341. 
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Oxyi-rhis  D  u j  a  r  d  i  ii :   marina  365. 

Palmellu:  3A\,  prodiffiosa  312. 

Pandoriiia  Bory  et  Ehrenberg:  Dujardinii  367,  hyalina  367,  Morum 
366,  Morum  368. 

Pantotrich um :  360. 

Pectoralina:  374. 

Peranema  Dujardiii:  coiitortiim  319,^?oÄ//<?r  358,  glokilosum3I9, 
iuflatum  319,  limpidum  319,  margaritiferum  319,  marina  332, 
nebulosa  331,  protrada  327,  tricliophora  327,  virescens 
319. 

Peridinium  Ehren bei'g:  apicuJatum  391,  arcticum  388,  bieeps 
389,  bieorne  387,  caroUnianum  393,  cinctiim  386,  cindum 
391,  cornutum  393,  Curpusculum  383,  cypripedium  379, 
delitiense  390,  depressum  389,  divergens  389,  Furca  388, 
Fusus  387,  inerme  382,  linealum  388,  longipes  388,  macro- 
ceros  388,  Michaelis  389,  monadiciim  392,  i/o;?«s  381,  ot-«- 
/«///»?  391,  planulum  392,  Pulvisculus  386,  pyrophorum  390, 
reticulatum  382,  sanguineum  391,  spuüferu7n  382,  tabiilatum 
387,  tabulatum  Clap.  386,  tabuhäumW e'isse  390,  Tmleiis 
389,  Ti-ipos  387. 

Petalomonas  Stein:  abscissa  350. 

Phacelomonas  Ehrenberg:  bodo  324,  325,  Pulvisculus  325. 

Phacotus  Pei-ty:  lenticularis  355,  viridis  355. 

Phacus:  longicaudus  345,  Pleuronedes  344,  triqueter  344. 

Plaeotia:  vitrea  354. 

Plagiomastix  Diesing:  granulosa  326,  jaculans  326,  obliqua  3';^6, 

urceolaris  327. 
Pleuromonas:  jaculans  327. 
Podaphrya:  288  et  291. 
Polyselmis  Duj ardin:  viridis  324. 
Pdlytoma   Ehrenberg:     ocellatum   331,    Um    330.    Uvella    330. 

virens  316. 
Proaulax  Diesing:  Corpusculum  383. 
Prorocentrum  Ehrenberg:   micans  380,  viride  380. 
Proteus:  327. 

Protococcus:   341  et  ^10,  persicinus  314,  jjluvialis  372. 
Protonema:  341. 
Piipella:  327. 
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Pyramimonas  Selimarda :   descissa  323,  rostrata  324,  Tetrarhyn- 

chus  323. 
Pyronema  Dujardin:  dendrophilum  328,  protractum  327. 
liap/ianel/a:  341. 
Solenophrya:   288. 
Sphaerophrya:  288. 
Sphaeroslra:  Volvo.v  368. 
SpirUlum:  vide  Vibrionidea  h.  1. 
Spivochaeta:  x'ide  Vibrionidea  h.  1. 
SpirodiscKs:  vide  Vibrionidea  h.  1. 
Sp iromo n a s :  v o lu b ilis  309. 

Spondylomorum  Ehreiiberg:   quaternariiini  32S. 
Stentor:  320. 
Stephanoma :  369. 

Stepliaiiospliaera  Cohn:  pluvialis  369. 
Synaphia:  Dujardinii  367. 
Syncrypta  Ehrenberg:  Volvox  368. 
Synura  Ehrenberg:  Uvella  377. 
Tehiphah:  312. 
Tetrabaena:  370. 

Tetramitus :  descissiis  323,  rostratus  324. 
Thaumas  Ehrenberg:  socialis  339. 
Tiresias:  341. 
Trachelius :  319,  dendrophilus  328,  globulifer  358,  tricliophorus 

327. 
Trachelomonas  Ehrenberg:  acuminata  360,  areolata  359,  aspera 

360,   cucullata  358,   cylindrica  357,   cyHndrica  358,   emargi- 

nata  358,  graniilata  359,  ulobulifera  357,  laevis  358,  nigricans 

357,  Pyrum  358,  rostrata  358,  volvoeina  357. 
Trepaiiomonas  Dujardin:  agilis  323. 
Trepomonas :  agilis  323. 
Trichoda  :  353,  prisma  354. 
Trichodiscus:  288  et  291. 

Trichomonas  Donne:  Batrachoriim  348,  Limacis  348,  vaginalis 347. 
TricJwphrya:  288. 
Tripos:   386. 

Trochogoniiim  Ehrenberg:  Rotula  376. 
Trypemonas:  cylindrica  357  et  358,  volvoeina  357. 
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UlothrLv:  317. 

Ureeolaria:  386. 

Uroglena  Ehrenberg:  Yolvox  377. 

Uvella  Bory:  Atomus  317,  Bodo  317,  Chamaemorum  317,  stigma- 

tica  318,  Uva  316,  virens  316,  virescens  316. 
Uüella:  322. 
Vagmicola:  363. 

Vibrio :  341  et  vide  Vibriontdea  h.  1. 
Vibrionidea   (Bacterium,    Vibrio,   Spirochaeta,   Spirillum,   Spiro- 

discus) :  291. 
Vibrionideen :  287. 
Virgidina:  341. 
Volvox  Linne':  aureus   374,   Globator   373,   minor  374,   stellatus 

374. 
Volvox:  307,  316,  317,  322,  333,  366,  374,  386. 
Vorticella:  317  et  386. 
Zoogalactina :  imetrofa  312. 
Zygoselmis  Duj ardin:  inaequalis  331,  nebulosa  331. 
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XXII.  SITZUNG  VOM  12.  OCTOBßR  1865. 


Im  Vorsitze  Herr  Regierungsratli  A.  Ritter  v.  E 1 1  i  n  g  s  li  a  ii  s  e  n. 

Der  Secretär  gibt  Nachricht  von  dem  am  11.  October  I.  J. 
erl'olgten  Ableben  des  correspondireiuleii  Mitgliedes  der  Classe, 
Herrn  Prot'.  Dr.  Ferdinand  Hessler. 

Das  e.  M. ,  Herr  Prof.  Dr.  C.  Ritt.  v.  E  ttingsbaiisen  über- 
reicht eine  Abhandlung:  .»Beitrag  zur  Kennfniss  der  Nervation  der 
Gramineen". 

Herr  J.  Lo Schmidt  legt  eine  Abhandlung:  „Zur  Grösse  der 
Luftmolecüle"  vor. 

Herr  Dr.  S.  Stricker  übergibt  eine  Abhandlung:  „Studien 
über  den  Bau  und  das  Leben  der  capillaren  Blutgefässe". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Akademie  der  Wissenschaften,  königl.  bayer. ,  zu  München: 
Sitzungsberichte.  1865.  I.  Heft  1.  3  &  4.  München:  S«- 

Annale  n  der  Chemie  und  Pharmaeie  von  W  ö hier.  L  i  e  b  i  g  und 
Kopp.  N.  R.  Band  LVHI,  Heft  1—2;  Band  LIX,  Heft  1—3. 
Leipzig  &  Heidelberg,  186S;  8«- 

Apotheker -Verein,  allgem.  österr. :  Zeitschrift.  3.  Jahrg.  Nr.  19. 
Wien,  1865;  80- 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  1549—1551.  Altona,  1865;  4o- 

Ateneo  Veneto:  Atti.  Serie  IL.  Vol.  II.  Punt.  1" — 3\  Venezia, 
1865;  80- 

Barrande,  Joachim,  Systeme  silurien  du  centre  de  la  Boheme. 
l*"^  Partie:  Recherches  paleontologiques.  Vol.  H.  Prague  &r  Paris, 
18C5;4o- 

Barth,  L..  und  L.  Pfaundler,  die  Stubaier  Gebirgsgruppe  hypso- 
metrisch und  orografisch  bearbeitet.  (Mit  Unterstützung  der  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.)  Wi\  I  Karte  und  5  arti- 
stischen Beilagen.  Innsbruck.  1865:  8o- 
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Bibliothequc  Universelle  et  Revue  Suisse:  Arclmes  des  scieiices 
physiques  &  naturelles.  N.  P.  Tome  XXIII%  Nr.  89-92.  Geneve, 
Lausanne  et  Neuehatel,  1865;  8«- 

Comp t es  rentlus   des  seances  de  rAcademie  des  Sciences.  Tome 
LXI.  Nr.  13.  Paris,  1865;  4o- 

Cosmos.   2^  Serie.  XIV^"  Annee.  2"  Volume,   UM.ivraison.  Paris, 

186Ö;  80- 
Gesellschaft,   Naturforschende,    zu  Emden:    50.    Jahresbericht. 

1864.  Emden,  1865;  S»- 
Gewerbe-Verein,    n.-ö. :    Wochenschrift.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  41. 

Wien,  1865;  8"- 
Institut  de  France,  aj  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres  : 
Memoires.  Tome  XXIV%  2«  Partie.  1864;  -  Memoires  presen- 
tespar  divers  savants.  I-  Serie.  Tome  VI,  2^^  Partie.    1864;  IV 
Serie,  Tome  IV,  2<^  Partie.  1863;  Tome  V,  2^  Partie,    1865. 
4o:_Notices   et   extraits   des   maimscrits   de  la  Bibliotheque 
Imperiale.  Tome  XV.  (Tables  alphabetiques.  Partie  occidentale.) 
1861;  Tome  XIX,  1-  Partie.  1862;  Tome  XX,  1- &  2«  Parties. 
1865  &  1862;  Tome  XXI,   2'-  Partie.  1865.  4o-  —  b)  Acade- 
mie  des   Sciences:   Memoires.    Tomes    XXVI    (1862),   XXXII 
(1864),  XXXIII  (1861),  XXXIV  (1864);  4"-  —  Memoires  pre- 
sentes  par  divers  savants.  Tomes  XVI  (1862)  et  XVII  (1862).  4«. 
Istituto,  Reale,  Lombardo  di  Scienze  eLettere:  Reiuliconti.  Classe 
di   Lettere  e  Scienze  morali  e  politiche:  Vol.  II.  Fase.   3—6. 
Milano,  1865;  S^-  —  Classe  di  Scienze  matematiche  e  naturali  : 
Vol.  II.  Fase.  3—5.  Milano,  1865;  8o- 
_  I.  R. ,  Veneto  di  Scienze ,   Lettere  ed  arti :  Memorie.  Vol.  XII, 
Parte  1.  Venezia ,    1865;    4o-  —  Atti.  Tomo  X»,    Serie  111% 
Disp.  6"— 9-\  Venezia,  1864—1865;  8o- 
Jahrbuch,  Neues,  für  Pharmacie  und  verwandte  Fächer  von  Vor- 
werk.   Band  XXIII,  Hft.  5-6;  Band  XXIV,  Hft.   1.  Speyer, 

1865;  80- 
Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.  29.  Wien, 

1865;4o- 
Mittheilungen   des   k.   k.    Genie-Comite.    Jahrg.    1865.    8.    Hit. 

Wien;  8o- 
Programme  und  Jahresberichte  der  Gymnasien  zu  Brixen,  Brunn, 
Czernowitz.  Eger.  Iglau.  B.-Leipa,  Leitmeritz,  Leulschau.  Mar- 
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bürg,  Pilsen,  Trient,  des  akademischen  Gymnasiums,  des  Gymna- 
siums zu  den  Schotten  und  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie 
in  Wien,  des  Staats-Obergymnasiums  zu  Zengg,  des  Realgym- 
nasiums zu  Tabor  und  der  Ober-Realschulen  zu  Klagenfurt, 
B.-Leipa  und  St.  Polten.  4o-  &  So- 
Reader.  Nr.  145,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 
Reichs  an  st  alt,  k.  k.  geologische:  Jahrbuch.  186ö.  XV.  Bd.  Nr.  3. 

Juli — September.  Wien;  4"- 
Societa  Reale  diNapoli:  Rendiconto  dell 'Accademia  delle  Scienze 
fisiche  e  matematiche.  Anno  III,   Fase.  8 — 12.  Agosto — Dicem- 
bre  1864;  Anno  IV,  Fase.   1—4.   Gennajo— Aprile  1865.  Na- 
poli,  1864  &  1865;  4o- 
Societe  Imperiale  de  Medecine  de  Constantinople:  Gazette  medicale 

d'Orient.  IX*'  Annee,  Nr.  3—6.  Constantinople,  1865;  4o- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.   Jahrg.  Nr.    80 — 81.   Wien, 

1865;  40- 
Zeitschrift  für  Chemie,  Archiv  etc.  von  H.  Hühner.  VIII.  Jahrg. 
N.  F.  Band  I.,  Heft.  9,  11  —  13,  15—18.  Göttingen,  1865;  8«- 
—  des   österr.  Ingenieur-  und   Architekten-Vereins.    XVII.  Jahrg. 
8.  &  9.  Hft.  Wien,  1865;  4o- 
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Beitrag  zur  Kemitniss  der  Nervation  der  Gramineen. 
Von  dem  c.  M.  Prof.  Dr.  C.  Ritter  v.  Ettingshausen. 

(Mit  6  Tafeln  im  Naturselbstdruck.) 

Bei  der  Untersuchung  fossiler  Gramineen  aus  der  Tertiär- 
formation habe  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt,  dieselben  mit  den  jetzt- 
lebenden Arten  dieser  Ordnung  genauer  als  dies  bisher  geschehen 
konnte,  zu  vergleichen.  Hiehei  musste  vor  Allem  der  Nervation  des 
Grasblattes  gebührende  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden  und  es 
war  zu  diesem  Zwecke  unerlässlich ,  dass  ich  mich  des  Naturselbst- 
druckes bediente,  um  die  feinsten  Seiten-  und  Zwischennerven  deut- 
lich wahrnehmen  und  sie  möglichst  naturgetreu  zur  Anschauung 
bringen  zu  können. 

Vorliegende  Abhandlung,  welche  die  Ergebnisse  dieser  Ver- 
gleichungen  enthält,  soll  zugleich  auch  einen  Beitrag  zur  Kenntniss 
der  Nervation  der  Gramineen  liefern. 

Bezüglich  der  hier  gebrauchten  Kunstausdrücke  muss  ich  auf 
eine  vorhergehende  Arbeit  *) ,  in  welcher  über  die  Nervation  der  bei 
uns  einheimischen  Gräser  abgehandelt  wird ,  verweisen.  Um  die  Be- 
schreibungen abzukürzen  und  ihnen  eine  für  die  Zwecke  der  Ptlanzen- 
bestimmung  vortheilhaftere  Form  zu  geben,  habe  ich  die  am  öfte- 
sten vorkommenden  Merkmale  der  Stärke  und  Distanz  der  verschie- 
denen Nerven  in  Grade  oder  Typen  eingetheilt  und  diese  nach  den 
bekanntesten  einheimischen  Arten,  wo  sie  vorkommen  benannt.  In 
der  nebenstehenden  Tabelle  sind  diese  Typen  übersichtlich  zusammen- 
gestellt. 

Von  den  im  Folgenden  beschriebenen  Nervaturen  nehmen 
die  der  Olyra-Avti^u  (Taf.  I,  Fig.  3,  8;  Taf.  II,  Fig.  1,  4)  und 
die   von    Orthoclada   Inxa   P.  Beauv.   (Taf.  IV,   Fig.  4,  5)   einen 


1)   Pliysiotypia  plautarnm  austriacarum  S.  3i). 
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liervorragenden  Platz  ein.  Die  Blätter  der  ersteren,  durch  die 
ungleielie  Blatthasis  aiisgezeiclinet,  haben  von  einander  entfernt- 
stehende Seitennerven  und  die  grösste  Zahl  von  Zwischennerven. 
Die  Blätter  von  Orthoclacla,  durch  die  gestielte  Basis  ausgezeichnet, 
zeigen  viele  Seiten-  und  Zwischennerven ,  welche  letztere  durch 
zahlreiche  hervortretende  Quernerven  unter  einander  verbunden  sind. 
Die  Bläller  \on  Nastus  tessel((tus  N es s  charakterisiren  sich  durch 
die  grosse  Anzahl  von  feinen,  einander  sehr  genäherten  Quernerven. 

Aus  diesen  Beispielen  allein  geht  schon  hervor,  dass  man  aus 
der  Nervation  der  Grashlätter  oft  hinlänglich  sichere  Merkmale  der 
Unterscheidung  entnehmen  kann.  Noch  mehr  dürfte  dies  einleuchlen. 
wenn  man  auch  die  Mannigfaltigkeit,  welche  durch  die  Combinafiou 
dieser  Merkmale  gegeben  ist,  in  nähere  Betrachtung  zieht. 

Die  Primär  nerven  des  Grasidatles  sind  gewöhnlich  ungleich, 
in  den  stärker  hervortretenden  Mediannerv  und  die  feineren  Seiten- 
nerven geschieden.  Sehr  feine  und  gleiche  Primärnerven  zeigen 
Elytrophorna  artlculatns  P. Beauv.  Taf.  V,  Fig.  9;  Anthrostiliditnn 
Trinii  \{\\\)v.  Taf.  V,  Fig.  7;  Bambusa  verticillata  Nees  Taf.  VI, 
Fig.  5;  Pappophorum  Schimperianum  Höchst.  Taf.  IV,  Fig. 
9 — 10  u.  a.  Stark  hervortretend  ist  der  Mediannerv  bei  mehreren 
Bambusa-Av\n\  (Taf.  V,  Fig.  5  und  8;  Taf.  VI,  Fig.  1  und  8),  Diar- 
rhcna  americana  P.  Beauv.  Taf.  V.  Fig.  iJ:  vielmal  stärker  als 
die  Seiteimerven  bei  Chusquea  scfüidens  Kunth  Taf.  VI,  Fig.  3.  Bei 
Pfinicmn  plicatum  Lam.  Taf.  III,  Fig.  10  tritt  er  von  der  Basis  bis 
zur  Mitte  der  lUattfläche  sehr  stark  hervor,  während  er  im  weiteren 
Verlaufe  gegen  die  Spitze  zu  die  Feinheit  der  Seitennerven  erreicht. 
Nur  an  der  Basis  stärker  als  die  Seitennerven  ist  der  Mediannerv 
bei  EchinoJacna  hirta  Desv.  Taf.  I,  Fig.  4;  sehr  fein  und  doch 
scharf  hervortretend  bei  Mühlcnbergia  Brachyelytnim  T  r  i  n. 
Taf.  IV,  Fig.  6. 

Die  grösste  Zahl  von  Seitennerven  (8 — 10  jederseits  des 
Mediannervs)  kommt  vor  bei  Bambusa-AvUm  (Taf.  V.  Fig.  8;  Taf.  VI. 
Fig.  6),  bei  Paspalum  rirgatum  L  i  n  n.  Tal".  I,  Fig.  6,  P.  paniciila- 
tum  Linn.  Taf.  III,  Fig.  4,  dann  bei  Chloris  acuminata  Trin. 
Taf.  IV,  Fig.  8  u.  m.  a. ;  die  geringste  Zahl  (2 — 3  jederseits  des 
Mediannervs)  bei  Pemiisetum  lanuginosum  Höchst.  Taf.  V,  Fig.  2. 
Düctylostemon  aegyptincum  P.  Beauv.  Taf.  IV,  Fig.  12,  Gadua 
virgald  Buj)r.  Taf.  II,  Fig.  3. 
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Die  Seitennerven  haben  den  ersten  Grad  der  Stärke  bei 
PnspnJum  virgntwn  Linn.  Taf.  I,  Fig.  12,  Orthoclada  laxa,  Olyra 
loiifjifoVia  H.  et  K.  Taf.  I,  Fig.  3,  Paiiicum  latifoUum  Linn.  Tai'.  III, 
Fig.  12.  Die  Stärke  2  zeigen  die  Seilennerven  von  Oryza  sativa 
Linn.  Taf.  I,  Fig.  o,  Paspalum  dilatatum  Poir.  Taf.  III,  Fig.  7, 
Panlcum  cJandest'nmm  Linn.  Taf.  II.  Fig.  1.  Penicillaria  spicata 
Willd.  Taf.  III,  Fig.  8,  Cenchrus  iribidoides  Linn.  Taf.  IV,  Fig.  7, 
C.  piüigens  H.  B.  K.  Taf.  II,  Fig.  S,  C.  echinatus  L.  Taf.  V,  Fig.  4, 
Mühlcitbergia  Wdldoiowii  Tri n.  Taf.  IV,  Fig.  1,  Dactylnstemon 
aegijptiacum  Taf.  IV,  Fig.  12,  Chloris  pallida  Willd.  Taf. IV.  Fig.  3, 
Centhotheca  hippacea  Desv.  Taf.  II,  Fig.  2,  Uniola  latifolia 
Michx.  Taf.  V.  Fig.  10.  Diarrhcna  amcricatm  P.  Beauv.  Taf.  V, 
Fig.  5.  Arundinaria  macrocurpa  P.  Beauv.  Taf.  V,  Fig.  11, 
Bamhusa  vulgaris  Willd.  Taf.  V,  Fig.  8.  Bei  Panicum  plicatum 
Lam.  Taf.  III,  Fig.  10  liegt  die  Stärke  der  Seitennerven  zwischen 
1  und  2.  Die  Stärke  3  zeigen  die  Seitennerven  von  Paspalum  stolo- 
niferum  Pos.  Taf.  I.  Fig.  1,  P.  arenarium  Sehr.  Taf.  III,  Fig.  3, 
P.  paniculatum  L.  Taf.  III,  Fig.  4,  Panicum  loliaccum  La  in. 
Taf.  III,  Fig.  1,  11,  P.  nndidatifolium  \Yi\.  Taf.  III,  Fig.  Q,  Peti- 
nisetum  lanuginosiim  Höchst.  Taf.  V,  Fig.  2,  Setaria  abyssinica 
Taf.  III,  Fig.  9,  Setaria  scandens  Spr.  Taf.  III,  Fig.  ü,  Cenchrus 
ciliaris  Cunn.,  Taf.  V,  Fig.  3,  C.  macrostachyus  Höchst.  Taf.  IV, 
Fig.  1 1.  Anthephora  elegans  Schreb.  Taf.  IV.  Fig.  2,  Echinolaena 
hirta  Desv.  Taf.  I.  Fig.  4,  Chloris  acuminata  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  8, 
Elytrophorus  articulatus  P.  Beauv.  Taf.  V,  Fig.  9,  Arundinaria 
glaucescens  Pohl  Taf.  I,  Fig.  2,  A.  macrosperma  Taf.  V,  Fig.  12, 
Merostachys  speciosa  Nces  Taf.  V.  Fig.  6,  Gadua  virgata  Bupr. 
Taf.  II,  Fig.  3,  Nastus  tcsselatus  Nees  Taf.  VI,  Fig.  7,  Bambusa 
verticillata  Nees  Taf.  VI,  Fig.  S  u.  A.  Zwischen  2  und  3  liegt  die 
Stärke  der  Seitennerven  von  Miihlenbergia  Brachyelytrum  Trin. 
Taf.  IV,  Fig.  6;  Taf.  VI,  Fig.  1,  von  Cinna  racemosa  Kunth 
Taf.  in,  Fig.  2,  C.  me.vicana  Tv\n.  Taf.  I,  Fig.  7.  Die  Stärke  4 
kommt  zu  den  Seitennerven  von  Pappopliorum.  Schimperianiim 
Taf.  IV,  Fig.  9,  10  und  yon  Bambusa  sur in amensis  Taf.  VI,  Fig.  2. 
In  der  Stärke  zwischen  3  und  4  liegen  die  Seitennerven  von 
Penniscfum  distachyum  Buf.  Taf.  IV,  Fig.  13. 

Den  ersten  Grad  der  Distanz  zeigen  die  Seitennerven  von  Olyi^a 
longifolia  II.  »'1  K.  Taf.  I,  Fig.  3:  Taf.  V,  Fig.  4  u.  A..  von  Panicum 
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clandestinum  L.  Taf.  II,  Fig.  7,  P.  widulatifolium  Ard.  Taf.  III, 
Fig.  6,  P.  latifoUum.  Linn.  Taf.  III,  Fig.  12,  Centhotheca  lappacea 
Desv.  Taf.  II,  Fig.  2,  Orthoclada  huva  P.  Beauv.  Taf.  IV,  Fig.  4, 
S,  Diarrhena  americana  P.  B.  Taf.  V ,  Fig.  5,  Bambusa  vulgaris 
Willd.  Taf.  V,  Fig.  8  u.  m.  A.  Den  zweiten  Grad  der  Distanz  haben 
die  Seitennerven  von  Oryza  sativa  L.  Taf.  I,  Fig.  S,  Paspalmn 
stoloniferum  Bos.  Taf.  I,  Fig.  1,  P.  virgatiim  L.  Taf.  I,  Fig.  6, 
Panicum  loliaceum  h^m.  Taf.  III,  Fig.  1,  11,  PeniciUaria  spicafa 
Willd.  Taf.  III,  Fig.  8,  Cenchrus  tribidoides  L.  Taf.  IV,  Fig.  7, 
Mühlenbergia  Brachijehjlrum  Trin.  Taf.  IV.  Fig.  6;  Taf.  V,  Fig.  1, 
ünioJa  latifoUa  Miclix.  Taf.  V,  Fig.  10,  Arundinaria  macrocarpa, 
Taf.  V,  Fig.  11,  ^.  macrosperma,  Taf.  V,  Fig.  12,  Merostachys 
speciosa  Nees  Taf.  V,  Fig.  6,  Nastus  tesselatus  Nees  Taf.  VI, 
Fig.  7,  Bambusa  surhiamensis  Rupr.  Taf.  VI,  Fig.  2.  Der  dritte 
Grad  der  Distanz  kommt  den  Seitennerven  zu  von  Puspalum  arena- 
rium  Sehr.  Taf.  III,  Fig.  3,  P.  paniculahim  L.  Taf.  III,  Fig.  4, 
Pennisetum  disfachyum  Ruf.,  Setaria  scandens  Spr.  Taf. III,  Fig.  5, 
Cenchrus  puugeus  H.  B.  K.  Taf.  II,  Fig.  5,  Anthephora  elegans 
Schreb.  Taf.  IV,  Fig.  2,  Echinolaena  hirta  Desv.  Taf.  I,  Fig.  4, 
Mühlenbergia  Wildenowii  Trin.  Taf.  IV,  Fig.  1,  Chlor is  paliida 
Willd.  Taf.  IV,  Fig.  3,  Arundinaria  glancescens  Pohl  Taf.  I, 
Fig.  2,  Bambusa  verticillata  Nees  Taf.  VI,  Fig.  5.  Den  vierten 
Grad  in  der  Distanz  zeigen  die  Seitennerven  von  Paspalum  dilatatum 
Poir.  Taf.  III,  Fig.  1.  Pennisetum  lanuginosum,  Setaria  abyssinica 
Taf.  III,  Fig.  9,  Cenchrus  echinatus  L.  Taf.  V,  Fig.  4,  C  ?na- 
crostachyus  Taf.  IV,  Fig.  11,  Cinna  mexicana  Trin.  Taf.  I,  Fig.  7, 
Dactylostemon  aegyptiacum  P.  B.  Taf.  IV,  Fig.  12,  Elytrophorus 
articulatus  Taf.  V,  Fig.  9,  Gadua  virgata  Rupr.  Taf.  II,  Fig.  3; 
den  fünften  Grad  der  Distanz  die  Seitennerven  von  Cenchrus  ciliaris 
Cunn.  Taf.  V,  Fig.  3,  Cinna  racemosa  Kunth  Taf.  III,  Fig.  2, 
Pappophorum  Schimperianum,  Chloris  acuminala  u.  A. 

Die  grösste  Zahl  von  Zwischen  nerven  (7 — 13)  kommt  vor 
bei  Oryza  sativa,  Paspalum  stoloniferum  Taf.  I,  Fig.  1,  P.  rirgatum 
Taf.  I,  Fig.  6,  P.  paniculatum  Taf.  III,  Fig.  4,  Olyra  longifolia, 
Panicum  glandestimim  Taf.  II ,  Fig.  7 ,  P.  undulatifolium  Taf.  III, 
Fig.  6,  P.  pUcatum  Taf.  III,  Fig.  10,  P.  latifoUum  Taf.  III,  Fig.  12, 
Pennisetum  lanuginosum  Taf.  V,  Fig.  2,  P.  distachyum  Taf.  IV, 
Fig.    13,  Mühlenbergia   Brachyclytrum  Taf.  IV,  Fig.    6;  Taf.  V, 
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Fig.  1,  M.  Willdenoioii  Taf.  IV,  Fig.  1,  Cin/ia  me.vicana  Trin.  Taf.  I, 
Fig.  7,  Orthoclada  huva,  Diarrhena  americaua,  Ärundinaria  glau- 
cescens,  A.  macrocarpa,  J.  macrospei'ma,  Blerostachys  speciosa, 
Bamhusa  vulgaris,  u.  v.  A.  Die  kleinste  Anzahl  von  Zwischennerven 
(1 — 3)  hahen  Elytrophorus  articulatus  Taf.  V,  Fig.  9,  China  ra- 
cemosa  Kunth  Taf.  III,  Fig.  2,  Setaria  scandens  Taf.  III,  Fig.  S, 
Cenchrus  ciliaris  Taf.  V,  Fig.  3,  C.  echinatus  Taf.  V,  Fig.  4,  C. 
macrostachyiis  Taf.  IV,  Fig.  11,  C.  tribuloides  L.  Taf.  IV,  Fig.  7, 
Ech'molaenahb'ta  Desv.  Taf.  I,  Fig.  4,  Chlor is  acuminata  Taf.  IV, 
Fig.  8  u.  A,  Den  ersten  Grad  der  Stärke  haben  die  Zwischennerven 
von  Olijra  loiigifolia  Taf.  III,  Fig.  3;  Taf.  V,  Fig.  4;  den  zweiten 
Grad  die  Zwischennerven  von  Panicum  clandestinum  Taf.  II,  Fig.  7, 
P.  undiilatifolium  Taf.  III,  Fig.  6,  P.  latifol'mm  Taf.  III,  Fig.  12, 
Cenchrus  tribuloides  Taf.  IV,  Fig.  7,  Echinolaena  hirta  Taf.  I, 
Fig.  4,  Centhotheca  lappacea  Taf.  II,  Fig.  2,  Elytrophorus 
articulatus  Taf.  V,  Fig.  9,  Orthoclada  huva,  Diarrhena  americaua 
Taf.  V,  Fig.  5,  Bamhusa  vulgaris  Taf.  V,  Fig.  8,  B.  surinamensis 
Taf.  VI,  Fig.  2  ii.  A.  Den  dritten  Grad  der  Stärke  zeigen 
Oryza  sativa,  Paspalum  virgatum,  Panicum  loUaceum,  Setaria 
scandens,  Penicillaria  spicata  Willd.  Taf.  III,  Fig.  8,  Cenchrus 
echinatus  Taf.  V,  Fig.  4,  C.  pungens  Taf,  II,  Fig.  5,  Anthephora 
elegans  Taf.  IV,  Fig.  2,  Mühlenbergia  Brachyelytrum,  Uniola 
latifolia  Taf.  V,  Fig.  10,  Ärundinaria  glaucescens ,  A.  macrocarpa 
u.  A.,  Merostachys  speciosa,  Nastus  tesselatus  Taf.  VI,  Fig.  7, 
Bambusa  verticillata  Taf.  VI,  Fig.  ö. 

Den  ersten  Grad  der  Distanz  zeigen  die  Zwischennerven  von 
Olyra  longifolia,  Panicum  undulati/blium  Taf.  III,  Fig.  6,  P.  lati- 
folium  Taf.  III,  Fig.  12;  den  zweiten  Grad  Panicum  clandestinum 
Taf.  II,  Fig.  7,  P.  loUaceum  Taf.  III,  Fig.  1,  II.  Penicillaria 
spicata,  Cenchrus  tribuloides,  Centhotheca  lappacea  Desv. 
Taf.  II,  Fig.  2,  Elytrophorus  articulatus ,  Orthoclada  la.va,  Bam- 
busa surinamensis.  Den  dritten  Grad  der  Entfernung  zeigen 
Paspalum  virgatum  Taf.  I,  Fig.  6,  Oryza  sativa,  Setaria 
scandens,  Echinolaena  hirta  Desv.  Taf.  I,  Fig.  4,  Uniola  latifolia 
Taf.  V,  Fig.  10,  Diarrhena  americaua,  Nastus  tesselatus,  Bambusa 
vulgaris,  B.  verticillata;  den  vierten  Grad  Paspalum  arenarium 
Taf.  III,  Fig.  3,  P.  paniculatum  Taf.  III,  Fig.  4,  P.  dilatatum 
Taf.  III,    Fig.   7,  Setaria   abyssinica   Taf.   III,   Fig.    9.   Cenchrus 
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ciluris  Clin  11.  Tat".  V,  Fig.  3,  C.  pungens  Tat".  II,  Fig.  ö, 
Mühlenbergia  Brachgeli/lrinn ,  Artindiiiaria-Xvinw,  Merostachys 
speciosa,  Banibusa  sp. :  den  l'iinllen  Grad :  Paspalum  stoloniferum 
Taf.  I,  Fig.  1,  Panicum  pUcatum  Tat".  III,  Fig.  iO,  Pennhetum 
laiiuginosimi  Taf.  V,  Fig.  2,  Ccnchrns  cchinatus  Taf.  V,  Fig.  4, 
Aiitliepliova  elegans  Taf.  IV,  Fig.  2,  Arthrostilidium  Trinü^\\\iY. 
Taf.  V,  Fig.  7.  Chnsquea  scandcns  Kuntli.  Taf.  VI,  Fig.  3,  G<idu<i 
virgatd  Rupr.  Taf.  II,  Fig.  3;  den  sechsten  Grad:  Pennisctum 
distuchyum  Taf.  IV,  Fig.  13,  Cenckrus  niaci'osfachyus  Taf.  IV, 
Fig.  11,  Mühlenbergia  WilldenouHi,  China  raccniosa,  C,  nie.vl- 
cnna,  Pappophorum  Schimpcr'ianunt,  Dactyolostemon  aegyptiacnm 
Taf.  IV,  Fig.  12,  C/iloris  2jallidaTul\  IV,  Fig.  3,  u.  A.  Bei  den 
meisten  Paspalum  -  Avten ,  bei  Olyra  hngif'olia,  bei  Paulcum 
undidatifolium  und  plicatutn,  Pennisetnm  lamiginosum,  P.  dista- 
chyum,  Mühlenbergia  Willdenowii,  Efytrophorus  articulafus, 
Diarrhena  americana  sind  die  abweeliseliulen  Zwischeniierven 
stärker.  Bei  Arthrostilidium  Trinii  und  Chnsquea  scandens  Taf.  VI, 
Fig.  3  sind  die  Zwisehennerven  und  Seitennerven  von  einander  nicht 
zu  untersclieiden.  Melir  oder  weniger  deutliche  Quernerven  sieht 
man  bei  Olyra  longifolia,  Panicum  latifolium,  Ceuthotheca  lappa- 
cea,  Orthoclada  laxa,  Arundinaria  macrocarpa  und  A.  macro- 
sperma  u.  A. 

Die  vo  r weltlichen  Gramineen  sind  bis  jetzt  noch  sehr  un- 
vollständig bekannt.  Von  den  hier  aufgezählten  39  Arten  wurden  nur 
zwei  in  älteren  Formationen,  die  übrigen  in  den  Schichten  der 
Tertiärformation  gefunden.  Einige  Hessen  sich  jetztweltlichen  Ge- 
schlechtern einreihen.  Die  zum  Geschlechte  Poacites  gebrachten 
Fossilreste  warten  noch  auf  die  genauere  Bestimmung,  die  wohl  für 
die  meisten  erst  dann  möglich  sein  wird,  wenn  vollständiger  erhaltene 
Exemplare  vorliegen.  Für  13  dieser  Arten  konnten  jedoch  bereits 
mehr  oder  weniger  nahe  kommende  Analogien  angegeben  werden. 
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Beschreibung  der  Nervationsforiiien. 


Trib.  Oryzeae. 
Oryza  sativji  Li  im.  Tat",  l,  Fig.  5. 

Mediannerv  (wie  bei  MoJhiui  coerulea)  stark  hervortretend ,  in 
seinem  Verlaute  allmählich  abnehmend;  Seitennerven  jederseits  des- 
selben 3 — 4,  Stärke  derselben  2,  Distanz  2;  Zwisehennerven  6 — 8, 
stärke  derselben  3,  Distanz  3. 

Trib.  Paniceae, 
Paspaluui  stoloulfei'uiii   Bos.  Tal'.    1,   Fig.    1. 

Chile,  0  e  e  a  n  i  e  n. 

Mediannerv  hervortretend  (wie  bei  Festuca  Drymej(i) ,  gegen 
die  Spitze  zu  allmählich  verfeinert;  Seitennerven  jederseits  desselben 
5  — H,  Stärke  3,  Distanz  2  ;  Zwischennerven  7 — 9,  abwechselnd  von 
der  Stärke  3  und  4,  Distanz  derselben  5. 

Paspalarii  virgatiiiii  Linn.   Tal'.  1,  Fig.  0. 
Trinidat,  Domingo. 

Mediannerv  (wie  bei  Molbtia  coenileu^  stark  hervortretend  ,  in 
seiirem  Verlaute  sehr  allmählich  abnehmend;  Seitennerven  jederseits 
8—10,  Stärke  1,  Distanz  2;  Zwischennerven  5 — 7,  ungleich  l'ein, 
im  Mittel  in  der  Stärke  und  Distanz  wie  bei  Birichi/podinm  syl- 
V  (die  am. 

Paspalaui  arcnarium  Sehr  ad.  Tat'.  III,  Fig.  3. 
Brasilien. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  (wie  bei  der  Festuca  Drymeja) 
hervortretend,  alsbald  verfeinert  und  unterhalb  der  Spitze  so  fein  wie 
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die  Seitennerven,  in  seinem  Verlaufe  kaum  hervortretend;  Seiten- 
nerven jederseits  desselben  6,  Stärke  3,  Distanz  3;  Zwischennerven 
3 — 5,  ungleich  fein,  die  stärkeren  wie  bei  Leersla  oryzoides, 
Distanz  4. 

Paspaluui  paüiculatum  Linn.  Taf.  III,  Fig.  4. 

Peru,   Brasilien. 

Mediannerv  in  seinem  Verlaufe  (wie  bei  Festuca  Drymej(C) 
hervortretend;  Seitennerven  jederseits  8,  Stärke  3,  Distanz  3; 
Zwischeimerven  7  —  9,  abwechselnd  von  der  Stärke  3  und  4, 
Distanz  4. 

Paspalam  dilatatuni  Poir.  Taf.  III,  Fig.  7. 
Chile. 

Mediannerv  hervortretend  (wie  bei  Festuca  Drymej(i),  in 
seinem  Verlaufe  allmählich  verfeinert;  Seitennerven  jederseits  dessel- 
ben 5,  in  der  Stärke  2,  Distanz  4;  Zwischennerven  5,  die  drei  mitt- 
leren in  der  Stärke  3,  die  seitlichen  feiner,  Distanz  4. 

Oljra  longifolia  Humb.  et  Kunth.  Taf.  I,  Fig.  3;  Taf.  V,  Fig.  4. 
Tropisches  Amerika. 

Mediannerv  stark  hervortretend  (Avie  bei  MoUnia  coeruled), 
anfangs  sehr  allmählich  und  erst  in  der  Nähe  der  Blattspitze  rascher 
abnehmend;  Seitennerven  jederseits  desselben  5,  in  der  Stärke  und 
Distanz  1;  Zwischennerven  13,  davon  sechs  in  der  Stärke  1,  die 
übrigen  mit  diesen  abwechselnden  beträchtlich  feiner  (fast  wie  bei 
Cynodon  Dartyhu);  die  stärkeren  Zwischennerven  sind  durch  zahl- 
reiche Quernerven  verbunden  und  stehen  in  der  Distanz  1. 

Die  Nervation  einer  neuen  noch  unbeschriebenen  Art  von  der 
Insel  Trinidat  Taf.  II,  Fig.  1  und  6  unterscheidet  sich  von  der  oben 
beschriebenen  nur  durch  die  geringere  Zahl  (7 — 10)  von  Zwischen- 
nerven und  durch  die  mangelnden  oder  nur  undeutlich  hervortreten- 
den Quernerven.  Das  Gleiche  gilt  von  der  sehr  ähnlichen  Nervation 
einer  noch  unbestimmten  0/?/ra-Art  Taf.  II,  Fig.  4  aus  dem  tropischen 
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Amerika  und  von   einer  aus  Guatemala  slaruuLMulen  von  Friedrieiis- 
thal  gesammelten  Art  (Nr.  Ö98)  Tat".  I,  Fig.  8. 

Panicom  claodestiaum  Linn.  Tal".  II,  Fig.  7. 

Subtropische  F 1  o  r  e  n  g  e  b  i  e  t  e. 

Mediannerv  von  der  Stärke  wie  bei  der  Festucu  Drymeja,  rasch 
abnehmend,  unterhalb  der  Spitze  von  der  Feinheit  der  Seltennerven. 
Diese  jederseits  des  Mediannervs  ö — 6  vorbanden,  in  der  Stärke  wie 
bei  Milium  cffiisum,  in  der  Distanz  1;  Zwischennerven  6  —  7,  in 
der  Stärke  2,  Distanz  2. 

Panicani  loliaccuin  Lam.  Tat".  III,  Fig.  1,11. 

Insel  T  r  i  11  i  d  a  t ,   Guatemala. 

Mediannerv  nur  eine  Strecke  oberhalb  der  Basis  hervortretend, 
in  seinem  Verlaufe  alsbald  verfeinert  und  kaum  die  Stärke  des 
Mediannervs  bei  Festucu  Drymejd  erreichend.  Seitennerven  jeder- 
seits 3  —  5,  in  der  Stärke  3,  in  der  Distanz  2;  Zwisehennerven  5 — 7, 
in  der  Stärke  3,  Distanz  2. 

PaDlcum  uQduIatifüIiuiii  Ard.  Taf.  III,  Fig.  6. 

Südliches  Europa. 

Mediannerv  nur  eine  kurze  Strecke  oberbalb  der  Basis  liervor- 
tretend,  in  seinem  Verlaufe  verfeinert  und  kaum  die  Stärke  des 
Mediannervs  bei  Festuca  Drymeja  erreichend.  Seitennerven  jeder- 
seits 3 — 4,  in  der  Stärke  3,  Distanz  l;  Zwischennerven  7,  die 
mittleren  in  der  Stärke  2,  die  seitlichen  feiner,  Distanz  1. 

Paoicuni  plicaluiii  Lam.  Taf.  III,  Fig.  10. 
Südliches   Europa. 

Mediannerv  an  der  Basis  stark  hervortretend ,  in  seinem  Ver- 
laufe schnell  abnehmend  bis  zur  Stärke  des  Mediannervs  von  Festuca 
Drymeja.  Seitennerven  jederseits  6 — 7,  Stärke  derselben  zwischen 
I  und  2,  Distanz  2;  Zwisehennerven  7,  gewöhnlich  von  der  Stärke  4, 
oder  die  mittleren  stärker,  Distanz  ö. 

Sitzb.  d.  inalhem.-tiaturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abtli.  27  .. 
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Panliuiii  latifoliuiii  Liiiii.  Tat".  UI ,  Fig.  12. 

MetliaiiiRTV  (Miie  Strecke  oberhalb  der  Basis  stark  hervortretend 
wie  bei  MoUnia  coeridea,  dann  schnell  verfeinert;  Seitennerven 
jederseits  desselben  5 — 0,  Stärke  und  Distanz  1  ;  Zwischennerven 
6_8,  in  der  Stärke  2  und  Distanz  1. 

Pennisctum  lanuginosuni  Höchst.  Taf.  V,  Fig.  2. 

Abyssinien,  Cordofan. 

Mediannerv  in  der  Stärke  wie  bei  Ddctylis  glomerata,  in  seinem 
Verlaufe  allmählich  veri'einert;  Seitennerven  jederseits  2 — 3,  in  der 
Stärke  3,  Distanz  4;  Zwischennerven  7,  gewöhnlich  in  der  Stärke  4, 
Distanz  5. 

PcnnisctDui  distachyaui  Ruf.  Taf.  IV,  Fig.  13. 
C  0  r  d  i  1 1  e  r  e  n. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  etwas  hervortretend ,  in  der  Stärke 
wie  bei  Festucd  Dnjmeja,  in  weiterem  Verlaufe  von  der  Feinheit  des 
Mediannervs  \on  Dactylis  glomerata  ;  Seitennerven  jederseits  5,  kaum 
von  der  Stärke  wie  bei  Brachypodlum  syliHiticum,  Distanz  3; 
Zwischennerven  II,  von  der  Stärke  4,  abwechselnd  etwas  ungleich, 
Distanz  6. 

Sctaria  abyssinica  H.  M.  V.    Taf.  III.  Fig.  9. 

A  b  y  s  s  i  n  i  e  n. 

Mediannerv  schwach  hervortretend ,  wie  bei  Dactylis  glome- 
rata, in  seinem  Verlaufe  schnell  verfeinert;  Seitennerven  5 — 0,  in 
der  Stärke  3,  Distanz  4:  Zwischennerven  I>,   Stärke  4,  Distanz  4. 

Setaria  scandens  Spr.  Taf.  III,  Fig.  5. 
Peru. 

JMediannerv  an  der  Basis  in  der  Stärke  4,  in  dem  weiteren  Ver- 
laufe wie  bei  Briza  media;  Seitennerven  jederseits  3 — 4,  Stärke  3, 
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Distanz  3;  Zwisclieimerveii  an  den  innersten  Seitennei'ven  zu  beiden 
Seiten  des  Mitteinervs  4,  sonst  3,  Stärke  von  Leersia  orijzoides, 
Distanz  wie   bei  Brachypodium  sylvaticiim. 

Penlcillaria  spicata  Willd.  Tat".  III,  Fig.  8. 

A  t  li  i  0  p  i  e  n. 

Mediannerv  in  der  Stärke  wie  bei  Molhua  caerulea  hervor- 
tretend; Seitennerven  jederseits  desselben  5,  in  der  Stärke  und 
Distanz  2 ;  Zwischennerven  5,  Stärke  3,  Distanz  2. 

Cenchrus  ciliaris  C  u  n  n.  Tat".  V,  Fig.  3. 
Made  i  r  a ,   C  a  p   d  e  r  g  u  t  e  n  II  o  1" i"n  u  n  g. 

Mediannerv  wie  bei  Festuca  Drymeja  hervortretend,  in  wei- 
terem Verhiufe  nur  von  der  Stärke  4;  Seitennerven  4,  in  der  Stärke 
3  undDistanz  '6 ;  Zwischennerven  3,  leiner  als  bei  Cynodon  Dacty- 
lon,  in  der  Distanz  4. 

Cenchras  cchinatus  Linn.  Tal".  V,  Fig.  4, 
Cordol'an.  Senegal. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  schwach  hervortretend ,  wie  bei 
Dactylis  glomerata ;  Seitennerven  jederseits  desselben  4,  Stärke 
2,  Distanz  4;  Zwischennerven  3,  die  mittleren  in  der  Stärke  3,  die 
seitlichen  in  der  Stärke  4,  Distanz  5. 

Cenchras  niacrostachyiis  Höchst.  Tat".  IV,  Fig.  11. 
Co  rdolan. 

Mediannerv  schwach  hervortretend,  wie  bei  Dactylis  ylotucndd  ; 
Seitennerven  jederseits  4,  in  der  Stärke  3 ,  Distanz  4:  Zwischen- 
nerven 3,  Stärke  4,  Distanz  0. 

Cenchrus  tribaloides  Linn.   Tal.  IV,   Fig.  7. 

Nord- Amerika. 

Mediainierv  hervortretend,  wie  bei  Fesdiea  Drymeja ;  Seilen- 
nerven jederseits  desselben  4,  in  der  Stärke  wie  bei  Milium  effiisum, 
in  der  Distanz  2;  Zwischennerven  3,  in  der  Stärke  und  Distanz  2. 

27» 
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Ceuclirus  pungeiis  H.  I>.  K.  Tiif.  If,  Fig.  5. 

Mediannei'V  liervorlreteiul ,  etwas  slärkei'  als  bei  Fcsinca  Dry- 
meja;  Seiteuuervcn  jederseits  4,  in  der  Stärke  2,  Distanz  3; 
Zwischennerven  4,  in  der  Stärke  nnd  Distanz  wie  bei  Leersia 
oryzoides. 

Anthephorn  elegaüs  Scbreb.  Tat".  IV,  Fig^.  2, 
J  a  ni  a  i  e  a,  Äl  a  r  t  i  n  i  q  u  e. 

Mediannerv  fein,  kanni  von  der  Stärke  wie  l»ei  Dactylis  glo- 
merata ;  Seitennerven  jederseits  5,  in  der  Stärke  wie  bei  Brachy- 
podinm  sylvatlcuni,  in  der  Distanz  3;  Zwischennerven  4 — 5,  in  der 
Stärke  3,  Distanz  5. 

Echiuolaeua  hirta  Desv.  Tat".  I,  Fig.  4. 

S  u  rinani. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  schwach  hervortretend,  in  seinem 
V^eHaule  kaum  stärker  als  bei  Briza  lucdia.  Seitennerven  jeder- 
seits 3 — 4,  in  der  Stärke  und  Distanz  3;  Zwischennerven  3,  Stärke  2, 
Distanz  3. 

Trib.  Agrostideae. 

Slühleiilicrgia  Brachyclytrum  Trin.  Tal".  IV,  Fig.  0;  Tat".  VI,  Fig.  t. 

Nord- Amerika. 

Mediannerv  hervortreteml,  wie  bei  Festuca  Dryiueju,  rasch  ver- 
feinert; Seitennerven  4  —  ;>,  in  der  Stärke  2  —  3,  Distanz  2; 
Zwischennerven  5  —  8,  Stärke  3,  Distanz  4. 

Mühleiibergia  WiIldeiio«ii  Trin.  Tat".  l\  ,  Fig.  I. 

Nord-Ameri  k  a. 

Mediannerv  hervortretend,  wie  bei  Fc.^iucd  Drymcja,  in  seinem 
Verlaufe  allmäliiich  verl"eiiiert ;  Seiteunerven  jederseits  4,  in  der 
Stärke  2,  Distanz  3;  Zwisclienncrven  II,  in  der  Stärke  4,  feinere 
mit  stärkeren  a1»weehselnd,  Distanz  0. 
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Ciona  raccmosa  Kuiidi.  Taf.  III,  Fig.  2. 
Nord-Amci-ika. 

Mcdianiici'v  seliwacli  hervortretend,  kaum  von  der  Stärke  wie 
l)ei  Dactylis  glomerata;  Seitennerven  jederseits  4,  in  der  Stärke 
2 — 3,  Distanz  5;  Zwischennerven  2,  Stärke  4,  Distanz  (>. 

Cinna  niexicana  Trin.  Tal".  I,  Fig.  7. 

Nord-Amerika,  Mexiko. 

Mediannerv  schwach  hervortretend,  an  der  Basis  von  der  Stärke 
wie  bei  Dactylis  glomerata,  in  seinem  Verhmfe  alhnähh'ch  leiner; 
Seitennerven  jederseits  3  —  4,  in  der  Stärke  2  —  3,  Distanz  4; 
Zwischennerven  7,  Stärke  4,  Distanz  0. 

Trib.  Pappophoreae. 

Pappophornm  Scliimperiauum  Höchst.  Tai.   IV,  Fig.  9,  10. 

A t li i 0 p i e n .  Co r d o f a n. 

Mediannerv  nicht  oder  nur  an  der  Basis  ein  wenig  stärker 
als  die  Seitennerven,  diese  jederseits  derselben  2.  in  der  Stärke  4, 
Distanz  5;  Zwischennerven  4,  Stärke  4,  Distanz  0. 

Trib.  Chlorideae. 

Daotylocteuiuin  aegjpliaeam  P.  IJeauv.  Taf.  lV^  Fig.  12. 

Insel   St.   Mauritius. 

Mediannerv  sdnvach  hervortretend,  wie  hn  Dactylis  glomerata, 
gegen  die  Spitze  zu  schnell  verfeinert:  Seitennerven  jederseits  3,  in 
der  Stärke  2,  in  der  Distanz  4;  Zwischennerven  S — 6,  Stärke  4, 
Distanz  6. 

Chlorls  pallida  Wühl.  Taf.  IV,  Fig.  3. 
N  0  r  d  -  A  m  e  r  1  k  a  .    A  t  h  i  o  p  i  e  n. 

Mediannerv  hcrvortrelend,  wie  bei  Festuca  Drymeja,  gegen  die 
Spitze  zu  allmählich  abnehmend;  Seitennerven  4,  Stärke  2,  Distanz  3; 
Zwischennerven  ö,  Stärke  4,  Distanz  (3. 
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fhloris  acnmlnata  Tiin.  Taf.  IV,  Fig.  8. 
Bras  ilieii. 

Mediannei'v  an  der  Basis  lieivodreteiul ,  wie  liei  Festuca  Dry- 
meja ;  im  weiteren  Verlaule  von  der  Stärke  wie  bei  Dactylis  glo- 
merata:  Seilennerven  6 — 8,  Stärke  3,  Distanz  5;  Zwiscliennerven 
3,  Stärke  4,  Distanz  G. 

Trib.  Festucaceae. 

Centotheca  lappacea  Desv.  Taf.  II,  Fig.  2. 

0  s  t  i  n  d  i  e  n. 

Mediannerv  stark  hervortretend,  wie  bei  Molinia  cocrulea; 
Seitennerven  li — 6,  in  der  Stärke  2,  Distanz  1;  Zwisehennerven  5, 
durch  zahlreiche  Quernerven  unter  einander  verbunden.  Stärke  2, 
Distanz  2. 

Elyti'ophorus  arllculatus  Beauv.  Taf.  V,  Fig.  9. 
Ostindien. 

Mediannerv  nicht  hervortretend .  von  der  Feinheit  der  Seiten- 
nerven. Diese  jederseits  3 — 4,  in  der  Stärke  3,  Distanz  S :  Zwischen- 
nerven 1,  in  der  Stärke  2. 

Orthoclada  laxa  P.  Beauv.  Taf.  IV,  Fig.  4,  5. 

Brasilien,   Surinam,   Guatemala. 

Mediannerv  an  der  Basis  stark  hervortretend ,  Avie  bei  Molinia 
coreulea,  im  weiteren  Verlaufe  wie  bei  Festuca  Drymeja;  Seiten- 
nerven jederseits  S — T,  in  der  Stärke  und  Distanz  wie  bei  Zea-Mays; 
Zwischennerven  7 — 9,  durch  zahlreiche  hervortretende  Quernerven 
unter  einander  verbunden,  Stärke  und  Distanz  2. 

iniola  latifolla  Michx.  Taf.  V.  Fig.  10. 

N  0  r  d  -  A  m  e  r  i  k  a. 

Mediannerv  an  der  Basis  stark  hervortretend,  wie  bei  MoUiiia 
coeridea,  im  weiteren  Verlaufe  beträehllich  verfeinert;   Seitennerven 
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jederseits  4-5.  in  de,-  Stärke  ,n,d  nisl»,,.  2:  Zwisehe.ne.ven  K-7. 
Stärke  und  Distanz  3. 

Diarrheaa  americana  P-  Beauv.  Taf.  V,  Fig.  H. 
N  0  r  (1  -  A  m  e  r  i  k  a. 

Medianuen-  sei,,-  sta,-k.  wie  l,ei  lea  Moys  l,e,-vo,-t,-ete,Kl ;  Seite,,- 
„e,-ve„  4,  i„  de,-  Stä,-ke  2,  Dislan.  1;  Zw,scl,en„e,-ven  5--.  ab- 
:Xl„d  stä,-ke,-  und  leine,-,  wie  bei  Hierockloa  uustr<ä,s. 
Distanz  3. 

Trib.  Bambuseae. 
ArundinariaglaucesceusPohl.Taf.  I,Fig.2. 

B  r  a  s  i  1  i  e  n. 
Mediannerv   nur   an   der  Basis  hervortretend ,  in.  irrigen  Ver- 
lauf nur  so  stark  wie  bei  Dactylls  f --^'^^  f  "^^  J:, 
seits  4,  Stärke  und  Distanz  3;  Zwischennerven  ^   Staike  derselben 
wie  bei  Leersia  oryzoides,  Distanz  4. 

Arundinaria  macrocarpa  Pr-  Neuv.  Tal.  V,  Fig.  H- 
Begiones  tropicae. 

Medi»nne,-v  an  de,-  Basis  sta,-k.  im  weile,-en  Ve,-lanle  w^  I,^i 
F..tne„  Drvmela  l,c,-v«,-t,-elend ;  Seitennerven  jede,-se,ts  o  Sl.,ke 
I,*  -n  I  bei  Mim,„u.irasum,  Distanz  wie  bei  i/oto.  l,.u.tus; 
Z:is;blnne,-ven  7,  Stä,-ke  3.  Distan.  4;  Que,-ne,-ve„  sein-  .abl,-e,ü„ 
genähert. 

Ar«.di,.«pi»  m«rosperma  H.  Mns.  Vind.  Tal'.  V,  Fig.  12. 
Nord- Amerika. 

Mediannerv  nnr  an  der  Basis  etwas  l^-^^^-^V-'i^til^'r 
Verlaufe  nur  so  stark  wie  bei  Dactylis  fjlomerata    '-t.  u-htl.d.  ^u 
r       .f  •   Seitennerven  iederseits  des  Mediannervs  4,  in  der  Sta.kc  3, 
lemert,  Seitenneiven  jeie  Distanz  4;  Quernerven  sehr 

Distanz  2;  Zwischennerven  <,  Staike  6,  uisrauA         ^ 

zahlreich,  dicht  gedrängt. 


^'^^  C.  V.  Eliingshaiisen. 


ArtlirosUlidium  Triiill  liupv.   Tat.  V',  Fig.  7. 

B  r  a  s  i  1  i  e  n. 

Kein  hervoi-tretender  Mediannerv.  Zahlreiche,  nicht  als  Zwischen- 
i.nd  Se.tennerven  zu  unterscheidende  Hauptnerven  von  der  Stärke  4 
und  der  Distanz  5. 

Chusquea  soandens  Kunth.   Taf.  VI,  Fig.  3: 

N  e  u  -  G  r  a  n  a  d  a. 

Mediannerv   stark   hervortretend,    wie   hei    Moihna   caerulea 
Hauptnerven  sehr  fein,  sehr  genähert,  als  Seiten- und  Zwischennerven 
nicht  deutlich  unterscheidhar. 

Merostachys  speciosa  Nees.  Taf.  V.  Fig.  6. 
B  r  a  s  i  1  i  e  n. 


Kein  hervortretender  Mediannerv.  Hauptnerven  10  von  der 
Starke  der  Seitennerven  von  Brac]u,podmm  syhaHcmn  und  von  der 
Distanz  2:  Zwischennerven  7-8.  von  der  Stärke  3  und  der 
Distanz  4. 

Gadua  virgata  Rupr.  Taf.  H.  Fig.  3. 
Brasilien. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  ein  wenig  hervortretend,  im  (ihri- 
gen von  der  Feinheit  wie  hei  Brka  media.  Seitennerven  jederseits 
desselben  3,  von  der  Stärke  3.  Distanz  4;  Zwischennerven  S,  von 
der  Stärke  4.  und  Distanz  5. 

Nastus  tesselatns  Nees.  Taf.  VI,  Fifv.  7. 

Cap  der  guten  Hoffnung. 

Mediannerv  an  der  Basis  stark  hervortretend,  wie  bei  MoJwia 
caerulea,  im  (ihrigen  Verlaufe  wie  bei  Fe.tuca  Drymeja,  oeoen  die 
Spitze    zu  schnell  abnehmend.   Seifennerven  jederseits  4.  Stärke  3 
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Distanz  2;  Zwischennerven  4 — 5,  von  der  Stärke  wie  hei  Leersia 
oryzoides  und  in  der  Distanz  wie  bei  Brachypodium  si/fvaticum ; 
Quernerven  zahlreich  hervortretend. 

Bambus  vulgaris  Wüld.  Taf.  V.  Fig.  8. 
W  e  s  t  -  I  n  d  i  e  n. 

Mediannerv  stark  hervortretend,  von  der  Stärke  wie  bei  Zea 
Mays,  gegen  die  Spitze  zu  alhnählieh  abnehmend ;  Seitennerven  jeder- 
seits  8 — 9,  in  der  Stärke  2  und  in  der  Distanz  1  :  Zwischennerven 
5 — 7,  von  der  Stärke  und  Distanz  wie  hei  Brachypodium  sylvaticum. 

Von  dieser  Art  weiclien  ab  eine  noch  unbestimmte  von  Pohl  in 
Brasilien  gesammelte  Art  Taf.  VI,  Fig.  6  durch  den  nur  an  der  Basis 
hervortretenden  IMediannerv.  durch  entfernter  gestellte  Zwischen- 
nerven dann  durch  das  Vorhandensein  zahlreicher  feiner  Quernerven  ; 
eine  von  Hügel  im  tropischen  Asien  gesammelte  Art  durch  den 
schwächeren  Mediannerv,  die  geringere  Zahl  von  Seitennerven  und 
die  stark  hervortretenden  zahlreichen  Quernerven. 

Bainbnsa  surioamensis  Bupr.  Taf.  VI,  Fig.  2. 
l\l  a  r  t  i  n  i  (\  u  e. 

Mediannerv  nur  an  der  Basis  schwach  hervortretend,  von  der 
Stärke  wie  bei  Dnclylis  ylomerata,  gegen  die  Spitze  zu  sehr  ver- 
feinert; Seitennerven  jederseits  4,  sehr  fein,  wie  bei  Tragus  race- 
mosiis,  in  der  Distanz  2;  Zwischennerven  5,  Stärke  und  Distanz  2. 

Die  Nervation  einer  nocli  unbestimmten  tropisch-amerikanischen 
Art  Taf.  VI,  Fig.  4  unterscheidet  sich  von  der  beschriebenen  nur 
durch  die  um  einen  Grad  stärkeren  Seitennerven  und  durch  die 
um  einen  Grad  feineren  aber  bedeutend  mehr  einander  genäherten 
Zwischennerven. 

Baiiibüsa  verticillata  Nees.  Taf.  VI.  Fig.   5. 
Brasilien. 

Kein  hervortretender  Mediannerv:  Primärnerven  8 — 9,  so  fein 
wie  die  Seitennerven  von  Tragus  racemosus,  in  der  Distanz  wie  jene 
von  Brachypodium  sylvaticum ;  Zwischeimerven  5,  in  der  Siärke  und 
Distanz  w  ie  bei  Leersia  oryzoides. 


4^^  C.  V.  E  t  f  i  n  gsli  a  II  s  e  n. 

llbersicilt  der  fossilen  Gramineen. 

Arando  Goeppertl  Heer. 

Heer,  Tertiarflora  der  Schweiz,  Bd.  I.  S.  62,  Taf.  22,  Fig.  3, 
Tai".  23;  Bd.  Ill,  S.  161,  Taf.  146,  Fig.  17.  —  Syn.  Palmacites  an- 
milatus  Sc \\\oi\\.  Vei-steinei'uiig\sk.  S.  396,  Taf.  [iS,  Fig.  5.  — 
Cidmites  ohlongus  A.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeiehniss,  S.  75. 

—  Cidmites  Goepperti  Münster,  Beiträge  z.  Petref.  H.  5,  S.  103, 
Taf.  3,  Fig.  1 — 3.  —  Caulinites  rudohojeiisis  Ung.  Ckloris  proto- 
gaea,  S.  52,  Taf.  17,  Fig.  1,  2.  —  Iconographia  plant,  foss.  p. 
15,  Taf.  6,  Fig.  3.  —  Bambusium  sepultum  Ung.  Chloris  prot. 
S.  128,  Taf.  40.  —  Fossile  Flora  von  Sotzka,  S.  26,  Taf.  2,  Fig.  5 
bis  8. — Andrae,  fossile  Flora  Siebenbürgens  u.  d.  Banales.  Abbandl. 
d.  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Bd.  II,  4.  S.  12,  Taf.  2,  Fig.  1 
bis  3.  —  Massalongo,  Studii  sulla  Flora  fossile  del  Senigalliense, 
S.  106,  Taf.  2,  Fig.  15;  Taf.  3—4,  Fig.  5;  Taf.  37,  Fig.  10,  12.— 
Bambusium  eocenicum  Fischer-Ooster  in  Heers  Übersicht  d. 
Tertiärtlora  d.  Schweiz,  S.  50.  —  Typlineloipum  haeringianum 
Ettingsh.    Tertiäre  Flora   von  Häring,  S.   30,    Taf  4,    Fig.  20. 

—  Anmdo  anomala  Heer  Tertiärflora  1.  c.  S.  63,  Taf  22. 
Fig.  4.  —  Bambusium  Ileerii  Massal.  1.  c.  S.  109,  Taf  2,  Fig.  14: 
Taf  37,  Fig.  U.  —  B.  palmacites  Massal.  1.  e.  S.  109,  Taf  3—4, 
Fig.  12. 

Vorkommen.  In  der  Tertiärformation;  sehr  verbreitet.  (Rhizom, 
Halm,  Blätter,  Blüthenstand.) 

Analoge  Art  d  e  r  J  e  t  z  t  \v  e  1 1 :  Ariindo  Donax  L  i  n  n.  Süd- 
liches Europa,  Canarien,  Azoren. 

Phragmites  oeuingensis  AI.  Braun. 
A.  Braun  in  Stizeidjerger's  Verzeiehniss,  S.  75.  —  Heer, 
Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  1,  S.  64,  Taf  22,  Fig.  5;  Taf  24; 
Taf  27,  Fig.  2  b;  Taf.  29,  Fig.  3  e;  Bd.  HI,  S.  161,  Taf  146, 
Fig.  18,  19.  —  Ch.  Gaudin  et  C.  Strozzi,  Contributions  ä  la  flore 
foss.  italienne.  Mem.  H,  p.  36,  Taf  2,  Fig.  6.  —  Syn.  Cidmifes 
arundinacens  Ettingsh.  Fossile  Flora  von  Wien,  S.  9,  Taf  1, 
Fig.  1.  —  Plaut,  iiuleterm.  Unger.  fossile  Flora  von  Sotzka,  Taf  47, 
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Fig.  i  2.  —  Caulinites  radobojeusis  M  a  s  s  o  1  o  n  g  o ,  Stiulii  sulla  Flora 
fossile  del  Senigalliense,  S.  127,  Taf.  2,  Fig.  lG;Taf.  3-4,  Fig.  4; 
Taf.  37,  Fig.  9,  13.  —  Caulinites  rhyznmoides  Massal.  1.  c. 
S.  128,  Taf.  2,  Fig.  4,  17. 

Vorkommen.  In  der  Miocenformation.  sehr  verbreitet.  (Rhi- 

zom,  Halm,  Blätter.) 

AnalogeArtder  Jetzt  weit:  Phragmites  communis  T  r  i  n. 

Europa,  Nord-Asien. 

Paüicum  Hartungi  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.   66,  Taf.  25,  Fig.  1. 
Vorkommen.  Im  miocenen  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von 
Öningen.  (Blätter,  Blüthenrispe.) 

A  n  a  1 0  g  e  A  r  t  d  e  r  J  e  t  z  t  w  e  1 1 :  Panicum  capillare  L  i  n  n. 

Panicaiii  trogloditarum  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  66,  Taf.  25,  Fig.  2. 
Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Öningen  in  der  Insecten- 
schieht  des  unteren  Bruches.  (Früchte.) 

A  n a  1 0  g e  A r t  d  e  r  J  e t z  t w  e  1 1 :  Panicum  miliaceum  L  i  n  n. 

Panicum  maeelluin  H  e  e  r. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  1,  S.  67,  Taf.  25,  Fig.  3. 

Vorkommen.  In  der  Insectenschicht  des  unteren  Bruches  im 
Mergelschiefer  von  Öningen;  im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei 
Bilin.  (Blätter,  Blüthenstand.) 

Panicum  rostratnm  Heer. 
Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  1,  S.  67,  Taf.  25,  Fig.  4. 
Vorkommen.  In  der  Insectenschicht  des  unteren  Bruches  im 
Mergelschiefer  von  Öningen.  (Blüthenährchen.) 

Panicum  miocenicum  Ettingsh. 

P.  foliis  late  linearibns,  23—30  millim.  latis,  muUinervosis, 
nervo  medio  prominente,  valido,  ncrvis  lateralihus  pluribns,  nervös 
interstitiales  7  includentibus. 


Tt'wT'  r,  v.  E  t  ( i  n  g-sli  n  II  SP  n. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Arten  der  Jetzt  weit:  Patücum  clandestinum 
Linn.  (Taf.  H.  Fig.  7):  P.  laUfoUum  Linn.  (Taf.  10.  Fig.  12):  P. 
Hffdulatifolhim  And.  (TaC.  III,  Fig.  6).  Entferntere  Analogien: 
Centothcca  lappacea  Desv.  (Taf.  II,  Fig.  2):  Paspalum  virgatum 
Linn.  (Taf.  I.  Fig.  G) ;  Bambusa  y%«m  Willd.  (Taf.  V,  Fig.  8): 
Arundhinria  macrocarpa{Ti\l  V,  Fig.  II):  Ponn'sefum  distachyurn 
Rnf.  (Taf.  IV.  Fig.  13). 


Oryza  exaspcrata  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz.  Bd.  I,  S.  68.  Taf.  2S.  Fig.  S. 
Vorkommen.  Im  Kesselstein  von  Öningen;  am  hohen  Rhonen. 
(Blätter,  Älirchen.) 

Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Onjui  sfdiva  Linn.  (Taf.  I, 
Fig.  5). 

Uniola  boheiuica  E 1 1  i  n  g  s  h. 

U.  foliis  liucaribus.  circ.  20  mil/im.  fafh.  mullincrvosis,  neri-o 
media  promiitpvte,  latemlibus  paucis.  tefiuiss/mis,  nervös  intersti- 
tinles  S  includentibiifi. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Art  der  Jetzt  weit:  Uniola  IntifoUa  Michx. 
(Taf.  V.  Fig.  10):  entferntere  Analogien:  D'mrrhena  americaua 
P.  Beanv.  (Taf.  V.  Fig.  ü) ;  Pciu'cifhria  siJ/cafaWWlil  (Taf.  III, 
Fig.  8):  Ccuchrus  fr/'bnloides  Linn.  (Taf.  IV,  Fig.  7):  Panicum 
lolinceum  Lam.  (Taf.  HL  Fig.  II);  Paspalum  dlJatafum  Poir. 
(Taf.  III,  Fig.  7). 

Arthrostilidlnm  bilinicuni  Ettingsh. 

A.  foliis  linearibiis,  acuminnfis,  S—6  miUim.  latis,  pluri- 
neri'iis  nervis  tetinissimis  nequalibus. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Biälter.) 
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Analoge  Arten  der  Jetzt  weit:  Arfhrosdlidiutn  Triuii 
Rupr.  (Taf.  V,  Fig.  7),  Bamhusa  verticillata  Nees  (Tat.  VI, 
Fig.  5). 

Poacites  acutus  Heer. 

Heer,  Tertiärllora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  08,  Taf.  25,  Fig.  9. 
Vorkommen.   In  der  Insectenschicht  des  unteren  Bruches  im 
Mergelschiefer  von  Öningen.  (Blüthenährchen.) 

Poacites  aequalis  Heer. 

Heer,  Tertiärtlora  d.  Schweiz,  Bd.  III,  S.  162,  Taf.  146, 
Fig  20. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Blüthenährchen.) 

Poacites  durus  H  e  e  r. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  69,  Taf.  25,  Fig.  6. 

Vorkommen.  Im  Mergelschieier  (Kesselstein)  von  ()niiigen. 
(Blüllienährchen.) 

Analoge  Arten  der  Jetzt  weit:  Mclica  nutaus  Linn. , 
M.  altissima  M.  ß. 

Poacites  rabbluus  Heer. 

Heer,  Tertiärtlora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  69,  Taf.  25,  Fig.  8. 
Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  am  hohen  Rhonen.  (Blüthen- 
ährchen.) 

Poacites  aristatus  Heer. 

Heer,  Tertiärtlora  <l.  Schweiz,  Bd.  III,  S.  162,  Taf.  146, 
Fig.  21. 

V  0  r  k  0  m  m  e  n.  Im  Mergelschiefer  von  Öningen. (Blütlienährchen.) 

Poacites  laevls  A.  Braun. 

AI.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeichniss,  S.  74-  —  Heer, 
Tertiärllora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  69,  Taf.  2Ö,  Fig.  10;  Taf.  26, 
Fig.  7  a. 


426  C.  V.  Etlings  hausen. 

Vorkommen.  Im  Mergelschieter  (Kesselstein)  von  Öningen; 
im  plastischen  Tlione  von  Priesen  bei  ßilin.  (Halme,  Blätter.) 

Analoge  Art  d  e  r  J  e  t  z  t  w  e  1 1 :  Phalaris  arimdinacea  L  i  n  n. 

Poacites  senarias  Heer. 

Heer,   Tertiärtlora   d.    Schweiz,    Bd.   HI,   S.    162,   Taf.    146, 

Fig.  23. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Monod.  (Blätter.) 
Analoge  Art  der  Jetztwelt:  Setarla  abyssinica  Höchst. 

Entferntere  Analogie:  Anthephora  elegans  Schreb. 

Poacites  firmus  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  70,  Taf.  25,  Fig.  11. 
Vorkommen.   In  einem  rauhen  Sandsteine  am  Petit-Mont  bei 
Lausanne.  (Blätter.) 

Poacites  caespitosas  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  70,  Taf.  26,  Fig.  1. 
Vorkommen.    Im    ^lergelschiefer    von    Öningen;    im    Brand- 
schiefer von  Sobrussan  bei  Bilin.  (Blätter,  Halm  und  Bhizom.) 

Poacites  tortus  A.  Braun. 

AI.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeichniss,  S.  74.  —  Heer, 
Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  70,  Taf.  25,  Fig.  13. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Blätter.) 

Analoge  Art  d  e  r  J  e  t  z  t  w  e  1 1 :  Triticam  rcpens  L  i  n  n. 

Poacites  lepidus  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  HI,  S.  162,  Taf.  146, 
Fig.  27. 

Vorkommen.  Im  Mergel  schiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Blätter.) 
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Poat'itcs  repens  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  70,  Taf.  2Ö,  Fig.  12. 
Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Rhizom,  Halme.) 

Poacites  strictas  A.  Braun. 

A.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeichniss,  S.  74.  —  Heer, 
Tertiärflora,  Bd.  I,  S.  71,  Taf.  26,  Fig.  4. 

Vorkommen.  Im  Mergelsehiefer  (Kesselstein)  von  Öningen. 
(Blätter.) 

Analogien  in  der  J  e  t  z  t  w  e  1 1 :  Glycerin  distans  ;  Gadua 
virgata  Rupr.  (Taf.  II,  Fig.  3). 

Poacites  arundiDarios  Ettingsh. 

P.  foliis  linearibus  versus  apicem  scnsim  attemiatis,  10 — 12 
millim.  lutis,  multinervosis,  ueri'o  medio  subprominentc,  lateralihus 
tenuissimis  nervös  interstitiales  3 — ö  includentibus. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sohrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

A n  a  1 0  g  e  A  r  t  e  n  der  J  e  l  z  t  w  e  1 1 :  Arandinaria  glaucesceus 
Pohl  (Taf.  I,  Fig.  2);  Merostacliijs  speciosa  Nees  (Taf.  V,  Fig.  6). 
Entferntere  Analogien:  Arund'uiaria  macrosperma  (Taf.  V,  Fig.  12); 
Chloris  acuminata  Trin.  (Taf.  IV,  Fig.  8). 

Poacites  angaslus  A.  Braun. 

A.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeichniss,  S.  74.  —  Heer, 
Tertiärflora,  Bd.  I,  S.  71,  Taf.  26,  Fig.  2  und  7  b;  Bd.  III,  S.  162, 
Taf.  146.  Fig.  28. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Öningen.  (Halme,  Blätter.) 

Poacites  acamiaatos  E  1 1  i  n ^s  \\. 

P.  foliis  linearibus  longissime  acuminnlis,  3  millim  latis, 
patici/ierviis,  nervis  tenuissimis  subaequalibus. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blattfragmentc.) 
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xVnalogc    Art    der   Jetztwelt:    Elytrophorus    arÜculatiis 
P.  Beauv.  (Taf.  V,  Fig.  9). 

Poacitcs  loogifolius  Ettingsh. 

P.  foliis  angiiste  luiearihus  longlssimls  versus  apiceni  sensim 
attenuatis  3  milüm.  latis,  paucinervüs,  nervis  tenuissimis,  media 
pauUo  (list'mcto. 

Vorkommen.  Im  Brandschiefer  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

A II  a  1 0  g i  e  i  n  d  e  r  J  e  t  z  t  w  e  1 1 :  Gadua  virgata  R  u  p  r.  (Taf.  II, 
Fig.  3). 

Poacites  pseudo-oviuus  A.  Braun. 

A.  Braun  in  Stizenberger's  Verzeichniss,  S.   74.   -—  Heer, 
Tertiärflora,  Bd.  I,  S.  71,  Taf.  26,  Fig.  3;  Taf.  29,  Fig.  6,  B.  a. 
Vorkommen.   Im  Mergelscbiefer  von  Öningen.  (Blätter.) 
Analogien  in  der  Jetztwelt:  Festuca  rubra  u.  F.  odna. 

Poacites  subtilis  Heer. 

Heer,  Tertiärflora  d.  Schweiz,  Bd.  I,  S.  71,  Taf.  26,  Fig.  6. 
V  0  r  k  0  m  m  e  n.  Tertiärformaticn  von  Weinhalde  bei  Münsingen ; 
bei  Monod  ob  Rivaz.  (Blätter.) 

Poacites  rigidus  H  e  e  r. 

Heer,   Tertiärflora  d.  Schweiz,   Bd.  I,  S.  71,   Taf.  26,   Fi«-    5 
Vorkommen.   Tertiärschichten  von  Balligen;  im  plastischen 

Thon  und  im  Brandschiefer  von  Bilin.  (Blätter.) 

Entferntere  Analogie  in  der  Flora  der  Jetzlwelt :  Pappophorum 

Schimperianum  Höchst.  (Taf.  IV,  Fig.  9,  10). 

Poacites  albo-Iioeatus  Heer. 

Heer,    Tertiärflora  d.   Schweiz,    Bd.    HI.  S.  163.    Taf.    146, 
Fig.  25,  26. 

Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  von  Öningen.  (Blätter.) 


Beid-ag-  zur  Ki^Diidiiss  der  Mer\aliiiii  der  <iiiiniiiieeii.  'i-vO 

A  II  nie  r  Iv  II  iiL>'.  Die  HIatlreste,  weicht'  Heer  ahltildet,  selieiiieii 
der  Liiiige  iiaeli  (längs  des  Mediaiiiiervs)  gespalten  zu  sein.  In  diesei' 
Aiiirassung  wären  sie  vergleiehbai*  mit  den  Blättern  vun  Chloris  pal- 
l'ula  Willd.  (Taf.  IV,  Fig.  3j. 

Poacites  cenchroides  Ettingsli. 

P.  fo/iis  lincaribiis,  3 — S  milUm.  lat'is,  paiicinenuis,  nervo 
medio  snbpioni ineide. 

Voi'küniinen.  Im  linindschietei'  vun  SoJM'ussan  bei  üilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Arten  in  der  Jetztwelt:  Cenchrus  cillaris 
runn.  (Tat'.  V,  Fig.  3),  C.  cchinatm  Li  im.  (Taf.  V,  Fig.  4),  C. 
niacroslachyas  Höchst.  (Tal".  IV,  Fig.  11);  entlernter  Penuiselum 
lanuguiosiun  Höchst.  (Tat'.  V^  Fig.  2). 

I'oacitcs  obusqueoides  Ettingsh. 

P.  fuliis  lini'dfilnis  iwrxiiii  npivem  sei/siin  attennalis,  10  in/'/lim. 
liitis  plurinerviis,  nervo  medio  prominente,  lateralibus  tenuissimis, 
nervis  interstitialibtis  nullis. 

Vorkommen.  Im  Braiidschieler  von  Sobrussan  bei  Bilin. 
(Blätter.) 

Analoge  Arten  in  d e r  J e t /, t w e 1 1 :  Ch usqnen  scandens 
Kiinlli  (Tat.  VI,  Fig.  3),  Pospalnm  p<tniciilatum  Linn.  (Tat".  HI, 
Fig.  4j. 

Poacites  priiiiaevus  (laiid. 

(1  a  n  d  i  n  et  S  troz  z  i ,  ('oiitribuliuns  ä  la  tlore  fossile  italieniie. 
Mem.  II,  p.  30,  Taf.  10,  Fig.  G. 

Vorkommen.  In  der  Miocenformation  des  Arno-Thales. 
(Blätter.) 

Poacites  Novalensls  Vis.  et  Massal. 

V  i  s  i  a  II  i    et   M  a  s  s  a  1  o  n  g  o  ,    Flora  dei  Terreni  terziarii  d i  No vale, 
p.  13,  Taf.  I,  Fig.  3,  4;  Taf.  2,  Fig.  2. 

Vorkommen.   In  der  Tertiärformation  von  Novale.  (Blätter.) 

Sitzb.  d    inalhem--i)aturvv.  CI.  LH.  Bd.  I.  Ahüi.  28 
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Poacitt's  lauzaeauus  Vis. 

Visiani,  Piaiite  foss.  tlella  Dalmazia,  p.  14,  Taf.  II,  Fig.  4. 
Vorkommen.  Im  Mergelschiefer  des  Monte  Promina.  (Blätter.) 

Poacites  cocoina  Li  ndl.  et  Hutt. 

Lindley  und  Hutton,  Foss.  Flora  of  Great  Britain,  II, 
Taf.  142.  B. 

Vorkommen.  Im  Schieferthon  der  Steinkohlenformation  von 

Lancashire  in  England. 

Culiiiitcs  priseus  E 1 1  i  n  g  s  h. 

E  tt  i  n  g  s h  a  u  s  e  n ,  Beitrag  z.  Flora  d.  Wealdenperiode,  Abhandl. 
d.  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Bd.  I,  2,  p.  24,  Taf.  I,  Fig.  5; 
Taf.  3,  Fig.  4—8. 

V  0  r  k  0  m  m  e  n.  Bei  Zöbing  nächst  Krems  in  Niederösterreich :  bei 
Murk  nächst  Neutitschein  und  bei  Lippowetz  nächst  Teschen. 

Culmiles  amhiguus  Ettingsh. 

Ettings hausen.  Fossile  Flora  von  Wien,  Abhandl.  d.  k.  k. 
geolog.  Beichsanst.  Bd.  II,  1,  S.  10,  Taf.  1,  Fig.  4-5. 

Vorkommen.  Im  Tegel  von  Inzersdorf  bei  Wien;  bei  Neufeld 
an  der  lA'itha. 


Beitrag  ziii'  Keiiiitiiiss  der  Nervatioii  der  GraiiiiiieiMi.  4-31 


Übersieht  der  Tafeln. 


Tafel  I. 

1.  Panpaliim   sloloniferiüii    Bos.    Von  Ctlil^^ 

2.  Arundinaria  glaucescens  Pohl.  Von  Brasilien. 

3.  Olyra  longi'folia   Humb.   et   Kth.  Brasilien. 

4.  Ecliinoluenu  hirta  Desv.  Von  Surinam. 
H.   Ori/za  sativah\nn.  Südliches  Europa. 

fi.  Paspaliim  virgatum  Linn.  Von  der  Insel  Triniilal. 

7.  Cinna  mexicana  Trin.  Von  Ohio. 

8.  Olyra  sp.  Guatemala. 

Tafel  II. 

1.  Olyra  ap.   Von  Trinidat. 

2.  Centotlieca  lappacea  Desv.  Von   Ostindien. 

3.  Gadua  virgata  Rupr.  Von   Brasilien. 

4.  Olyra  sp.  nov.  Tropisclies  Amerika. 

3.   Cenchriis  pungeus  H.  B.  K.  Von  Surinam. 

6.  Olyra  t>p.  Von  der  Insel  Irinidat. 

7.  Paniciini   claitdestuitim   Linn.  Re;:;.   sublrop. 

Tafel  III. 

I    und    11.  Paiticum   loliaceinit   Lam.  Von   der  Insel   Trinidat. 

2.  Cinna  racemoaa  Kunth.  Nord-Amerika. 

3.  Paspahirn  arenarium   Selnad.  Von  Brasilien. 

4.  Paepaluin  panicidatiini  Linn.  Von    Peru. 

5.  Setaria  scandeiis   Spr.   Von  Peru. 

6.  Panicum  nndulatifoUinu  Ard.  Südliches  Kurnpii. 

7.  Paspalu m  dilatatum  Pnir.  Von  Chile. 

8.  Penicillaria  spicata  Willd.  Von   Äthiopien. 

9.  Setaria  abysbiniea.  Von  Abyssinien. 

10.  Panicum  plicaluin  Lam.   Südliches  Europa. 
12.  Panicum  latifoliuui  Linn.  Reg.  caüd. 
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Tafel  IV. 

1.  MüliL'nbcrijuL    W'illdenouni  T v'\n.   Nürd-Aiiierika. 

2.  Anthej)huya  cleijans  Schrei).  Von  Juinaika. 

3.  C/tloris  pallida  \Y\\\A.  Von  Älliiopieii. 

4.  5.   Orthoclada  Id.ra  P.  Bcauv.  Von   Brasilien. 

0.  Milhlcnlergia  Uraclujdiitrum  Triii.  Von  Nord-Amerika. 

7.  Cenclvus  (rihidoides  Linn.  Von  Nord-Amerika. 

8.  Cliloris  acHininata  Trin.  Vi>n   Brasilien. 

'J^  10.   Pappopliorum  Schimperianuui  Höchst.  Atliiopien. 

11.  Cetickrua  inacrostacliyus  H  oc  lis  t.  Cordofan. 

12.  Dacli/lomeinoH  acguptiacuin.  B.  Beauv.   St.  Mauritius. 

13.  Pciuiinetuin  dlnlachijiim  Ruf.   Cordilleren. 

Tafel  V. 

1.  3Iühlenberf/ia  Bvachyeliitnini  Trin. 

2.  FcuinseUüit  laiuif/inosuin  Höchst. 

3.  Ce/if/ints  ciliaris.   Cunu.   Cap   der  j^■u(ell   llott'iaiiig'. 

4.  CeneltrKS  cchinulus  Linn.   Cordofan. 

5.  Diarrhcna  americana  P.   Beauv.  Nord-Amerika. 

6.  Merostncinis  spcciosa  Nees.  Brasilien. 

7.  Arlhrusti/idiinit    Triitii  l\vi[n\   Von   Brasilii'ii. 

8.  Bamhusa  inthjariti  Willd.  Von  Westindien. 

9.  Eliitrophorus  articulalus  P.  Beauv.  Ostindien. 

10.  Un'tola  lalifolla  Miclix.  Von  Nord-Amerika. 

11.  Är/indinaria  uiacrocarpa  P  r.   N.  lieg.  trop. 

12.  Ariindümria  inacrosperma.  Von  Nord-Amerika. 

Tafel  VI. 

1  und  H.   liainliunu  sp.  Tropisches  Asien. 

2.  Uiiiiibdtia  isvriiiamensis  II  u  p  r.  Von   der  Insel    Martinique. 

3.  Chitsqiiea  scandcns  Kunth.  Von  Neu-Granada. 

4.  Ihnnhusa  sp.  Tropisches  Amerika. 

5.  Bamhusa  verlicillata  Nees.  Brasilien. 
0.  Bamhusa  sp.  Von  Brasilien. 

7.  Naslus  tcsselatus  Nees.  Vom  Cap  der  «i^'nten   HotVnung. 


C.  V.  Ettingshansen.  Beitrag  zur  Keniiluiss  der  Nervation  der  Gramineen.         Taf.  I. 
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1.  I'aspalnm  stoloniferuni  Bos. 

2.  Arundinaria  glaucescens  Pohl. 

3.  Olyra  longifolia  Humb.   et  Kunth. 

4.  Echinolaeria  Jdrta  Desv. 


5.  Oryza  sativa  L. 

G.  Faspalum  virgatum  L. 

7.  Cinna  mextcana  Trin. 

8.  Olijra  sp.  59S.  Friedriclistli.  Guatei 


Sitzb.  (I.  iiiatheii.'.-natiiiw.  Cl.  1,11.  Bd.  I.  Ab(h.  ISli'). 

N^iturselbsldruck    aus   der  k.    k.   Huf-   und   Staatsdriickerei. 


C.  T.  Etflngshaosen.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.       Taf.  IL 

2.  3.  i- 


1.  Olijra  sp.   Trinitat   H'A. 

2.  C'entotheea  hqypacea  I)esv. 
Ü.  Gadua   virgaia   Riipr. 

-l-  Ohjra  longifoh'a  H.  et  K. 


5.    Cenrhriis  lyvngens  H.   13.    K. 
G.   Ohira  sp.  Trinitat  7(i4. 
7.  Panicum  clandeatinnm  L. 


Sitzli.  (I.  iiijtthciii.-iiiiliiru.  Cl.  LH.  Ilil.  I.  Abth.    ISüö. 


Xaturselhstdi-uck   aus   der  k.    k.    Huf-   und   Shinlsdiueker 


C.  V.  Ettingshaasen.  Beitrag  zur  Kenntuiss  der  Nervation  der  Gramineen.       Taf.  III. 

1.  2.  3. 


1.  11.  Faniciim  loliaceum  Lam. 

2.  Cinna  racemosa  Kuntii. 

3.  Paspatum  arenaritim  Sehr  ad. 
4-  n  l>anicidatum  L. 

5.  Setaria  scandens  Spr. 

6.  Panicum  undulatifolium  Ard. 


7.  Paspal  um  dilatatum  Poir. 

8.  Penicillaria  spicata  W  i  1 1  d. 

9.  Setaria  abyssinica  H.  M.  V. 
10.  Panicum  plicatum  La  in. 
12.  „  latifolium  L. 


Sitzb.  (].  iiiatheiii.-naturw.  Cl.  1,11.  ßd.  I.  Abfh.  1805. 


C.  V.  Ettingshausen.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.        Taf.  IV 


1.  Mültlenhergia  Willdenowii  Trin. 

2.  Anthepliora  elcgans  Schreb. 
'6.   Chloris  pallida  Willd. 
4,   5.   Orthoclada  laxa  Pal.  Beauv. 

6.  Mühlenhergia  Brachyelijtrum  Trin. 

7.  Cenchrus  trihuloides  L. 

Sitzb.  (1.  raathem.-naturw.  CI.  LH.  Bd.  1.  Abth.  I>sß5 


8.  Chlo7'is  ar.niiimata  Trin. 

9,  10.  Pappophorvm  Schinipnrianum  Hochs  f. 
U.  Cenckrus  mncrostnchytis  Hoelist. 
1-2.  Dactyloctenium  aegyptiacum  P.    Beauv. 
13.  Penniseinrn  dislacUyum  Ruf. 


^atu^selbs^a■■uc■k  aus   <lei-   k.   1^.    Hol-   uii.l    SluutMhHickon 


C.  V.  Etthigshansen.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.        Taf.  V. 


1.  Mühlenbergia  Brachyelytrum  Triii. 

2.  Fennisetum  lanuginosum  Höchst. 
;}.•  üenchrus  ciliar is  Cunn. 

■^-  „  echinatus  L. 

ö.  Diarrkena  americana  P.  B. 

6.  Merostachys  speciosa  Nees. 


7.  Arlhrostilidiiim  Trinii  Rupr. 

8.  Bamhusa  vulgaris   Will  d. 

9.  Elyirophorus  articulatus  Beauv. 

10.  Uniola  latifolia  Michx. 

11.  Ärundinaria  macrocarpa  Pr.   N. 

12.  .,  macros'perma  H.  M.  V 


Sitzb.  (I.  mathem.-natuiu.  Cl.  XLIl.  ßd.  I.  Abth.  1865. 


C.  T.  Ett 


insshausen.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Nervation  der  Gramineen.      Taf.  VI. 


,  n   8.  mmbnsa  sp.  a.n.t.  Hügel.  5.   Barnl.n.sa  verticniata  Nees. 

snrinaviensü  Rupr.  6.  „  sp.   Pohl.   Brasil. 

3.   Clmsguea  scavdens  Kunth.  7.    Nastus  tesse/atns  Neo.<=. 

+.  Bamlusa  sp.   americana. 

Sitzb.  d.  mathera.-naturw.  €1.  MI.  Bd.  I.  Al.th.  \m. 

NatirscIbsUlruek  uus   der  k.   k.    Hof-    »n.l    Sta  .tsa.u.k.rei 


(.  >.  Kiüiis'iliiiusi'n.  Ilcitraff  zur  Keiinlniss  der  Nervalimi  ih't  Gramineen. 


Grade  der  Stärke  iiud  Distanz  der  NeiTen 
des  Grasblattes. 

I.  Mediannerv. 
Stärke  1.    Zea  Maijs. 

-      2.    Molinia  coerulea. 
„      3.    Festuca  Drijmeja. 
,,      4.   Dactylis  glomeraia. 
„       5.    lirha  7nedia. 

II.  Seitennerven. 

al   .Stärke.  V   Distanz. 

I.  Zea  MaifS. 

II.  Holcus  lanatus. 
ylpa-     3.  Phragmites  commu- 


1 .    Zea  Mays. 
■-'.    M;Hum  effu 

3.  Brachypodi 
ticvm. 

4.  Tragus, -M 


4.  Molmia  coertdi 

5.  Eragrostis  poa 

des. 


III.  Zwisohennerven. 

,/;  Stärke.  y  Distanz. 

1 .  Glgceria  S2>eclahlUs.  1 .  Milium  eßusum. 

2.  HierocUoa  auslralis.  2.  Festuca  Drymeju. 

3.  Leeraia  oryxnides.  3.  Brachypodium  syl- 

vaticurn. 

4.  Cyiiodon   Paclylnu.         4.    Leersia  oryznides. 

0.    Panicum  capillare. 
6 .   Eragrostia  poaeoi- 
dun. 


Silziinsslierirhii.  ,\a  inalhfin.-nalunv.  Cl.  1.11.  Ril.  I.  Alilli.  ISC"), 
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XXIII.  SITZUNG  VOM  19.  OCTOßEH  1805. 


Im  Vorsitze  Herr  Hofrath  W.  Ritter  v.  Hai  ding  er. 

Das  li.  k.  k.  Staatsmiiiisterium  übormitlelt .  mit  Zuschrift  vom 
13.  October  I.  J.,  die  grapliisclicu  Tabellen  über  die  Eisbildung  an 
der  Donau  und  Marcb  im  Winter  1864/Ö. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Abbandlungen  vor: 

„Über  die  Entwicklung  von  Functionen  in  Reiben,  die  nacli 
einer  besonderen  Gattung  algebraischer  Ausdrücke  fortschreiten", 
von  Herrn  Dr.  M.  Alle; 

„Über  die  Atomwärme",  von  Herrn  Gust.  Schmidt,  Professor 
am  Landespolytechnicum  in  Prag. 

Herr  Prof.  Dr.  Aug.  Em.  Reuss  überreicht  eine  Abhandlung 
betitelt:  „Die  Foraminifercn  und  Ostracoden  der  Kreide  am  Kanara- 
See  bei  Kustendsche". 

Herr  Dr.  G.  Tscbermak  legt  zwei  Abhandlungen  vor  und  zwar: 
d)  „über  den  Raibler  Porphyr"  und  b)  „über  Porphyre  aus  der 
Gegend  vom  Nowagora  hei  Krakau". 

Herr  Hofrath  W.  Rilter  von  Haidinger  spricht  über  das  vor 
Kurzem  erschienene  und  mit  Unterstützung  der  k.  Akademie 
herausgegebene  Werk  des  c.  M.  Herrn  JoachimBarrande:  .^Systeme 
silun'en  du  ccnfre  de  la  Bolienie".  1"'  Partie.  H.  Volume,  und  hebt 
den  hohen  Werth  desselben  für  die  Wissenschaft  hervor. 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Academie  Royale  de  Belgique:  Memoires  couronnes.  Tome  XXXli. 
1804 — 18(j5.  4"- — Memoires  couronnes.  Collection  in  8"-.  Tome 
XVH,  186^.  —  Bulletin.  33^  Annee,  2'  Ser.  Tome  XVHl, 
1864;  34«^  Annee,  2"  Ser.  Tome  XIX,  1865,  S"-  —  Compte 
rendu  des  seances  de  la  Commission  Royale  d'histoire.  Tome  VP, 
3"  Bulletin;  Tome  VIP,  V  &  2'-  Bulletins.  1864— 186Ö:  8"-  — 
L.  Gal  esl  oot,  Le  libre  des  feudataires  de  Jean  HI.  ,Duc  de 
Brabant.  Bruxelles,  1865:  8o- 
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Übe  r    (1  e  n     R  a  i  hier     P  o  r  p  h  y  r. 
Von  Dr.  Gustav  Tsoliormak. 

Die  mäeliligen  Dolomitberge,  die  interessanten  Erzlagerstätten, 
die  hiiiilen  Porphyre,  die  merkwürdigen  Thier-  nnd  Pilan/enreste 
bilden  eine  Reibe  von  Erscbeinnngen.  ^\  eiche  das  kleine  Raibl  an  der 
Grenze  Kärntbcns  für  den  Forseher  zn  einem  der  wichtigsten  Pnnkte 
gemacht  haben.  L.  v.  Buch  war  anch  hier  der  erste,  der  die  Knnde 
von  diesen  Schätzen  in  den  weitesten  Kreise  brachte.  wSo  wnrde 
anch  der  Porphyr  znerst  dnrch  v.  Bnch  bekannt,  der  das  Anl- 
treten  dieses  Gesteines  mit  der  Dolomilbildnng  in  Znsammenhang 
brachte  nnd  das  eigentliümliche  Ansehen  vieler  Stnfen,  die  fremde 
Einschlüsse  zeigen,  besonders  hervorhob.  Unter  den  späteren  Be- 
suchern haben  F.  Melling  und  A.  v.  Morlot  dem  Porphyr  grössere 
Aufmerksamkeit  geschenkt  und  manches  AnlVallende  daran  beob- 
achtet ')• 

Als  ich  im  Sommer  18ß4  Raibl  besuchte,  sammelte  ich  in  der 
Umgebung  die  wichtigsten  Abänderungen  des  porphyrähnliciien 
Gesteines.  Ein  viel  reicheres  iMaiei-ial  erhielt  ich  später  durch  die 
Güte  des  Herrn  Bergamls-Controlors  Rudolf,  Mclcher  das  k.  k.  Hof- 
Mineralien-Cabinet  mit  mehreren  Raibler  Vorkommnissen  beschenkte. 

Das  Auftreten  des  Porpliyrs  ist  kein  ausgedehntes.  Im  Raibler 
Thale  sieht  man  beim  Dorfe  Kaltwasser  einen  rotben  Felsilporpliyr. 
umgeben  von  rolhen.  ofl  grün  geflecklen Trümmergesteinen  im  Gebiete 
des   Buntsandsleines.   Nördlich   davon,    also  weiter  abw  äris  im  Tliale. 


M  IJKeralur:  L.  v.  B  ii  c  li  in  Ij  eo  n  li  a  r  d's  inin.  Tiisolicnlinch  fiir  IS'24.  p.  408  und  416. 
A.  Boiie  im  Bull,  de  la  soc  geol.  de  Franee  i8l$ö,  Alitli.  3.  pag.  40.  1'.  Melling 
in  II  a  i  d  i  n  g;e  r",s  Rerichfen  V.  pag-.  ?,\.  A.  v.  Morlot  im  .Talirli.  der  k.  k.  g-eoi. 
neiclisanstalt   I.  p.  ^'^'^.  r.  Cef  er  s  el>ell,las.   VI!.  |>ao-.  &?,C,. 
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findet  sich  eine  Partie  grauer  und  grüner  pürphyrähnlieher  oder  griin- 
steinähnlicher  Gesteine  nebst  Breccieii  und  Tuffen.  Nach  Stur  ge- 
hört diese  Partie  dem  I\Iuschelkalke  an  und  ist  jünger  als  der  südlich 
davon  aultretende  Porphyr  i).  Autlallend  ist  dabei,  dass  die  Trünimer- 
gesteine  und  Tuffe,  die  bei  den  grauen  und  grünen  Gesteinen  vor- 
wiegen, Trümmer  von  Felsitporphyr  einschliessen,  während  das  iiomo- 
gene  Gestein,  welches  damit  vorkömmt,  ein  eigenthümlicher  grüner 
Porphyrit  ist.  Es  zeigt  sich  sonach  ein  Zusammenhang  zwischen  den 
Trümmergesteinen  der  einen  und  der  anderen  Porphyrpartie,  während 
der  Felsitporphyr  und  der  Porphyrit  sehr  verschieden  sind.  Die  Tulfe 
enthalten  ausser  den  Trümmern  von  l^'elsitporphyr  ein  grünliches 
dichtes,  thonig  aussehendes  Mineral,  das  mit  dem  Pinitoide  Knop's 
Ähnlichkeit  hat.  Ahnliche  Minei-alien  spielen  auch  in  den  übrigen 
Gesteinen  eine  wichtige  Rolle. 

Die  porphyrischen  (iesteine  des  Raibler  Thaies,  üher  deren 
geologisches  Aultreten  Stur  demnächst  genauer  bericliten  wird, 
werde  ich  in  folgende  Abtheilungen  bringen: 

Felsitporphyr  von  grüner,  brauner,  rolher  auch  grauer  und  gelb- 
licher Farlte: 
Rothe    Breccie,    dm-ch  Trümmer  von  rotlien  Felsitporphyr  ausge- 
zeichnet; 
Rot  her   Porphyr-Sandstein.    Rotlie    feinkörnige    Gesteine   mit 

weissen  Feldspath-Kryställchen : 
Graue   Breccie,  vorwiegend    graue    und   hraune  Porphyrtrümmer 

entiialtend; 
Grauer  Porphyr-Sand  s  tei  n.  Grünlich-graue  k("»rnige  iMasse  mit 

undeutlichen  Feldspathkrystallen : 
Grüner  Porphyrit.    Ii^in  Idaulich-grünes  dichtes  Gestein: 
Pini  toid-Schie  Ter  und  Tulfe  von  grauer,  grüner  oder  gelblicher 
Färbung. 

Von  dem  tVlsitporphyr,  ^elclier  von  anderen  bckannlen  (jeslei- 
nen  dieser  (iruppe  nicht  wesentlich  ahweichl,  abgesehen,  zeigen  die 
übrigen  Gesteine  keine  ganz  gewöhnliche  Zusammensetzung.  Die 
Breecien  sind  durch  die  Bindemasse,  deren  Charakter  zwischen  Thon 
und  Felsit  schwankt,  der  Porphyrit  durch  sein  Anselicn  und  die  Zu- 
sammenseizuiiü'   von    den    bekaiinlen    Gesteinen    etwas    aliweiehend. 


')    ^l'•.l^!l  cititM'  miiinUii'liiMi  Mi((lii>iliiiig'. 
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Ich  giaul)e  daluM'  dass  eine  etwas  vüllstäiidigere  Beschreibung-  dieser 
Felsarten  nieht  ganz  überflüssig  sein  werde. 

Fei  si  tpo  rp  liyr.  Gesteine  von  hlanlich-grüner,  nelkenbrauner, 
rotlier,  Withlich-grauer  Farbe,  im  verwitterten  Zustande  oft  gelblich, 
in  der  dichten  Grundniasse  liegen  kleine,  im  Mittel  2  Millim.  lange 
farblose,  wasserhelle  Orthoklaskrystalle,  öfters  Zwillinge  nach 
dem  Karlsbader  Gesetze.  Plagioklastischer  Feldspath  ist  sehr  selten. 
Quarzkrj stalle  finden  sicli  nirgends  in  der  Grundmasse.  Im  zer- 
setzten Porphyr,  der  häufig  Eisenkies  entliält,  sind  die  Feldspath- 
krystalle  trüb,  von  weisser,  rother  oder  gelber  Farbe.  In  allem 
Porphyr,  möchte  er  auch  für  den  ersten  Anblick  völlig  homogen 
erscheinen,  fand  ich  Partien  vcm  dunklerem  oder  lichterem  Felsit- 
porphyr  eingeschlossen  und  es  gibt  wohl  bei  Raibl  keinen  Porphyr 
der  nicht  etwas  vom  Charakter  einer  Breccie  hätte.  Die  mikrosko- 
pische Untersuchung  dünner  Splitter  zeigt,  dass  überall  eine  Anzahl 
dunkler  Trümmer  eingeschlossen  seien,  welche  in  der  rothen  krystalli- 
nischen  Masse  neben  Masserhellen  Orthoklaskrystallen  nnregelmässig 
zerstreut  liegen. 

Wasserhelle  Feldspathkrystalle  sind  schon  zu  wiederholten 
Malen  im  Felsitporphyr  gefunden  worden.  Jenzsch  hat  ein  solches 
Vorkommen  im  Felsitporphyr  von  Zwickau  Sanidin  genannt.  Es  seheint 
mir  jedoch  nicht  zweckmässig,  jeden  durchsichtigen  Orthoklas,  der  in 
eingewachsenen  Krystallen  vorkömmt,  Sanidin  zu  nennen  '). 

Die  Grundmasse  des  Raibler  Felsitporphyrs  schmilzt  in  dünnen 
Splittern  zu  einem  graulichen  Glase.  Durch  Säuren  wird  er  wenig 
angeo'riflen.  Das  specifische  Gewicht  des  frisch  aussehenden  rothen 
Porphyrs  bestimmte  ich  zu  2-60o.  Die  Analyse  wurde  von  Herrn 
Fr.  Hess  im  Laboratorium  des  Herrn  Professors  Redtenbacher 
ausgeführt  und  ergab  die  Zahlen: 

Kieselsäure 75-97 

Tlionerdc 13-84 

Eisenoxyd 1-20 

Magnesia 0*15 

Kali 6-65 

Natron      2-a8 

100-39 


1)   .Ten/.scli,    Zeitschrift    der  deiit.    g-eol.    Gesellschaft    X.    pag.    31  ff.    Laspeyres 
elieiidas.  XVi,  pag.  367. 


über  den  Raibler  Por(ihyr.  4-39 

Von  Kalkerde  war  mir  eine  Spur  vorliaiideii.  Aus  der  Analyse 
lässt  sich  sehliessen,  dass  das  Gestein  zu  ungefähr  einem  Drittel  aus 
freier  Kieselsäure,  im  (ihrigen  aus  Orthoklas  nehst  rothem  Eisenoxyd 
bestehe,  welches  letzlere  durch  Zersetzung  eines  Oxydulsilicates  ent- 
standen ist. 

Der  rothe  Porphyr  ist  auf  diese  Weise  aus  dem  grünen  Felsit- 
porphyr,  der  mit  ihm  vorkömmt,  hervorgegangen. 

An  einigen  Stellen  finden  sich  in  dem  Felsitporphyr  Hornstein- 
Partien,  welche  mit  dem  Porphyr  durch  Übergänge  verbunden  sind. 
Eben  so  kommen  auch  öfter  Einschlüsse  von  einem  grünen  thonigen 
Mineral  darin  vor,  \^elches  in  den  Breccien  so  gewöhnlich  als  Binde- 
mittel auftritt. 

Rothe  Breccie.  Buntfarbige  Gesteine,  bei  welchen  bald  das 
Roth  der  Felsitmasse,  bald  das  Aschgrau  oder  Grün  der  thonigen 
oder  felsitischen  Beimengung  vorwiegt.  Viele  zeigen  deutliche 
Schichtung.  Alle  diese  Breccien  haben  eine  selir  merkwürdige 
Zusammensetzung,  welche  wegen  der  lichteren  Färbung  leichter 
zu  beobachten  ist,  als  bei  den  dunkelgrauen  und  dunkelgrünen 
Trümmerg'esteinen. 

Ich  beschreibe  zwei  typische  Vorkommnisse.  Das  eine  ist  von 
ferne  gesehen  röthlich-grau.  In  der  Grundmasse  liegen  erbsengrosse 
Felsit-Trümmer  von  nelkenbrauner  oder  rother  Farbe,  so  wie  kleine 
blassrothe  oder  weisse  Feldspathkrystalle.  Der  Feldspath  ist  vorwie- 
gend Orthoklas,  daneben  sieht  man  aber  auch  trikliuiscben  Feldspath. 
Die  Grundmasse  ist  eine  sehr  eigenthümliche;  sie  erscheint  völlig 
diclit,  von  spiittrigem  Bruche,  sie  zeigt  alle  Farbenstufen  zwischen 
bläulich-grau  und  apfelgrün,  lässt  sich  leicht  zu  einem  blasigen  Glase 
sclimelzen  und  bat  in  ihrem  Ansehen  und  in  ihren  Eigenschaften  die 
grössfe  Ähnlichkeit  mit  dem  Pinitoide  Knop's.  Die  Härte  dieser  Grund- 
masse ist  indess  sehr  ungleich  bei  ganz  gleichem  äusseren  Ansehen, 
sie  schwankt  zwischen  3  und  6. 

Die  Feldspathkrystalle,  welche  darin  eingewachsen  vorkommen, 
sind  häufig  trübe,  etwas  abgerundet  und  sehen  so  aus  als  ob  sie  im 
fertigen  Zustande  in  diese  Masse  gekommen  wären,  gleich  wie  die 
Felsit-Trümmer.  Indessen  sieht  man  auch  kleine  durchsichtige,  mit  der 
Grundmasse  innig  verwachsene  Krystalle,  die  sich  wohl  in  der  Masse 
aus  deren  Substanz  entwickelt  haben. 
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Die  riilei-siichung  feiner  SpliUer  hei  starker  Vergrösserung' 
zeigte,  dass  diese  Grundmasse  genau  dieselbe  krystallinische  Structur. 
dieselben  Einschlüsse  habe,  wie  der  Felsilporphyr. 

Die  eben  besprochene  Grundmasse  enthält  etwas  kohlensauren 
Kalk.  Es  gibt  indess  Gesteinspartien,  die  im  Ansehen  dem  hier  ge- 
nannten völlig  gleichen;  doch  ist  ihre  Grundmasse  härter,  der  Gehalt 
an  kohlensauren  Kalk  ist  verschwunden,  in  den  Klüt^en  findet  sich 
krystallinischer  Quarz. 

Es  bleibt  mir  noch  übrig  hier  ("ine  andere  Breccie  zu  beschrei- 
ben, welche  durch  ihr  buntes  Aussehen  ungemein  aufTällt  und  die 
w  egen  ihrer  schönen  rotheii  und  grünen  Farben  eine  technische  Ver- 
wendung finden  kfln.nte.  Es  ist  dieselbe,  auf  die  schon  v.  Buch 
aufmerksam  wurde  und  die  später  iMelling  alsReibungs-Conglomerat 
angesprochen  hat. 

Trümmer  von  braunem,  rothem,  auch  grauem  Felsitporphyr  sind 
verwachsen  mit  körniger  Feldspathmasse  von  hell-tleischrother  oder 
weisser  Farbe  und  mit  einer  Idaugrünen.  meist  weichen  thonigen 
pinitoiden  IMasse,  die  häufig  in  Schichten  durcli  die  Masse  vertheilt 
ist.  Der  Felsitporphyr  zeigt  sich  identiscli  mit  dem  beschriebenen. 
Die  körnige  Feldspathmasse  dagegen  ist  eine  nur  hier  so  deullich 
auftretende  Erscheinung.  Deutliche  Körnchen  von  Orthoklas  und 
Piagioklas.  die  zuweilen  auch  mit  dünnen  Lagen  von  Felsitmasse 
vereinigt  sind,  umgeben  die  Trümmer  des  Felsitporphyrs  und  dringen 
in  die  grüne  pinitoide  Masse  ein,  mischen  sich  mit  derselben,  und 
bringen  so  einen  allmählichen  Übergang  der  letzteren  in  die  Feldspath- 
masse hervor.  Es  wird  desshall)  oft  schwer,  die  Elemente  in  dem 
(iewirre  zu  unterscheiden.  Die  Feldspathmasse  schliesst  öfters 
Körnchen  von  Kalkspath  ein.  was  man  gew  öhnlich  erst  an  dem  Auf- 
brausen und  an  dem  Zurückbleiben  von  Höhlungen  nach  dem  Atzen 
erkennt. 

Mehr  Kalkspath  findet  sich  in  der  grünen  pinitoiden  Masse,  in 
welcher  er  in  winzigen  Körnchen  vertheilt  erscheint.  Dieses  grüne 
Mineral  hat  dieselben  Eigenschaften.  dies<'lbc  mikroskopische  Struc- 
tur, wie  die  vorhin  beschriebene  Grundmasse,  nur  die  Farbe  unter- 
scheidet dieseli)en. 

Es  kommen  noch  zwei  interessante  Erscheinungen  bei  diesen 
Breccien  vor.  An  manchen  Punkten  ist  nämlich  die  thonige  Masse  in 
ein  schwarzgrünes     fettglänzendes,     fettig    anzufühlendes,     weiches 
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Mineral  unigewaiidelt,  welches  viele  Ahnüchkeit  mit  ileiii  von  Wiirlz 
untersuchten  Melauolith  hat. 

Ein  anderes  wichtiges  Vorkommen  ist  wiederum  das  quar/füh- 
rende  Stadium  der  Breccie.  Der  Kalkspath  ist  ganz  oder  zum  Theil 
verscliwunden,  die  thonige  Masse  ist  härter,  schwierig  schmelzhar,  in 
den  Spalten  sieht  man  Quarz,  oder  es  ist  Chalcedoii  in  die  Haar- 
klüfte  gedrungen,  und  wo  sich  ein  tvalkspaUikürnehen  findet,  ist  es 
vom  Cliaicedon  umgeben.  Eine  solche  Stufe,  die  besonders  reich  an 
Chalcedon  ist,  erscheint  im  \'ergleiche  zu  den  erst  beschriebenen 
vollständig  verkieselt. 

Roth  er  Porphyr-Sandstein.  Feinkörnige  ziegelrothe  Ge- 
steine mit  weissen  Pünktchen.  Die  Grundmasse  wird  durch  feinkör- 
nigen tleischrolhen  Felsit  gebildet,  in  welchem  sehr  wenig  Kalkspath- 
körnehen  und  wenig  pinitoide  Beimengung  verbreitet  sind.  Darin 
liegen  eine  grosse  Anzahl  weisser,  meistens  plagioklastischer  Feld- 
spathkrystalle  neben  eben  so  häufigen  Körnchen  braunen,  rothen, 
grauen  Felsitporphyrs.  Der  Bestand  ist  also  derselbe  wie  bei  den 
Breccien,  doch  tritt  die  Pinitoid-Beimengung  bedeutend  zurück.  Da 
die  Grundmasse  niclit  völlig  dicht  ist,  so  haben  diese  Sandsteine 
stets  ein  mattes  Ansehen  auf  dem  unebenen  Bruche.  Wegen  der 
Kleinheit  der  eingeschlossenen  Porphyrkörner  werden  sie  gewöhnlich 
für  echten  Porphyr  gehalten. 

(iraue  Breccie.  Grünlich- graue  Gesteine,  bestehend  aus 
Trünmiern  von  braunem,  grauem,  zuweilen  auch  rotheniFelsitporphyr, 
von  grauem  Thon,  welche  alle  neben  kleinen  weissen  Feldspath- 
krystallen  in  einer  feinkörnigen  Grundmasse  liegen.  Die  letztere 
besteht  aus  einer  graugrünen  thonigen  Substanz,  aus  Kalkspath- 
körnchen  und  aus  feinkörnigem  weissen  Feldspath.  Ilie  und  da  sieht 
man  Körnehen  von  Eisenkies. 

Diejenigen  Stufen,  welche  fast  keinen  Kalkspath  enthalten  und 
in  den  Klüften  Quarz  führen,  liaben  eine  härtere  und  lichtere  Grund- 
masse, die  reicher  ist  an  Feldspath  als  die  der  anderen  Stufen.  Nicht 
selten  kömmt  es  vor,  dass  neben  den  Porphyrtrümmern  Stücke  von 
grünlich-schwarzer  Farbe  auftreten,  welche  aus  einem  dem  Melauo- 
lith ähnlichen  Mineral  und  aus  Kalkspath  bestehen,  und  welche,  wie 
ihre  oft  schiefrige  Structur  bezeugt,  aus  einem  schiefrigen  Gestein 
entstanden  sind. 
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Grauer  Porphy  i--S<i  luls  tei  n.  Grünlich-gi-aue  feiiikiH-iiige 
Masse,  einem  Griinstein  täuschend  ähnlieh.  Daher  sagt  auch  v.  Mor- 
lot,  es  kommen  Gesteine  vor,  die  so  aussehen,  dass  man  niclit  wisse 
ob  man  sie  Grünstein  oder  Sandstein  nennen  solle.  Der  Bestand  ist 
derselbe,  wie  bei  der  vorangehenden  Breccie.  Die  Körner  des  Felsit- 
porphyrs  haben  im  Durchschnitle  dieselbe  Grösse  wie  die  für  den 
ersten  Anblick  wenig  bemerkliclien  Feldspathkryställchen,  welche 
unter  dem  Mikroskop  untersucht  Zwillingsriefung  zeigen.  Die  in 
Körnchen  beigemengte  thonige  Masse  ist  grünlich-schwarz.  Kalk- 
spathkörnchen  sind  allenthalben  im  Gestein  verbreitet  ,  dagegen 
wenig  Eisenkies.  Die  Grundmasse  stellt  wieder  jene  eigenthümliche 
Mischung  eines  dichten  grünen  thonigen  pinitoiden  Minerals  mit 
Feldspatbsubstanz  dar,  wie  sie  schon  früher  beschrieben  wurde. 
Nur  durch  schwächeres  und  stärkeres  Ätzen  mit  Säure  und  mehr- 
fache mikroskopische  Prüfung  lässt  sich  die  Zusammensetzung  dieser 
Gesteine  erkennen,  die  man  sonst  eben  so  wie  die  folgenden  für  echte 
Porphyre  hielt. 

G  r  ü  n  e  r  P  0  r  p  h  y  r  i  t.  Der  graue  Porphyr-Sandstein  geht  allmäh- 
lich in  ein  dichtes  Gestein  von  grobspliltrigem  matten  Bruche  und 
blaulich-  oder  graulich-grüner  Farbe  über,  dessen  Härte  =  5.  Mit 
Säure  zusammen  gebracht,  entwickelt  es  merklich  Kohlensäure,  erhitzt 
schmilzt  es  leicht  zu  grauweissem  blasigem  Email.  Bei  der  mikro- 
skopischen Untersuchung  erkannte  ich  in  einer  grünen  feinkörnigen 
Grundmasse  wenige  graue  durchsichtige  geriefte  Feldspathlamellen, 
ein  grünlich-schwarzes  fettglänzendes  Mineral,  wenige  Eisenkies- 
würfel, kleine  Glimmerblättchen,  selten  einige  Körnchen  von  Felsit- 
porphyr.  In  einem  Handstück  fand  sich  ein  Knoten  aus  Kalkspath 
und  Eisenkies  bestehend,  vielleicht  von  einem  organischen  Reste  her- 
rührend. Die  geätzten  Stücke  zeigen  bei  der  mikroskopischen  Prüfung 
häufig  runde  Höhlungen,  welche  durch  eine  schneeMeisse  pulverige 
Masse  ausgekleidet  sind.  Der  Kalkspath  ist  demnach  in  Kügelchen 
vorhanden  und  mit  einer  vielleicht  thonigen  Substanz  gemengt.  Das 
Gestein  ist  nicht  etwa  ein  zersetzter  Porphyr,  sondern  wahrscheinlich 
eine  Neubildung  aus  einer  pinitoiden  Masse,  ein  ähnliches  Gemenge, 
wie  es  in  den  Breccien  als  verhärteter  grüner  Pinitoid  auftritt. 

Es  erschien  mir  von  Interesse,  die  chemische  Zusammensetzung 
dieses  Gesteines,  das  sich  gleichsam  wie  ein  noch  nicht  fertig 
gebildeter  Porphyrit    verhält,   zu   kennen.    Herr    C.    Ungar    führte 


über   den   Raibler  Porphyr. 

in   dem   genannten   Laboiatoriuni    eine   Analyse    desselben    aus    mit 
folgendem  Resultate: 

Kieselsäure Ö6-73 

Thonerde 18o4 

Eisenoxyd 0-44 

Eisenoxydul 3 '44 

Kalkerde 6-07 

Magnesia i  "85 

Kali 4-47 

Natron 3*14 

Wasser 2 -43 

Kohlensäure 1-33 

98-46 

Das  specifische  Gewicht  bestimmte  ich  zu  2  (580.  Aus  der 
Analyse  könnte  man  auf  die  Gegenwart  von  orthoklastischen  und 
plagioklastischen  Feldspath  schliessen.  Die  mineralogische  Unter- 
suchung Hess  blos  letzteren  erkennen. 

Die  Zusammensetzung  zeigt  einige  Ähnlichkeit  mit  der  mancher 
Melaphyre,  doch  ist  der  Eisengehalt  geringer,  der  Gehalt  an  Alkalien 
aber  grösser. 

Pinitoid- Schiefer.  Die  thonige  Beimengung,  welche  in 
vielen  der  Breccien  und  Porphyr-Sandsteinen  vorkömmt,  tritt  in  den 
TutTen  selbstständig  als  ein  undeutlich  schiefriges  Gestein  von  unebe- 
nem Bruche  und  lichtgrauer  bis  apfelgrüner  Färbung  auf.  Mit  unbe- 
waffnetem Auge  erkennt  man  nur  fettglänzende  tlionige  Flasern  und 
Schuppen  als  Einschluss  im  Gestein.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung lässt  eine  feinkörnige  apfelgriine  durchscheinende  Grundmasse 
von  grobsplittrigem  Bruche  erkennen.  Darin  liegen  an  den  meisten 
Punkten  Körnchen  von  braunem  und  rothem  Felsitporphyr,  so  wie  von 
dunkelgrüner  thoniger  Substanz.  Die  Grundmasse  schmilzt  selir  leicht 
zu  grünlichem  blasigem  Email  und  wird  von  Schwefelsäure  thcilweise 
gelöst,  sie  hat  dort  wo  sie  ganz  dicht  auftritt,  ein  dem  Speckstein 
völlig  ähnliches  Aussehen,  ist  weich  (H.  =  2),  fettig  anzufühlen. 
Sie  ist  demnach  in  die  Nähe  der  Pinitoide  zu  stellen.  Im  Gestein  findet 
sich  allenthalben  Kalkspath  verbreitet,  oft  in  einer  dem  blossen  Auge 
nicht  bemerklichen  Weise,  zuweilen  auch  in  Adern  als  Faserkalk. 

Die  chemische  Zusammensetzung  bestimmte  ich  im  Laboratorium 
des  Herrn  Prof.  Schrot ter  wie  folgt: 
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Kiesilsäuic 62 '0 

Thonerde       18-1 

Fäsenoxydul 4"1 

Kalkeide 1-S 

Magnesia        i-ß 

Kali 4-1 

Natron 1-0 

WassLM- 6 '2 

Kolilensiiiire 0'4 

99  (T 
\'(iii    (Ion    durch   Kiiop    iiiiil    Seidel    iintersuehten   Pinitoiden 

unterscheidet  sicli  dieser  Schiefer  vor  allem   durch  einen  grösseren 

Gehall  an  Kieselsäure. 


Am  Schlüsse  erlauhe  ich  mir  noch  ein  Wort  üher  die  Genesis 
des  Raihler  Porphyrs,  üher  die  zwei  verschieilene  Ansichten  ausge- 
sprochen wurden,  ^^'ährend  v.  Buch,  Melling,  Peters  die  An- 
scliauung  testhielten,  welche  in  jedem  Porphyr  ein  Eruptivgestein 
erblickt,  betrachtet  v.  Morlot  den  Raihler  Porphyr  als  ein  Umwand- 
lungsproduct  des  Werl'ner  Schiefers,  wozu  ihn  die  vorhin  beschrie- 
benen Porphyr-Sandsteine  bewogen  haben  nmchten,  so  wie  das  Fehlen 
geschmolzener  oder  schlackiger  Gesteine. 

Durch  meine  Untersuchung  kam  ich  zu  der  Einsieht,  dass  die 
meisten  der  mir  vorliegenden  Gesteine  sedimentäre  Bildungen  seien, 
hervorgegangen  aus  den  Trümmern  und  dem  Schutt  eines  Felsitpor- 
[ihyrs,  die  sich  mit  einem  thonigen  Absatz  mengten.  Was  aber  das 
ursprüngliche  Gestein  anlangt,  das  nocli  zum  Theil  erhalten  ist,  näm- 
lich den  homogenen  Fclsilporphyr,  so  lassen  sich  für  die  Ermittelung 
seiner  Bildungsweise  keine  sicheren  Anhaltspunkte  gewinnen.  Immer- 
hin zeigt  aber  die  Entwickelung  von  Feldspathen  in  der  pinitoidi- 
schen  Masse  und  die  Bildung  von  felsitähnlichen  Gemengen  aus 
derselben  ,  im  Vereine  mit  anderen  bekannten  Erscheinungen  ,  dass 
die  Annahme  der  Porphyrbildung  durch  chemische  Veränderung 
sedimentärer  Gesteine  Manclies  für  sich  habe. 
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Die  Foraminiferen  und  Ostracodeu  der  Kreide  um  Kanara- 
See  hei  Küslendsche. 


Von  dem  w.  31.  Prof.  Dr.  Aug.  Em.  Rcuss. 


(Mit  1  li(liograi)liiileii  Tafel.j 

Wie  aus  dem  Reisebericlite  des  llerni  Prof.  Peters  ')  Iiervor- 
gelil,  hat  die  Kreiderormatioii  einen  beträclillielien  Antlieil  an  der 
Bildung  der  Gebirge  und  bügeligen  Küsten  der  Dobrudscha.  Über 
ibr  Auftreten  und  ibre  Verbreitung  tbeilte  mir  Prof.  Peters  folgende 
Details  mit. 

Wäbrend  die  Sandsteine  und  festen,  zum  Tbeile  kieselreieben 
Kalkmergel  des  Waldgebirges  von  Babadagh  und  die  gieicliartigen 
Felsmassen  am  Rande  der  grossen  Lagune  Rasim  nur  wenige  und 
übel  erbaltene  Versteinerungen  darboten  ~)  und  dessbalb  einer 
genaueren  Gliederung  widerstrebten ,  fand  der  Reisende  am 
Kaiuira-See,  eine  lialbe  Meile  nördlieb  von  der  bekannten  Hafenstadt 
Küstendscbe,  „unter  der  scbützenden  Decke  der  Äliocänformation 
zwei  böliere,  wenigstens  petrograpbiseb  genau  ablösbare  Glieder: 
einen  gelblichweissen  Tbon  mit  zabireieben  Raculiten  und  darüber 
weisse  Kreide,  die  zablreicbe  Feuersleinknollen  enlbält.'"  Beide 
öcbicbten,  in  einzelnen  trockenen  Ilandstücken  kaum  von  einander 
unterscbeidbar,  bilden  zum  Tbeile  für  sieb,  zum  Tbeile  von  einer 
schwacben  Bank  mioeänen  Kalksteines  überlagert,  20— 35'bobe 
Steilränder,  welelie  der  genannte  See,  ein  vom  Meere  nur  dureli 
eine  scbmale  Sandbarre  getrenntes  Süsswasser,  an  seinem  südlicben 


1)  Sitziingsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  jO,  pag^.  228  ff. 

2)  1.  c.  pag.  233,  242  und  249. 

Sitzli.  d.  inathem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  AMh.  29 
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und  süchvestlicluMi  Umfanü^e  bespült.  Xörtllieli  vom  Durl'e  Kaiiara 
dagegen  erhebt  sich  ein  bei  weitem  büiierer,  als  einstige  Seeküste 
ziemlich  blank  gescheuerter  Hügel  aus  Jm-akalksleineii.  Gleichwie 
letztere  unmittelbar  auf  paläolithischen  Gebilden  (grünen  Schiefern) 
ruhen,  so  scheinen  die  bezeichneten  Kreidegebilde  ohne  Dazwischen- 
treten des  oben  erwähnten  Sandstein-  und  Kalkmergel-Complexes  den 
Juraschichten  direct  auf-  und  angelagert  zu  sein  und  den  äussersten 
nördlichen  Flügel  einer  wahrscheinlich  sehr  umfangreichen  Partie 
von  oberer  Kreide  zu  bilden,  deren  südliche  Fortsetzung  an  den 
Küsten  südlich  von  Küstendsclie  und  Varna  zu  suchen  wäre.  In  dem 
von  Prof.  Peters  bereisten  Gebiete  wurden  sie  nur  an  dem  genann- 
ten Punkte  in  einer  Ausdelmung  von  etwa  einer  halben  Meile  gefun- 
den, erscheinen  aber  als  sehr  kieselreiche  Kreide,  untermischt  mit 
weissen  Sandsteinen,  auch  bei  Medschidje  im  Karasu-Thale,  tauchen 
aber  an  beiden  Orten  alsbald  unter  jüngere  Ablagerungen,  aus  denen 
fortan  die  Küsten  von  Küstendsche  bestellen.  — 

Prof.  Peters  hat  mir  sowohl  von  der  Baculitenführenden,  als 
aucli  von  der  Feuersteinreichen  Schichte  vom  Kanara-See  Proben  zur 
Untersuchung  mitgetheilt,  deren  Ergebnisse  auf  den  folgenden 
Seiten  verzeichnet  sind.  Beide  zeriielen  im  Wasser  ziemlich  leicht 
und  ihr  Schlämmrückstand  lieferte  Foraminiferen-  und  Ostracoden- 
Schalen.  Besonders  zahlreich  und  wolderhalten  sind  jene  aus  den 
Baculitenschichten ,  während  das  Feuersteinführende  Gebilde  sie 
viel  spärlicher  und  in  schlecliterem  Erhaltungszuslande  umschloss. 
Ich  lasse  zufürderst  eine  Liste  der  in  beiden  Gesteinen  aufgefunde- 
nen Arten  folgen,  um  sodann  einige  allgemeine  Bemerkungen  daran 
zu  knüpfen. 

A.   FOr.AWINIFEH!':N. 
l  Baculitenführendes  Gestein  vom  Kanara-See, 

L  i  t  u  0 1  i  d  e  a. 
Haplophragmiura  B  s  s. 

I.  H.  graude  Bss.  (Fig.  3).  (Beuss  in  d.  Denkschr.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Dd.  MI,  pag.  00,  Tai".  2o,  Fig.  4). 

Die  Species  wurde  von  mir  zuerst  in  den  Gosauschichten  v(»n 
Grünbach  an  der  Wand  in  Niederösterreich,  später  von  Gümbel  in 
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grosser  Anzahl  in  den  Gosaumergeln  von  Siegsdorf  in  Baiern  gefun- 
den ')• 

Die  Exemplare  vom  Kanara-See  sind  in  der  Regel  kleiner,  als 
jene  aus  der  Gosaukreide,  manche  sogar  sehr  klein.  Von  H.  irregu- 
läre Rom.  sp.  unterscheiden  sie  sich  aher  stets  durch  die  heinahe 
kugelige  Gestalt  des  Spiraltheiles  des  Gehäuses,  durch  die  weniger 
zahlreichen  höheren  Kammern  und  die  feineren  Rauhigkeiten  der 
Schalenoherfläche.  Der  grüsste  Theil  der  beobachteten,  ziemlich 
zahlreichen  Individuen  befindet  sich  otTenbar  im  Jugendzustande, 
denn  es  fehlt  ihnen  der  gerade  gestreckte  Theil  des  Gehäuses.  Die 
Septalfläche  der  letzten  Kammer  trägt  zaldreiche  kleine  regellos 
stehende  Mündungen. 

Uvellidea. 
Ataxophragmium  Rss. 

1.  A.  variabile  d'Orb.  sp.  {^BuUmina  varmhilis  d'Orbigny  in 
mem.  d.  1.  soc.  geol.  de  France.  IV,  I,  pag.  40,  Taf.  4,  Fig.  7,  8). 

Eine  in  der  oberen  Kreide  weit  verbreitete  Species.  Über  die 
zahlreichen  Fundorte  derselben  vergleiche  Reuss  in  d.  Sitzungsber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Rd.  40,  pag.  225.  In  dem  Baculiten- 
gesteine  vom  Kanara-See  ist  sie  ziemlich  selten.  Doch  bietet  sie  auch 
da  die  mannigfaltigen  Formen,  in  welchen  sie  anderwärts  auftritt. 
Bisweilen  ist  sie  nicht  spiral  gewunden,  sondern  im  unteren  Theile 
nur  hakenförmig  gekrümmt;  die  jüngeren,  niedrigen,  ringförmigen 
Kammern  stehen  in  gerader  Reihe  über  einander  und  communiciren 
durch  eine  rundliche  centrale  Mündung. 

Tritaxia  Rss. 

I.  Tr.  tricariiiata  Rss.  (Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  228,  Taf.  12,  Fig.  1,  2.  —  Textularia 
tricurinala  Reuss  Kreideverstein.  Böhmens  I,  pag.  39,  Taf.  8, 
Fig.  60.  —  Verneuilina  dubia  Reuss  in  Haidinger's  gesamm. 
natur-wissensch.  Abhdlg.  IV,  I,  pag.  24,  Taf.  ö,  Fig.  3). 

Sehr  selten  und  stets  in  kleinen  schmalen  langgezogenen 
Exemplaren. 


1)   Giiiiibel  geognost.  Beschreilig.  des  Alpengebirges  und  seines  Vorlandes,  pag.  S68. 
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Verneuilina  dOrl». 

1.  V.  fflüiistcrl  Rss.  (Reuss  in  d.  Üeiikscli.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wisscnscli.  \'ll,  pag.  71,  Tat".  26,  Fig.  5.  —  TextUarid  Iriquetru 
Reuss  Ki'eidevcrstein.  Böhmens  I,  pag.  39,  Tat".  13,  Fig.  77j. 

Selten.  Sie  dürfte  wohl  nur  der  stärker  entwickelte  Embryonal- 
{\\e\\t\\\(^\'  Gaudryina,  vielleicht  der  G.  rngosa  d'Orb.  sein.  Über  ihre 
Fundorte  vergleiche  Reuss  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
ßd.  40,  pag.  227. 

Clavulina  d'Orb. 

I.  Cl.  triplcura  Rss.  (Fig.  1). 

Sie  stellt  eine  kleine,  dreiseitige  Säule  mit  scharfen  Kanten  dar, 
die,  beiläufig  zweimal  so  hoch  als  breit,  am  unteren  Ende  schwach 
anschwillt  und  sich  dann  rasch  zur  sehr  stumpfen  Spitze  zusammen- 
zielit.  Die  Seitenwände  sind  beinahe  eben,  die  Kanten  ziemlich 
scharf.  Der  untere  Theil  des  Gehäuses  besteht  aus  drei  senkrechten 
Reihen  kleiner  alternirender  Kammern,  deren  schräge  Näthe  auf 
den  Seitenflächen  nur  undeutlich  sichtbar  sind.  Darüber  liegen  in 
einfaclier  gerader  Reilie  2  —  3  dreikantige  ,  ziemlich  hohe  Kam- 
mern über  einander,  deren  sehr  seichte  Nätlie  bisweilen  aucli 
etwas  sclu'äge  verlaufen.  Die  letzte  zieht  sich  oben  rasch  zur 
stumpfen  Spitze  zusammen,  welche  die  Mündung  trägt. 

Sehr  selten. 

Gaiidryina  d'Orb. 

I.  G.  rugosa  dOrb.  (Orbigny  1.  c.  IV^,  I,  pag.  44,  Tat".  4, 
Fig.  20,  21.  —  Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften Bd.  40.  pag.  229). 

Eine  der  häufigsten  Arten,  ßei  den  meisten  Exemplaren  nimml 
der  dreikantige  Embryonaltheil  den  vorwiegenden  Theil  des  gesamten 
Gehäuses  ein  und  es  sind  nur  1 — 2  Paare  zweizeiliger  Kammern 
vorhanden. 

Heterostomella  Rss.  nov.  gen. 

1.  D.  rugosa  d'Orb.  sp.  {^Sagrbui  rugosa  d'Orb.  1.  c.  [V,  I, 
pag.  47,  Taf.  4,  Fig.  31,32). 
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Unsere  Exemplare  slimineii  mil  jenen  aus  der  franzüsiselien 
Senoiikreicle  vollkommen  iilterein.  Der  Embryonaltlieil  des  Geliäiises, 
der  nur  den  vierten,  höchstens  den  dritten  Theil  der  Gesamtlänge 
desselben  einnimmt,  ist  scharf-dreikantig  uud  auf  den  Seitenflächen 
bisweilen  mit  einer  Längsrippe  versehen;  er  stellt  daher  eine  kanlige 
Ver/ietiilhia  dar,  deren  Kammern  nur  undeutliche  Grenznälhe  A\ahr- 
nelimen  lassen.  Im  übrigen  Tlieile  des  Gehäuses,  der  niu-  wenig 
zusammengedrückt,  im  Quersebnide  l)reit-elliptiscli  ist,  stehen  die 
Kammern  zweizeilig  alternirend  und  sind  durch  seichte,  quere  Näthe 
gesondert.  Die  obere  Fläche  der  beiden  ersten  Kammern  ist  breit 
und  massig  gewölbt.  Die  Endkammer  trägt  einen  kurzen  dünnen 
terminalen  Schnabel,  der  von  der  runden  Mündung  tiur-chbohrt  ist. 
Das  kieselige  Gehäuse  mit  starken  Ilauhigkeiten  bedeckt.  \\  elclie  am 
Eml)ryonaltheile  die  Kammernäthe  theilweise  verdecken. 

So  selir  unser  Fossil  in  der  Anordnung  der  Kammern,  sowie  in 
der  Form  und  Stellung  der  Mündung  mit  Sugraina  pulchella  d'Orl).. 
die  an  den  Küsten  von  Cuba  lebt  >),  übereinkommen  mag,  so  kann 
es  damit  doch  nicht  in  einer  Gattung  zusammengefasst  werden ,  da 
(vs  mit  einem  kieseligen  Gehäuse  versehen  ist,  während  S.  puIchcUn 
eine  glatte  kalkige  Schale  besitzt.  Überdies  stehen  nicht  sämtliche 
Kannnern  in  zwei  altcrnirenden  Längsreihen;  vielmehr  sind  diesel- 
ben im  Anfangstheile  des  Gehäuses  dreizeilig-spiral  angeordnet. 
Iletero^lomclla  stellt  daher  einen  Mischtypus  dar,  welcher  den 
Charakter  einer  VcnieuUnia  mit  jenem  einer  Textilaridee  in  sich  ver- 
einigt. Sie  stimmt  in  dieser  Beziehung  mit  Gmidryiiia  überein,  von 
welcher  sie  sich  nur  durch  die  terminale  runde,  auf  einem  Schnabel 
sitzeiule  Mündung  unterscheidet.  Sie  kann  daher  auch  als  Gaudrijina 
mit  endständiger  Mündung  betrachtet  werden.  Beide  Typen  sind  auch 
keineswegs  scharf  von  einander  abgegrenzt,  indem  auch  l)ei  manchen 
Gaudryinen  z.  B.  bei  G.  siphouclla  und  rutlienica  Bss.  die  Mündung 
sich  vom  inneren  Bande  der  letzten  Kammer  entfernt,  mehr  weniger 
gegen  den  Scheitel  derselben  aufsleigt  und  dabei  zugleich  röhrig 
wird. 

Stellt  man  die  Formen,  in  welche  bei  weiterer  Entwicklung 
eine  YerueuUhia  auslaufen  kann,  zusammen,  so  ergibt  sich  nachste- 
llendes Schema: 


•)   D'Orhigny  foraminiferes  <1p  Pile  de  Ciil.a   pag-.    1 'JO,  Taf.    I,   Fig'.   23,  24. 
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/    die  Kammern  bei  weilerer 

Entwicklung  einreihig:   Clavuliua. 

Mündungsspolt  am 

Verneailina       )     .     ^  \  innern  Rande    der 

als  Jugendzustand.  \   "*^  ^^'^"^^''"    )  letzten  Kammer :   Gaudrylna. 
*        '  '         '  '      alternirend     <      ^^      ,  , 

.    .,  .         \     IVliindung  rund 
zwen-eihig-      j 

aut  terminalem 

Schnabel :  Heterostomella. 

FI.  riigosft  d"Orb.  sp.   kömmt  nur  sehr  selten  in  der  Baculiten- 
kreide  vom  Kanara-See  vor. 


Miliolidpa. 

Dieselben  haben  nur  ein  undeutliches  zweifelhaftes  Exemplar 
einer  QuiuqiielocnUna  geliefert. 

R  li  a  b  d  0  1  d  c  a. 

a)  Nodosuridea. 

Nodosaria  d'  Orb. 

1.  N.  polygona  Rss.  (Reuss  in  d.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol. 
Ges.  1855.  pag.  265,  Taf.  8,  Fig.  7,  8j. 

Nur  sehr  vereinzelte  Bruchstücke. 

2.  N.  obscara  Rss.  (Reuss  Kreideverstein.  Böhmens  l, 
pag.  26,  Taf.  13,  Fig.  7 — 9.  ■ —  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wis- 
senschaften Bd.  40,  pag.  180). 

Ein  einzelnes  sehr  kleines  Exemplar. 

3.  ;^.  praegnans  R  s  s.  (Fig.  4). 

(leböri,  gleich  den  nachfolgenden  Arten,  in  die  Gruppe 
DetitaUna  und  unterscheidet  sich  von  allen  verwandten  Formen, 
z.  B.  D.  catenida  Rss.,  durch  das  autVallend  rasche  Anwachsen 
der  jüngeren  Kammern  in  die  Dicke.  Das  Gehäuse  ist  sehr  wenig 
gekrümmt  und  besteht  höchstens  aus  fünf  Kammern.  Nach  unten 
verdünnt  es  sich  rasch.  Die  erste  Ivammer  ist  klein  und  elliptisch ; 
die  folgenden  werden   sehr  schnell   dicker  und  sind,  wenigstens  die 
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jüngsten,  gegen  das  untere  Ende  hin  üiu  dicksten,  daher  eiförmig 
und  nur  wenig  höher  als  breit.  Die  letzte  ist  aufgeblasen-eiförmig, 
eben  so  breit  als  hocli  und  spitzt  sieh  am  oberen  Ende  rasch  zu. 
Alle  werden  durch  sehr  tiefe  Natheinschnürungen  gesondert.  Die 
Mündung  ist  ungestrahlt,  die  Schale  glatt. 
Sehr  selten. 

4.  N.  eipansa  Rss.  (Dcntidhia  c.rpansa  Rss.  I.  c.  pag.  188, 
Taf.  3,  Fig.  4. — Denfa/iiiK  fi/iforniis  Wcuss,  in  d.  Sitzungsher. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  188,  Taf.  3,  Fig.  8). 

Sie  steht  zwischt'n  D.  Lorneiana  d'Orb.  und  D.  filiformis  Rss., 
indem  die  langgezogen-elliptischen,  durch  breite  aber  seichte  Ein- 
schnürungen gesonderten  Kammern  des  langen  und  schlanken  gebo- 
genen Gehäuses  etwa  dreimal  so  lang  als  breit  sind.  Bei  D.  Lor- 
neiana  beträgt  die  Länge  das  1  "/o  —  zweifache,  bei  D.  filiformis 
datreffen  das  vier  bis  fünffache  der  Breite.  Die  Primordialkammern 
sind  mir  unbekannt,  da  das  sehr  zerbrechliche  Gehäuse  stets  nur  in 
Bruchstücken  gefunden  wird.  ?]s  wäre  jedoch  möglich .  dass  D. 
expansa  und  D.  fiiliforniis  nur  als  Formen  einer  und  derselben 
Species  zu  betrachten  ^^  ären. 

Sehr  selten. 

5.  N.  graeilis  dOrlt.  (Derüalinn  gracUis  d'Orbigny  1.  c. 
pag.  14,  Taf.  1,  Fig.  5.  —  Reuss  Silzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.  40,  pag.  1 87). 

Sehr  selten. 

6.  N.  plebeia  Rss.  (Dentalinn  picbcia  Reu<>s,  in  d.  Zeitscbr. 
der  deutsch,  geol.  Ges.  185;J,  pag  2G7,  Taf.  8,  Fig.  9). 

Die  vorliegenden  Exemplare  sind  etwas  länger  und  schlanker, 
als  jene  aus  der  Meklenlturg'sehen  Kreide,  mit  9 — 10  etwas  höheren 
cylindrischen  Kammern,  von  denen  die  meisten  nur  durch  durch- 
scheinende lineare  Näthe  gesondert  sind.  Die  erste  ist  zugespitzt,  die 
letzten  zwei  sind  etwas  höher  als  lu-eit.  Die  letzte  verdünnt  sich  zur 
kurzen  excentrischen  Spitze. 

Sehr  selten. 

7.  N.  iuarticulata  Rss.  (Fig.  li). 

Von  dieser  Species  liegen  nur  vereinzelte  Bruchstücke  vor,  die 
jedoch  so  abweichende  Charaktere  an  sich  tragen ,  dass  man  daraus 
auf  die  Selbstständigkeit  der  Art  scbliessen  kann.  Das  Gehäuse 
muss  laiiii",  schlank,   diiiin    und    wcnit»'  geliogen    ucwesen  sein,  denn 
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an  dem  grJisslen  Fragmente .  dem  das  oltere  und  untere  Ende  fehlt 
und  das  sich  nacli  ahwäris  nur  wenig  verdünnt,  zählt  man  schon 
io  Kammern,  welche  breiter  als  hoch  und  walzenförmig  sind  und 
durch  keine  Natheinschnürungen  geschieden  werden.  Die  Näthe 
scheinen  nur  bei  durchfallendem  Lichte  als  dunkle  Linien  durch.  Die 
Schalenoberfläche  ist  glalt. 

8.  N.  leunicollis  II ss.  (Fig.  0.)  {^Dentalina  temücoUis  Reuss,  in 
d.  Zeitschrift  d.  deutsch,  geol.  Ges.  185Ö,  pag.  2G7,  Tai".  8.  Fig.  11). 

Die  Exemplare  vom  Kanara-See  weichen  von  den  Mecklenl)ur- 
gern  nur  darin  ab,  dass  das  kurze,  nicht  sehr  schlanke,  gerade  Ge- 
häuse nur  sehr  wenig  eingeschnürt,  in  seiner  gesamten  Länge  l)ei- 
nabe  gleich  dick.  Avalzenförmig  ist.  Die  das  untere  abgerundete  Ende 
bildenden  ersten  Kammern  sind  äusserlich  nicht  erkennbar,  die  fol- 
genden 7 — 8  sehr  niedrig,  durch  lineare,  durchscheinende  Näthe 
gesondert.  Die  letzte  ist  beinahe  eben  so  hoch  als  breit  und  ziehl 
sich  rasch  zur  kurzen,  beinahe  rückenständigen  Spitze  zusammen. 

Die  ähnliche  D.  subrecta  Kss.  (Sitzungsberichte  der  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  182.  Tat.  1.  Fig.  10)  verdünnt  sich 
nach  unten  etwas  und  besteht  aus  weniger  zahlreichen,  viel  deut- 
licher gesonderten  Kammern. 

IMehrere  aufgefundene  Bruchslücke,  welche  jedoch  keine  nähere 
Bestimnunig  gestatteten,  deuten  noch  auf  das  Vorhandensein  ande- 
rer glattschaliger  Arten  hin.  Die  Untersuchung  eines  reicheren 
Materiales  wird  sie  vielleicht  in  der  Folge  näher  kennen  lehren. 

/3)  Frondicularidoa. 
Frondicularia  Defr. 

1.  Fr.  (foldfussi  Rss.  (Reuss  in  d.  Sifzungsber.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  192,  Taf,  8,  Fig  7). 

Sehr  selten.  Die  Mittelrippe  der  ersten  Kammer  verlängert  sich 
abwärts  bis  auf  den  Centralstachel. 

2.  Fr.  angasta  Nilss.  (Reuss  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.  40,  pag.  196). 

Einzelne  Bruchstücke. 

3.  Fr.  capillaris  Rss.  (R  e  u s  s  in  H  a  i  d i  n g e  r"  s  gesamm.  natur- 
wiss.  Abhdlg.  IV.  1 .  pag.  1 3.  Taf.  1 ,  Fig.  20). 

Sehr  selten. 
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Flabellina  crOrb. 

I.  Fl.  rugosa  iFOrl).  (Orbigny  1.  c.  IV,  1,  pag.  23.  24,  Tal".  2. 
Fig.  4 — 7.  —  Foraminifhcs  du  hass.  tot.  de  Vieime  pag.  93, 
Tat'.  21,  Fig.  13,  14.  —  Reuss  in  d.  Silziingsber.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissenscb.  Bd.  40,  pag  215). 

Sehr  selten. 

•y)  Pleuroslomelliflea. 

Pleurostomella  R  s  s. 

I.  PI.  sabnodosa  Rss.  (Reuss  in  d.  Silziingsber.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissenscb.  Bd.  40.  pag.  GO.  Taf.  <S.  Fig.  2). 
Sebr  selten. 

Cristellaridea. 

1.  Cr.  trilobata  dOrb  sp.  (JShtrginidina  trilohata  dOrb.  I.  c. 
IV,  1,  pag.  16,  Taf.  1,  Fig.  16,  17.  —  Margimdbia  bacillum  Rss. 
Kreideverst.  Böbm.  I,  pag.  29,  Tai".  8,  Fig.  11.  —  Sitzungsber.  d. 
kais.  Akad.  d.  Wissenscb.  Bd.  40,  pag.  64,  Taf.  6,  Fig.  8). 

Die  sebr  äbnlicbe  M.  ensis  Rss.  ist  am  Rücken  etwas  einge- 
bogen, weniger  zusammengedrückt,  der  spirale  Anfangstbeil  des 
Gebäuses  weniger  entwickelt  und  vorwärts  gebogen.  Die  Kammern 
sind  entweder  niclit  durcli  vorspringende  Linien  gesondert  oder  wo 
die  Nätbe  etwas  stärker  vortreten,  gescliiebt  dies  in  der  gesamten 
Ausdehnung  der  Seitenflächen ,  nicht  blos  im  mittleren  Tlieile  der- 
selben. 

Sebr  selten. 

2.  Ct.  ovalls  Rss.  (Reuss  Kreideverst.  Böhm.  I,  pag.  34,  3I>. 
Tal'.  8,  Fig.  49;  Tal'.  12,  Fig.  19;  Tat".  13,  Fig.  60.  -^  Silzungsber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissenscb.  Bd.  40,  pag.  213). 

Sebr  selten. 

3.  Cr.  rotniata  Lam.  sp.  (d'Orbigny  1.  e.  IV,  1- pag.  26, 
Taf.  2,  Fig.  15—18.  —  Reuss  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wis- 
senschaften, Bd.  40,  pag.  69). 

Diese  verbreitetste  aller  Kreide-Foraminiferen  kömmt  in  der 
Baculitenkreide  vom  Kanara-See  nur  seilen  vor. 
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(V.  sccnns  iiss.  (Silzungsber,  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch. 
Bd.  40,  pag.  214,  Taf.  9,  Fig.  7),  sowie  Cr.  orbicula  Rss.  aus  den 
Gosauschichteii  (Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  VII. 
pag.  68,  Taf.  25,  Fig.  12)  sind  ohne  Zweifel  nur  als  Formen  dieser 
Species  zu  betrachten. 

Auch  Cr.  subalata  Rss.  (Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wis- 
sensch. Bd.  VII,  pag.  68,  Taf.  25,  Fig.  13)  dürfte  davon  kaum  zu 
trennen  sein.  Sie  ist  gewöhnlich  nicht  kreisrund  ,  sondern  schwach 
verlängert,  mehr  zusammengedrückt,  mit  kleiner  flacher  Nahelscheibe, 
feinen  Nathrippchen .  ^Neniger  zahh'eichen  Kammern  und  schmalem 
flügelartigem  Randsaum.  Die  extremen  Formen  bieten  daher  zwar 
manche  Abweichung  dar.  sind  aber  mit  den  typischen  Formen  der 
Cr.  rohiluta  durch  zahlreiche  Zwischenglieder  verbunden.  Ich  be- 
trachte sie  daher  als  var.  subalata    derselben. 

4.  Cr.  ieplda  Rss.  {Robnlina  lepida  Reuss,  Kreideverst. 
Böhmens  If,  pag.  109,  Taf.  24,  Fig.  46.  —  Sitzungsber.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  215). 

Sehr  selten. 

Polymorphinidea. 

Bulimina  dOrb. 

1.  B.  ovuIuDi  Rss.  (Reuss  in  Haidinger's  gesamm.  natur- 
wissensch.  Abhandl.  IV,  I,  pag,  38,  Taf.  4,  Fig.  9.  —  Sitzungsber. 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  82). 

Selten. 

Polymorphina  d'  0  r  b. 

1.  V.   acauiinata   dOrb.    (Pi/rulif/a  acuminala    d'Orbigny 
I.  c.  IV,  l,  pag.  43,  Taf.  4,  Fig.  18,  19). 
Sehr  selten. 

Virgulina  d'Orb. 

I.  Y.  Reussi  (je in.  (Fig.  T).  (Reuss  Kreideverst.  Böhmens 
I,  pag.  40,  Taf.  8,  Fig.  6 1 ). 

Spindelförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  am  unteren  viel 
schärfer  als  am  oberen,  massig  zusammengedrückl.  Jederseits  4 — 5 
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rasch  an  Grösse  ziinehmeiKlo.  sich  dachziegelfürmig  deckende  Kam- 
mern mit  sehr  schrägen  linearen  Näthen. 
Sehr  selten. 


T  e  X 1 11  a  r  i  d  e  a. 


Textilaria  D  e  f  r. 


1.  T.  pupa  Rss.  (Reu SS  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  Rd.  40,  pag.  232.  Taf.  10,  Fig.  4,  li). 

Sehr  selten. 

Sie  ist  stets  grösser,  als  die  sehr  ähnliche  T.  cunulus  Rss.  Die 
Kammern  sind  höher,  die  letzten  zwei  oben  gewölbt,  bisweilen  so 
stark,  dass  das  obere  Ende  des  Gehäuses  konisch  wird.  Jedoch  ist 
es  trotzdem  nicht  unwahrscheinlich,  dass  beide  nur  Formen  einer 
und  derselben  Species  sind. 

2.  T.  obsoleta  Rss.  (Fig.  8).  (Reuss  Kreideverst.  Röhmens 
I,  pag.  39,  Taf.  13,  Fig.  79). 

Das  kleine  keilförmig-trapezoidale  Gehäuse  ist  bald  breiter,  bald 
schmäler,  im  Querschnitte  rhombisch,  mit  stumpfem  Längskiel  in  der 
Mitte  der  gegen  die  Ränder  sich  abdachenden  Seitenflächen ,  an  den 
Rändern  bisweilen  fein  und  unregelmässig  gezähnelt.  Jederseits  8 — 9 
sehr  niedrige,  schräge,  äusserlich  sehr  undeutlich  begrenzte  Kam- 
mern. 

Sie  ist  der  mitteltertiären  T.  deperdita  d'Orb.  Foraminif.  du 
bass.  tert.  de  Vienne,  pag.  244,  Taf.  14,  Fig.  23-  25)  sehr  ähnlich. 

Sehr  selten. 

3.  T.  flexoosa  Rss.  (Reuss  in  d.  Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.  40,  pag.  235.  —  T.  articulata  Reuss,  in  Hai  din- 
ge r's  gesamm.  naturwissensch.  Abhandig.  IV,  I,  pag.  4o,  Taf.  4, 
Fig.  14). 

Nur  sehr  seltene  Rruch stücke. 

Globigeriiiidca. 

Discorbina  P.  et  Jo  n. 

1.  D.  nichelininoa  d'Orb.  sp.  {Unhtl'm  MichcUniaiia  dOrb.  I. 
c.  IV,  I,  pag.  31,  Taf.  3,  Fig.  1 — 3.  — Reuss  Sitzungsber.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  223). 


^^"  R  p  u  s  s. 

Sehr  o-emein.  ganz  mit  den  bölimisehen  Exemplaren  überein- 
stimmend. Die  Spiralseite  nicht  blos  eben,  sondern  fast  stets  etwas 
concav.  Höchstens  die  Embryonahvindiing-  als  ein  sehr  flaches 
Knöpfchen  hervorragend. 

2.  ».  iiiarginataRss.  {Rosaliiia  w?«*///««/«  Reuss  Kreideverst 
Böhm.  I,  pag.  36,  Taf.  8,  Fig.  54,  74;  Taf.  13,  Fig.  G8.  -  Denk- 
schrift, d.  kais.  Akad.  d.  Wisscnsch.  Vit.  pag.  CO,  Taf.  26,  Fig.  1.  — 
Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  224)^ 

Gemein. 

3.  D.  canalicuIataRss.  (Renss  in  d.  Denksch.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  VII,  pag.  70,  Taf.  26,  Fig.  4). 

Sehr  selten.  Sie  ist  woiil  von  der  lebenden  RosnUna  Linncana 
d  Orli.  ')  von  Cnba  kanm  verscliieden. 

3.  D.  Lonieiaiia  d'Orb.  sp.  (Rosalina  Lorneiami  dOrb.  1  c 
IV,  I,  pag.  36,  Taf.  3,  Fig.  20—22). 

Ziemlich  häufig,  mit  7—8  Kammern  im  letzten  Umgange.  — 
Die  verwandte  .4.  rt?>;mo«o/</esR SS.  ist  durch  zahlreichere,  M^eniger 
scliiefe  Kammern,  den  minder  tiefen  Nabel  und  den  Mangel  der 
zungenförmigen  Verlängerung  der  Kammern  im  Nabel  unterschieden. 

4.  D.  Clemcntma  d'Orb.  sp.  {Rosalina  Clcmentma  d'Orb  1  e 
p.'ig.  37,  Taf.  3,  Fig.  23—25). 

Selten.  —  Die  ähnliche  D.  polijrraphes  Rss.  =)  weicht  ab 
durch  die  weniger  schiefen  Kammern,  den  Mangel  der  Nabelscheibe 
und  die  rippenartigen  Callositäten  auf  der  Spiralseite  des  Gehäuses. 

Selten. 

5.  D.  ammonoidcs  Rss.  (Rosalina  ammouoides  Reuss  in  Hai- 
dinger'sgesamm.  naturwissensch.  Abliandl.  IV,  I.  pag.  36,  Taf  3. 
Fig.   2.    —    Sitzungsber.    d.    kais.    Akad.    d.    Wissen'^cb.   ^i\     40 
pag.   223). 

Selten. 

6.  D.  ('ordioriana  d'Orb.  sp.  (Rofalia  Cordirriana  d'Orb.  I.  c 
IV.  I,  pag.  33.  Taf.  3,  Fig.  9—11). 

Selten.  Die  vorliegenden  Exemplare  sind  gleich  jenen  von  Maast- 
richt weniger  scharf  gekielt,  als  die  französischen. 


9   Orbigny  foraminiferes  de  Culia  pag.  JOJ.  Taf.  8,   Fig-.  10 12. 

~)    Rpirss     in     Haidinger's    gpsamin.    naturwissensch.    Al)liandl.    FV     F     na«-     'J'J 
Taf.    .",.    F-ig-.  1.  -      .^-    .., 
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Truncatulina  (d'  0  r  1».)  R  s  s. 

1.  Tr.  constricta  v.  Hag.  sp.  {liotulia  constricta  v.  Hag.  in 
Leoah.  u.  Bronn's  Jahrb.  1842,  pag".  571.  — Reuss  in  d.  Sit- 
zungsbor.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissciisch.  Bd.  44,  pag.    32{),   Tal".    0, 

Sehr  selten.  Die  gefundenen  Exemplare  sind  meistens  kleiner 
und  die  Nabelscbeibe  tritt  gewöhnlich  stärker  hervor,  als  an  jenen 
von  Rügen.  Bisweilen  wird  die  Spiralseite  nach  Art  der  typischen 
Truncatulinen  ganz  eben  und  abgestutzt. 

3,  Tr.  involuta  Rss.  {Rutalia  involuta  in  Haidinger's  gesamm. 
naturwissensch.  Abhandl.  IV,  1,  pag.  35,  Taf.  2,  Fig.  14.  —  Sit- 
zungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  44,  pag.  313,  Taf.  2, 
Fig.  4). 

Selten. 

Nebst  diesen  zwei  Arten  ans  der  Gruppe  der  Tr.  rolaloiileae 
wurde  noch  ein  sehr  kleines  Exemplar  einer  typischen  Truncatulina 
aufgefunden,  dessen  Übereinstimmung  mit  2V.  co/ive.va  Rss.  (Hai- 
dinger's gesamm.  naturwissensch.  Abhandl.  IV,  L  pag.  3G,  37, 
Taf.  4,  Fig.  4)  von  Lcmberg  und  aus  dem  unteren  Senon  von  West- 
phalen  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt. 

R  0 1  a  I  i  de  a. 

Rotalia  L  a  m. 

1.  II.  uinbilii'ata  d'Orb.  (d'Orbigny  1.  c.  IV,  I,  1840,  pag.  32, 
Taf.  3,  Fig.  4 — 6.  —  Boia/ia  (urgida  v.  Hag.  in  Leonh.  u.  Bronn"s 
Jahrb.  1842,  pag.  570,  Taf.  9,  Fig.  22.  —  Rotalia  nitida  Rss.  Kreide- 
vers t.  Böhm.  I,  pag.  35,  Taf.  8,  Fig.  52;  Taf.  12,  Fig.  20.  —  Sit- 
zungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  40,  pag.  222). 

Nicht  selten.  R.  nitida  Rss.  ist,  wie  schon  früher  anderwiirts 
angegeben  wurde,  nur  eine  etwas  kleinere  Form  der  typischen  R. 
iimbilicata  d'Orb. 

Polystomellldea. 

Polystomella  d'  0  r  b. 

I.  P.  Peters!  Rss. 

Sehr  klein,  massig  gewölbt,  mit  scharfwinkeligem,  beinahe  ge- 
kieltem, peripherischem  Rande  und  sehr  kleiner,  flacher,  poröser 
Nabelscheibe.  12 — 14  schmale,  wenig  gebogene  Kammern,  die  durch 


458  K  e  u  s  s. 

sehr   sfliniale    iiml    niedrige    Radialleisteii    geschieden    werden    nnd 
8 — 10  verlängerte  Quergrübchen  tragen.  Die  Septaltlache  der  letzten 
Kammer  ist  sehmal-herzlörmig,  an  der  Basis  tief  ausgeschnitten. 
Sehr  selten. 

II.  Feuersteinkreide  vom  Kanara-See. 

Mliiolldea. 

Haplophragmium  Rvss. 

1.   fl.  grande  Rss.   Sehr  selten. 

üvellldea. 
Ataxophragmium  Rss. 

1.  A.  variablle  dOrb.  sp.  Ziemlich  häutig. 

2.  A.  obioiigum  Rss.   (Fig.  2). 

Verlängert-eiförmig,  im  oberen  DrittJieil  am  breitesten,  aber 
auch  dort  nur  wenig  bauchig;  am  oberen  Ende  zugerundet  nnd  nur 
wenig  verschmälert,  nach  abwärts  sich  nur  langsam  zur  sehr  stumpfen 
Spitze  verschmäiernd.  Es  sind  nur  vier  Umgänge  erkennbar,  deren 
erste  zwei  sehr  klein  und  äusserlicb  undeutlich  geschieden  sind.  Die 
übrigen  zwei  besteben  aus  je  drei  ziemlich  breiten  und  boben,  durch 
sehr  seichte  N^äthe  begrenzten,  sich  beinahe  dachziegelfürmig  decken- 
den Kammern.  Dadurch  erhält  das  Gehäuse  einige  Ahnlicbkeit  mit  5//- 
UmiiKi  imbricata  Rss.  vonLemberff  ')•  Die  sehr  kurze,  kommaföi-miffe 
Mündung  liegt  am  inneren  Rande  der  letzten  Kammer  und  erscheint 
beinahe  terminal.  Übrigens  dürfte  A.  ublongum  wohl  nur  eine  Form 
des  A,  Puschi  Rss.  2)  aus  der  Mucronatenkreide  von  Lemberg  sein. 

Tritaxia  Rss. 

!.   T.  triearinata  Rss.  Sehr  selten. 

Gaudryina  d'  Orb. 

1.  fcf.  roffosa  dOrb.  Gemein. 


ij  Reiiss    in    Uaidinger's    gesmniii.    nahiiwisseiiseli.     AMiaiidl.    IV.     1,    pag.    38, 

Taf.  3,  Fig-.  7. 
2)Reuss    in    Ha  i  d  i  n  g  e  r's    gesamm.    naturwissensch.    Abliandl.    IV.    I,    pag.    37. 

Taf.  3,  Fig.  6. 
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Heterostomella  R  s  s. 

I.   H.  rugosa  trOrb.  sp.  Sehr  selten. 

M  i  1  i  0 1  i  tl  e  a. 

a)    Cornuspiridea. 

Cornuspira  M.  Scliltz. 

1.  C.  cretiicea  Rss.  (Reuss  in  tl.  Silzungslter.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wissenseil.  Bd.  40,  pag.  177,  Taf.  1,  Fig.  1 ;  Bd.  46,  pag.  34, 
Tat".  1,Fig.  10,  \2.  —  0perculina  cretacea  Rss.  Kreideverst.  Böhm. 
I,  pag.  35,  Tat'.  13,  Fig.  64,  65). 

Sehr  selten. 

R  h  a  b  d  0  i  d  e  a. 

a)  Nodosaridea. 

Nodosaria  d'Orb. 

1.  N.  teunicoUis  Rss.  Die  sehr  seltenen  Exemplare  sind  länger 
als  an  anderen  Fundorten,  beinahe  cylindrisch  und  fast  ohne  jede 

Finsehnürnng. 

2.  N.  (Deii<aliaa)  gracilis  d  Orb. 

Sehr  selten. 

3.  N.  (Oentaliiia)  suboruata  Rss.  (Fig.  9,  10). 

Es  liegeif  nur  ßruehstücke  vor.  Nach  denselben  zu  urtheilen, 
muss  das  Gehäuse  sehr  verlängert,  schlank,  zerbrechlich  und  wenig 
gebogen  gewesen  sein.  Bisweilen  lässt  es  eine  beginnende  seitliche 
Compression  wahrnehmen.  Die  Kammern  sind  sehr  wenig  gewölbt, 
zweimal  so  hoch  als  breit,  durch  seichte  Einschnürungen  gesondert. 
An  einem  der  Bruchstücke  ist  das  Embryonalende  erhalten.  Es  ver- 
dünnt sich  allmälig  und  die  letzte  Kammer  zieht  sich  rasch  zur 
dornartigen  Spitze  zusammen.  Die  Oberfläche  der  Kammern  ist  mit 
gedrängten  sehr  zarten  Längsstreifen  bedeckt,  die  am  stärksten  in 
den  Nathgegenden  ausgeprägt  sind.  Bisweilen  sind  sie  sogar  nur  in 
diesen  sichtbar,  während  die  übrige  Oberfläche  der  Kammern  glatt 
erscheint. 

Sehr  selten. 


4(>0  Heus  s. 

,5)  Fiüiidiculariilea. 

Frondicularia  Del'r. 

I.   Fr.  iritcriiiitteus  Rss.  (Fig.   11). 

Das  (Jt'liäuse  ist  laiizeltl'örmig,  in  der  Mitte  etwas  breiter,  ol)eii 
scharf  zugespitzt,  am  unteren  stuni[)l"eii  Knde  mit  einem  Cenlral- 
staeliel  versehen.  Die  Seitenränder  sind  nicht  abgestutzt,  sondern 
verdünnen  sieh  massig.  Die  kleine  Embryonalkanimer  ist  kugelig, 
jederseits  mit  drei  Längsrippen  und  an  den  Seiten  mit  zwei  Rand- 
leisten versehen,  welche  durch  die  über  die  Kammer  herabtretenden 
Seitenränder  hervorgebracht  werden.  Aul"  die  Embryonalkammer 
folgen  bis  7  reitende  Kammern,  die  sehr  seharfwinklig  gebrochen 
und  durch  seichte  Nathfurclien  geschieden  sind ,  so  dass  die  Fläche 
der  Kammern  eine  schmaie  Wulst  bildet.  In  den  Nathfurchen  beob- 
achtet man  kurze  uinl  feine  verticale  Furchen. 

Sehr  selten. 

C  r  i  s  t  c  I  hl  r  i  d  c  a. 

1.  fr.  (MiiruiituVuui)  trilobaia  d  Orb. 

Sehr  selten.  An  manchen  Exemplaren  treten  die  Leisten  auf 
den  Seitentlächen  gar  nicht  hervor. 

2.  Cr.  rotulala  dOrb. 

Sehr  selten  und  zwar  meistens  alte,  stark  zusammengedrückte 
grosse  Exemplare  in  schleditem  Erhaltungszustande. 

3.  Cr.  sp.  Ein  Exemplar  einer  ovalen,  stark  zusammengedrück- 
ten Species,  ver\\andt  mit  Cr-  Iruncatd  Rss.  aus  den  IMucronaten- 
mergeln  von  Tjcmberg. 

4.  Cr.  (JioüiäinaJ  sp.  Ein  vereinzeltes,  ziemlich  grosses,  scharf- 
winkliges  Exemplar  mit  äusserlich  undeutlich  gesonderten  Kammern. 

P  0 1  y  m  0  r  p  h  i  n  I  d  e  a. 
Bulimina  d'Orb. 

I.  B.  Ovula  Rss. 

Sehr  selten. 
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Textilai'idea. 
Textilaria  Defr. 

1.  T.  pupa  Rss. 

Sehr  selten. 

Globigerinidea. 

Discorbina  P.  et  Jon. 

1.  D.  IHicheliuiaiia  dOrl». 
Sehr  seilen. 

2.  D.  Lorneiana  tl'  Orb. 
Ziemlich  gemein. 

Truncatulina  (crOrb.)  Rss. 

1.  Tr.  constricta  v.  Hag.  sp. 

Ziemlich  häufig. 

2.  Tr.  involuta  Rss. 

Sehr  selten. 

Rotalidea. 
Rotalia  L  a  m. 

I.   R.  umbilicata  d"  Orb. 
Sehr  selten. 


Allgeiueiiie-  Heiiierkungen. 

Um  eine  Vergleichung  der  Kreideschichten  vom  Kanara-See  zn 
ermöglichen,  lasse  ich  vorerst  eine  tabellarische  Zusammenstellung 
sämtlicher  von  mir  beobachteter  Foraminileren-Species  folgen,  aus 
welcher  zugleich  deren  Verl)reitiMig  in  auderen  Kreideablagerungen, 
deren  geologisches  Niveau  schon  ermittelt  ist,  klar  wird. 
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Unterzieht  man  zuerst  die  in  den  Baculitenfülirendeu  Schichten 
vom  Kanara-See  liegenden  41  Arten  einer  etwas  genaueren  Prüfung, 
so  tindet  man,  dass  6  Arten  bisher  ausschliesslich  in  diesen  Schichten 
gefunden  worden  sind.  Es  erübrigen  daher  35  Arten,  welche  sämt- 
lich schon  in  den  verschiedenen  Kreideetagen  anderer  Länder  ange- 
troffen Morden  sind.  Die  grösste  Anzahl  derselben,  nämlich  28  Arten 

—  80  Proc.  —  haben  die  in  Rede  stehenden  Schichten  mit  dem 
oberen  Senon  (der  weissen  Schreibkreide  Frankreich's,  Englands, 
Rügen's  u.  a.  0.,  den  Mucronatenmergeln  von  Lemberg  in  Galizien. 
den  oberen  Kreideablagerungen  Norddeutschland's  und  Westphalen's, 
dem  Grünsand  von  New-.Tersey  u.  s.  w.)  gemeinschaftlich.  Doch  sind 
nur  sieben  ausschliesslich  auf  diese  obersten  Kreideschichten 
beschränkt.  Alle  übrigen  steigen  zugleich  in  tiefere  Ablagerungen 
der  Kreideformation  hinab. 

Vierzehn  Species  theilt  die  Kreide  vom  Kanara-See  mit  den 
unteren  Senonbildungen;  dagegen  finden  Mir  21  Arten  in  den  Bacu- 
litenthonen  Böhmens  Mieder,  M'elclie  mit  unseren  Kreideschichten 
auch  in  dem  häufigen  Vorkommen  von  Baculitenresten  übereinstim- 
men. Aber  18  derselben  kommen  auch  im  Obersenon  vor:  nur  zwei 
scheinen  den  Baculitenthonen  eigenthümlich  zu  sein,  Mährend  eine 

—  Cristellaria  lepida  Rss.  —  auch  noch  aus  den  Gosauschichten 
bekannt  geworden  ist.  Die  grosse  Zahl  der  übereinstimmenden  Arten 
dürfte  jedoch  zum  Theile  in  dem  überraschenden  Reichthume  an  Fora- 
miniferen,  M'elchen  die  Baculitenthone  überhaupt  entfalten,  ihren 
Grund  haben. 

ZMÖlf  Arten,  die  aber  sämtlich  liis  in  die  Mucronatenschichten 
aufsteigen,  hat  der  böhmische  Pläner  geliefert.  Neun  Arten  kehren 
in  den  Gosauschichten  Mieder;  aber  nur  ZMei  derselben  scheinen 
bisher  auf  dieselben  beschränkt  zu  sein;  sechs  Merden  auch  im 
Obersenon,  eine  in  den  böhmischen  Baculitenthonen  angetroffen. 

Sechs  Species  trilTt  man  noch  im  Cenoman  und  zehn  selbst  im 
Gault.  Es  sind  jedoch  durchgehends  Arten ,  die  sich  einer  bedeuten- 
den vertiealen  Verbreitung  erfreuen  und  bis  in  das  obere  Senon 
hinaufreichen. 

Fünf  Arten  sind  endlich  auch  in  der  Maastrichter  Kreide  zu  Hause. 
Man  begegnet  ihnen  aber  sämtlich  auch  in  derMeissen  Schreibkreide. 

Würdigt  man  die  eben  dargelegten  Verhältnisse  etMas  genauer, 
so    gelangt    man    zu    der   Überzeugung,    dass    die   Baculitenreichen 
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Ki'eideschicliteii  vom  Kanara-See  in  BetrelT  ihrer  Foraminiferenfauna 
die  grösste  Ubereiiistiinmung  mit  den  oberen  Senonablageriingen  — 
den  Mucronatenschichten  —  verralhen  und  daher  wohl  denselbt-ii 
gleichgestellt  werden  dürften.  Damit  stimmt  das  von  Herrn  Prot'. 
Peters  beobachtete  häufige  Vorkommen  der  typischen  Form  von  Östren 
vesicularis,  wie  man  sie  in  der  Kreide  von  Meudon,  im  Kreidemergel 
von  Lemberg  und  anderwärts  kennt,  sehr  wohl  überein,  so  wie  die 
Gegenwart  von  Bruchstücken  einer  Belemnitella ,  deren  Vereinigung 
mit  B.  mucronuta  kein  Ilinderniss  entgegenstehen  dürlle. 

Noch  deutlicher  spricht  sich  der  erwähnte  Charakter  in  den 
viel  weniger  zahlreichen  und  schlechter  erhaltenen  Foraminiteren  der 
besprochenen  teuersteinreichen  Kreidezone  vom  Kanara-See  aus.  Von 
19  darin  gefundenen  mit  Sicherheit  bestimmten  Arten,  von  denen 
tünizehn  auch  der  tieleren  Kreidezone  angehören ,  sind  mir  drei 
bisher  aus  anderen  Kreideschichten  nicht  bekannt  geworden.  Die 
übrigen  IG  Arten  sind,  mit  Ausnahme  des  bisher  blos  in  den  Go- 
sauschichten  nachgewiesenen  Haplopliragminm  gründe,  sämtlich  im 
oberen  Senon  zu  Hause,  wenn  sie  sich  gleich  zum  grössten  Theile 
auch  in  tiefere  Schichten  der  Kreideformation  hinaberstrecken. 

B.  OSTRACODEN. 

Die  Zahl  der  in  den  Kreidegesteinen  vom  Kanara-See  vorkom- 
menden Ostracoden  scheint  nicht  unbedeutend  zu  sein,  denn  selbst 
in  dem  wenig  umfangreichen,  meiner  Untersuchung  zu  Grunde  liegen- 
den Materiale  habe  ich  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Arten  und  In- 
dividuen, zum  grössten  Theile  aber  nur  in  vereinzelten  Klappen 
gefunden.  Besonders  die  Baculitenführenden  Schichten  scheinen 
daran  reich  zu  sein.  Ich  lasse  hier  wieder  ein  Verzeicluiiss  derselben 
folgen. 

I.  Baculitenführende  Schichten. 

Cytherella  R.  Jon. 

I.  C.  .Ylünsteri  Rom.  sp.  (Bosquet  crust.  foss.  du  terr.  cret.  d. 
Limbourg,  pag.  48,  Taf.  8,  Fig.  2.  —  Cytherella  truncafa  Bosquet 
entomostr.  foss.  de  la  craie  de  Maastricht,  pag.  7,  Taf.  1,  Fig.  2.  — 
R.  Jones  entomostr.  of  the  cretac.  form,  of  Engl.  pag.  30,  Taf.  7, 
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Fig.  25.  —  Cytiierina  parallela  Reuss  in  Hai  dinge r's  gesamin. 
naturwissensch.  Abhandl.  IV,  I,  pag.  21,  Taf.  5,  Fig.  1). 

Die  Species  ist  in  doppelter  Richtung  bedeutendem  Wechsel 
unterworfen.  Sehr  oft  verlaufen  die  beinahe  geraden  Ränder  fast 
parallel  (C.  paraUela  Rss.),  während  in  anderen  selteneren  Fällen 
der  Dorsalrand  einen  stärkeren  Rogen  beschreibt.  Übrigens  ist  der- 
selbe an  der  rechten  Klappe  stets  etwas  mehr  gebogen,  als  an  der 
linken. 

Auffallender  sind  die  Abweichungen  in  der  Gestaltung  des  hinteren 
Endes.  Dasselbe  ist  nämlich  bald ,  gleich  dem  vorderen ,  flach  zuge- 
rundet, bald  in  schräger  Richtung  mehr  oder  weniger  abgestutzt 
(C.  trnncnta  Rosq.).  Die  Grübchen  der  Schalenoberfläche  treten 
an  unseren  Exemplaren  selbst  bei  starker  Vergrösserung  kaum  hervor. 

Nicht  selten.  Sie  geht  übrigens  durch  alle  Kreideschichten  vom 
Maastrichter  KreidetufT  bis  in  den  Gault  hinab  und  tritt  selbst  im 
Eocän  auf. 

2.  C.  ovata  Rom.  sp.  (Rosquet  entomostr.  foss.  du  terr.  cret.  du 
Linibourg,  pag.  55,  Taf.  8.  Fig.  1.  —  Cyt/ierina  complanata  Rss.  in 
d.  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  pag.  140,  Taf.  28,  Fig.  9.— 
Cytiierina  elonyata  Rss.  Kreideverst.  Böhm.  I,  pag.  16,  Taf.  5, 
Fig.  36. —  Cytiierina  leopolitana  Reuss,  in  Haidinger's  gesamm. 
naturw.  Abhandl.  IV,  1.  pag.  32,  Taf.  5,  Fig.  3.—  Cythcre  reniformis 
Rosquet  descr.  des  entomostr.  foss.  de  la  craie  de  jMaastricht, 
pag.  6,  Taf.  1  ,  Fig.  1). 

Nicht  selten.  Geht  in  der  Kreideformation  vom  Maastrichter 
KreidetufT  bis  in  den  Gault.  Nach  R.  Jones  kömmt  sie  auch  in  eocä- 
nen  Schichten  vor. 

Bairdia  M.  Coy. 

1.  B.  subdeUoidea  v.  M.  sp.  (BosqucI  entom.  foss.  du  terr.  cret. 
du  duche  de  Limliourg  ]iag.  56,  Taf.  8,  Fig.  4.  ■ —  Reuss  in  d. 
Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  VII,  pag.  139. —  Bairdia  tri- 
qona  Rosq.  descr.  des  entomostr.  foss.  de  la  craie  de  jMaastricht. 
*pag.  8,  Taf.  1,  Fig.  3). 

Sie  ist  durch  alle  Kreide-  und  beinahe  alle  Tertiärschichten 
verbreitet.  Auch  in  der  Kreide  am  Kanara-See  ist  sie  die  häufigste 
Species. 
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2.  B.  a.umiHata  Alth.  sp.  (Cytheruni  acuminata  Alth.  in 
Haidinger's  naturwissensch.  Äbhaudl.  IV,  h  pag.  49,  Tat.  b. 
Fi^^  8.  -  Reu  SS  Foraminif.  und  Entomostr.  des  Kreidemergels  von 
Lemberg,  pag.  49,  Taf.  5,  Fig.  T,  8).  .         ,  ,       p  , 

Sie  unterscheidet  sich  von  B.  arcuata,  nv.t  welcher  Bosque 
sie  vereinigt,  dadurch,  dass  sie  stets  kleinere  Dimensionen  besetzt 
,„d  dass  sie  am  hinteren  Ende  schräge  abgestutzt  und  nach  unten 
hin  scharf  zugespitzt  ist.  Auch  ist  der  untere  Rand  nicht  e.ngebogen, 
sondern  gerade.-Die  Species  kömmt  übrigens  nur  selten  am  Kanara- 
See    vor.    Früher   wurde  sie   im    Mucronatenmergel    von    Lemberg 

gefunden.  ^^ 

3.    B.    areuata  var.  gracilis  Bosq.    (Bosquet  1.    c.  pag.  60, 

Sehr  selten.  Auch  im  Maastrichter  Kreidetutt. 

Cythere  Müll. 

1.  C.  tenuicristata  Rss.  (Fig.  12.) 

Nähert  sich  einerseits  der  C  laticristata  Bosq.  (1.  c.  pag.  108 
T'.f  T     Fiff   in,  anderseits  der  C.  sphenoides  Rss.  (Denksch.  d. 
k^i.  Akad    d.  Wissensch.  VII,  pag.  141,  Taf.  27,  Fig.  2)  aus  den 
Gosauschichten,  weicht  aber  von  beiden  doch  in  manchen  Merkmalen 
ab    Die  Klappen  sind  schmäler  als  bei  der  ersten  Species,  eilormig- 
dreiseitig  im  Umrisse,  am  vorderen  Ende  schief-gerundet,  ungezahnt, 
am  hinteren  Ende  bedeutend  schmäler  und  mit  einigen  kurzen  Zahnen 
besetzt.  Beide  Enden  sind  stark  zusammengedrückt.  Dagegen  erhebt 
sich  auf  der   Unterseite   des   nach    oben   ziemlich   steil  abfallenden 
Platten  Rückens  in  der  Mitte  eine  stark  zusammengedrückte    zienilicli 
hohe  kielartige  Leiste,  die  nicht,  wie  bei  der  Bosquefschen  Spe- 
cies, am  hinteren  Ende  scharf  in  eine  Spitze  ausläuft,  sondern  sich 
nach  vorne  und  hinten  allmälig  senkt  und  daher  einen  flachen  Bogen 
bildet.  Dadurch  erscheint  die  Pectoraltläche  beider  vereinigter  Klap- 
pen, deren  hohlkehlenartige  Vertiefung  nur  in  der  Mitte   dui^h  den 
vorragenden  Klappenrand  unterbrochen  wird,   nicht  breit-pteilturmig. 
wie  bei  C.  laticristata,  sondern  bildet  eine    nicht  sehr  oreite  ell.pti- 
sche  Fläche.    Auf   dem   Schalenrücken    steht   längs  des  tusses  des 
kammartigen  Kieles  eine  einfache  Reihe  sehr  kleiner  Grübchen    Das 
Vorder-  und  Hinterende  ist  am  Rande  sehr  fein  und  ungleich  gezahnelt. 
Sehr  selten. 
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3.   C.  oxj^ura  R.ss.  (Fig.  13j. 

Die  kleinen  lang-eitormig-dreiseitigen  Klappen  ähneln  im  Vm- 
nsse  e.n.germassen  der  C.  roürata  Rss.  aus  dem  Tegel  >on  (Jrin- 
zing  (Reuss  die  foss.  Entoniostr.  des  Wiener  Tertiärbeckens 
pag  37,  Taf.  10,  Fig.  12),  indem  ihr  hinteres,  stark  zusammeno-e' 
drucktes  Ende  eL-nlalls  in  einen  ziemlich  langen,  spitzigen,  ganzran- 
digen  ScJinabel  ausläuft,  während  das  vordere  breit,  etwas  schief-ge 
rundet  und  am  Rande  dornig-gezähnt  ist.  Aber  in  den  Details  zeio-en 
■sich  manche  Verschiedenheiten.  ° 

Auf  dem  Rücken  erhebt  sich  unweit  des  u.iteren  Randes  ein 
le.stenart.ger.  ungleich  höckeriger  Kiel,  der,  vom  vorderen  Ende  all- 
mal.g  auiste.gend,  sich  etwas  vor  dem  llinterende  in  einer  dornfoen 
Spitze  am  höchsten  erhebt  und  sodann  steil  abfällt.  Übrigens  dacht 
der  Rucken  sich  allmälig  nach  oben  ab.  Nach  unten  dagegen  fällt  die 
Schale  beinahe  senkreclit  ab,  und  die  Pectoralregion  beider  verei- 
nigter Klappen  bildet  eine  schmal-rhomboidale  Fläche. 

Die    Oberfläche    der    Schale    ist    mit   kleinen  unregelmässigen 
Spitzen  bedeckt,  denen  hin  und  wieder  grössere  Höcker  eingemengt 
sind.  Jedoch   lässt   in   dieser  Reziehung  der  Erhaltungszustand  der 
mir  vorliegenden  Exemplare  manches  zu  wünschen  übrig. 
Sehr  selten. 

3.  C.  diplycha  Rss,   (Fig.  14). 

Von  dieser  kleinen  Species  liegt  mir  nur  ein  Exemplar  mit  bei- 
den  vereni.gten  Klappen  vor,  von  eiförmigem  Umriss,  vorne  b-eit- 
gerundet  und  stark    zusammengedrückt,   hinten  etwas  verschmälert 
und  stumpf-dreieckig  endigend.    An    den  Seiten    und   vorne   ist  die 
Schale  m,t  einem  verdickten  Saume  umgeben,    über  welchen   sich 
.ler  ubr.ge  Theil  erhebt.  Das  Vorderende  ist  am  Rande  mit  kurzen 
spitzigen  Zahnchen  besetzt;    der  untere  Rand  beinahe  gerade     der 
obere  uen.g  divergirende  Rand  sehr  schwach  gebogen.  \m  Rücken 
erbeben  sich  zwei  gerade  parallele,  ziendich  dicke,  leistenartio-e  Fal 
ten    von  denen  die  untere  hart  über  dem  unteren  Scbalenrande  steht 
und  gegen  denselben  senkrecht  abtällt.    Zwischen  beiden  erscheint 
bei  stärkerer  Vergrösserung  die  Schale  mit  umleulliclien  Crübchen 
besetzt. 
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II.  Feuersteinführende  Schichten. 

Cytherella  R.  J  o  n. 

1.  C.  Münsteri  Rom.  sp. 
Selir  selten. 

2.  C.  ovata  Rom.  sp. 
Selten. 

Bairdia  ^I.  C  o  y. 

1.  B.  subdeltoidea  y.  M.  sp. 
Gemein. 

2.  B,  acumiuata  Altli  sp. 
Sehr  selten. 

Cythere  Müll. 

1.  C.  tenuicristata  Rss. 

Sehr  selten. 

2.  C.  moricata  R s s.  (Cypruiina  muricata  Rss.  in  H a i d  i  n g e r's 
gesamm.  naturwiss.  Abhdig.  IV,  1,  pag.  34,  Taf.  6,  Fig.  12). 

Selir  selten,  gleichwie  in  den  Mucronatenmergeln  von  Lemberg 
und  im  oberen  Kreidemergel  vor  dem  Clever  Thore  von  Hannover.  — 

Die  Zahl  der  von  mir  in  den  Kreidegesteinen  vom  Kanara-See 
gefundenen  Ostracoden-Arten  beschränkt  sich  bisher  auf  neun,  dürfte 
jedoch,  da  das  untersuchte  Material  nur  gering  war,  wohl  beträcht- 
licher sein.  Von  ihnen  gehören  zwei  der  Gattung  Cytherella,  drei 
Bairdia  und  vier  Cythere  an.  Drei  der  letzten  sind  bisher  aus  keiner 
anderen  Kreideablagerung  beschrieben  worden.  Von  den  übrigen 
erfreuen  sich  drei  (Cytherella  ovata  und  truncata  und  Bairdia 
subdeltoidea)  einer  weiten  Verbreitung  durch  alle  Kreideetagen 
und  reichen  selbst  bis  in  die  Tertiärformation  hinauf;  die  übrigen 
drei  waren  bisher  nur  aus  dem  oberen  Senon  —  dem  Kreidetuff  von 
Maastricht  und  den  Mucronatenmergeln  von  Lemberg  —  bekannt  ge- 
wesen. Sämtliche  sechs  Species  kommen  daher  in  den  obersten 
Kreideschichten  vor  und  liefern  eine  neue  Stütze  für  die  früher 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Kreide  vom  Kanara-See  in  dasselbe 
geologische  Niveau  —  des  oberen  Senon  —  zu  versetzen  sei. 
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E  I-  k  1  ä  r  II  n  g   der    Abbild  u  ii  g  e  n. 


Fig.   1.   Ctavulina  tripleura  Rss.  «.   scifliclie,  h.   obere  Ansiclit. 
„     2.  Ataxophragmium  üblonijiim   M  s  s. 
„     3.  Haplophragniiiim  gründe  Uss.  Jugendzustaiid.  a.  seitliche,  b.  Müiiduiigs- 

ansicht. 
„     4.  Nodosarla  praegnans  Rss. 
„     3.  „         inartieulata  Kss    Rruclistück. 

„     6.   Nodosaria  tenuicollis  Rss. 
„     7.    Virgulina  Reussi  Geiii. 
„     8.   Textitarta  obsoleta  Rss. 

„     9 — 10.  Nodosaria  suboriiata  Rss.  Bruchstücke. 
„    II.   trondicularia  intermittens  Rss. 
„   12.   Cythere  tennicrislata  Rss. 
„   13.         „       oxfjura  Rss. 
„14.         „       diptycha  Rss. 
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Über  Porphyre  aus  der  Gegend  von  Nowagora  bei  Krakau. 
Von  l)r.  Gustav  Tschermak. 

Die  Porphyre,  welche  im  Westen  von  Krakau  auftreten,  sind  zu 
wiederholten  3Ialen  von  Geologen  beohachtet  und  besprochen  worden. 
Anfangs  war  es  blos  das  Gestein  an  sich,  weiches  Interesse  erregte; 
später  als  man  auch  die  Beziehungen  desselben  zum  Nebengestein 
berücksichtigte,  war  es  die  Frage  um  das  Altersverhältniss  des 
Porphyrs,  welche  die  Beobachter  zu  lösen  versuchten.  Bis  heute 
fehlt  indess  noch  die  sichere  Entscheidung.  Pusch  war  dabei  stellen 
geblieben,  dass  die  Porphyre  das  Steinkohlengebirge  durchsetzen 
und  überlagern,  zum  Theil  aber  auch  jünger  seien  als  die  Trias- 
und  Juragesteine  der  Gegend,  da  sie  die  letzteren  an  einigen 
Punkten  durchbrechen.  Römer,  der  in  der  letzten  Zeit  über  den 
Gegenstand  mehre  Mittheilungen  machte«),  spricht  sich  dahin  aus, 
dass  die  Porphyre  nur  das  Steinkohlengebirge  durchbrochen  und  sich 
über  demselben  ausgebreitet  haben.  „Alle  jüngeren  Gesteine  der 
Gegend",  so  meint  Römer  ..namentlich  solche  der  Trias-  und 
Juraformation  liaben  sich  über  oder  um  sie  abgelagert.  In  dem 
letzteren  Falle  entsteht  freilich  leicht  der  Anschein,  als  seien  diese 
jüngeren  Gesteine  ebenfalls  von  dem  Porphyr  durchbrochen".  Herr 
Fall  au  X,  dessen  geologische  Karte  der  Krakauer  Gegend  dem- 
nächst erscheinen  dürfte,  wird  über  diesen  Punkt  genauere  Angaben 
zu  liefern  in  der  Lage  sein.  Die  Entscheidung  der  Frage  dürfte  dann 
nicht  lange  mehr  ausbleiben. 

Unter  diesen  Umständen  hat  nun  auch  das  petrographische 
Moment  eine  grössere  Wichtigkeit.  Desshalb  übergab  mir  Herr 
Fall  au X  bei  meiner  Anwesenheit  in  Teschen  im  August  d.  J. 
mehre  Gesteinsproben,  damit   ich  mich  über  dieselben  ausspreche. 

Indem  ich  nun  die  vorliegenden  Stücke  beschreibe,  werde  ich 
hinsichtlich    der   Bezeichnung   mit  Herrn  Prof.  Römer   nicht   voli- 


1)  Zeitschrift  der  deutschen  geol.  Gesellseliaft.  Bd.  XV,  p.  713  und  Bd.  XVI,  p.633  u.  (F.. 
wo  sich  auch  die  Litteraturangabeu  bezüglich  der  Miltlieilungen  von  Oeynhausen 
und  Pusch  finden. 


472  T.s  c  h  e  I-  m  ;.  k. 

ständig  ühereiiislinmuMi.  Dersellie  litil  iiänilicli  Poi-|»li\r,  Porpliyrtuff, 
xMelapliyr  und  MandeLsltMii  unterschieden,  ich  werde  hingegen  die 
t'olgenden  vier  Ablheiliingen  maclien: 

1.  Trachytähnlielie  Gesteine  von  Rybna,  Zahis,  Sanka,  Frivvald. 

2.  Felsitporphyr  von  Mienkinia; 

3.  Porjdiyrit  von  Poreniha,  Alvernia,  Reguh'ce.  Rudno ; 

4.  PorpliyrtulT  von  Novvagora,  Filipowice,  Karniowiee,   f)ula\va, 
Psary,  Ploky,  Misiachow  ice. 

Die  Gesteine  der  ersten  Ahtlieiiung  habe  ich  vom  ersten  Awgen- 
hlick  an  als  Trachyte  angesprochen.  Nacli  der  Miltheilnng  des  Herrn 
Fallaux  durchsetzen  sie  die  Juragesteine.  Das  Ansehen  derselben 
stimmt  auch  wirklich  nicht  mit  dem  höheren  Alter,  welches  Römer 
denselben  zuschreibt. 

Das  Gestein  von  Rybna  hat  eine  ilichle,  blau -grünlichgraue 
Grundmasse,  in  welcher  wasserhelle  Mikrotinkrystalle  »)  von  durch- 
schnittlich 1  Linie  Länge  ,  ferner  wenige  Quarzkrystalle  und  Biotit- 
Säulchen  liegen;  ausserdem  iinden  sich  hie  und  da  Hornblende- 
säulclien,  die  in  eine  weiche  dunkelgraue  Substanz  verwandelt  sind. 
Die  Verwitterungsrinde  ist  licht  gelblich-braun.  Das  Ansehen  und  die 
mineralogische  Zusammensetzung  ist  der  des  Trachytes  von  Kisbänya 
und  von  Rodna  in  Siebenbürgen  selir  ähnlich.  Das  Gestein  von 
Zalas  hat  dieselbe  mineralogische  Zusammensetzung,  doch  ist  die 
Grundmasse  etwas  porös,  die  Mikrotinkrystalle  sind  häutig  trübe  und 
weiss,  das  Gestein  ist  etwas  zersetzt.  Die  Probe  von  Sanka  ist  stark 
zersetzt,  die  vorhin  genannten  Bestandtheile  sind  zu  erkennen ,  den 
Ouarz  ausgenommen,  der  dem  Gesteine  l'ehlt. 

Der  Felsitporphyr  von  iVlienkinia  zeigt  eine  dichte  rothbraune 
matte  Grundmasse  von  unvollkommen  muschligemBruclie,  worin  kleine 
Krystalle  von  Mikrotin,  Biotit  und  Quarz  liegen.  Die  Grundmasse  ist 
jedoch  sehr  vorherrschend.  Der  Biotit  zeigt  einen  rothen  metallischen 
Schiller  (Rubellan).  Im  (Janzen  steht  das  Gestein  der  vorigen 
Abtheilung  sehr  nahe;  nach  Fallaux  gehört  es  der  Trias  an. 

Was  ich  in  der  dritten  Abtheilung  als  Porphyrit  anführe ,  ist 
von  Römer  Melaphyr  genannt  worden.  Die  Gesteine  enthalten  jedoch 


')    Mikrotin    nenne   ich    die    glasigen    triklinen    Feldspathe.    Verg;!.   Sit/iingsber.     der 
U.    Akademie   Bd.    L. 


über  l'or()liyre  aus  der  Gegeiul  von  Nowag-ora  bei  Krakau.  4-7«> 

weder  Hornbleiule  noch  Aiigil  uiul  zeigen  eine  so  lichte  Färbung- 
dass  man  sie  wohl  nicht  zum  Melaphyr  stellen  sollte.  Das  Gestein 
besteht  ans  einer  dichten  Feldspathniasse  von  grünlich-grauer  ])is 
röthlicli-grauer  Färbung.  Das  unbewalYnete  Auge  bemerkt  darin  fast 
gar  keinen  krystallisirten  Einschluss,  denn  es  sind  nur  kleine 
schwarze  glasglänzende  Pünktchen ,  welche  die  Gegenwart  eines 
zweiten  Minerals  verrathen.  Es  lässt  sich  jedoch  nur  so  viel  erkennen, 
dass  das  schwarze  Mineral  sehr  weich  sei,  ein  braungelbes  Pulver  und 
beim  Verwittern  einen  citrongeiben  blättrigen  Zersetzungsrest  liefere. 

Zugleich  mit  dem  dichten  Gestein  treten  auch  blasige  und 
mandelsteinartige  Abänderungen  auf.  Die  letzteren  führen  Kügelchen 
von  Kalkspath,  der  indess  in  kleinen  Partikelchen  in  allem  Gestein 
dieser  Abtheilung  verbreitet  ist,  überdies  kömmt  in  den  Mandeln 
auch  Quarz  vor,  der  an  die  Stelle  des  Kalkspalhes  getreten  ist. 

Die  Porphyrtuffe  der  Gegend,  welche  nacliFallaux  im  Bunt- 
sandstein auftreten,  sind  graue  oder  röthliche  feste  Gesteine,  die 
entweder  ein  gleiches  Korn  besitzen  und  einem  Sandstein  gleichen, 
Avie  es  Proben  von  Nowagora  zeigen ,  oder  verschieden  grosse 
Trümmer  von  Porphyr  neben  Krystallen  von  Quarz,  Feldspath,  Biotit 
und  Hornblende  enthalten.  Die  Bestandtbeile  der  Tuffe  zeigen  meist 
sehr  verschiedene  Grade  der  Zersetzung.  Die  Feldspathkrystalle 
erscheinen  immer  am  meisten  zerstört. 

Aus  der  obigen  Beschreibung  ergibt  sich ,  dass  ein  scliarfer 
mineralogischer  Unterschied  besteht  zwischen  dem  was  ich  Porphyrit, 
Römer  Melaphyr  und  Mandelstein  genannt  haben  und  zwischen  den 
übrigen  Felsarten,  ferner  dass  die  Gesteine  der  ersten  Abthei- 
lung den  Trachyten  sein-  nahe  stehen,  wie  dies  Foetterle  schon 
früher  ')  bezüglich  mehrer  Gesteine  dieser  Gegend  vermuthete, 
endlich  dass  die  PorphyrtutVe  zu  den  Porphyren,  nicht  zu  den 
Porphyrien  geliören.  Das  wichtigste  Resultat  ist  die  durch  die 
petrographische  Untersuchung  wieder  angeregte  Vermuthung,  dass 
die  Gesteine  der  ersten  Abtheilung  auch  in  geologischer  Bezieliung 
zu  den  Trachyten  geliören.  also  ein  viel  geringeres  Alter  besitzen 
als  ihnen  früher  zugeschrieben  wurde. 


1)   Jahrb.  der  geol.  ReicbsanstaU  Bil.  X,  Verb.  S.  102. 
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XXIV.   SITZUNG  VOM  3.  NOVEMBKH    1865. 


Herr  Regierinigsrath  A.  Ritter  v.  E ttingshaiiseii   im  Vorsitz. 

Der  Secretär  legt  folgende  eingesendete  Al)lian(liiingen  vor: 

„Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Amphipoden  des  adriati- 
schen  Meeres",  von  Herrn  Prof.  C.  Heller  in  Innsbruck. 

Die  betreffenden  Untersuchungen  wurden  mit  Unterstützung  der 
Akademie  ausgeführt. 

„Directe  Constructionen  der  Contouren  von  Rotationsflächen  in 
orthogonalen  und  perspectivischen  Darstellungen",  von  Herrn  Prot". 
Rud.  Niemtsehik  in  Graz. 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  J.  Stefan  überreicht  eine  Abhandlung 
„über  die  Farbenzerstreuung  durch  Drehung  der  Polarisationsebene 
in  Zuckerlösungen". 

Das  w.  M.  Herr  Prof.  R.  Kner  spricht  über  fossile  Schirm- 
quallen. 

Derselbe  legt  ferner  den  I.  Theil  des  „ichthyologischen  Berichtes 
über  eine  (mit  Unterstützung  der  Akademie)  nach  Spanien  und  Por- 
tugal unternommene  Reise"  von  Herrn  Dr.  Fr.  Steindachner  vor. 

Herr  Felix  Karrer  übergibt  eine  Abhandlung  „über  das  Auf- 
treten von  Foraminiferen  in  (\e\\  älteren  Schichten  des  Wiener  Sand- 
steins". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 
Apotheker-Verein,  Allgem.  österr. :  Zeitschrift.   3.  Jahrg.  Nr.  2(' 

&  21.  Wien,  1865;  So- 
Association  Normande:    Annuaire  des   cinq    departements    de  la 

Normandie.  31"  Annee  1865.  Caen.  &  Paris;  8"- 
Astronomische  Nachrichten.  No.  1553—1554.  Altona,  1865;  4o. 
Baer,  Karl  Ernst  v.,  Nachrichten  über  dessen  Leben  und  Schriften, 

mitgetheilt  von  ihm  selbst.  St.  Petersburg,  1865;  4o- 
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Comptes  rendus  des  seances  de  TAcademie  des  Sciences.  Tome 

LXI.  No.  lo— 16.  Paris,  1865;  4«- 
Cüsmos.  2*  Serie.  XW  Annee,  2^  Volume,    16«^— ir  Livraisons. 

Paris,  1865;  So- 
Do  ctoren-Co  11  egi  um  der  medicin.  Facultat  in  Wien:   13.  &  14. 

Jahres-Bericht.  Wien,  1865;  S»- 
Dusseau,  J.  L.,  Musee  Vrolik.  Catalogue  de  la  collection  d'anato- 

mie  humaine,  comparee  et  pathologique.  Amsterdam,  1865;  8o- 
Gelehrten-Gesellschaft,  k.  k.,  in  Krakau:  Rocznik.    Tom  VIII 

&   IX.  W  Krakowie,   1864;  8o  _  Lo  uis,   Juzefa,    Prawo 

Spadkowe.  Krakow,  1865;  So- 
Gesellschaft,  physikalisch-medicinische :  Würzburger  medicinische 

Zeitschrift.  V.  Band,  1.— 5.  Heft.  Würzburg,  1865;  So- 

—  Naturforschende,  in  Bern:  Mittheilungen  aus  dem  Jahre  1865. 
No.  553-579.  Bern,  1864;  So- 

—  Schweizerische  Naturforschende :  Verhandlungen.  48.  Versamm- 
lung am  22.,  23.  und  24.  August  1864  zu  Zürich.  Jahresbericht 
1864.  Zürich;  So. 

—  Schlesische,  für  vaterländische  Cultur:  Abhandlungen.  Philos. 
histor.  Abtheilung:  1864.  Heft  2.—  Abtheilung  für  Naturwissen- 
schaften und  Medicin:  1864.  Breslau,  1864;  8o-— 42.  Jahres- 
bericht. Breslau,  1865;  So- 
Gesell  s  c  h  a  f  t,  gelehrte  estnische :  Schriften.  No.  4.  Dorpat,  1865 ;  So- 
Gewerbe-Verein,  n.-ö. :  Wochenschrift.    XXVI.  Jahrg.    No.    43 

bis  44.  Wien,  1865;  So- 

Grunert,  Joh.  Aug.,    Archiv  der  Mathematik   und   Physik.  XLIIL 

Theil,  3.  &  4.  Heft;  XLIV.  Theil,  1.  Heft.  Greifswald,  1865;  So- 
Heyne,   Wilhelm,  Das  Traciren  von  Eisenbahnen  in  vier  Beispielen 

und  einem  Anhange.  Mit  Atlas.  Hermanstadt,  1864;  So  &  Folio. 
Institut  des  Provinces:  Annuaire.  1865.  Paris  &  Caen;  So- 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  von  H.  Will.  Für 

1864.  I.  Heft.  Giessen,  1865;  So- 
Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  No.  30—31. 

Wien,  1865;  4o- 
Osservatorio,  Reale,  di  Palermo:  Bullettino  meteorologico  No.  9. 

Settembre  1865.  Folio. 
Philomathie  inNeisse:   14.  Bericht.  Neisse,  1865;  8»-     • 
Reader.  No.  147—148,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 
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R  e  i  c  li  s  fo  r  s  t  V  e  r  e  i  n ,  österr. :  üsterr.  Monatsschrift  l'iir  Forstwesen. 

XV.  Band.  Jahrg.  186ö.  August-  und  Septemher-Heft.  Wien;  S»- 
Scheffler,    Hermann,   Die  physiologische  Optik.  I.  und  II.  Theih 

Braunschweig,  1864:  8». 
Sidl  er,  Georg,  Über  die  Wurflinie  im  leeren  Baume.  Bern,  18C5;  4o' 
Society,  The   Royal,   Asiatic,    of  Great  Britain   &  Ireland:    New 

Series.   Vol.  I.,  Part  2.  London,  1865;  S^- 

—  The  Chemical:  Journal.  Ser.  2,  Vol.  III.  April  —  Juni  1865. 
London;  S"- 

—  The  Natural  History,  of  Dublin:  Proceedings  for  the  Session 
1863—64.  Vol.  IV.,  Part  2.  Dublin,  1865;  8«- 

—  The  Boston,  of  Natural  History:  Proceedings.  Vol.  IX.,  Sign. 
21—24.  8o- 

Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Würtemberg.  Wiirtem- 
bergische  naturwissenschaftliche  Jahreshefte.  XX.  Band,  2.  & 
3.  Heft;  XXL  Band,  I.  Heft.  Stuttgart,  1864  &  1865;  8o- 

—  naturhistorischer,  der  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens: 
Verhandlungen.  XXI.  Jahrg.  lü.  Folge.  L  Band,  1.  &  2.  Hälfte. 
Bonn,  1864;  8o- 

Wiener  medizin.  Wochenschrift:  XV.   Jahrg.  Nr.  84 — 87.  Wien, 

1865;  40- 
Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafts- Gesellschaft. 

XIV.  Jahrg.  No.  26.  Gratz,  1865;  4o- 
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Notiz  über  ehie  Meduse  im    Feuerstein. 
Von  dem  w.  M.  Prof.  Rud.  Rnor. 

(Mit   1   Tafel.) 

Durch  die  interessante  Mittheilung  Prof.  Haeckel's  in  der 
Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  15  Bd.  Octob.  (4.)  Heft  1865.  S.  504 
II.  f.  über  fossile  Medusen  ward  ich  an  ein  Stück  Feuerstein  erin- 
nert, welches  ich  als  Fragment  eines  der  grossen  Knollen  durch  Zer- 
schlagen erhielt,  die  in  grosser  Menge  in  der  Kreide  von  Niszniow 
(in  Galizien,  Stanislawer  Kreis)  sich  vorfinden  und  das  sich  seit  dem 
J.  i846  in  meinem  Besitze  befindet.  Da  der  in  demselben  enthaltene 
organische  Einschluss  ohne  Zweifel  einer  Schirmqualle  angehört,  so 
dürfte  die  naturgetreue  Abbildung  derselben  nicht  ohne  Interesse 
sein.  Der  3 — 4"'  dicke  Feuerstein  zeigt  auf  der  einen  Bruchfläche  a 
die  Rücken-,  auf  der  anderen  l)  die  Oralseite  der  Meduse.  Der  viel- 
fach gelappte  und  gekerbte  Rand  der  Scheibe  verweist  diese  Gattung 
den  acraspeden  Acalephen  zu,  und  das  um  so  mehr,  als  in  den 
Winkeln  der  Einbuchtungen  hie  und  da  rundliche  punktförmige  Kör- 
per wahrzunehmen  sind  (unter  der  Loupe),  die  sich  durch  andere 
Färbung  von  der  übrigen  Färbung  des  Randes,  die  einer  vertrockneten 
Orangenschale  ähnelt,  wie  auch  durch  Undurchsichtigkeit  unterschei- 
den. Die  Zahl  dieser  muthmasslichen  Randkörperchen  oder  Ocelli  ist 
aber  durchaus  nicht  zu  bestimmen,  ich  vermag  deren  im  ganzen  Um- 
kreise nur  einige  wenige  zu  erkennen;  eben  die  ungleiche  Dicke  und 
der  niuschlige  Bruch  des  Feuersteines  erschweren  und  bindern  theil- 
vveise  das  Durchscheinen  der  Meduse.  —  Die  feinere  Structur  des 
Randes,  so  weit  derselbe  gefärbt  ist,  erweist  sich  unter  der  Loupe 
als  einefeinzellige  oder  maschige  und  die  inzwischen  liegenden  Radien, 
die  sich  von  den  Einkerbungen  fortsetzen ,  dürften  in  ein  Ringgefäss 
geführt  haben.  (Durch  Zeichnung  ist  diese  Structur  kaum  anschaulich 
zu  machen.) 


Notiz  über  eine  Meduse  im  Feuerstein.  4o  1 

An  der  Oralseite  schimmern  sehr  undeutlich  Arme  durch,  die,  wie 
ich  glaube,  in  der  Zahl  von  4  den  Mund  umgehen  haben,  bei  durch- 
fallendem künstlichen  Lichte  noch  am  deutlichsten  erkennbar  sind 
und  von  ziemlicher  Dicke  gewesen  zu  sein  scheinen;  ihre  Contouren 
und  Länge  sind  aber  durchaus  nicht  anzugehen,  da  sie  sehr  verbogen 
und  tief  in  die  Feuersteinmasse  eingesenkt  sind;  ein  losgetrennter 
Arm  kam  ausserhalb  der  Scheibe  gegen  den  schmalen  und  von  Kreide 
bedeckten  Rand  des  Feuersteines  zu  liegen  (er  konnte  in  der 
Abbildung  auch  nicht  ersichtlich  gemacht  werden,  und  zwei  der 
innerhalb  der  Scheibe  liegenden  Arme  nur  theilweise  und  keines- 
wegs genau). 

So  wenig  das  Exemplar  auch  Auskunft  über  die  Arme,  etwaigen 
Fangfäden  und   über  die    Geschlechtsorgane  gibt,    um  so  freudiger 
war  ich  durch  den  Anblick  der  Muskelstreifen  überrascht ,  die  in  pa- 
ralleler Lagerung  wie  bei  vielen  lebenden  Medusen  an  der  Ventralseite 
rings  concentrisch  vertheilt  sind,  und  die  an  mehreren  Stellen  jedoch 
nur  bei  günstig  auflallendem  Lichte  als  feine  Streifen  durch  matteren 
Schimmer   sich   kund  geben.  —  Da  aus  der  Abbildung  die  Grösse, 
Form  und  Zahl  der  Randlappen,  wie  auch  die  noch  erhaltene  Färbung 
die  jener   mancher   lebenden  Medusen  gleicht,    ohnehin  ersichtlich 
sind,  so  wäre  eine  weitere  Reschreibung  um  so  unnöthiger,  als  sich 
sonst  keine  feineren    Details   angeben  Hessen.    Auch   enthalte  ich 
mich  des  Versuches,  die  Gattung  bestimmen  zu  wollen,  da  von  der 
Oralseite   zu  viele  wesentliche  Organe  und  Merkmale  fehlen,  doch 
dürfte  sie  wohl  auch  in  der  Familie  der  Pelagiden  ihren  Platz  finden, 
und  sie  mag  daher  einstweilen  als  Medusites   creiaceus  bezeichnet 
werden,  um  wenigstens  die  Formation,    der  sie  angehört,    dadurch 
auszudrücken;  vielleicht  wird  ein  glücklicher  Fund  aus  derselben  in 
der  Folge  auch    J^och   die   Sicherstellung  der  Gattung  ermöglichen. 
Denn  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  dieser  Fund  nicht  verein- 
zelt bleiben  und  dass  man  überhaupt  nebst  Quallen  auch  noch  andere 
weichhäutige  Thiere  in  Feuersteinen  auffinden  wird ,  die   bisher   nur 
desshalb  mögen  nicht  selten  übersehen  worden  sein,  da  man  vorzüglich 
bei  Untersuchungen  derselben  auf  Kieselpanzer  und  kalkige  Hartgebilde 
Redacht  nahm  und  kaum  vorauszusehen  war,  dass  die  Natur  gerade 
in  dem  funken-sprühenden  Feuersteine  ein  vortreffliches  Mittel  fand, 
die  weichsten  fast  zerfliessenden  Thierleiber  in  ihrer  zartesten  Struc- 
tur  durch  ungezählte  Jahrtausende  zu  erhalten. 


4-0  4  K  n  p  r.    Notiz  über  fltic  Meduse  im  Feuerstein. 

Längst  ist  zwar  bekannt,  welch  vorzügliches  Versteinerungs- 
mittel die  Kieselsäure  darbietet;  das  Zellgewebe  fossiler  Mono-  und 
Dikotyledouen  tritt  dem  Bescliauer  niclit  minder  genau  und  scharf 
vor  das  Auge  wie  jenes  recenter  Pflanzen,  und  doch  wird  diese  Leistung 
der  Natur  noch  übertroffen,  indem  nicht  blos  durch  sie  die  starre 
Pflanzenzeile,  sondern  das  weichste  thierische  Gewebe  erhalten  wird 
und  überdies  noch  zum  Theile  mit  den  ursprünglichen  Farbstoffen,  die 
doch  sonst  so  vergänglich  sind  ').  Dass  Feuerstein  ein  ungleich  besseres 
Conservationsmittel  abgibt,  als  der  lithographische  Scliiefer,  ist 
ausser  Zweifel  und  eben  so  sicher  dürfte  sein,  dass  die  so  massig  und 
zahlreich  vorkommenden  Feuersteinknollen,  deren  z.  B.  die  Kreide 
von  Niszniow,  Mikulince  und  Czartoryia  in  Galizien  dies-  und  jenseits 
des  Dniesters  enthält,  noch  manche  ähnliche  zarte  thierische  Über- 
reste zu  Tage  fördern  wird,  wenn  ihnen  mehr  Aufmerksamkeit  als 
bisher  wird  zugewendet  werden. 


')  Ein  anderes  Stück  Feuerstein  von  derselben  Localität  schliesst  einen  Seestern  ein, 
dessen  an  Ast.  rtibens  mahnende  Färbung-  nicht  nur  ebenfalls  sich  erhalten  hat, 
sondern  der  in  den  Ambulacral-Furchen  auch  noch  die  Spuren  der  graulich  er- 
scheinenden Füsschen  zeigt. 
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Jchlhyologischer  Bericht  über  eine  nach  Spanien  and  Portugal 
unternommene  Reise. 

Von  Dr.  Franz  Steindachner, 

Assisteuten  am  k.  k.  zoolog-.  Miiseuiu. 

(Mit  1   Tafel.) 

I. 

Zar  Fischfauna  des  Albnfera-Sees  bei  Taleneia  in  Spanien. 

Während  meines  kurzen  Aufenthaltes  am  Alhuf'era-See  im  Monate 
April  dieses  Jahres  gelang  es  mir,  eine  hedeutende  Anzahl  von  Lebias 
ibericus  und  Hydrargyra  liispanica  Val.,  die  bisher  zu  den  selten- 
sten Vorkommnissen  in  den  Museen  Europa's  gehörten,  in  beiden 
Geschlechtern  zu  sammeln.  Von  ersterer  Art  besehrieb  Valencien- 
nes  im  18.  Bande  der  „Histoire  naturelle  des  poissons"  nur  die 
Männchen,  von  letzterer  die  Weibchen. 

Die  Weibchen  von  Lefiiffs  ibericus  Val.  unterscheiden  sich 
von  den  Männchen  auffallend  in  der  Zeichnung  des  Körpers  und  errei- 
chen eine  bedeutendere  Grösse;  ich  besitze  von  ersteren  Exemplare 
von  1"  9'"  Länge.  Die  Körperseiten  sind  mit  2 — 4  Längsreihen 
schwarzer,  runder  Flecken  geziert,  welche  sich  zuweilen  zu  grösse- 
ren Längsstreilen  liie  und  da,  insbesondere  zunächst  der  Caudale  ver- 
einigen. Die  Schwanzflosse  ist  nur  in  ihrer  vorderen  Hälfte  mit  1 — 2 
undeutlichen  Querbinden  versehen.  Dorsale  und  Anale  sind  schwach 
bräunlich  punktirt,  oder  einfarbig.  Die  Rückenflosse  enthält  10 — 11, 
die  Afterflosse  10,  seltener  9  Strahlen.  Die  grösste  Körperhöhe  ist 
bei  trächtigen  Weibchen  3»/o  —  S^/gmal,  bei  den  übrigen  4mal,  die 
Kopflänge  4 — 4»/5mal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Breite  der 
Stirne  gleiclit  1  «/g  Augendiametern. 

Die  Männchen  von  Lebias  ibericus  besitzen  zahlreiche  Quer- 
binden von  silberheller  Färbung  an  den  Seiten  des  Körpers;  die  Zahl 
derselben  schwankt  zwischen  12 — 10.  Die  Querhinden  beginnen  an 
der  zweiten  bis  dritten  horizontalen  Schiippenreihe  unter  der  Rücken- 
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linie  und  endigen  in  der  vorderen  Kürperhälfte  in  einiger  Entfernung 
über  der  Bauehlinie;  von  der  Aftergegend  angefangen  reichen  sie  aber 
bis  zum  unteren  Körperrande  hinab.  Sie  sind  durch  breitere,  l)raune 
Querbinden  von  einander  getrennt. 

Die  Caudaie  ist  am  hinteren  Rande  schwach  abgerundet  wie  bei 
den  Weibchen,  aber  mit  3 — 5  intensiv  braunen  Querbinden  geziert. 
Die  Anale  und  Dorsale  sind  dicht  schwarz  punktirt,  die  Punkte  stehen 
in  regelmässigen  Längsreihen,  tliessen  zu  längeren  Streifen  zusam- 
men; häufig  ist  nur  die  hintere  Hälfte  der  Anale  punktirt.  Quer  über 
die  Aussenseite  des  aufwärts  gerichteten  Unterkiefers  läuft  bei  den 
Männchen  wie  bei  den  Weihchen  ein  schwärzlicher  Strich. 

Die  grössten  Männchen  unter  Hunderten  von  Exemplaren,  die 
ich  mit  dem  Schleppnetze  fischte,  sind  nur  1"  2'"  lang.  Bei  diesen 
ist  die  grösste  Körperhöhe  3V4iiiaU  l^ei  kleineren  Individuen  etwas 
mehr  als  4  mal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Stirnbreite  übertrifft 
nur  wenig  die  Länge  eines  Augendiameters,   wie  bei  den  Weibchen. 

Die  Kopflänge  gleicht  '/^  der  Totallänge,  der  Augendiameter  ^g 
der  Kopflänge.  In  der  grössten  Körperhöhe  liegen  bei  Männchen  und 
Weibchen  9  Schuppen  in  einer  Querreihe,  zwischen  dem  Kiemen- 
deckel und  der  Caudaie  23 — 24  Schuppen  in  einer  Längsreihe. 

Ich  zähle  im  Unterkiefer  14 — 16,  im  Zwischenkiefer  16 — ISdrei- 
spitzige  Zähnchen,  die  Zahnspitzen  sind  in  der  Regel  gelbbraun  gefärbt. 

Die  Bauchhöhle  ist  schwarz  ausgekleidet;  die  Länge  des  Darm- 
eanales,  welcher  3  stark  eingerollte  Schlingen  bildet,  gleicht  2  Kör- 
perlängen (ohne  Caudaie). 

Die  Hauptnahrung  besteht  in  kleinen  Schnecken.  Die  Laichzeit 
fällt  gegen  Ende  April  und  in  i\en  Monat  Mai. 

Diese  Art,  so  wie  Hydran/yra  hispnnica  Val.  kommt  häufiger 
an  den  pflanzenreichen  Mündungsstellen  der  in  den  See  sich  ergies- 
senden  Bewässerungscanäle  der  Vega  von  Valencia  als  im  eigent- 
liidien  See  von  Albufera  vor. 

Auch  in  den  Canälcu  der  Ebene  von  Murcia  fand  ich  viele  Exem- 
plare von  Lebias  ihericus  vor.  Die  Fischer  nennen  dieses  zierliche 
Fischchen  Pececiilo  und  unterscheiden  es  nicht  namentlich  von  Hyd. 
Inspanica. 

Eine  viel  bedeutendere  Grösse  als  Lebins  iberictts  erreicht  Hyd. 
/iispnnica  V^al.  Auch  bei  dieser  Art  sind  die  Weibchen  von  den 
Manuellen  in  der  Körperzeiehnung  und  Körpergrösse  verschieden. 


nach  S|)anien  und  Portugal  unternommene  Reise.  485 

In  der  Grundfarbe  des  Körpers  stimmen  beide  Gescblechter 
iiberein,  der  Rücken  ist  grünlich  mit  einem  Stiche  ins  Goldbraune, 
der  Bauch  goldgelb.  Bei  Männchen  und  Weibchen  liegt  fast  in  der 
Mitte  oder  zunächst  der  Basis  jeder  Schuppe  an  der  Oberseite  des 
Kopfes,  so  wie  der  4 — S  oberen  Längsreihen  des  Körpers  ein  mehr 
oder  minder  deutlich  ausgeprägter  bräunlicher  Fleck;  überdies  sind 
fast  sämmtliche  Schuppen  der  Körperseiten  regelmässig,  sehr  fein  in 
der  Weise  punktirt,  dass  ein  zartes  gitterähnliches  Netz,  welches 
aber  nicht  mit  den  Rändern  der  Schuppen  zusammenfällt,  den  Rumpf 
überzieht;  doch  tritt  diese  Zeichnung  erst  an  Spiritusexemplaren 
deutlicher  hervor.  Die  Wangen  und  Deckelstücke  sind  stets  schwarz 
punktirt. 

Bei  den  Weibchen  zieht  eine  bleigraue,  verschwommene  Längsbinde 
vom  hinteren  Augenrande  bis  zur  Schwanzflosse;  Dorsale  und  Caudale 
sind  nur  zum  Theile  und  äusserst  schwach  braun  punktirt;  unter  der 
Loupe  zeigen  sich  aber  auch  auf  den  übrigen  Flossen  zarte  braune 
Pünktchen,  wodurch  die  schmutzig  weisse  Färbung  der  Flossen  entsteht. 
Die  Anale  ist  ferner  bei  den  Weibchen  viel  höher  und  etwas  länger  als 
die  Dorsale;  beide  Flossen  sind  am  oberen,  die  Caudale  am  hinteren 
Rande  schwach  abgerundet.  Die  Länge  der  Anale  gleicht  2/5  der  Kopf- 
länge, die  Höhe  derselben  Flosse  der  Länge  der  Caudale,  welche  circa 
I2/5  —  1 1/2  mal  in  der  Kopflänge  enthalten  ist.  Letztere  verhält  sich 
zur  Totallänge  des  Fisches  wie  1:3 '/g  — ^Yg»  tlie  grösste  Körper- 
breite zur  Körperhöhe  wie  iii^/^  —  1 '/g.  Die  grösste  Körperhöhe 
über  den  Ventralen  steht  der  Kopflänge  ein  wenig  nach.  Der  Durcli- 
messer  des  Auges  gleicht  Y,5  der  Kopflänge,  oder  der  Entfernung 
des  vorderen  Kopfendes  vom  vorderen  Augenrande;  die  Stirnbreite 
kommt  lYa — is/i  Augendiametern  gleich. 

Bei  den  Männchen  fehlt  die  bleigraue  Längsbiiule  in  der  Mitte 
der  Körperseiten,  dagegen  ist  die  ganze  hintere  Kürperhälfte  intensiv 
schwarz  punktirt  und  stets  mit  9 — 12  schmalen  bräunlirh-scbwarzeii 
Querbinden  geziert.  Die  Anale  ist  ferner  bei  den  Männchen  minder 
hoch  aber  länger  als  bei  den  Weibchen ,  und  von  gleicher  Höhe  mit 
der  Dorsale;  beide  Flossen  sind  nach  hinten  mehr  oder  minder  zuge- 
spitzt und  wie  die  Caudale  dicht  mit  tiefschwarzen  Punkten  besetzt, 
welche  zuweilen  in  der  oberen  Hälfte  der  Dorsale  und  in  der  unteren 
der  Anale  mit  Ausnahme  des  hinteren  Randes,  der  stets  stärker  punk- 
tirt ist  als  der  übrige Theil  der  Flosse,  fehlen.  Häulig  sind  die  inipaaren 
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Flossen  am  freien  Rande  scliwarz  gesäumt  und  die  Spitze  der  Ventrale, 
seltener  die  Ränder  der  Brustflossen  sehr  schwach  schwärzlich  punktirt. 
Die  Länge  der  Anale  ist  1 3/3  mal,  die  Höhe  derselhen  I3/4 — 2mal,  die 
Caudale  11/4 — 1 1/0  mal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Breite  des 
Körpers  verhält  sich  zur  grössten  Körperhöhe  wie  1  rl^/s — IV4»  letz- 
tere zur  Totallänge  wie  1 :4'/5 — S^/e- 

Im  Unterkiefer  stehen  hei  Männchen  und  Weihchen  circa  20, 
im  Zwisehenkieler  12  —  14  ziemlich  grosse  Hakenzähne  in  der  vor- 
dersten Reihe,  auf  welche  noch  eine  Binde  sehr  kleiner  Zähnchen 
folgt;  der  vordere  Rand  des  Unterkiefers  ist  bei  beiden  Geschlechtern 
schwärzlich  gesäumt.  29  Schuppen  liegen  zwischen  dem  hinteren 
Kopfende  und  der  Caudale,  auf  letzterer  überdies  noch  3 — 4  Sehup- 
penreihen,  über  der  Ventrale  8 — 9  Schuppen  in  einer  Querreihe. 
Die  Schuppen  sind  im  Verhältniss  zur  geringen  Körpergrösse  von 
bedeutendem  Umfange,  und  mit  zahllosen  concentrischen  Ringen  ver- 
sehen; das  bedeckte  Schuppenfeld  zeigt  überdies  noch  bis  21  zarte 
Längsstreifen. 

Der  vordere  Schuppenrand  ist  quer  abgestutzt.  Die  Oberseite 
des  Kopfes  und  des  Vorderrückens  ist  breit,  flach;  die  obere  Profil- 
linie  des  Rumpfes  erreicht  über  der  Ventrale  ihren  Höhepunkt,  läuft 
dann  fast  in  horizontaler  Richtung  bis  zur  Dorsale,  welche  etwas  weni- 
ger als  2i/a  Kopflängen  hinter  dem  vorderen  Kopfende  beginnt,  und 
senkt  sich  hierauf  rasch  längs  der  Basis  der  letzteren  zum  Schwanz- 
stiele herab,  dessen  Ränder  sich  zuweilen  gegen  die  Randstrahlen  der 
Caudale  zu  ein  wenig  erheben.  Der  Darmcanal  bildet  zwei  einfache 
Schlingen  und  ist  viel  zartwandiger  und  weiter  als  bei  Leb.  ibericiis. 

Die  Weibchen  von  Hyd.  hispanica  Val.  erreichen  eine  Länge 
von  2"  10'",  die  Männchen  von  2"  S'".  Ich  fand  diese  Art  nur  in  den 
stehenden,  pflanzenreicben  Gewässern  der  Canäle  um  Valencia  und 
im  Albufera-See ,  nach  Machado  kommt  sie  auch  in  den  Bächen  um 
Sevilla,  nach  Valenciennes  in  Catalunien  vor. 

D.  10—11,  A.  12—14,  P.  15. 

Sämmtliche  Karpfen,  die  ich  aus  dem  Albufera-See,  so  wie  über- 
liaupt  aus  Spanien  und  Portugal  besitze ,  gehören  der  Varietät  Cyp. 
reghut  an;  die  Körperhöhe  ist  bei  grossen  Exemplaren  derselben 
4~4'/4  mal,  bei  kleineren  von  5" — 10"  Länge  nur  32/3 — 35/7  mal  in 
der  Totallänge   enthalten.    Der   hohe,   anfangs   abgerundete  Rücken 
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bildet  vor  der  Dorsale  eine  Art  von  Schneide  oder  Kante.  Häufig  feh- 
len die  beiden  Oberkieferbarteln.  Das  grösste  Exemplar  meiner 
Sammlung  ist  25"  lang.  Die  Fischer  von  Valencia  nennen  die  Karpfen 
Tencas,  eine  Bezeichnung,  welche  im  übrigen  Spanien  den  Schleihen 
gegeben  wird. 

6 
J).    3,7   -.8»   ^4.    3/4—5'    L.    lat.   35=40. 

Die  einzige  Barhus-kvi,  die  den  See  von  Albufera  bewohnt,  ist 
Barbus  Bocagei  Stein d.  Die  Totalgestalt  dieser  Art  ist  langge- 
streckt, massig  comprimirt.  Die  Kopflänge  ist  45/0 — 51/5  mal,  die 
Körperhöhe  bei  älteren  Individuen  in  der  Regel  5  bis  nahezu  6  mal, 
bei  jüngeren  Exemplaren  45/6  — ^Vs"^»'  *"  ^^*'  Totallänge  enthalten. 
Der  Durchmesser  des  Auges  beträgt  1/5 — 1/7  der  Kopflänge,  der  Ab- 
stand des  Auges  von  der  Nasenspitze  21/5 — ^V*,  vom  anderen  Auge 
lä/s  (bei  jüngeren)  —  2«/3  (bei  alten  Individuen)  Diameter. 

Die  Mundspalte  ist  sehr  klein,  unterständig;  die  Oberlippe  bald 
mehr,  bald  minder  dick.  Über  letztere  greift  noch  die  fleischige  ver- 
längerte Nase  vor.  Die  Oberkieferbarteln  reichen  zurückgelegt  in  der 
Regel  nicht  ganz  bis  zum  vorderen  Augenrande,  die  Eckbarteln  bis  unter 
die  Mitte  des  Auges  oder  bis  zum  hinteren  Augenrande.  Das  Stirnprofil 
erhebt  sich  von  der  abgerundeten  Schnauze  gewölbt  bis  zum  Hinter- 
haupte und  steigt  von  da  bis  zur  Rückenflosse  noch  in  sehr  flachem 
Bogen  an,  wie  bei  Barb.  fluviatilis  Xg^s,.  Die  kleinste  Höhe  am 
Schwänze  beträgt  nahezu  oder  genau  die  Hälfte  der  grössten 
Körperhöhe. 

Die  Rückenflosse  beginnt  stets  etwas  vor  halber  Körperlänge  und 
vor  den  Bauchflossen  und  ist  höher  als  lang.  Die  Länge  ihrer  Basis  be- 
trägt in  der  Regel  genau  die  Hälfte  der  Kopflänge  oder  übertrifft  die- 
selbe ein  wenig.  Die  Höhe  der  Rückenflosse  variirt  bedeutender  und 
schwankt  zwischen  3/4 — 4/^  der  Kopflänge.  Der  letzte  oder  vierte  unge- 
theilte  Knochenstrahl  der  Dorsale  ist  in  dem  mittleren  grösseren  Drittel 
seiner  Länge  mehr  oder  minder  tief  gezähnt,  bei  alten  Exemplaren 
verschwindet  zuweilen  die  Zähnelung  vollständig  oder  bis  auf  einige 
schwache  Unebenheiten  am  hinteren  Rande.  Der  obere  hintere  Rand  der 
Rückenflosse  ist  schwach  concav.  Die  weit  zurücksitzende  Afterflosse 
ist  stets  viel  höher  als  lang,  und  eben  so  hoch  oder  noch  höher  als  die 
Dorsale.  Die  zurückgelegte  Spitze  der  Anale  reicht  oft  bis  zur  Basis 
der  unteren  Randstrahlen  der  Schwanzflosse  zurück,   zuweilen   aber 
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endigt  sie  beiläufig  3  Sehtippenlängen  vor  letzterer.  Die  grössle  Höhe 
der  Anale  ist  6-/5 — ty^nial  in  der  Totallänge  des  Fisches,  die  Basis- 
läiige  derselben  2'/7  — 2'/^  mal  in  der  Höhe  ihres  ersten  getheilten 
wStrahles  enthalten.  Der  hintere  untere,  schief  gestellte  Rand  der  Anale 
ist  schwach  convex. 

Die  kurzen  Bauchtlossen  sind  unter  der  Mitte  der  Dursale  ein- 
gelenkt, ihre  zurückgelegte  Spitze  endigt  in  der  Regel  6  Schuppen- 
langen  vor  dem  ersten  Analstrahle  und  5  vor  der  Afterspalte.  Die 
grösste  Länge  ihrer  Strahlen  ist  stets  geringer  als  die  HiJhe  der 
Anale.  Die  Länge  der  Brustflossen  ültertritYt  jene  der  Dorsale  und 
gleicht  fast  der  Hälfte  bis  y^  der  Koptlänge.  Die  Schwanzflosse  ist 
tief  eingeschnitten:  die  Lappen  derselben  sind  zugespitzt,  der  untere 
ist  zuweilen  etwas  länger  als  der  obere.  Die  grösste  Länge  der  Cau- 
dale  kommt  nahezu,  selten  genau  einer  Koptlänge  gleich. 

Die  Schuppen  sind  länger  als  hoch,  zeigen  einen  Fächer  mit 
zahlreichen  Radien  und  sind  am  freien  Ende  in  eine  mehr  oder  min- 
der stark  abgestumpfte  Spitze  ausgezogen.  Sie  variiren  an  Grösse ; 
die  grössten  liegen  in  der  Fectoralgegend,  etwas  über  der  Mitte  der 
zurückgelegten  Brustflossen,  die  kleinsten  am  Nacken  und  an  der 
Unterseite  des  Körpers  Jiinter  dem  Kopfe.  Die  Seitenlinie  verläuft 
fast  in  gerader  Richtung:  die  Kopfcanäle  treten  am  Unteraugenrande 
sehr  deutlich  hervor.  Die  Zahl  der  von  der  Seiteidinie  durchbohrten 
Schuppen  beträgt  46 — 51,  die  drei  letzteren  liegen  auf  der  Basis  der 
Schwanzflosse.  Zwischen  der  Seitenlinie  und  der  Basis  des  ersten 
Dorsalstrahles  liegen  8 — 9.  zwischen  ersterer  und  der  Ventrale  fünf 
Schuppen  in  einer  verticalen  Reihe. 

Der  unterste  fünfte  Schlundzahn  der  hintersten  Reihe  ist  sehr 
klein  und  zart  wie  eine  Nadelspitze,  die  beiden  darauffolgenden  sind 
aufTallend  gross. 

D.  V«.  A.  ^-v„_5,  V.  v._„  p.  '-y,«-!.- 

Die  Färbung  variirt  nach  dem  Aufenthalte:  in  kalten,  klaren  Ge- 
wässern ist  der  Rücken  dieses  Barben  dunkelgrün,  oder  tief  gold- 
braun, mit  grünlichem  Stiche,  die  Seiten  sind  lichter,  der  Bauch 
weisslich.  In  schlammigen  Flüssen  und  Seen  mit  wärmerem  Wasser 
sah  ich  stets  nur  Exemplare  mit  schmutzig  hellbraunem  Rücken  und 
gelblichem  Bauche.  Die  jüngeren  Individuen  sind  zuweilen  bräunlich 
gefleckt  oder  gesprenkelt. 
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Diese  BarbuS'Avt  kommt  in  den  Flüssen,  Teichen  und  Seen 
des  mittleren  Spanien  häufig  vor  und  erreicht  eine  Länge  von 
I1/3 — 2  Schuh  Länge.  Ich  besitze  Exemplare  aus  dem  Jarama  (bei 
Madrid) ,  Tajo  bei  Toledo  und  Constancia  (in  Portugal) ,  Duero  bei 
Zamora ,  Porto ,  etc.  etc. 

Dem  Ebrogebiete  scheint  Barbiis  Bocaijei  zu  fehlen.  Ich  fand 
im  Ebro  nur  eine  Barbns-kvi  mit  ungezähntem  Knochenstrahl  in  der 
Dorsale  und  langen  Barteln,  Barb.  Graellsii  m. 

Die  im  Albufera-See  so  wie  im  Tajo,  Duero ,  Mondego  etc.  vor- 
kommende Ä^Mr/Z/ws-Art  ist  Sqnnlms  cephahis  Lin.  Ich  hielt  sie  an- 
fangs für  identisch  mit  Sqnal.  cavedanus  Bonap.  und  führte  sie  als 
solchen  in  meinem  „Catal.  prel.  des  poissons  d'eau  douce  de  Portug., 
Lisbonne  1864"  an.  Neuere  Untersuchungen  ergaben  jedoch ,  dass 
sich  das  italienische  Altel  nicht  von  Sq.  cephalus  als  eigene  Art 
trennen  lasse.  Die  angeblichen  Unterschiede  zAvischen  beiden  Arten  in 
der  Augenlänge,  Stirnbreite,  Stellung  der  Dorsale,  Zahl  der  Schuppen- 
radien etc.  beruhen  entweder  nur  auf  Altersverschiedenheiten  oder 
individuellen  Abweichungen. 

Der  Durchmesser  des  Auges  ist  bei  den  grössten  Exemplaren 
(von  6  i/a"  Länge),  die  ich  sammelte,4'/a — Smal,bei  kleinen  Individuen 
von  4 — S"  Länge  S^/gmal  in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  grössteKopf- 
breite  gleicht  der  halben  Kopflänge,  die  grösste  Stirnbreite  der  Länge 
l3/^  (bei  älteren)  — 1 '/g  (bei  jüngeren  Individuen)  Augendiametern. 
Die  Kopflänge  verhält  sich  zur  Totallänge  wie  l:4i/2  —  4*/5 ,  die 
Kopfhöhe  zur  Kopflänge  wie  I  :  1 1/2-  Die  grösste  Körperhöhe  gleicht 
in  der  Begel  1/5,  bei  trächtigen  Weibchen  y,5  der  Totallänge.  Die 
Entfernung  des  Auges  von  der  Nasenspitze  beträgt  circa  1  '/g  — 12/3,  vom 
hinteren  Kopfende  circa  2 '/g  Diameter,  (ianz  dieselben  Grössenverhält- 
nisse  finde  ich  auch  bei  gleich  grossen  Exemplaren  von  Sq.  cephalus 
aus  der  Donau.  Der  hintere  Augenrand  steht  ein  wenig  vor  oder  nach 
halber  K'jpflänge;  der  Unterkiefer  ist  kürzer  als  die  abgerundete  über- 
greifende Nasenspitze.  Die  grösste  Breite  der  Mundspalte  zwischen  den 
Mundwinkeln  steht  der  Länge  der  MundöfTnung  etwas  nach. 

Die  Rückenflosse  beginnt  ziemlich  weit  hinter  halber  Körper- 
länge; der  hintere  Rand  der  Dorsale  ist  schief  abgestutzt,  die  grösste 
Höhe  derselben  ist  1  '/a  —  1 3/5  mal,  die  Länge  ihrer  Basis  circa  2i/4mal 
in  der  Kopflänge  enthalten.  Die  Anale  beginnt  2^/5  Kopflängen  hinter 
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dem  vorderen  Kopfende,  und  ist  höher  als  lang.  Die  Höhe  der  Anale 
gleicht  der  Hälfte,  die  Länge  derselben  V^  der  Kopflänge. 

Die  Bauehflossen  stehen  an  Länge  dem  höchsten  Strahle  der 
Dorsale  ein  wenig  nach,  übertreffen  aber  zuweilen  den  der  Anale.  Die 
zugespitzte  Pectorale  ist  unbedeutend  länger  als  die  höchsten  Strahlen 
der  Rückenflosse. 

Die  Länge  der  kräftigen  Schwanzflosse,  welche  nur  massig  ein- 
gebuchtet, und  nicht  bis  zur  Hälfte  eingeschnitten  ist,  steht  der  Kopf- 
länge nach  und  ist  53/3 — 5 1/3 mal  in  der  Totallänge  enthalten. 

Die  grössten  Körperschuppen  erreichen  kaum  die  Länge  eines 
Augendiameters,  das  freie  Schuppenfeld  zeigt  6 — 20  (bei  den  Schup- 
pen am  Rücken),  das  überdeckte  bis  24,  zum  Theile  unvollkommene 
Radien.  Die  Seitenlinie  verläuft  grösstentheils  parallel  mit  dem  Bauch- 
rande und  durchbohrt  42 — 44  Schuppen. 

Der  Rücken  ist  grünlich  oder  bläulich,  die  Bauchseite  silberig;  zu- 
weilen sitzt  an  der  Basis  der  Schuppen  über,  selten  zunächst  unter  der 
Seitenlinie  ein  bräunlicher,  verschwommener  Fleck;  in  der  Regel  sind 
die  Schuppen  sehr  fein  bräunlich  punktirt.  Rei  manchen  Exemplaren 
sehe  ich  eine  bleigraue  Binde  längs  der  Seitenlinie.  Der  hintere  Rand  der 
Schultergürtels  ist  schwärzlich-braun  gesäumt.  Das  spanische  Altel  laicht 
im  Albufera-See  gegen  Ende  April  und  Anfangs  Mai,  und  erreicht  da- 
selbst nur  eine  Länge  von  kaum  8  Zoll,  wie  mir  die  Fischer  berichteten. 

Bei  Cobitis  taenia  L.  ist  die  Körperhöhe  sehr  variabel.  Bei  13 
Weibchen  von  70  Exemplaren,  die  ich  im  Albufera-See  und  in  den 
ihn  speisenden  Bächen  und  Canälen  sammelte,  ist  die  Körperhöhe  nur 
51/5  mal,  bei  30  Exemplaren  circa  61/3  mal,  bei  den  übrigen,  kleineren 
Individuen  6^/4 — 8 mal  in  der  Totallänge  enthalten.  In  der  Körper- 
zeichnung so  wie  in  der  Zahl  der  Barteln  und  Flossenstrahlen  unter- 
scheiden sich  sämmtliche  Exemplare  nicht  im  mindesten  von  jenen 
aus  den  Flüssen  und  Bächen  Deutschlands.  Die  grössten  der  von  mir 
gesammelten  Exemplare  (aus  den  Canälen  um  Valencia)  sind  3"  5"  lang. 

Gasterosteiis  aculeatus  Bloch  kommt  nicht  selten  im  Albufera- 
See  vor.  Ich  besitze  4  Exemplare,  die  nur  4  Knochenschienen  zwi- 
schen und  unter  den  beiden  vorderen  Stacheln  der  Rückenflosse 
tragen.  Von  den  3  gesonderten  Dorsalstacheln  ist  der  mittlere  am 
längsten.    Die  Kopflänge  beträgt  genau  '/^  der  Totallänge. 

Die  von  mir  im  Albufera-See  gefischten  Mugil-Arten  sind  Miigil 
cephalus  Cuv.  und  Mugil  capito  Cuv.  Bei  ersterem  ist  die  Kopflänge 
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nahezu  5  —  öi/^Jiial,  die  Körperhöhe  oV* — Öiual  in  der  Totaiiänge; 
die  Stirnbreite  2 '/.  —  2^/5  mal,  die  grösste  Kopfbreite  1 3/5  —  1  i/a  mal 
in  der  Kopflänge  enthalten. 

Bei  Mnifil  capito  dagegen  ist  die  Körperhöhe  3-/3  mal,  die  Kopf- 
länge 42/;.  mal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Stirnbreite  konnnt 
5/14  der  Kopflänge  gleich. 

Die  gemeinste  Atlwrina-Xvi  des  Albufera-Sees  ist  A.  moclion 
Cuv.  Val.  mit  i3  Analstrahlen  und  cirea  4o  Schuppen  längs  der  Sei- 
tenlinie. Die  Länge  A^»  Kopfes  ist  4'/a-  nahezu  omal,  die  Körper- 
höhe ß'/o — SYeHial  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Stirnbreite  zwi- 
schen den  Augen  ist  bedeutend  geringei*  als  die  Länge  eines  Auges, 
dessen  Diameter  nahezu  1/3  der  Kopflänge  gleicht. 

Die  Kiefer,  so  wie  die  Schuppen  über  der  Seitenlinie  sind  an  den 
Rändern  schwärzlich  piinktirt. 

Zuweilen  liegen  hie  und  da  kleine  schwärzliche  Flecken  in  der 
oberen  Hälfte  der  Körperseilen.  Längs  der  Seitenlinie  zieht  sich  eine 
silbergraue  Binde  hin. 

D.  7_8   \  -     A.-- 
I  ij  '        12 

Die  grössten  Exemplare  dieser  Art,  welche  ich  zugleich  mit  Hyä. 
hispanica  und  Leb.  ibericns  mit  dem  Schleppnetze  im  Albufera-See 
fischte,  sind  4"  5'"  lang.  Ausser  den  bis  jetzt  genannten  Fischen  sam- 
melte ich  noch  zwei  Exemplare  von  Labriuv  lupiis  und  einige  kleine 
Exemplare  des  gemeinen  Aales ,  dessen  Fang  die  Haupterwerbsquelle 
der  Fischer  des  Albufera-See's  bildet. 

Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Cisternas 
in  Valencia  sollen  auch  Carassiiis  vulgaris  Ni\s.  und  Atherina  liep- 
setus  L.  den  See  bewohnen. 


iM-klärung-  der  Tafel. 

Fig.   1.  Männchen  von  Lehiaa  iberk-us  Val. 
„    2.  u.  3.  Weibctienvon     „  „  ,. 

„    4.  Männchen   von  Hydrarffyru  hispanica  Val. 
„    S.  Weibchen     ..  „  „  „ 
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Über  das  Auftreten  vonForaminiferen  in  den  älteren  Schichten 
des  Wiener  Sandsteins. 

Von  Felix  Karr  er. 

(Mit  1  Tafel.) 

Der  nahezu  vollständige  Mangel  an  grösseren  thierisehen  Verstei- 
nerungen, welcher  die  in  der  Umgebung  unserer  Residenz  befind- 
lichen Partien  des  Wiener  Sandsteins  auszeichnet,  veranlassten  mich 
den  Versuch  zu  machen,  durch  vorsichtiges  Schlämmen  der  in  den  kal- 
kigen Zonen  mitunter  gar  nicht  unbedeutenden  mergeligen  Zwischen- 
lagen, wenigstens  kleine  mikroskopische  Organismen,  namentlich 
Foraminiferen  zu  erlangen. 

Vor  allem  bewog  mich  noch  die  Tliatsache  dazu ,  dass  in  dem 
Theile  des  Wiener  Sandsteins,  welcher  sich  von  Kritzendorf  bis 
hinter  Greifenstein  erstreckt,  nicht  selten  Foraminiferen  aus  der 
Familie  der  Nummulitideen  gefunden  wurden ,  wodurch  gerade  diese 
Partie  als  den  eocenen  Ablagerungen,  somit  dem  jüngsten  Theile  des 
Wiener  Sandsteins  angehörig  erkannt  wurde  i). 

Um  mit  aller  Sicherheit  vorzugehen,  begab  ich  mich  selbst  an 
verschiedene  Punkte,  wo  sich  Steinbrüche  im  Wiener  Sandstein  oder 
im  Mergelkalk  (sogenannten  hydraulischen  Kalk)  befinden,  welcher 
abwechselnd  mit  nicht  geringer  Mächtigkeit  in  ihm  auftritt,  sammelte 
mit  aller  Vorsicht  brauchbares  Material,  und  Hess  den  Schlämm- 
process  gleichfalls  mit  jeder  möglichen  Vorsicht  vornehmen,  um  zu 
einem  ganz  bestimmten  Resultate  zu  gelangen.  Der  Erfolg  war  aber 
kein  günstiger.  Die  besten  Proben  von  zum  Theil  ganz  leicht  lös- 
lichem Mergel  lieferten  nicht  die  geringste  Spur,  welche  auf  das  Vor- 
handensein irgend  welcher  organischer  Reste  hätte  schliessen  lassen. 

1)   Franz  Ritter  v.  Hauer:     Über  die  Eocengebilde    im   Erzherzogthume  Österreich 
und  in  Salzburg.    Jahrb.  der  k.  k.  geol.  R.  A.  1838.  pg.  103. 

Dr.  Joh.  Nep.  Woldrich:    Die  Lagerungsverhältnisse  des  Wiener  Saudsf  eins 
von  Nussdorf  bis  Greifenstein.  1.  c.  1839.  jg.  262. 
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Selbst  die  Untersuchung  dei'  Schlämmrückstände  aus  Proben 
von  der  Eingangs  erwähnten  eocenen  Partie  von  Kritzendorf,  von 
Höflein  und  von  Greifenstein,  blieb  erfolglos.  Nur  in  den  Brüchen  von 
Höflein  war  es  dem  aufmerksamen  Nachsuchen  des  Herrn  Dr.  Tscher- 
mak  gelungen,  schöne  Nummuliten  mitten  in  dem  harten,  frischen, 
noch  blaugrünen  Sandsteine  anzutreff'en. 

Ein  gänzlich  negatives  Resultat  ergaben  ferner  die  zahlreicheren 
Brüche  längs  der  Strasse  von  Nussdorf  bis  Klosterneuburg,  die  gros- 
sen Steinbrüche  von  Sievering,  Grinzing  und  Proben  von  Dornbach. 

Eine  Viertelstunde  ausserhalb  Hütteldorf,  auf  der  nach  Maria- 
brunn führenden  Chausee,  liegt  ein  Steinbruch  in  sehr  festem  schönen 
Mergelkalk,  in  welchem  die  bekannten  Fucoiden-Reste  häufig  vor- 
kommen. 

In  den  schlämmbaren  Zwischeidagen  dieses  Bruches,  von  welchen 
ich  etwa  8  Pfund  untersuchte,  war  ich  aber  so  glücklicli  ganz 
schön  erhaltene  Foraminiferen  zu  finden. 

Sie  sind  zwar  auch  hier  sehr  selten  und  nur  mit  grosser  Auf- 
opferung an  Zeit  war  es  mir  möglich  eine  so  hitn-eichende  Anzahl 
zu  gewinnen,  dass  ihr  Auftreten  in  dieser  wahrscheinlich  ältesten 
Schichte  des  Wiener  Sandsteins,  als  mit  aller  Sicherheit  constatirt, 
betrachtet  werden  kann. 

Die  Zahl  der  Genera,  Arten  und  Individuen  ist  zwar  ganz  klein 
und  fast  nur  auf  Geschlechter  mit  verkieselter  oder  sandig-kieseliger 
Schale  beschränkt,  wie  Trochammina {Nubecularia? ),  Ai(Lvophrag- 
mium,  Plecanium? ',  nur  wenige  Überbleibsel  kalkiger  Schalen,  wie 
Cornuspira,  Lagena ,  Polymorphina,  deuten  auf  eine  wahrscheinlich 
durch  die  Auflösung  der  kalkigen  Gehäuse  zu  Grunde  gegangene 
vielleicht  grosse  Foraminiferen-Fauna. 

Es  sind  zumeist  Genera,  die  eine  sehr  tiefe  verticale  Verbrei- 
tung haben  und  in  den  Kreideablagerungen  besonders  häufig  getrofl'en 
werden. 

Die  fast  durchweg  neuen  Formen  sind  alle  von  besonderer 
Kleinheit,  kaum  über  einen  Millimeter  gross,  aber  ganz  wohl  erhalten. 

Von  bestimmten,  in  den  miocenen  Ablagerungen  des  Wiener 
Beckens  vorkommenden  Arten  fand  ich  nur  Textilaria  carinata 
d'Orb. ,  Plecanium  abbreviatum  d'Orb.  und  vielleicht  noch  Globi- 
(ferina  bulloides  d'Orb.,  die  ich  ihres  besonders  rauhen,  etwas 
corrodirten  Aussehens  wegen,  als  mit  dem  Typus  der  übrigen  Fauna 
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nicht   im  Widerspruch  stehend,    hier  im  Eingange  wenigstens  nicht 
übergehen  wollte. 

Es  folgt  eine  kurze  Beschreibung  mit  Abbildung,  nebst  der  An- 
gabe etwaiger  anderer  Fundorte. 

Uvellidea  (Ehr.)  Rens«. 
1.  Troehainmina  proteus  n.  sp.  Fig.  l — 8. 

Ich  fand  diese  Art  in  so  vielen  Exemplaren,  dass  ich  ihr  Auftreten 
in  dieser  Partie  des  Wiener  Sandsteins  als  bezeichnend  anführen 
möchte,  um  so  mehr,  als  sie  die  anderen  Formen  an  Individuenzahl 
auffallend  überwiegt. 

Ihre  kieselige  Natur  ist  schon  durch  das  rauhe  Aussehen  gekenn- 
zeichnet, ausserdem  habe  ich  auch  bei  der  Behandlung  mit  Säure  be- 
merkt, dass  nicht  blos  ein  sandiger  Hücksland  zurückbleibt,  sondern 
dass  die  Schale  in  ihrer  Gestalt  fast  ganz    unverändert  bleibt. 

Obgleich  die  Form  eine  sehr  variable  Isl ,  so  halte  ich  dieselbe 
dennoch  nur  für  eine  Art,  ihr  Hauptcharakler  besteht  nämlich  in  der 
mehr  oder  weniger  entsc'hieden  hervortretenden  spiralen  Anordnung 
der  Kammern.  Es  sind  Formen  darunter,  wo  die  Abschnürinig  der 
Schale  noch  sehr  iiuvollkonmien  ist,  da  erscheinen  dann  schnecken- 
artig emporgewiindene,  cornuspirenartige  Gehäuse.  Wo  die  Kam- 
mern deutlich  abgetheilt  sich  zeigen,  sind  dieselben  von  ungleicher 
Grösse  und  ihre  Zahl  steigt  oft  bis  über  zwanzig,  auch  sind  dieselben 
ungleichseitig  auf  einander  gereibt. 

Den  Mund  bildet  eine  schmale,  kaum  bemerkbare  Spalte  am 
Ende  der  letzten  Kanmier.  Die  Grösse  beträgt  kaum  ['6  Millimeter 
und  ihr  \'(M*kommen  kann  man  als  nicht  selten  bezeichnen. 

Da  diese  proteusartige  Gestalt  durch  eine  erschöpfende  Be- 
schreibung nicht  hinreichend  klar  gemacht  werden  kann ,  habe  ich 
mehrere  Formen,  die  besonders  abweichende  Charaktere  zeigen,  ab- 
bilden lassen. 

Was  das  Genus  selbst  anbelangt,  so  finden  sich  die  einfachsten 
münzen-  oder  scheibenförmigen  Formen  angeheftet  auf  der  Ober- 
fläche der  Mollusken-Schalen  sowohl  lebend,  als  in  allen  Schichten 
der  Erdrinde  verbreitet,  in  der  Kreide,  im  Oxfordthon,  die  gewun- 
denen Formen  im  Gault,  in  dem  oberen  Oolith  bis  hinab  in  die  per- 
mische Formation. 
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Es  ist  nicht  zti  läugiien,  dass  unsere  Form  auch  grosse  Ähnlich- 
keit mit  den  Nubecuiarien  hat,  und  nur  die  kieselige  Beschaffen- 
heil des  Gehäuses  bestimmte  mich,  sie  als  die  sehr  nahestehende 
kieselige  verwandte  Trochammina  zu  ])ezeichnen.  Sollte  durch 
spätere  häufigere  Funde  an  dieser  Wiener  Localität,  oder  auch  an 
aiulcren  Punkten  sich  herausstellen,  dass  nicht  eigentlich  die  Textur 
der  Schale  eine  kieselige  sei,  sondern  vielmelir  nur  eine  spätere  Ver- 
kieselung  einer  ursprünglich  kalkigen  Schale  eingetreten  sei,  so 
müsste  man  unbedingt  die  vorbeschriebene  Art  zn  Nubeadarla  stellen. 

Auch  dieses  Genus  hat  eine  grosse  Verbreitung,  namentlich  in 
den  wärmeren  Meeren,  und  ist  hauptsächlich  gross  entwickelt  in  der 
Laminarien-Zone,  in  grösseren  Tiefen  ist  es  nin*  in  kleinen  Exem- 
plaren zu  finden.  Sehr  hätrfig  findet  es  sich  in  den  Tertiärablage- 
rungen im  Oolith  und  geht  bis  in  die  Trias  hinab. 


2.  Ätaxophragmiuni  arenaceaiii  n.  sp.  Fig.  9. 

Einige  Ähnlichkeit  hat  diese  Art  mit  BuUmiiia  (Ata.vophrng- 
minm)  PreslU,  welche  Prof.  Reuss  aus  der  Lemberger  Kreide  und 
aus  dem  böhmischen  Pläner  als  häufig  auftretend  beschrieben  hat. 

Sie  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  die  bedeutende 
Grösse  des  letzten  Umgangs  und  die  raschere  Zusammenziehung  der 
Spitze,  wodurch  die  Schale  sehr  verkürzt  erscheint  und  eine  bauchige 
Form  annimmt. 

Die  Zahl  der  Windungen  und  der  einzelnen  Kammern  lässt  sich 
bei  der  Undeutlichkeit  derselben  nicht  mit  Bestimmtiieit  angeben. 
Die  letzte  Kammer  bildet  einen  ziemlieb  schmalen  Wulst,  die  Mün- 
dung ist  verlängert.    Grösse  1  Millimeter,   Auftreten  sehr  selten. 

Das  Genus  Ataxophragniium  kommt  fossil  mir  in  der  Kreide 
vor  und  zwar  von  den  untersten  Schichten  angefangen. 

Cornuspiridea  s  c  h  u  1 1  z  e. 

.1.  (ornuspira  Uörnesi  n.  sp.  Fig.  10. 

Von  diesem  Genus  fand  ich  nur  zwei  aber  ganz  wohlerhaltene 
Exemplare,  die  ich  beide,  ungeachtet  ilires  verschiedenen  Ausseiiens, 
als  zu  einer  Art  oeliöi-jo-  betrachte. 


496 


K  ii 


Das  eine,  regelmässig  gebaut,  hat  eine  etwas  in  das  Längliche 
gezogene  Kreisform,  die  Umgänge  zeigen  fast  gar  keine  Involution 
und  nehmen  gegen  aussen  nur  unbedeutend  an  Dicke  zu,  die  Schale 
erscheint  dadurch  ziemlich  tlach,  auch  ist  sie  ganz  gleichseitig.  Die 
Umgänge  sind  anfangs  zahlreicher  und  schmal  beisammen ,  nehmen 
aber  bald  an  Breite  zu;  die  letzten  zwei  sind  nahezu  gleich  breit. 
Im  Ganzen  dürften  sieben  solcher  Umgänge  vorhanden  sein,  wovon 
die  ersten  vier  sehr  nahe  beisammen  stehen. 

Das  zweite  Exemplar  ist  ganz  in  die  Länge  gezogen,  vorn  und 
hinten  zusammengedrückt,  wodurch  in  der  Mitte  eine  bedeutende 
Vertiefung  entsteht.  Die  Anzahl  der  Windungen ,  minder  deutlich  zu 
sehen,  dürfte  dieselbe  sein. 

Wir  haben  ähnliche  Formen  aus  zahlreichen  Localitäten  des 
norddeutschen  Hils  und  Gault,  aus  der  westphälischen  Kreide,  aus  der 
böhmischen  Kreide  u.  s.  f.,  welche  Prof.  Reuss  unter  dem  Namen 
Cornuspira  cretacea  abgebildet  und  beschrieben  hat. 

Ich  glaube,  dass  sich  die  Art  aus  den  Hütteldorfer  Mergeln  nicht 
unwesentlich  aber  von  diesen  unterscheidet,  u.  z.  vornämlich  durch 
das  plötzlichere  Anwachsen  der  drei  letzten  Kammern,  und  die  viel 
geringere  Dicke  der  äusseren  Windungen,  wodurch  eine  flachere 
Form  entsteht.    Die  Grösse  beträgt  kaum  1  Millimeter.    Sehr  selten. 


Lagenidea  Reuss. 
4.  Lageua  globosa  Walk.  var.  glohosa  asperella,  Fig.  IL 

Diese  Art  wurde  zuerst  von  Prof.  Reuss  als  OoUna  almplex 
aus  der  Mucronaten-Kreide  von  Lemberg  beschrieben.  Sie  findet  sich 
aber  auch  in  der  Kreide  von  Mastricht  und  geht  durch  den  Septarien- 
tlion  in  die  miocenen  und  pliocenen  Schichten  bis  in  die  Jclzfzeit. 

Das  Exemplar,  Avciches  mir  vorliegt,  ist  fast  kugelförmig,  nur  wenig 
gegen  die  gestrahlte  Spitze  ausgezogen,  auch  ist  die  Oberfläche  nicht 
so  vollkommen  glatt  wie  die  Exemplare  ans  Lemberg;  die  Rauhigkeit 
ist  aber  weit  geringer  als  bei  L.  aspcra  Reuss  aus  Mastricht.  Die 
Grösse  beträgt  0-6  Mill.    Auftreten  sehr  selten. 

Das  Genus,  sonst  lebend  und  tertiär  sehr  häufig,  ist  selten  in  der 
Kreide. 


Karrcr      («'oriniiiiiireitMi  des  Winicr  S;iiidslfiiis. 
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über  (las  Auftreten  von  Foramiuiferen  etc.  4  J  / 

Polymorphinidea  R  e  u  s  s. 
5.  Poljmorphiiia  globosa  Münst.  Fig.  12. 

Ganz  mit  der  von  M  ü  ii  s  t  e r  in  L  e  o  n  li  a  r d  u.  B  r  o  n  n  's  Jahrbuch 
1838,  p.  386,  Taf.  III,  Fig.  33  und  von  Prof.  Reuss  in  den  Ver- 
steinerungen der  böhmischen  Kreide  aus  dem  Plänermergel  von  Lussitz 
und  Brezan  beschriebenen  Art  übereinstimmend.  Ihr  Äusseres  ist 
etwas  rauher  als  sonst  die  erwähnten  Vorkommnisse  zeigen.  Übrigens 
haben  wir  sie  auch  aus  dem  Tertiärsande  von  Osnabrück  und  der 
Amphisteginen-Zone  von  Nussdorf  bei  Wien. 

Sie  ist  länglich-rund,  aber  etwas  verschmälert,  und  sind  die 
Kammern  nur  bei  sehr  starker  Vergrösserung  bemerkbar.  Die  Öff- 
nung befindet  sich  an  dem  verlängerten  Ende  und  ist  strahlig.  Die 
Grösse  beträgt  kaum  1  Millimeter;  sie  ist  sehr  selten. 

Das  Genus  Polymorphina  ist  aber  noch  weit  älter,  es  geht  bis 
zur  oberen  Trias. 

Rotalidea  Reuss. 

6.  Rosalina!  Fig.  13. 

Zum  Schlüsse  glaube  ich  noch  einer  Form  erwähnen  zu  müssen, 
die  sich  in  einigen  Exemplaren  vorfand  und  ebenfalls  in  etwas  ver- 
kieseltem  Zustande  sich  befindet,  obgleich  sie  zu  den  kalkschaligen 
Rhizopoden  gehören  dürfte. 

Sie  ist  nahezu  rund ,  auf  einer  Seite  etwas  convexer  als  auf  der 
andern,  wo  sie  eine  starke  Einbuchtung  zeigt,  in  welcher  sich  die 
Mündung  befindet.  Auf  der  convexen  Seite  sind  nur  sehr  undeutlich 
Windungen  zu  erkennen. 

Ich  glaube  in  dieser  Art  eine  Ähnlichkeit  mit  Bosalma  obtusa 
d'Orb.  aus  Nussdorf  zu  finden,  kann  aber,  bis  nicht  mehr  und  deut- 
lichere Exemplare  gefunden  werden,  sie  nicht  mit  voller  Bestimmt- 
heit als  solche  bezeichnen,  da  auch  die  gemachten  Schliffe  zu  undeut- 
lich sind  ,  um  sicher  vorgehen  zu  können.  Der  Vollständigkeit  wegen 
glaubte  ich  aber  ihrer  hier  gedenken  zu  müssen.  Die  Grösse  beträgt 
0-6  bis  1  Millimeter;  sie  ist  ebenfalls  selten. 
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XXV.  SITZUNG  VOM  0.   NOVEMBRU    1805. 


Herr  Prof.  J.  Redte nl»a eher  im  Vorsitze. 

Herr  Prof.  Dr.  C.  Th.  v.  Siebohl  in  München  dankt,  mit 
Schreiben  vom  17.  September,  l'ür  seine  Wahl  zum  answ artigen 
correspondirenden  Mitgh'ede  der  Classe,  so  wie  für  das  übersendete 
l)ipb)m. 

Herr  J.  Popper  überreicht  eine  Abhandbing,  betitelt:  „Theorie 
der  Convergenz  unendlicher  Reihen  und  bestimmter  [ntegrale,  die 
keine  periodischen  Functionen  enthalten". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

A'cademy,  The  National,  of  Sciences:  Report  for  1863.  Washington. 
1864;  8o-  — Annal  for  1863—1864.  Cambridge,  1865;  8o- 

—  The  American,  of  Arts  and  Sciences:  Proceedings.  Vol.  VI.  Sign. 
23  — 38.  80- 

—  of    Natural     Sciences    of    Philadelphia:     Proceedings.    1864, 
Nro.  1  —  S.  January  —  December.  Philadelphia,  1864;  8<>- 

Agassiz,  Alexander,  Embryology  of  the  Siartish.  (From  Vol.  V.  of 

L.  Agassiz  Contrib.  to  the  Nat.  Hist.  of  the  U.  St.)  Cambridge, 

1864;  4o- 
Astronomical   Journal.    Vol.    HI.   Nro.    21—24.    1854:   Vol.    V. 

November,  18o6,  to  December  1858:  Vol.  VI.  January  1859. 

to  February,  1861.  Cambridge  tV-  Albany,  1854,  1858,  1861 ;  4- 
Comptes     rendus     des     seances     de    TAcademie    des    Sciences. 

Tome  LXI.  Nro.  17. 
Cosmos  2"  Serie.   XI\'"  Anuf'e.  2"  Volume    18"    Livraison.    Paris 

1865;  So- 
Fr  meri  US  Franciarf's  Zavli(iri<is,  JJipjxx-rdlis  et  alionnn   niedi- 

corum    veterum    rcliquiac.    Vol.    HJ.     Trajecii  ad    lihcninti. 

MDCCCLXIV;  4<' 
Ge  wer])e-V<'rei  n  ,  n.  -  <i. :   Wochenschrift.   X\\f.   Jahrg.   Nr.   45. 

Wien,  1865;  8«- 
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Harvard  College:  Report  of  tlie  Committee  of  the  Observers.  In  the 

Year  1864.  Boston,  1865;  So- 
Ist  i  tu  to,  R. ,  tecnico  di  Palermo:  Giornale  di  scienze  natural!  ed 
eeonomiche  {)ublicato  per  ciira  del  Consiglio  di  perfezionamento 
annesso  al  —  .  Vol.  I.  Fase  1.  Palermo,  186ö;  4o- 
L  y  c  e  u  m  of  Natural  History  of  iNew  York :  Annais.  \o\.  VIII.  Nr.  2  &  3. 
New  York,   1864;  8<>-  —  Charter,  Constitution,  and  By-Laws. 
1864;  So- 
Mittheilungen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Jahrg. 

186Ö.  IX.  Heft.  Gotha;  4o- 
Moniteur  seientißque.   213^  Livraison.    Toure  VII%  Anne'e    lS6ö. 

Paris;  4o- 
Reader.  Nro.  141),  Vol.  VI.  London,  186o;  Folio. 
Smithsonian    Institution:    Annual    Report    for    the    Year    1863. 
Washington,  1S64;  So-  —  Smithsonian  Contribution  to  Know- 
ledge. Vol  XIV.  Washington,  lS6ö;  4o-  —  Results  of  Meteoro- 
logieal   Observations   from   the   Year  1834   to    18ö9.  Vol.  II., 
Part  1.  Wasin'ngton,  1864;  4o- 
Society,  The  American  Philosophical,  of  Philadelphia:  Transactions. 
N.  S.  Vol.  XIII.,  Part  I.  Philadelphia  &  London,  1865;  4"-  — 
Proceedings.  Vol.  IX.  Nro.  71  —  72.  1864.  Philadelphia,  1865: 
So-  —  List  of  the  Menibers.  January  1865.  So- 

—  The  Asiatic,  of  Rengal:  Journal.  N.  S.  Part  I.  Nro.  1  —  2. 
1865;  Part  II.,  Nro.  1—2.  1865;  Index  and  Contents  of 
Vol.  XXXIII.  1864.  Calcutta,  1864  &  1865;  8o- 

—  The  Homoeopathic  Medical,  —  of  the  State  of  New  York:  Trans- 
actions. Vol  II.  For  the  Year  1864.  Albany,  1864;  So-  — 
Annual  Report.  1863.  Albany,  1863;  8o- 

—  The  Portland,  of  Natural  History:  Journal.  Vol.  I.  Nr.  1.  Portland, 
1864;  So-  _  Proceedings.  Vol.  l. ,  Pari  1.  Portland,    1862;  So. 

—  The  Linnean,  of  London:  Transactions.  Vol  XXIV.,  Part  3. 
London,  1864;  Vol.  XXV.,  Part  1.  London,  1865;  4o-  — 
Journal.  Hotany.  Vol.  VIII.  Nr.  31  &  32 ;  Vol.  IX.  Nr.  33  &  34. 
London,  I(S64  6:  1865:  So-  —  Journal  of  the  Proceedings. 
Zoology.  Vol.  VIH.  Nr.  30.  London,  1865;  8"-  —  Lisi. 
1864.    So- 

—  The  Zoological ,  of  London:  Transactions.  Vol.  V.,  Part  4. 
London,    Paris    &   Leipzig,    1865      4o-    —   Proceedings    for 
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the    Year  1864.    Parts    1  —  3.    London,    Paris    &    Leipzig; 

8«. 
S  t  u  (1  e  n  t  e  n  -  K  a  ]  e  n  d  e  r ,     Österreichischer.     Herausgegeben    von 

Karl  Czuberka.  II.  &  III.  Jahrgang.  1865  &  1866;  12o- 
Trinity  College,  Dublin:  Observations  made  at  the  Magnetical  and 

Meteorologieal  Observatory  at  — .   Vol.  I.  1840—1843.  Dublin, 

1865;  4o- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.    Nr.  88—89.  Wien, 

1865,-  4o- 
Zeitschrift    des    österr.    Ingenieur-    und     Architekten -Vereins. 

XVII.  Jahrg.  10.  Heft.  Wien,   1865;  4o- 
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XXVI.   SITZUNG  VOM    17.  NOVEMIiER    18G5. 


Herr  Hofrath  Prof.  J.  Hyrtl  im  Vorsitze. 

Das  h.  k.  k.  Staatsministerium  übermittelt,  mit  Zuschrift  vom 
13.  November  1.  J. ,  die  graphischen  Darstelhingen  der  Eisverhält- 
nisse der  Donau  in  Oherösterreich  vom  Winter  1864/65. 

Das  k.  k.  Consistorium  der  Wiener  Universität  übersendet  das 
aus  Anlass  der  500jährigen  Jubelfeier  dieser  Hochschule  erschienene 
Universitäts -Taschenbuch,  die  Festmedaille  und  die  von  Herrn  Prof. 
Dr.  Jos.  Aschbach  verfasste  Festschrift. 

Herr  Hofrath  W.  Ritter  v.  Haidinger  übermittelt  einen  „Aus- 
zug aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Dr.  Stoliczkaaus  Kaschmir", 

Herr  Dr.  K.  Diesing  übergibt  die  Fortsetzung  seiner  „Revision 
der  Prothelminthen,  Abtheilung:  Amastigen". 

Herr  Dr.  A.  Rone  überreicht  eine  Abhandlung:  „Über  das 
ZusammentrefTen  fossiler  Überbleibsel  aus  mehreren  Classen  der 
organischen  Natur". 

Das  c.  M.  Herr  Director  Dr.  C.  Jelinek  legt  eine  für  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung  vor:  „Über  den  jährlichen  Gang 
der  Temperatur  und  des  Luftdruckes  in  Österreich  und  in  einigen 
benachbarten  Stationen". 

Herr  Prof.  E.  Mach  aus  Gratz  macht  eine  für  den  akademischen 
Anzeiger  bestimmte  Mittheilung  „über  wissenschaftliche  Anwendun- 
gen der  Photographie  und  Stereoskopie". 

Herr  Dr.  S.  Stricker  übergibt  eine  von  ihm  gemeinscbafllich 
mit  Herrn  Dr.  Lei d es dorf  verfasste  Abhandlung,  betitelt:  „Studien 
über  die  Histologie  der  Entzündungsherde". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academie  des  Sciences,  Relles-Lettres  et  Arts  de  Lyon.   Bulletin. 
Janvier-Mars  186S;  S«- 
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Akad  emie  der  Wissenschaften,  königl.  bayer. :  Abhandlungen  der 
historischen  Classe.  IX.  Band,  2.  Abthlg. ;  X.  Band,  1.  Abthlg. 
München,  186S;  4o-  (Nebst  den  zugeliörigen  Separatal)- 
drücken.)  —  Muffat,  Karl  Angnst,  Die  Vei'handknigen  (Ut 
protest.antischen  Fürsten  in  den  Jaln'en  1590  u.  1591  zur 
Gründung  einer  Union.   München,  18(50;  4o- 

Apotheker-Verein,  allgem.   österr. :  Zeitschrift.   3.  Jalu'g.  Nr.  22. 

Wien,  1865;  So- 
Aschbach,  Joseph,  Geschichte  der  Wiener  Universität  im  ersten 
Jahrhunderte  ihres  Bestehens.  Festschrift.  W^ien,   1865;  8"- 

Baer,  Karl  Ernst  von.  Das  50jährige  Doctor-Jultilänni  desselben 
am  29.  August  1864.  St.  Petersl)urg,    186:;;   4"- 

Beyrich,  E. ,  Über  eine  Kohlenkalk-Fauna  von  Timor.  (Abhdlgn. 
der  k.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1864.)  Berlin,  1865;  4«- 

Comptes  rendus  des  seances  de  TAcademie  des  Sciences.  Tome 
LXI.  Nr.  18.  Paris,  1865;  4«- 

Cosmos.  2'' Serie.  XIV  Annee,  2M'olume,  19'^— 20''  Livraisons. 
Paris,   1865;  8o- 

Fromm  hold,  Carl,  Elektrotherapie  mit  besonderer  Biicksicht  auf 
Nervenkrankheiten.  Pest",   1865;  8o- 

Gewerbe-Verein,  n.-ö. :  Wochenschrift.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  46. 
Wien,   1865;  8o- 

Goyda,  A.  N.,  H  Mi/to'-ra  tojv  A^V/Vojv.  llspiodog  os-j-spci^  -o^uo? 
Oc'jTcjOO?,  t^'jÄÄaotov  H.  x.a-a  A-jyo-jgov.  Ev  A3'r,vat?,  1865;  S"* 

Herder,  F.  v. ,  Reisen  in  den  Süden  von  Ostsibirien  ausgeführt  in 
d.  J.  1855  —  1859  durch  G.  Badde.  Hand  ül.  Heft  I.  Moskau, 
1864;  8<'- 

Iloratiis,  Cesare  de,  Nuovi  elementi  della  scienza  acustico- 
musicale  applicabili  alla  scienza  delle  arti.  Napoli,  1865: 
120. 

Ilough,  G.  W. ,  Description  of  an  automatic  registering  and  printing 

Barometer.  Albany,    1865;  So- 
ll ugueny,  M.  F.,  Bechercbes  sur  la  composition  et  les  proprietes 
des  eaux  potables.   Paris  &  Slrassbourg,  1865;  8o-  —  Becher- 
cbes experimentales  sur  la  durete  des  corps  et  specialement  sur 
Celles  des  metaux.  Paris  6c  Strassbourg,   1865:  8o- 

Jahresbericht  am  17.  Mai  1864  dem  Comite  der  Nicolai-Haupt- 
sternwarte abgestattet.  Petersburg.   1864:   S"- 
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Jelinek,  P.  C,  Üie  Autlösuiin'  der  höheren  nunierisclieii  Gleiehmi- 

geii  nach  einer  neuen  Methode.  F^eipzig",    18()3:  A^- 
Lavizzari,    Louis,  Nonveaux    phenomenes   des    corps  eristallises. 

Lugano,   1800;  kl.  Folio. 
Lot  OS.  W.  Jahrg.  September — October    1805.  Prag;  8o- 
Marignae,    (\ ,    Recherches    sur    les    combinaisons    du    Niobium. 

l"  Me'moire.  (Tire  de  la  Bibl.  Univers.  [Arclüves  des  sciences 

phys.  &  nat.J  Tome  XXIII.)  8<'- 
Mitt  hei  hingen    des    k.    k.    Genie-Cimiite.   Jahrg.    18()ö,  9.   Heft. 

Wien;  8"- 
Mühry,  Adolf,  Suppleinent  zur  khinaiographiseheii    Übersicht    der 

Erde.   Mit  einem  Appendix.  Leipzig  tV  Heidelberg,    I80o;  8"' 
Museum  of  eomporative  Zoology :    Antinal   Report.    1864.  Boston, 

186Ö:  8"v 
Pennetier,     Georges,   Les    microscopiques.    (Extr.    des   Actes    du 

Museum  d'hist.  nat.  de  Ronen  186o.)  Ronen,   186o;  4"- 
Reader.   Nr.  150,  Vol.  VI.  London,   186Ö;  Folio. 
Real-Gy  mnasinm ,  Das,  erörtert  vom   Standpunkte  einer  Reform 

des  öslerr.  Mittelscliulvvesens.   Prag,  1864;  8"'- 
Regel,  E.,  et  F.  ab  Herder,  Enumeratlo  plantar lun  in  regiünibaa 

eis-  et  transiliensibuii  a  CL  Semeno  ino  anno  1807  coUec- 

tarum.  Most/nae,  1864;  8"- 
Report,  Annual,  of  the  Chief  Engineer  of  the  Water  Department 

of  the  City  of  Philadelphia  etc.  Philadelphia.  1861  ;  8»- 
Societe    philomaticpie  de  Paris:    Bulletin.   T(»me    II.    Janvier — Mai 

1865.  Paris;  8<'- 
Strass  en  ka  r  1  e  des   Königreichs   Böhmen,    herausgegeben   vom  k. 

k.  milit. -geographischen  Instiluie   im  Jahre    1865.  4   Blätter  in 

gr.  Folio. 
Taschenbuch  der  Wiener  k.  k.   Universität   für   das   Jahr    1865. 

Aus  Anlass  der  5()()jährigen  Jubelfeier  herausgegeben.  Wien;  So- 
Verein,    naturforschender,    in   Brüini :     Verhandlungen.    Hl.    Band. 

1864.  Brunn,  1865:   8'- 
V  i  e  r  t  e  1  j  a  b  r  e  s  s  e  h  r  i  f  t  für  wissenschaftliclie  Veterinärkunde. 

XXIV.  Band,  2.  Heft.  (Jahrg.  1865.  IV.)  Wien,  1865;  8"- 
Vogel,  August,  Die  Rierunf ersuchung.  Berlin,  1866;  8"- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.    Jahrg.  Nr.  90  —  91.  Wien, 

1865:  4'- 


504 

Wilcocks,  Alexander,   Thoughts  on  the  Influence  of  Ether  in  the 

Solar  System  etc.  Philadelphia,  1864;  4o- 
Winkler,  T.  C. ,  Catalogue  systematique  de  la  collection  paleonto- 

logique  du  Musee  Teyler.  3*  Livraison.  Harlem,  1865;  io- 
Wochen-Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafts-Gesellschaft. 

XV.  Jahrg.  Nr.  1.  Gratz,  1865;  4o- 
Wolf,  Rudolf,  Mittheilungen  über  die  Sonnentlecken.  XVI— XVII.  8o- 
Zantedeschi,  Francesco,  DelTandamento  ororio  diurno  e  mensile 

annuo  delle  temperature  alla  superücie  e  aH'intero  del  globo. 

Venezia,  1865;  8«- 


D  i  e  s  i  II  g.  Revision  der  Prothelminthen.  Abtheilung:  Amastigen.  oOo 


Revision  der  Prothelminthen,  Abiheilung :  Amastigen. 

I.  AMASTIGEN  OHNE  PERISTOM. 

Von  dem  wirk).  Mitgl.  Dr.  E.  M.  Diesing. 


Conspectus  dispositionis  familiarum  et  generum. 

StJBORDO  II.  AJflASTIGA. 

Flagellum  nulliim.  Corpus  ciliis,  setis,  stylis  vel  unciiiis  muni- 
tum.  Os  peristomio  nullo  aut  peristomio  iustructum. 

TRIBUS  I.  AMASTIGA  APERISTOMATA.  Os  peristomio  nullo. 

I.  Os  terminale  (Acrostomata). 
^  Os  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo. 

Familia  V.  A]iiclielyclea.  Animalcula  solitaria  libera 
symmetrica.  Corpus  immutabile  vel  metabolicum,  ecaudatum  vel  cau- 
datum,  undique  ciliatuin  aut  setosum ,  in  nonnullis  seta  saltatoria 
postica  aut  aculeis  pluribus  posticis  munitum,  band  loricatum  aut  lori- 
catum.  Os  terminale  tubulo  oesophageo  nullo  aut  edentulo  instructum. 
Anus  posticus  aut  lateralis.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  trans- 
versalis  perfecta.  Aquarum  dulcium,  rarius  inl'usionum  animalium  aut 
maris  incolae. 

Subfamilia  I.  Etichelydea  haiid  loricata.  Corpus  setosum  vel 
ciliatum.  Anus  posticus  aut  lateralis. 

*  Enchelydea  enantiotrcta. 
a.  Os  tubulo  oesophageo  nullo. 

82.  Chaetomonas.  Animalcula  solitaria  libera.  Corpus  immutabile, 
undique  setosum.  Os  terminale,  ciliis  vibrantibus  cinctum,  tubulo 
oesophageo ...  In  infusionibus  aniijialibus  putridis, 


"506  D  i  e  s  i  II  g. 

H3.  Rnclielys.  Aninialeiila  solitan'a  lilttTa.  Corpus«  ininuilal)ii<\  (mdiijiie 
ciliatiini.  Os  terminale,  liiiihi  cillis  corporis  longioi'il»iis.  (ultiilo 
oesophageo  iiullo.  A<|iiariim  diileiiiin,  rariiis  saliiianiin  vel  niaris 
iiieolae. 

84.  Perispira.  Animaleula  solitaria  lihei'a.  Corpus  imnuitabile, 
iiiulique  ciliatum.  toriihi  spirali  ciliato  eorpori  aequiloiigo.  Os 
terminale,  tubiilo  oesophageo  niilln.  Acpiannii  (liilciiini  incolae. 

85.  rrotricha.  Animaleula  solitaria  liliera.  Corpus  immutahile,  undique 
ciliatum,  seta  saltatoria  |)os(ica.  Os  terminale,  tuluilo  oesophageo 
nullo.  Affuarum  dulciuni  incolae. 

ß.   Os  tiibiilo  0('so|)li;iijeu  iMletilato. 

86.  (iyniiioph»r)'iix.  Animaleula  solitaria  liltera.  Corims  imnuilaliile, 
undique  ciliatum.  Os  terminale,  tuhulo  oesophageo  edentato. 
Atjuarum  duicium  vel  maris  inc(dac. 

87.  Trarhelopliyllum.  Animaleula  solitaria  lihera.  Curpus  imnuitahile, 
undique  ciliatum.  Os  terminale,  tuhulo  oesophageo  edentato 
protractili.   Aquarum  duicium  incolae. 

*  *    Eiifhelydeu  Jillolrela. 

88.  Lacryiiiaria.  Animaleula  solitaria  lihera.  Corpus  metaholicum, 
undiqiif  ciliatum.  Os  terminale,  ciliarum  longiorum  coronula 
simplici  vel  diqdici,  tuhulo  oesophageo  intus  striato  (?).  A(juarum 
duicium,  rarius  maris  incolae. 

Suhf'amiiia  11.  EncheAifdea  luricaln.    Corpus  ciliatum,  nee  selo- 
sum.   Anus  posticus. 

89.  Dictyocoleps.  Anim;ilcula  solitaria  lihera.  C(»rpus  immulaliile, 
ciliatum.  Lorica  clathrata.  Os  terminale ,  limho  ciliato ,  tuhulo 
oesophageo  instructum.  Aquarum  duicium,  rarius  maris  incolae. 

90.  Pinacoeoleps.  Animaleula  solitaria  lihera.  Corpus  immutahile. 
ciliatum.  Lorica  transverse  et  longitudinaliter  sulcata  s.  tahu- 
lata.  Os  terminale,  limho  ciliato,  tuhulo  oesophageo  instructum. 
Aquarum  duicium  incolae. 

91.  Cricocoleps.  Animaleula  solitaria  lihera.  Corpus  immutahile  cilia- 
tum. Lorica  transverse  sulcata  s.  annulata.  Os  terminale,  limho 
ciliato,  tuhulo  oesophageo  instructum.  Aquarum  duicium  incolae. 
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-j-  -{•  Os  tubulü  oesopliageo  dentato. 

Faiiiilia  VI.  Prorocloiitea. 

92.  ProrodoD.  Aiiimalciila  s()lit;ii-ia  libcra  symmetriea.  Corpus  iniimi- 
tahile,  ecaiulatuni,  iiii(li(jiic  ciliatmii,  haud  loi'icatiim.  Os  tcrnii- 
iiale,  tiibulo  oesopliageo  intus  deiitibiis  bacillitbrmibiis  ai-inat(». 
Anus  posticus.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  traiisversalis 
perfecta.  Aquarum  diilchim  Incolae. 

11.  Üs  in  pagina  ventrali  (Hypostomala). 

a)  llolütricha.  Corpus  undique  oiliatum;  os  tubulo  oesopliageo  nullo  vel 
cdeiitulü  aut  dentato. 

•}-  Os  tubulo  oesopbageo  nullo  vcl  edentulo. 

Faiiiilhi  VII.  Traehcliiiea.  Auimaleula  solitaria  libei-a 
syniiiietrica  vel  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  imniutabile,  rarius 
inelabüiieuni,  ecaiidatum  vel  caudatuni,  undique  ciliatuni,  haud  lori- 
caluMi,  pi'oboscide  terminal!  preliensili,  eoi'poi'i  continua  vel  ab  eo 
lanieila  discreta.  Os  ventrale  intVa  basin  proboscidis,  tubulo  oeso- 
pbageo nullo  vel  edentulo  instructum.  Anus  posticus  aut  lateralis. 
Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis,  Aquarum  dulcium  vel 
maris  incolae. 

*  Trachelinea  allotreta. 

93.  Tracliclius.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  im- 
mutabile,  eeaudatum,  undique  ciliatum.  Os  inlra  basin  probosci- 
dis, tubulo  oesopbageo  subgloboso.  Aquarum  dulcium  incolae. 

94.  Loxodcs.  Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymnietrica.  Cor- 
pus imniutabile,  eeaudatum,  undique  ciliatum.  Os  ad  basin 
probosciüis,  tubulo  oeso}iliageo  nullo.  Atjuarum  dulcium  incolae. 

95.  Pliialiua.  Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asynnuetrica.  Cor- 
pus inmiutabile,  eeaudatum,  umlique  ciliatum,  proboscide  sulco 
transversali  discreta,  apice  vel  basi  ciliis  longis  cincta.  Os  in 
sulco  intra  proboscidem  sito,  tubulo  oesopbageo,  .  .  Aquarum 
dulcium  incolae. 

96.  Cephalorhyüchns.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus 
immutabile,  eeaudatum,  undique  ciliatum,  proboscide  lamella 
lata  a  corpore  discreta.  Os  infra  basin  proboscidis.    Maricolae. 

Sitzb.  d.  mathein.-nntiirw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Abth.  33 
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**  Trachelinea  catotreta. 
a.  Os  tiibulo  oesophageo  nullo. 

97.  Amphileptus.  Animalcula  solitaria  lil)era,  oris  situ  asymmetrica. 
Corpus  plerumque  metabollcum,  caudatuni,  rarissime  ecaudatum, 
uudique  ciliatum.  Os  ad  basiu  proboscidis,  tubulo  oesophageo 
nullo.  Aquarum  dulciuni,  rarius  maris  incolae.  • 

98.  Loxophylluui.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus 
metabolicum  (?),  margine  dorsali  crista  denticulata  instructum, 
caudatum,  undique  ciliatum.  Os  infra  proboscidem,  tubulo  oeso- 
pliageo  nullo.  Aquarum  dulcium  incolae. 

/?.  Os  tubulo  oesophageo  edentato. 

99.  Dileptus.  Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  caudatum,  uudique  ciliatum.  Os  ad  basin 
proboscidis,  tubulo  oesophageo  edentato  instructum.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

Faiiiilia  VIII.  I^iosipltoiihlea.  Animalcula  solitaria 
libera,  symmetrica  vel  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  iuunutabile, 
ecaudatum,  uiulique  ciliatum,  haud  loricalum.  Os  ventrale  antrorsum 
situm,  tubulo  oesophageo  glabro.  Anus  ignotus  aut  dorsalis  in  rinu» 
longitudinali.  Ocellus  nullus.  Partitio  ignota.  Aquarum  dulcium  in- 
colae A'el  in  ventriculo  Ruminantium  endoparasita. 

100.  liiosiphon.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asynimetrica. 
Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Os  ventrale,  tubulo  oeso- 
phageo glabro.  Anus.  .  .  Aquarum  dulcium  incolae. 

101.  Isotricha.  Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immu- 
tabile, undique  ciliatum.  Os  ventrale,  tubulo  oesophageo  glabro. 
Anus  dorsalis  in  rima  longitudinali  mediana  corporis.  In  ventri- 
culo primo  Ruminantium  endoparasita. 

Faiiiilia  IX.  Hy.sferoeiiietiiiea.  Animalcula  solitaria 
libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  ecaudatum, 
undique  ciliatum,  membrana  undulatoria  in  margine  corporis  postico 
vel  in  tubulo  anali,  haud  loricatum.  Os  ventrale  antrorsum  situm. 
Anus  in  margine  corporis  sinistrorsum  situs.    Ocellus  nullus.  Partitio 
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sponlanea    traiisvei'salis.     Cliaetlielmiiitliiiin    et    Mollu.seoi'iiin    eiidu- 
parasita. 

102.  Hjsterot'ineta.  Aiiiniak-ula  solltaria  libera.  corpuris  forma  asyni- 
metriea.  Corpus  imnuitabile,  iiiulii|ue  cillatuiii,  liiiibo  membra- 
iiaceo  undulatoriu  in  margine  postico.  Os  ventrale.  Molluseoruin 
eii(lo[tara.sita. 

103.  Ptychostoinuin.  Aninialciila  solitaria  libera,  corporis  forma  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Os  ventrale 
antrorsum  situm.  Membrana  iindiilatoria  in  tiibulo  anali.  Lum- 
bricorum  endoparasita. 

-}• -j-  Os  tubulo  ocsopliageo  dentale. 

Fiiiiiilia  X.  Ocloiitoliolotrielia. 

104.  Nassulii.  Animaicula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica  (?). 
Corpus  immutabile,  ecaudatum,  undi(jue  ciliatum,  band  lorica- 
tum.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesopbageo  intus 
dentibus  bacilliformibus  armato.  Anus  posticus.  Oeellus  nullus. 
Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium  vel  subsali- 
iiarum  incolae. 

b)  Hypolrielui.   Corpus  soluniiiiotlo  siibtus  ciliatum;  os  ventrale,  tujjuio 
oesophageo  nullo  vel  edentulo  vel  deiitato. 

-j-  Os  tubulo  oesophageo  luillo  aut  edentulo. 

Faiiiiliit  XI.  Ki'viBiiiea.  Aniinalcula  solitaria  libera,  situ 
oris  asymmelricf*,  rarius  synniietrica.  Cor[uis  immutabile,  ecaudatum, 
solum  subtus  ciliatum,  loricatuni,  rarius  band  loricatum.  Os  ventrale 
antrorsum  situm,  tubulo  oesopbageo  subcorneo  giabro,  rarissime 
tubulo  oesophageo  nullo  et  tunc  apparatu  masticatorio  proprio. 
Anus...  Ocellus  nullus,  rarissime  unicus.  Pedicellus  s.  Stylus  po- 
sticus rigidus,  mobilis.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum 
dulcium  vel  maris  incolae,  rarissime  ectoparasitae. 

Snbfamilia  1.  Ervilbiea  liaud  loricata. 

105.  Haxleya.  Animaicula  solitaria  libera  symmetrica  (?).  Corpus  im- 
mutabile, subtus  ciliatum.  Os  et  Oesophagus...  Pedicellus 
posticus  ventralis  vel  subdorsaiis.  Maricolae. 

3.3* 
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SubfamiUa  IL  Ervilinea  loricata. 

*  Apparatus  masticatorius  proprius  nullus. 
a.  Lorica  univalvis.  —  Ocellus  nullus  vel  unicus. 

106.  Trochilia.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  solummodo  sul)tus  ciliatum.  Lorica  unival- 
vis, parte  veiitrali  tota  corporis  loiigitudine  liiaiis.  Os  ventrale, 
tubulo  oesophageo  recto.  Ocellus  nullus.  Peilicellus  posticus 
ventralis.  Aquarum  dulcium  et  maris  incolae. 

107.  Gleootroehilia.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum,  ciliarum  longiorum 
fasciculo  retro  pedicellum.  Lorica  univalvis,  parte  ventrali  tota 
corporis  longitudine  bians,  Os  ventrale,  tubulo  oesopliageo 
recto.  Ocellus  unicus.  Pedicellus  posticus  ventralis.  Maricolae. 

ß.  Lorica  bivalvis.  —  Ocellus  nullus. 

108.  Ervilia.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum.  Lorica  bivalvis,  valvulis 
solummodo  retrorsum  conjunctis.  Os  ventrale,  tubulo  oesopliageo 
subinfuiidibulitormi  obliquo.  Pedicellus  posticus  ventralis.  Maris, 
rarius  aquarum  dulcium  incolae,  rarissime  ectoparasitae. 

109.  Idona.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum.  Lorica  bivalvis,  valvu- 
lis band  inter  se  juuctis.  Os  ventrale,  tubulo  oesopbageo  geni- 
culato.   Pedicellus  posticus  ventralis.   Maricolae. 

'  *  Apparatus  mastlcalorius  proprius. 
HO.  Dysteria.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Cor- 
pus immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum.  Lorica  bivalvis, 
valvulis  solummodo  versus  extremitatem  posticam  conjunctis. 
Os  ventrale,  tubulo  oesopbageo  nullo.  Apparatus  masticatorius 
proprius.  Pedicellus  retrorsum  situs  ventralis.  Maricolae. 

Faiiiilia  XII.  Orepaiiostoiiiea. 
111.  Drepanostomuin.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  ecaudatum,  solummodo  subtus  cilia- 
tum, setarum  marginalium  utrinqiie  serie  una  instructum,  band 
loricatum.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesopbageo.  .  . 
Organon  ma^^ticatorium  proprium.  Anus  dorsalis.  Partitio  spon- 
taiiea  ignota.  Aquarum  dulcium  incolae. 
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•}•  -|-  Os  tubulo  oesophageo  dentato. 

Faiiiilia  XIII.  Oclontoliypotriclia.  Animalcula  soll- 
tai'ia  libera,  corporis  forma  vel  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immii- 
lahile,  ecaudatum,  soliiniiiiodo  si:btus  ciliatum,  liaiul  loricatum  vel 
loricatum.  Os  ventrale  autrorsum  vel  retrorsum  situm,  tubulo  oeso- 
pbageo  intus  dentibus  baeilliformibus  armato.  Anus  ventralis  retror- 
sum situs.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum 
dulcium  vel  maris  incolae. 

Subfamilia  I.  Odontohypotricha  haiid  loricata. 

112.  Chilodon.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  antice  in  labium  sinistrorsum  curvatum 
dilatatum,  solummodo  subtus  ciliatum.  Os  ventrale  autrorsum 
situm ,  tubulo  oesopliageo  intus  dentato.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

113.  Phascolodon.  Animalcula  solrtaria  libera,  situ  oris  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum,  pagina  ventrali 
torulo  ciliato,  ab  extremitate  antica  utrinque  decurrente,  cincta. 
Os  ventrale  autrorsum  situm,  tubulo  oesopbageo  intus  dentato. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

114.  Opisthodoo.  Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum,  utrinque  sulco 
ventrali;  suicis  autrorsum  junctis,  retrorsum  evanescentibus.  Os 
ventrale  retrorsum  situm,  tubulo  oesopbageo  intus  dentato. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

115.  Tricliopus.  Animalcula  solitaria  libera  asymmetrica  (?)  Corpus 
immutabile,  solummodo  subtus  ciliatum,  ciliarum  iongiorum 
fasciculo  ventrali  subterminali  postico.  Os  ventrale  anlrorsum 
situm,  tubulo  oesopbageo  intus  dentato.   Maricolae. 

Snhfamilia  II.  Odontohypotricha  loricata. 

116.  Cliliimydodon.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asym- 
metrica. Corpus  immutabile  postice  rotundatum,  solummodo  in 
area  ventrali  snbellijttica,  sidco  transveise  sti-iato  cincta,  ciliatum. 
Os  ventrale  autrorsum  silum,  tubulo  oesopbageo  intus  dentato. 
Maricolae. 
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117.  Scapliidlodoii.  Animalciila  solitaria  libera,  corporis  forma  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile  postice  acumiiiatum,  solumniodo  area 
ventrali  ciliatum.  Os  ventrale  antrorsuni  situm,  tiibiilo  oeso- 
phageo  intus  dentato.  Maricolae. 

TRIBUS  II.  AMÄSTIGA  PERISTOMATOPHORA.  Os  in  peristoniio  i) 

SUBTRIBrS   [.   HOLOTRICHA. 

Corpus  undique  ciliatum.  Peristomium  membrana  undulatoria 
nulla  vel  una  vel  duabus  instructum,  marginibus  peristomii  ciliis,  iis 
corporis  aequalibus.  obsitis  vel  solummndo  margine  uno  alterove 
louge  ciliato. 

a.  Perislomium  membrana  undulatoria  nulla  instructum.  Mar<i;ines  peristomii  ciliis, 
iis  cor|ioris  aetfualibus,  obsiti  aut  margo  sinister  pes  islomii  longe  ciliatus. 
-J-  Margines  peristomii  ciliis,  iis  corporis  aequalibus.  obsiti  ( Isotricha). 

FaiBiilia  XIV.   Parainec*iea. 

118.  ParaiiieciniH.  Animalcuia  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  eeaudatum,  undique  ciliatum,  band 
loricatum.  Peristomium  ventrale,  extra  liueam  medianam  sini- 
strorsum,  rarissime  dextrorsum,  situm,  rimaeforme  vel  triangu- 
läre, marginibus  ciliis .  iis  corporis,  aequalibus,  obsitis  s.  isotri- 
cbum.  Os  tubulo  oesopliageo  intus  ciliato  instructum.  Anus 
terminalis  posticus(?).  Oeelliis  nullus.  Partitio  spontanea  trans- 
versalis.  Aquarum  dulcium,  rarius  maris  incolae. 
Faiiiilia  XV.  Colpocliiica.  Animalcuia  solitaria  libera, 

peristomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  eeaudatum,  undique 
ciliatum,  ^etarum  tasciculo  subuliformi  pone  os  aut  setis  in  posteriore 
corporis  parte  ventrali  dispositis,  band  loricatum.  Peristomium  ven- 
trale, extra  lineam  medianam  sinistrorsum  situm,  marginibus  ciliis, 
iis  corporis  aequalibus,  obsitis  s.  isotricbum.  Os  tubulo  oesopbageo 
nullo  aut  tubulo  oesopbageo  longo.  Anus  ventralis.  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium  incolae,  vel  Mol- 
luscorum  ectoparasita. 

119.  Colpoda.  Animalcuia  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  undique  ciliatum,  setarum  tasciculo 
subuliibrmi   pone   os.    Peristomium   in    corporis   parte    sinistra 


^)  Vide  uotam  1.   ad  subordinem  A  m  ast  igoruni. 
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anteriore,   isotrichum.   Os   tubulo   oesopliageo   nullo.    Aquarum 
dulcium  incolae. 

120.  Conchophthirus.  Auimaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ 
asymmetrica.  Corpus  immutabile,uudique  ciliatuin,setis  [tlurihus, 
in  posteriore  corporis  parte  ventrali  in  seriem  brevem  vel  in 
fasciculum  dispositis.  Peristomium  in  corporis  parte  sinistra 
media,  isotricbum.  Os  tubulo  oesophageo  longo.  Molluscorum 
aquarum  dulcium,  rarius  terrestrium  ectoparasita. 

■\-\-  Peristomii  margo  sinister  longo  ciliatus  (Heterotricha). 

Faiiiilia  XVI.  P.<^eiiflobiir8ariiiea.  Auimaicula  soli- 
taria libera,  peristomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile  aut  meta- 
bolicum,  rarissime  spasticum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  band 
loricatum.  Peristomium  ventrale,  extra  lineam  medianam  sinistrorsum, 
rarissime  dextrorsum,  situm,  margine  sinistro  longe  ciliato  s.  betero- 
tricbum;  carina  interna  peristomii  nulla.  Os  tubulo  oesopbageo  in- 
structum.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea 
transversalis.  Aquarum  dulcium  incolae,  alia  Hominis  et  animalium 
endoparasita. 

*  Peristomium  anticam  corporis  extremitatem  attingens. 

121.  Bnlantidium.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Peristomium  in 
corporis  parte  sinistra,  rarissime  dextra,  situm,  rimaeforme, 
longitudinale,  beterotricbum.  Os  tubulo  oesopbageo  instructum. 
Hominis  et  animalium  evertebratoruni,  rarius  vertebratorum 
endo-  rarissime  ectoparasita. 

122.  Nyctotherus.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Peristomium 
parum  sinistrorsum  situm,  rimaeforme,  longitudinale,  betero- 
tricbum. Os  tubulo  oesopbageo  longo,  cum  peristomio,  sub  angulo 
reeto  vel  acuto  inserto,  intus  ciliato.  Animalium  endorarissime 
ectoparasita. 

12.1.  Spirostoiimm.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  metabolicum,  spasticum,  undique  ciliatum. 
Peristomium  rimaei'orme  subspirale,  a  sinistra  versus  dextram 
partem  ad  medium  corporis  usque  decurrens,  beterotricbum.  Os 
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tuljiilo   ut'sophageo    siibreeto,    iiitiis  glabro.    Aquarum   diiloiiim 
iucolae. 

124.  riimucostomuiii.  Animalcula  solitaria  libera.  peristomil  situ 
asymmetrica.  Corpus  metaholicum.  uee  spasticum,  uudique  cilia- 
tum.  Pei'istomium  parum  siuistrorsum  situm,  postice  spirale, 
heterotriclium.  Os  tuhulo  oesopliageo  longo,  intus  plicato  et 
f'ilialo.   A([uarum  dulrium  iiicolao. 

**  Porlstomium  al)  antion  po^'poris  oxlremitate  reiiiotiini. 

125.  Metopus.  Animalcula  solitaria  libei'a,  peristomii  situ  asymmetrica. 
Corpus  ininiulaljile,  uiulique  ciliatum.  Pcristomium  rimacloi-mc, 
obiiquum,  a  niarginc  sinisiro  lere  ad  dextrum  in  medio  corporis 
longitudinis  decurrens,  heterotriclium.  Os  tubuio  ocsopliagco 
brevissimo.  Aquarum  duicium  iucolae. 

Faiuilia  XVII.  BSeiivsariiBea. 

126.  Bursaria.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  immuta!)ile.  ecaudatum,  uudique  ciliatum,  band 
loricatum.  Peristomium  ventrale  sinistrorsum  situm,  inl'undibidi- 
Ibrme,  tota  longitudine  fissum,  intus  carina  longe  ciliata  in- 
structum,  lieterotrichum,  seu  margine  peristomii  maxima  ex  parte 
longe  ciliato.  Os  tubuio  oesophageo  nullo.  Anus  terminalis  posti- 
cus.  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  .  .  .  Aquarum  duicium 
iucolae. 

ß  Peristomium  membrana  undujatoria  una  vel  duabiis  instiiichim. 

Fainilia  XVIU.  Ciiietochila.  Animalcula  solitaria 
libera,  corporis  Ibrma  vel  peristomii  situ  asymmetrica.  Corpus  iunnu- 
tabile,  rarius  metab(dicum,  ecaudatum  vel  caudatum,  undique  ciliatum, 
ciliis  aequalibus,  in  quiluisdam  setis  1,  2  vel  pluribus  longis  posticis 
praeditum,  band  loricatum,  i-arissime  loricatum.  Peristomium  ventrale, 
extra  lineam  medianam  dextrorsum,  rarissime  sinistrorsum,  sitiun, 
membrana  undulatoria  una  vel  diiabus,  lieterotrichum.  Os  tidtulu 
oesophageo  nullo  vel  tuliulo  oesophageo  instructum.  Anus  posticus 
aul  lateralis.  Ocellus  nullus,  rarissime  unicus.  Parlilio  spoulanea 
transversalis.  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae. 
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Subfamilia  I.  Chietochila  hatid  loricata.  Anus  posticus  (in  allo- 
tretis)  aut  lateralis  (in  catotretis). 

*  Cinetochila  allotreta.  Peristoiniuin  in  corporis  lalere  dextro  aut  sini-tro  situni. 

Ocelliis  nulius. 

-J-  I'eiislomium  in  corporis  latere  dextro. 

a  Os  luhulo  oesophageo  nullo. 

1.  Peristomiuni  membrana  iindulaloria  siniplici  instruetum. 

127.  fyclidioin.  Animalciila  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corj)us  imnuitabile,  undique  ciliatuni,  seta  postica  longa 
una  vel  setis  tUiahus.  Peristomiuni  dextrorsum  situm,  memhrana 
undulatoria  siniplici.  Os  tnbulo  üesophageo  nuilo.  Aquarum 
dulcium  vel  maris  incolae. 

128.  Trichoda.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
triea.  Corpus  inimutal)ile,  ovale  vel  fusiforme,  undique  ciiiatum. 
Peristomiuni  dextrorsum  situni,  oblongum,  membrana  undula- 
toria siniplici.  Os  tubulo  oesophageo  nullo.  Aquarum  dulcium, 
inlusionum  putridarum  et  maris  incolae. 

129.  l'leurochilidiam.    Aninitilcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et 
peristomii    situ    asymmetrica.     Corpus    immutabile,    depressum 
subreniforme ,  undique  ciliatuni.  Peristomium  dextrorsum  situm 
auriculaeforme,  membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oeso- 
phageo nullo.  Aquarum  dulcium  incolae. 

2.  Peristomiuni  membianis  undulatoriis  duabus  instruetum. 

130.  leinbadioii.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  undique  ciiiatum,  setis  duabus  longis 
posticis.  Peristomiuni :  tbvea  longitudinalis  dextrorsum  sita,  niem- 
branis  undulatoriis  duabus  diversae  longitudinis.  Os  tubulo 
oesophageo  nullo.  Aquarum  dulcium  incolae. 

131.  (ilaocoma.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
Irica.  Corpus  immutabile,  ellipticum,  undique  ciliatuni.  Peristo- 
miuni dextrorsum  situni,  ellipticum,  obliquum,  membranis  undu- 
latoriis duabus  ejusdem  longitudinis.  Os  tubulo  oesophageo  nullo. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

132.  liCucophrys.  Animalcula  solitaria  libera  asymmetrica  (?).  Corpus 
ovale  vel  ohovalum.  compressiusciiluiii,  anlicc  (ilili(|iie  tnincaliiin. 
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undique  ciliatum.  Peristomium  infiindibuliforme,  apertura  obliqua 
in  corporis  parte  truiicata,  membranis  uiululatoriis  duabus 
diversae  bingitudinis.  Os  tiibulo  oesophageo  niillo.  Aqiiarum 
dulcium  iiicolac. 

ß  0.S  tuhulo  oesophageo  inslructuiii. 

133.  Chnsniatostoiiiam.  Animaleula  solitaria  libera,  corporis  forma 
asymmetrica.  Corpus  immutabile,  depressiuscidum ,  reniforme, 
undique  ciliatum.  Peristomium  in  medio  t'ere  corporis,  ovale, 
membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oesophageo  instructum. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

134.  IMagiopyla.  Animaleula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  immutabile,  subcylindricum ,  undique  ciliatum. 
Peristomium:  canaliculus  transversalis  ante  medium  corporis,  a 
latere  dextro  versus  axin  decurrens,  membrana  undulatoria  sim- 
plici. Os  tubulo  oesophageo  instructum.  Aquarum  dulcium 
incolae. 

-J-j-  Perisfoniium  in  corporis  latere  sinistro. 

135.  Blepharisnia.  Animaleula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  immutabile,  compressum,  undique  ciliatum. 
Peristomium:  rima  subspiralis,  sinistrorsum  sita,  membrana 
undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oesophageo  setam  emittente  in- 
structum.  Aquarum  dulcium  incolae. 

136.  Condyloslomum.  Animaleula  solitaria  libera,  peristomii  situ 
asymmetrica.  Corpus  immutabile,  depressum,  undique  ciliatum. 
Peristomium  sinistrorsum  situm,  breve,  trianguläre  vel  sub- 
lineare, membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oesophageo 
instructum.  Maricolae. 

*'*  Cinetochila  catofieta.  Peristomium  dexfrorsiim  situm.  Ocellus  nullusvcl  unicus. 

1.  Peristomium  membrana  undulatoria  simplici  instructum. 

a  Ocellus  nullus. 

137.  Panophrys.  Animaleula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  metabolicum,  undique  ciliatum.  Peristomium  dex- 
trorsum  situm,  mend)rana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo  oeso- 
phageo nuUo.  Ocellus  nullus.  Anus.  .  .Aquarum  dulcium  incolae. 
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ß  Ocellus  uiiicus. 

138.  Crlenopanophrys.  Animaicula  solitaria  lihera,  peristomii  situ 
asymmeti'ica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Peristomium 
dextrorsum  situm,  membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo 
oesophageo  nullo.  Ocelhis  brunneus.  Anus  .  .  .  Aquarum  dulclum 
ineolae. 

2.  Peristomium  inembranis  iindulaloriis  duabus  inslructum. 
a  Ocellus  nullus. 

139.  Pleuroneiiia.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corpus  immutal)ile,  undique  ciliatum,  setis  saltatoriis 
posticis  pluribus  vel  solumniodo  unica.  Peristomium:  rima  longi- 
tudinalis,  dextrorsum  sita,  postice  emarginata,  memhranis  undu- 
latoriis  duabus  diversae  iongitudinis.  Os  tubulo  oesopbageo 
membranaeeo  brevi.  Ocellus  nullus.  Aquarum  duicium,  rarius 
maris  ineolae. 

140.  Aglenophrya.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum.  Peristomium  dex- 
trorsum situm,  ellipticum,  iongitudinale,  membranis  undulatoriis 
duabus.  Os  tubulo  oesopbageo  .  .  .  Ocellus  nullus.  Aquarum 
duicium  ineolae. 

ß  Ocellus  uuicus. 

141.  Ophryoglena.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  breve  caudatum  vel  ecaudatum, 
undique  ciliatum.  Peristomium :  rima  longitudinalis  obliqua  dex- 
trorsum sita,  membranis  undulatoriis  duabus.  Os  tubulo  oeso- 
phageo .  .  .  Ocellus  ruber  vel  fere  ater.  Anus  dorsalis  ad  caudae 
basin.   Aquarum  duicium  ineolae. 

Subfamilia  IL  Cinetochila  loricata. 

142.  Ulicrothorax.  Animaicula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  undique  ciliatum. 
Lorica  byalina.  Peristomium  sinistrorsum  in  corporis  parte 
posteriore  situm,  membrana  undulatoria  simplici.  Os  tubulo 
oesophageo  .  . .  Aquarum  duicium  ineolae. 
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SUßTRIBÜS   IL   HYPOTHICHA. 

Corpus  solummodo  subtus  et  ad  niargines  selis,  stylis  v.  iincinis 
instructiini.  Peristoniium  mcmhrana  iiiululatoria  iiiilla  aut  iina  vel 
diiabiis  praeditiim. 

«.   Peristomiiiin  meiiibrana  iiiululatoria  luilla  instructiim. 

Faitiilia  XIX.  Ox^'ti'ic*hiii<^a.  Aiiinialcnla  solitaria 
libera,  peristomii  situ  interdiim  simul  corporis  forma  asymmetrica. 
Corpus  immutabile,  rarius  metabolicum,  rarissime  spasticum,  cauda- 
tum  vel  ecaudatum,  solummodo  subtus  et  ad  margiues  setis,  styh's  vel 
uucinis  iiistructum,  haud  loricatum  vel  loricatum  vel  scutello  tectum. 
Peristomium  veuirale,  extra  corporis  axin  lougitudiualem  versus  mar- 
ginem  siuistrum  situm,  membraua  undulatoria  nulla,  margiue  peri- 
stomii siuistro  interdum  simul  autico  louge  ciiiatis.  Os  tubulo  oeso- 
jihageo  nullo  vel  edeutato  iustruetum.  Anus  ventralis  retrorsum  situs. 
Oeelius  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  vel  longitudiualis  per- 
fecta.  Aquarum  dulcium  vel  maris  iucolae,  rarissime  eetoparasita. 

Subf'amilia  1.   Oxytrichuiea  haud  loricata. 

143.  Oxytricha.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica. Corpus  metabolicum,  ecaudatum,  stylis  frontalibus  3, 
analibus  5,  rarius  4;  setae  marginales  utrinque  uniseriatae, 
postice  plerumque  adunatae,  setae  ventrales  in  series  duas 
medianas  vel  unam  obliquam  dispositae.  Peristomium  versus 
marginem  sinistrum  ad  corporis  fere  medium  decurrens,  margine 
antico,  labio  aucto,  cum  siuistro  longe  cilialo.  Os  tubulo  oeso- 
pbageo  nullo.   Aquarum  dulcium,  rarius  maris  incolae. 

144.  Herona.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peristomii 
situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  ecaudatum,  stylis  fronta- 
libus nuUis,  analibus  5;  setae  marginales  utrinque  uniseriatae, 
postice  adunatae;  uncini  ventrales  in  series  6  obliquas  dispositi. 
Peristomium  versus  marginem  sinistrum  ad  corporis  medium 
decurrens,  margine  antico,  labio  exiguo  aucto,  cum  siuistro  louge, 
dextro  breviore  ciliato.  Os  tubulo  oesophageo  nullo.  Polyporum 
aquarum  didcium  eetoparasita. 

145.  Slicliot'lijiela.  Animalcula  sdlitaria  libera.  |)erist(imii  situ  asym- 
metrica. Corpus  imnuitabile,  antrorsum  in  colli  s|)('ciem  atteiuia- 
tum,  ecaudatum,  stylo  recto  antico:  setae  marginales  utrinque 
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uniseri.'^tae,  postiee  adunatae,  ventrales  in  sei-ies  3 — 4  obliquas 
(lispositae.  Peristomium  versus  marginem  sinistrum  colli  usque 
ad  ejus  finem  decurrens,  rimaefornie,  margine  sinistro  ciliis  lon- 
gionhus,  dcxtro  ciliis  hreviorihus  ohsito.  Os  ciliarum  fasciculum 
eniittens,  tuhiilo  oesoiihageo  brevi.  Aqiiarum  dulciuni  incolae. 

146.  Claparedia.  Animaicula  solitai'ia  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corpus  metabolicuni,antrorsuni  in  colli  specieni  productum, 
caudatum,  cauda  spastica  retractili,  stylis  anticis  5,  stylis  in 
pagina  intera  colli  numerosis,  stylis  caudae  posticis  2 — 3;  setae 
marginales  in  corpore  nullae,  caudales  utrinque  uniseriatae, 
postiee  adunatae,  corporis  ventrales  brevissimae,  in  caudae  pa- 
gina inCera  uni-  vel  pluriseriatae.  Peristomium  versus  marginem 
sinistrum  situm,  margine  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo 
oesopbageo  nuUo.  Maricolae. 

147.  Iroleptus.  Animaicula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymme- 
trica.  Corpus  contractile,  caudatum,  cauda  spastica,  stylis  iVon- 
talibus  3,  analibus  nullis;  setae  marginales  utrinijue  uniseria- 
tae, postiee  adunatae,  ventrales  biseriatae  medianae.  Pe- 
ristomium versus  marginem  sinistrum  anterioris  corporis  partis 
situm,  margine  antico,  labio  exiguoaucto,  cum  sinistro  longe 
ciliato.  Os  tubulo  oesopbageo  nullo.  Aquarum  dulcium,  rarius 
salinarum  vel  maris  incolae,  rarissime  endoparasitae. 

Subfamilia  IL  Oxytrichinea  loricatd  aui  sciitello  tecta. 

«.  Corpus  loiicatum. 

148.  Eoplotcs.  Animaicula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii situ  asynimetrica.  Corpus  immutabile,  pagina  ventrali  area 
mediana  trapezoidea  elevata  longitudinaliter  costata,  ecaudatum, 
stylis  frontalibus  5  —  6  ,  ventralibus  3,  analibus  5;  setae  margi- 
nales 4,  binis  in  margine  postico  dextrorsum  ac  sinistrorsum  col- 
locatis.  Peristomium  versus  marginem  sinistrum  situm,  margine 
antico j,  in  nonnullis  in  labium  producto,  cum  sinistro  longe 
ciliato,  margine  dextro  limbo  rigido  aucto.  Os  tubulo  oeso- 
pbageo nullo.   Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

j3.  Corpus  scutello  tectum. 

149.  Aspidisca.  Animaicula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii situ  asymmetrica.    Corpus    immutabile,   lamella  ventrali 
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elevata,  cum  margiue  siiiisti'o  in  limliiim  larnellarem  producta, 
excisiira  sinuata  ante  limbum  productum,  ecaudatiim,  stylis 
frontalibus  4  et  ventralibus  3,  analibus  5,  setis  marginalibus 
nullis.  Peristomium  fere  in  margine  sinistro,  ab  extreniitate  antiea 
ultra  medium  corporis  decurrens,  margine  sinistro  ciiiato.  Os 
tubulo  oesopbageo  brevi  cm-vato(?).  Maris  vel  aquarum  dulcium 
incolae. 

150.  Onychaspis.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabiie,  lamella  ventrali 
elevata,  cum  margine  sinistro  a  medio  corporis  in  limbum  lamel- 
larem  producta,  excisura  aiitica  nulla,  ecaudatum,  stylis  fron- 
talibus 3,  ventralibus  4,  analibus  10 — 12,  setis  marginalibus 
nullis.  Peristomium  versus  marginem  sinistrum  a  medio  corporis 
ad  ultimum  trientem  decurrens ,  margine  sinistro  ciiiato.  Os 
tubulo  oesopbageo  .  .  .  Maricolae. 

ß.  Peristomium  membx*ana  undulatori»  una  vel  dualtus  insfructum. 
Faiiiilia  XX.  Cliilociiieta.  Animalcula  solitaria  libera, 
peristomii  situ,  interdum  simul  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabiie,  rarius  metabolicum,  ecaudatum,  solummodo  subtus  vel  ad 
margines  setis,  stylis  vel  uncinis  instructum,  band  loricatum  aut  lori- 
catum.  Peristomium  ventrale,  extra  lineam  medianam  sinistrorsum 
situm,  membrana  undulatoria  una  vel  duabus,  margine  peristomii 
sinistro  interdum  simul  antico  longe  ciliatis.  Os  tubulo  oesopbageo 
nullo  aut  edentato  instructum.  Anus  ventralis  retrorsum  situs.  Ocellus 
nullus.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium  rarius 
maris  incolae. 

Suhfamilla  I.  Chilocineta  lidud  /uricafa. 

1.  Peristomium  membrana  undulatoria  siiiiplici  instructum. 

151.  Stichofricha.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica. Corpus  metabolicum,  stylis  nullis;  setae  marginales 
utrinque  uniseriatae,  postice  adunatae,  ventrales  serie  simplici 
obliqua  dispositae.  Peristomium  sinistrorsum  situm,  rimae- 
forme,  membrana  undulatoria  simplici,  margine  sinistro  longe 
ciiiato.  Os  tubulo  oesopbageo  .  .  .  Aquarum  dulcium  incolae. 

153.  Steinla.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peristomii 
situ  asymmetrica.  Corpus  metabolicum  stylis  frontalibus  3,  anaji- 
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bus  5 ;  setae  marginales  iitrinque  uniseriatae,  postiee  aduuatae, 
ventrales  9—12.  Peristomium  sinistrorsnm  situm  ovale,  niar- 
gine  dextro  niembrana  undulatorla  simplici  instrueto,  niargine 
antico,  labio  aueto,  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oesopliageo 
niillü.  Aquaruni  duicium  incolae. 

153.  fiastrostyla.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  stylis  frontalibus  o  —  6,  ventralium 
1 — 3  retro  peristomiiini,  2  in  posteriore  corporis  parte;  ana- 
libiis  4 — 5  rarius  6;  setae  marginales  iitrinque  uniseriatae, 
postiee  adunatae,  ventrales  serie  obliqua  dispositae.  Peristo- 
mium  sinistrorsum  situm,  subtriangulare,  margine  dextro  mem- 
brana  undulatoria  simplici  instrueto,  margine  antico,  labio 
semilunari  aucto,  cum  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oeso- 
pbageo  membranaceo  brevi.  Aquarum  duicium  incolae. 

2.  Peristomiiini  membranis  undulatoriis  duabus  instructuiii. 

154.  Pleurotricha.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile ,  stylis  frontalibus  8 ,  ventralibus  5 
serie  duplici ,  analibus  5  in  fasciculos  duos  dispositis;  setae 
marginales  utrinque  uniseriatae,  postiee  adunatae,  ventrales 
uni  vel  pluriseriatae.  Peristomium  sinistrorsum  situm  subtri- 
angulare, membranis  undulatoriis  duabus,  margine  antico,  labio 
semilunari  aucto,  cum  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oeso- 
phageo  .  .  .  Aquarum  duicium  incolae. 

155.  Nothoplearotrifha.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ 
asyinmetrica.  Corpus  immutabile,  stylis  frontalibus  5,  ventra- 
libus ä — 6  serie  longitudinali,  analibus  5  in  fasciculos  duos 
dispositis;  setae  frontales  4 — 6,  ventrales  submarginales  utrin- 
que uniseriatae,  postiee  adunatae.  Peristomium  sinistrorsum 
situm,  subtriangulare,  membranis  undulatoriis  duabus  diversae 
longitudinis,  margine  antico,  labio  semilunari  aucto,  cum  sinistro 
longe  ciliato.  Os  tubulo  oesophageo . . .  Aquarum  duicium  incolae. 

156.  Trostyla.  Animalcula  solitaria  libera,  peristomii  situ  asymmetrica. 
Corpus  metabolicum,  stylis  frontalibus  3  vel  pluribus ,  anali- 
bus tenuibus  S— 12  serie  obliqua  dispositis;  setae  marginales 
utrinque  uniseriatae,  postiee  adunatae,  ventrales  longitudinaliter 
5-  vel  pluriseriatae.  Peristomium  sinistrorsum  situm,  subtrian- 
gulare,  membranis    undulatoriis    duabus    diversae   longitudinis. 


522  D  i  i-  s  i  n  ^. 

maryiiie  aiitico,  labiü  seniilunari  aucto,  ciini  siiiisti'o  longe  ciliatu. 
Os  tiibulo  oesopliageo  .  .  .  Aqiianim  (lulciiim  iiicolae. 

Snhfdmilia  IL  ChUochieta  hricnfti. 

1.  Poiisfomium  menibrana  iindulatoria  siinplici  insfructuni. 

157.  Stylonyt'liia.  Aiiimalciila  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii  situ  asymnietrica.  Corpus  inimulabile,  stylis  frontalibus  8, 
ventralibus  5,  analibus  5;  setae  marginales  utriiujue  uuiserlatae, 
postice  adunatae.  Peristomiiim  versus  marginem  siuistrum  ad 
medium  lere  corporis  decurrens,  margine  dextro  membraua 
undulatoria  simplici  instructo,  margine  antico,  labio  aucto,  cum 
siiiistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oesopbageo  nullo.  Aquarum 
dulcium,  rarissime  maris  incolae. 

158.  Psilotrieha.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomil  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabiie,  postice  in  caudani 
brevem  attenuatum,  stylis  nullis;  setae  marginales  rarae,  utrin- 
que  uniseriatae,  postice  adunatae,  ventrales  longitudinaliter  bi- 
seriatae.  Peristomium  versus  marginem  sinistrum  ad  corporis 
medium  fere  decurrens,  margine  dextro  mendjraiia  undulatoria 
simjdici  instructo,  antico,  labio  aucto,  cum  sinistro  longe  ciliato. 
Os  tubuio  oesopbageo  nullo.    In  fimo  liquido  liabitantia. 

159.  Styloplotes.  Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabiie,  subtus  medio 
excavatum,  ecaudatum,  stylis  frontalibus  5,  ventralibus  2, 
analibus  5,  cunctis  in  excavatione  corporis  sitis;  setae  mar- 
ginales 3  dextrae  geniculatae,  2  sinistrae  subrectae  solitariae. 
Peristomium  in  paginae  ventralis  parte  excavata  sinistrorsum 
situm,  margine  dextro  membraua  undulatoria  simplici  instructo, 
antico,  labio  aucto,  cum  sinistro  longe  ciliato.  Os  tubulo  oeso- 
pbageo nullo.    Maricolae. 

160.  llronychia.  Animalcula  solitaria  liliera,  corporis  forma  et  peri- 
stomii  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabiie,  lorica  postice  in 
paglna  ventrali  utrinque  excisa,  stylis  corporis  ventralibus 
submarginalibus,  3  retrotlexilibus  in  excisura  loricae  dextra, 
2  in  sinistra  collocatis,  analibus  4  in  excisura  dextra  sitis; 
setae  ventrales  binae  supra  singulam  excisuram,  Peristomium 
sinistrorsum   ad     corporis   medium  decurrens     margine  dextr(t 
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ineiiilji'aiia  uiululatoria  siiiijilici  iusli'uclo,    aiilicu ,    laltio  aucto, 
cum  siuistro  loiigc  ciliato.  Os  tiilnilo  ut'so|tliageo...l\Ian'culae. 

2.  Feristomium  nieinhranis  uiululaloiiis  duabiis  instructuin. 

löl.  Onji'hodronius.  Aninialcula  solitaria  libera,  corporis  t'onna  et 
peristomii  situ  asymmetrica.  Corpus  ijnmutabile,  lorica  interduni 
in  latere  dorsali  siuistro  processibus  2  posl[»ositis  vel  soiuui- 
modo  unico  praedita,  stylis  corporis  IVoatalibus  3  in  trianguluiii 
dispositis,  ventralibus  uumerosis,  anterioribus  biseriatis  duobus 
aliis  in  medio  t'ere  corporis  collocatis  et  analibus  5  —  7,  uni- 
vel  biseriatis;  setae  marginales  utrinque  uniseriatae,  seriebus 
postice  band  adunatis,  interjectis  setis  posticis  3  in  interstitio; 
setae  ventrales  anteriores  3  in  serieni  obliquani  dispositae, 
posterioruni  series  duae  singillatim  stylo  limitatae.  Peristonniiin 
sinistrorsum  ad  medium  corporis  usque  decürrens  subtrian- 
gulare,  membranis  undukitoriis  duabus  diversae  longitudinis 
stipatum,  margine  antico,  kibio  aucto ,  cum  sinistro  longe 
ciliato.    Os  tubulo  oesophageo...  Aquarum  dulcium  incolae. 


SUnOMlttO  MM.  AifMASTMGA. 

Ciliata  Ehrenbery  partim.  —  HolotrieJia  (exceplis  Opalineis),   Hetuiolriclia 
(exceptis  gcneribiis  Stentor  et  Tintiiimis),  Hypolriclia  omnia  Stein. 

Flagellum  nulluni.  Corpus  ciliis,  setis,  stylis  vel  uncinis  prae- 
ditum.  Os  peristomio  i)  nullo  aut  peristomio  instructum  a). 

THIBLS  I.  AMASTIGA  APERISTOMATA. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica  v.  asymmetrica  a).  Corpus 
immutabile  vel  metabolicum,  undique  aut  solummodo  subtus  ciliatum, 
rarius  setis  obsessum,  ecaudatum  vel  caudatum,  band  loricatum  vel 


1)  Peristomium  est  .ipertura  plenim(|ue  loiigittidiiialis  ad  |)agiii:uii  ventralem  corpoi'is, 
menibrana  undiilatoria  iiiiiic  milla,  nunc  simplici  vel  dupliei  instnicta,  iiiarginihus 
ciliis  corporis  aequalibus  obsitum  vel  uno  alterove  longe  ciliatum,  ore  ad  exitum 
peristomii  collocato.     Peristomii  ope  nutriinenta  ori  adfenintur. 

*)  Conjugatio  mutua  sine  dubio  oris  ope  fit  ac  ejus  situ  asymmetrico  potissimum 
auxiliatur,  (|uod   siinul  de  illis  valebit  peristomio  asymmetrice  sito  instructis. 

Sit/,).,  d.  malhein-natiirw.  Cl.  MI.  IM.  I.  Alilli.  34 
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loricatum.  Os,  peristomio  carens,  terminale  aut  interum  s.  in  pagina 
ventrali  situm,  tubulo  oesophageo  niillo  vel  edentlilo  vel  dentato, 
rarissime  organis  mastieationis  instrucliim.  Anus  terminalis  posticus 
aut  lateralis.  Oeellus  nullus  vel  unicus  9-  Tricliocystides  nullae  vel 
varie  dispositae.  Multiplieatio  plerumque  per  partitioneni  spontan- 
eam  transversalem  perfectam  auxiliata.  Aquarum  dulcium  vel  maris 
incolae,  alia  animalium  endo-  vel  ectoparasita. 

I.  Os  terminale  (Acrostomata). 
Holotiicha  partim  Stein. 

Os  terminale,  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo  vel  dentato. 
Anus  ori  oppositus  (in  enantiotretis)  aut  lateralis  (in  aUotretis). 
Oeellus  nullus.  Animalcula  symmetrica,  corpore  undique  ciliato  vel 
setoso,  haud  loricato  vel  loricato.  —  Aquarum  dulcium  vel  maris 
incolae. 

^  Os  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo. 

Fainilia  V.  Eiichelydea  Ehrenhcrg  sensu  latissimo. 
(Enclielia,  Ophryocercina,  Colepina  at  Cyclidina  partim  Elirenb. 
—  Prorodontis  et  Enchelyodontis  species  edentatae  Cl aparede.  — 
Encbelina(ordinisHolotrichorum)  Stein.)  Animalcula  solitaria  libera, 
symmetrica.  Corpus  immutabile  vel  metabolicum,  elongatum,  sub- 
globosum,  subovatum,  disciforme  vel  fusiforme,  interdum  in  Collum 
retractile  productum,  ecaudatum  vel  caudatum,  undique  ciliatum  aut 
setosum,  in  nonnullis  seta  saltatoria  aut  aculeis  pluribus  posticis 
munitum,  band  loricatum  vel  loricatum.  Os  terminale  limbo  ciliato, 
collo  praeditorum  in  apice  prominentiae  conicae  colli,  coronula 
ciliarum  longiorum  simplici  vel  duplici  cinctae,  collocatum,  tubulo 
oesophageo  nullo  vel  tubulo  oesophageo  edentulo  instructum.  Anus 
posticus  aut  lateralis  haud  procul  ab  extremitate  postica.  Oeellus 
nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  perfecta.  Aquarum  dulcium 
rarius  inl'usionum  animalium  vel  maris  incolae. 

Suhf'amilia  I.  Enchelydea  haud  loricata  (Enchelia  Ehre  n  b  e  r g 
adjecto  genere  Chaetomonade).  Corpus  band  loricatum,  setosum  vel 
ciliatum.  Anus  posticus  aut  lateralis. 


ij   In  g-enere  Glenotrochilia. 
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'   EiH'helydea  enantiotreta. 
a.  Os  fubiilo  oesophageo  nuUo. 

LXXXII.  CHAETOMONAS  EHRENBERG. 

Aiiimalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutablle,  ova- 
tum  vel  subglobosum,  hyalinum,  ecaudatum,  uiidiqiie  setosum ,  band 
Joricatum.  Os  terminale  eiliis  vibraiitibiis  cinctum,  tubulo  oesopbageo... 
Atius  postieiis.  Partitio  spontaiica  ignota.  In  infusionibus  animalibus 
putridis. 

1.  Chaetomonas  Globulas  EHRENBERG.  —  Dies. :  Syst.    Helm.  I. 
93  et  63o.  adde: 

Schmarda:  in  Dcnkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  VII.  13. 

Hahitaculü  adde:  In  aqua  restante  Nili,  pi'ope  Kenneb,  Mar- 
tio  (Schmarda). 

Nee  nueleus,  nee  vesieula  contractilis  in  speeie  hac  observata. 
Species  inquirenda: 

2.  Chaetomonas  constricta  EHRENBERG.— Dies.:  Syst.  Helm.  I.  93. 

Corpus  in  hac  speeie  non  undique  setosum.  Genfer  etiam  notain  ad  cal- 
cem  generis  Urotrichae. 

Fortasse  huc  sequentes:  Megatriclia  integra  Perty :  Kleinste  Lebensf.  löO. 
Tab.  VII.  6«>  *•  et  M.  partim  Perty:  ibid.  130.  Tab.  VII.  6,  in  aquis 
dulcibus  Helvetiae  repertae. 

LXXXIII.  ENCHELYS  MÜLLER  et  EHRENBERG.  Cbaraclere  aucto. 

Synonyniiae  generis  adde:  Holophrya  E/irenO.  —  LeucoT^hv^ih  spec.  Ebrenb. — 
Spathidium  Dirjardin. 

Animaicuia  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
clavatum,  cylindricum  vel  subglobosum,  ecaudatum,  undique  ciliatum, 
band  loricatnm.  Os  terminale  recte  truncatum,  circulare  vel  trans- 
verse  rimaeformae.  limbo,  eiliis,  iis  corporis  longioribus  munitum, 
tubulo  oesopbageo  nullo.  Anus  posticus.  Partitio  spontanea  trans- 
versalis  perfecta.  Aquarum  dulcium,  rarius  salinarum  vel  maris 
incolae. 

üe  corpore  undique  ciliato  et  de  ore  non  recte  sed  oblique  truncato  in 
speciebus  iVre  cunetis  generis  Ehrenbergiani  Enchelys  confer  Clapa- 
rede:  Etud.  Infus.  I.  309,  310;  de  tubuii  oesophagei  absentia  vide: 
Stein:  Organ,  d.  Infus.  80. 

34* 
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1.  Enchelys  Pupa  EHRENDERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  105  et  636. 

(excl.    synoii.   Müller,   quod   nunc  ad  Prorodontem   curvatuni 
relatum  est)  adde: 

Perty:  Kleinste.  Lebensf.  145.  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  311. 

Habitaculü  adde:  Aretinopoli,  Octobri;  Lenk  in  lontibus 
frigidis.  Augusto  (Perty). 

2.  Enchelys  Farcimen  MÜLLER. 

Corpus  cylindricum  vel  t'lavatum.  gracile,  antrorsnm  attenua- 
tum.  Nucleus  ovalis.    Vesicula  cuntractilis  unica  pone  anum.  Longit. 

Enchelys  Farcimen  Miiller.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  l.  105  et  636.  -Perty  : 
Kleinste  Lebensf.  145.  —  Claparede:  Etiui.  Infus.  I.  310  (de  nucleo 
et  de  vesicida  coiitracliii).  —  Stein:  Org.  Infusionsth.  80,  in  noia  (de 
identitate  Leucophrydis  spathulae  cum  E.  Farciniine). 

Spathidum  hyalinum  Ditjardin :  Hist.  nat.  des  Helminth.  458.  Tab.  Vlli. 
10.  —  Perty:  Kleinste  Lebensf.  145. 

Leucophrys  spathula  iJ//r(^«i.?  —  Dies.:  SysL  Helm.  I.  114  et  637.  — 
Cienkowsky:  in  Zeitsclir.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1855)  302.  Tab.  X. 
19 — 21  (de  cysfidis  formatione). 

Habitaculo  adde:  In  paludosis  prope  Arctinopulin,  Julio  — 
Novemb.,  in  lontibus  ealidis  bainei  Lenk,  Augustu  (Perty). 

3.  Enchelys  nebnlosa  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  106  et 
636.  adde: 

Claparede:  Etud.  Infus.  1.  312  (de  identitate  cum  specie  praecedentej. 

4.  Enchelys  arcnata  CLAPAREDE. 

Corpus  clavatum,  breve  ciliatum,  decolor.  Nucleus  ovalis,  versus 
corporis  medium  situs.  Vesiculae  contractiles  plures,  plerumque5,  in 
lineam  longitudinalem  arcuatam  dispositae.  Longit.  1/04  "• 

Enchelys  arcuata  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  311.  Tab.  XVII.  4. 

Habitaculum.  In  aquis  turtosis,  prope  Berolinum  (Clapa- 
r  e  d  e). 

5.  Enchelys  discolor  EHRENBERG. 

Corpus  ovato-eonicum,  retrorsum  subacutum,  album,  ciliis  rario- 
ribus  longioribus  obsessum.  Nucleus.  .  .  Vesicula  coiitractilis 
postica  (?).   Longit.  '/ao"- 
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Holophrya  discolor  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  113  et  637.  — 
Stein:  Infusionsth.  1834.  6  (de  cystide  gfelatinosa). 

Holophrya  discolor?  Perf//:  Kleinste  Lebensf.  143.  Tab.  IV.  2.  .1.  et  B. 
(de  vesiculii  coniractili). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Octobri  (Perty). 

6.  Enchelys  f  oleps. 

Holophrya  Coleps  Ehrenberg.  —  Die.<}.:  Syst.  Helm.  I.  112  et  637. 

7.  Enchelys  brannca. 

Holophrya  brunnea  Dujardin.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  112.  —  Cienkotvsky : 
in  Zeitsclir.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1833)  302  (de  cystidis  forma- 
tione). 

8.  Enchelys  polyphysa. 

Holophrya  polyphysa  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VII.  21  et  24. 
Tab.  VII.  3. 

Habitaculum.      In    aqua    Nili    prope    Benihas.san ,     Apriü 
(S  c  li  m  a  r  d  a). 

9.  Enchelys  Ovum. 

Coiyns  ovatum  turgidum,  utrinqne  subtruncatum.  Nucleus  glo- 
bosii.s.    Vesicida  contractUis  pone  anuni.  Longit.  i/^g — Vis "  • 

Holophrya  Ovum  Eltrenherg.  — •  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  111.  —  Claparede : 
Etud.  Infus.  I.  313.  Tab.  XVII.  5  (de  nucleo  et  de  vesicula  conirac- 
tili). 

Holophrya  Ovum?  Cohn:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  IV.  273.  Tab. 
Xin.7  (de  cystidis  formatione). 

Habitaculo  adde :  Berolini  inter  Confervas  (C 1  a  p  a  r  e  d  e). 
Spocies  non  satis  cognitae: 

10.  Enchelys  infuscata  EHRENBERG.  —  Dies.   Syst.  Helm.  I.  lOG. 

adde: 

Ctapnrede:  Etud.  Infus.  I.  312. 

U.  Enchelys  Gigas  STEIN,  spec.  iudcscripta: 

Org.  Inf.  8Ü  et  90:  de  organis  tactus  (trichoeystidibus)  in  limbo  oris,  de 
nucleis  et  de  vesiculis  contractilibus  numerosis. 

12.  Enchelys«  pellucida  STEIN. 

Balanlidium  pellueidum  Eherliard:  in  Osterprogramm  der  Realschule  in 
Coburg  18G2.  25.  Tab.  IH.  34, 
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Encholys?  pcUucida  .S/r'/«."  in  Sitzl).  d.  k.  höhni.  Gcspllscli.  (1.  Wissenseh. 
18G2.  53. 

De  aninialculis  a  cl.  Dujardin  siib  nominihus  E.  tjnduloftae,  E.  (n'qiietrae, 
E.  corniffafae,  E.  subnnff7/latae  et  E.  ovafac  da^cvlpüs  (Systenia  Helminlhum  I. 
lOG — 107).  qiianim  prima  el  secunda  Q/r/zV/zV)  nunc  adnumeratae  siinf,,  reliqiii 
penitus  duhiis,  remanentibus  confer  Stein:  Itifusionstli.  1854.  137  et  Claparcde: 
Etnd.  Infus.  I.  310. 

LXXXIV.  PERISPIRA  STEIN. 

Animalculasolitaria  libera  symmetrica.  Corpus  immutabile,  ovale, 
tiirgithim,  ecaiidatiim,  undique  ciliatum,  tonilo  spirali  ciliato,  os  an- 
trorsum  arcuatim  cingeiite,  usqiie  ad  extremitatem  'posticam  decur- 
rente  notatiim,  band  loricatum.  Os:  rima  transversa  terminalis,  tiibulo 
oesopliageo  nuUo.  Anus  postieiis.  Partitio  spontanea .  .  .  Aqiiariim 
duleium  ineolae. 

1.  Perispira  Ovum  STEIN. 

Corpus  longitiidlne  striatum.  Nuclcus.  .  .  Vesicula  contractUis 
postica.  Longit. .  .  . 

Perispira  Ovum  Stein:  in  Lolos  1839.  60. 
Holoplirya  Ovum  EJtrenh.?  Stein:  1.  e. 
Hahitneulum.  Pragae  (Stein). 

LXXXV.  IIROTRICHA  CLAPAREDE. 

üronema  Dujardin  ? 

.\nimalcula  soiitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immiitaliile, 
ovatum,  iiiidiqiie  ciliatum.  seta  saltatoria  postica,  band  loricatum.  Os 
terminale,  limbo  saepe  prominnlo.  tnbulo  oesopbageo  nnllo.  Anus 
posticns  (?).  Partitio  spontanea.  .  .  Aqiinrnm  didcium  incolae. 

1.  Irotricha  farcta  CLAPAREDE. 

Corpus  ovatnm  vel  ellipsoidenm,  seta  saltatoria  snb  quiete 
obliqiia.  Nu  eleu  s .  .  .  Vesieula  eontractifis  versns  extremitatem  po- 
sticam sita.  Longit.  '/mn'"- 

Cel.  Joannes  Müller  Urotricham  farctam  identieam  cum  Pantotric/io 
Lagemda  putavit,   disscntientibus  tarnen  cl.  viris  Liehefkiilin  et  Claparl'de. 

Urotricha  farcla  Clapari-de:  Etud.  Infus.  1.  314-310.  Tab.  XVIIF.  9. 

Habita  eil  1  nm.  Prope  Rerolinnm.  copiose  (Claparede). 

2.  Urotricha?  marina. 

Uronema  marina  Dujardin,  —  Dies,:  Syst.  Helm.  I.  12i. 
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lI.Tbitaoiilnm.   In  aqua  marina  putrida  (Diijarilin). 

Fortasso  hnjus  generis  quoque  Chaetomonas  constricta.  setis  (saltatoriis?) 
(liial)iis  instructa. 

ß.  Os  tubiilo  ocsopliag-eo  cdehtato. 

LXXXVI.  GYMNOPHARYiNX  DIESING. 

Prorodontis  et  Enchelyodontis  species  edentatae  Claparede. 

Animalciila  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immiitabile, 
cllipsoideum  vel  cylindriciim,  ecaudatum,  imdique  ciliatum,  band  lori- 
catum.  Os  terminale,  tubulo  oesopbageo  edentato.  Anus  posticus. 
Partitio  spontanea  ignota.  Aquarum  dulciiim  vel  maris  incolae. 

I.  Gyninopharynx  typicus  DIESING. 

Corpus  ellipsoideum ,  longitudinaliter  striatum,  ciliis  subaequi- 
longis,  posticis  longioribus,plerumqiie  byalinum.  Tiibulus  oesopliageus 
angustus  longissimus,  dimidiae  i'ere  corporis  longitudinis.  Nucleus 
ovalis,  elongatus,  obliquus,  plermnque  retro  medium  corporis  situs. 
Vesicula  coutractilis  postica.  Longit.  1/20 — Vis'"- 

Prorodon  edentatus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  321.  Tab.  XVIII.  4. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  Prope  Berolinum,  al)unde  (C 1  a  p  a  r  e  d  e). 

1.  Gyiniiopharyax  marinas. 

Corpus  subcylindricum,  ob  granula  numerosa  fere  nigriim.  Tti- 
hulus  oesophafjeus  brevis  angustus.  Nucleus:  discus  ovalis  in  medio 
fere  corporis.    Vesicula  coutractilis  postica.  Longit.  ad  1/20'". 

Prorodon  niarinus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  322.  Tab.  XVIII.  ö. 

H a b i t a c u  1  u m.  In  mare  prope  Bergen  (Cl a p a r e  d e). 

3.  Gymnopharyni  clongatos. 

Corpus  elongatum  gracile,  autrorsum  attenuatum.  Tuhulus  oeso- 
pliageus brevis,  Nucleus :  discus  ovalis  retro  medium  corporis.  Vesicula 
contractiUs  postica.  Longit. .  .  . 

Enchelyodon  elongatus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  317.  Tab.  XIV.  IG. 

Habitaculum.  In  mare  prope  Christianiam  et  prope  Bergen 
(Lachmann). 
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LXXXVIL  TRACHELOPHYLLUM  CLAPAREDE. 

Trachelii  spec.  Per/;/. 

Animalcula  solitaria  lihera,  symmetrica.  Corpus  immutabile 
depressum,  eeaudatum,  luidique  ciliatiim,  liaud  loricatum.  Os  termi- 
nale, tiibulo  oesophageo  edentato  protractili  instrnctiim.  Anus  posti- 
ciis.   Purtitio.  .  .  .  Aquarnm  dideium  incolae. 

Genus  hoc  a  praece'lcnfo  praesertiin  fubulo  oesophageo  protractili  dil- 
ferre  videtur.  —  Oesophagus  protraclilis  eliam  in  Turhellarieis  dcndrocoelis 
occun-it. 

I.  Trathelophjiium  apicnlatam  CLAPAREDE. 

Corpus  lanceolatiim,  in  Collum  longissimiim  produetum,  strato 
gelatlnoso  inclusiim.  Ciliae  corporis  longissimae,  sparsae,  Stratum 
gelatinosum  permeantes.  Nuclei  duo  subgiobosi,  singulo  nueleolis 
duobus  oppositis.    Vesicula  contractilis  postica.  Longit.  i/,4 — '/12'" 

Tubulus  oesophageus  inembranaceus.  longitudine  colli  Clap. 

Trachclius  apiculatus  Pertg:  Kleinste  Lebeusf.  151.  Tab.  VI.  13. 

Trachelophyllum  apiculatum  Claparcde:  Etud.  Infus.  I.  306 — 307. 
Tab.  XVI.  1.  —  Wrzesnioivski:  in  Annal.  des  sc.  mt.  4.  ser.  XVI 
(1861)  335.  Tab.  IX.  10 — 12.  —  Engelmann:  in  Zeitschr.  f.  vvissensch. 
Zeel.  XI.  367  (de  nucleolo).  —  Stein:  in  Sitzungsb.  d.  k.  böhni.  Ge- 
sellseh, d.  Wissensch.  1862.  57  (de  strato  gelatinöse). 

Habita culum.  Arctinopoli,  Septembri,  semel  (Perty);  prope 
Berolinum,  band  raro  (Clapar  ede);  Varsoviae  (Wrzesni  owski); 
prope  Lipsiam  (Engel mann);  prope  Niemegk,  band  raro  (Stein). 

2.  Trachelophyllmn  pusillum  CLAPAREDE. 

Corpus  sublineare  depressum,  coUo  distiiicto  iiullo,  byalinum. 
Nuclei  duo  sublineares  postpositi.  Vesicula  contractilis  postica. 
Longit.  1/50-1/40'". 

Trachelius  pusillus  Perty:  I.  c.  151.  Tab.  VI.  12. 
Trachelophyllum  pusillum  Claparede:  1.  p.  308.  Tab.  XVI.  2. 

Habitaculum.  In  infusione  piitrlda  cum  Cryptomonade  f)ohi- 
morpha,  Septembri  in  Helvetia  (Perty):  in  aqna  stagnnnle  prope 
Berolinum  (('  1  a  p  a  r  e d  e). 
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Species  inquircnda; 
3    Tracheloplijlluml  nodulilVruiii  CLAPAREDE. 

Corpus  depressinsciilum,  autrorsum  sensiiit  ii»  Collum  pi-oductum, 
hyaliniini.     Nucleus.  .  .  .     Vesiculn    contractilis     postica.     Longit. 

V45-V10'". 

Nodulus  anticiis,  a  cl.  Perty  commemoratus,  probabiliter  est  tubuli  oeso- 
phagei  pars  protracta. 

Trachclius  noduliferus  Perty:  I.  c.  131.  Tab.  VI.  14. 
Trachelophyllum  ?  noduliferum  Claparede:  1.  c.  346. 

Hahitaculum.  In  aqua  stagnante,  Septembri  —  Octob.,  in 
Helvetia  (Perty). 

*  *  Enehelydea  allotreta. 

LXXXVIII.  LACRYMARIA  EHRENBERG.  Charact.  aucto. 
Trachelocerca  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera  symmetrica.  Corpus  metabolicum, 
spasticum  i),  oblongum  vel  fusiforme,  in  Collum  retractile  proiluetum, 
undique  ciliatum,  liaud  loricatum.  Os  terminale  in  apice  prominentiae 
conicae  colli,  coronula  ciliarum  longiorum  simplici  vel  duplici  cinctae, 
tubulo  oesopliageo  intus  striato  (?)  instructum.  Anus  lateralis,  liaud 
procul  ab  extremitate  postica.  Pavtitio  spontanea.  .  .  Aquarum  dul- 
cium,  rarius  maris  incolae. 

-  Cl.  Stein:  Lacrymariatii  et  Trachelocercam  inter  gencra  oesophago  earen- 
tia  enumeravit;  cl.  Claparede  vero,  praeseutiam  oesopliagi  membranacei  infundi- 
buiiformis  in  Lacrymaria  Olore  affirnians,  dubius  haeret,  num  oesophagi  Striae 
longitudinales  revera  dentes  bacilliformes,  num  membranae  solummodo  plicae 
sint,  dum  cl.  Engelmann  ocsophagum  in  Lacrymaria  sua  elegante  intus  dentatum 
esse  monet.  Quum  vero  de  hae  re  adhue  sub  judice  lis  sit,  consultius  existi- 
mavi ,  Lacrynaarias  Enchelydeis,  nee  Prorodonlibus,  praevius  adnumcrare. 

*  Prominentia  antica  ciliarum  coronula  simplici  ciiicta. 

1.  lacryiuaria  Olor  EHREN/iERG. 

Corpus  nunc  oblongum  turgidum,  nunc  i'usii'orme,  longitudi- 
naliter  et  transversa  striatum,  collo  longissimo  valde  agili,  album  vel 
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viride,  prominentia  antica  ciliarum  coronula  simplici  cineta.  Nnclei 
(luo  jiixtapositi  cum  nuclenlo  inlerjeoto.  Vesiciilae  cnntrnctiles  3, 
quariim  mia  versus  extremitatem  posticam,  duao  iu  medio  fcre  cor- 
poris collocatae;  rarius  vesicnlae  solummodo  duao.  Longit.  corporis 
et  colli  extensi  i/,, — Vs"'  corporis  y^ß — Vio"'- 

Tuhulus  oesophageus  membranacetis  infundihuliformis,  intus  Stria tus  C/«j7. 

Lacrymaria  0\ov  Eltrenberg :  in  Ahliand.Äkad.d.Wissensch.  Berlin.  (1830). 
42.  ft  (1831).  305.  -  Claparede:  Etud.  Infus.  T.  298-302.  Tab.  XVI. 
5—8.  —  Engelmann:  in  Zeitschr.  f.  wissenseh.  Zool.  XI.  (1862)  368 
(de  nucleolo). 

Lacrymaria  Proteus  Ehrenh.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  HO  et  637.  — 
Pertj/:  Kleinste  Lebensf.  139.  —  Bailey :  in  Sniitbson.  Contrib. 
II.  46. 

Trachclocerca  Olor  Ehrenh.  —  Dies.:  Syst.  H..'lm.  I.  140  et  642.— 
Bailey :  in  Smithson.  Contrib.  II.  46.  —  Colin:  in  Zeitschr.  f.  wissenseh. 
Zool.  IV.  233  et  281.  Tab.  XIII.  10-11  (de  cyslidc). 

Trachelocerca  viridis  Ekrenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  141  et  642. — 
Stein :  Org.  Inf.  63. 

Trachelocerca  biceps  Elirenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  141  et  642.  — 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  139.  Tab.  V.  16. 

Trachelocerca  linguifera  Perty :  1.  c.  66  et  159.  Tab.  V.  17  a — b. 
IX.  mittl.  Abth.  11—16. 

Habita culo  adde:  Juiiio  —  Decemb.  nee  nou  sub  glacie  in 
Helvetia  (Perty);  Salem  in  Massacbiisetts  (Cole). 

2.  Lacrjniaria  elegans  ENGELMANN. 

Corpus  oblongum  turgidnm,  eontractile,  longitudinaliter  stria- 
tum,  antrorsum  in  Collum  validum,  4 — 5ies  leviter  constrietum.  dimi- 
diae  fere  corporis  longitudinis  productum.  prominentia  antiea  ciliarum 
coronula  simplici  cineta.  Nucleus  oblongus  in  medio  fere  corporis, 
nucleolo  magno  ovali  nucleo  insidente.  Vesicula  contractilis  postica. 
Longit.  ad  y,2"'. 

Tubulus  oesophageus  intus  dentibus  bacllliformibus  armatus.  —  Sub  con- 
jugatione  animalcula  duo  antrorsum  intime  coalita. 

Lacrymaria  elegans  Engelmann:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  378. 
Tab.  XXVIIL  2  et  2s  3.  (sub  conjugat.). 

Habita cul  um.  In  aqua  fluente  impura  prope  Lipsiam ,  No- 
vembri,  abunde  (Engel mann). 
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3.  Lacrymaria  Lagenula  CLAPAREDE. 

Corjms  cylindi-icum,  sensim  in  coUum  breve  pariiin  extcnsile 
productum,  oblique  striatum,  prominentia  aiitica  ciliarum  coroiuila 
simpliei  cincta.  Nucleus  ovalis  in  medio  fere  corporis.  Vesicnia  con- 
tradilis  in  corporis  cxtremitate  postica.  Longit.  ad  Vas'"- 

Lacrymaria  Lagenula  Claparede:  Etud.  Infus.  L  302.  Tab.  XVIIL  7. 

Hal)itacnlum.  \witv  Florideas  in  Fiord  de  Bergenet  prope 
Gleeswaer  prope  Sartoröe  ad  littus  Norvegiae  (Claparede). 

*  "  Prominentia  antica  ciliarum  coronuia  duplici  cincta. 

4.  Lacryniarla  coronata  CLAPAREDE. 

Corpus  oblongiim,  oblique  striatum,  antrorsum  sensim  in  Col- 
lum crassum  breve  productum,  prominentia  antica  ciliarum  coronuia 
duplici  cincta,  quarum  una  in  sulco  annulitormi  mediano,  altera  ad 
basin  prominentiae  collocata.  Nucleus  taeniaeformis.  Veskulu  con- 
tractilis  postica.  Longit.  Vog  — Vi*"'- 

Lacrymaria  coronata  Claparede:  Etud.  Infus.  L  303.  Tab.  XVIIL  ü. 

Habitacalum.  Ad  littora  Norvegiae,  prope  Bergen  (Clapa- 
rede). 

Species  haud  satis  cognitae  : 

5.  lacryniarla  gatta  EHRENBERG.  —  Dies. :  Syst.  Helm.  I.  111  et 
637.  adde: 

Peru/:  Kleinste  Lebenst.   159.   Tab.   V.    19.  et   Tab.  IX.  miltl.  Abib.  10. 
(statu  juv.).   —  Claparede:  H]tud.  Infus.  I.  303. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  stagnante,  Januario  —  Octob. 
in  Helvetia  (Per  ty). 

6.  Lacrymaria  rugosa  EHRENBERG.  —  Die.^. :  Syst.  Helm.  I.  111. 
adde: 

Perlji:  Kleinste  Lebensf.  159.  Tab.  IX.  miltl.   Abth.  9  (?).  —  Claparede: 
Etud.  Infus.  I.  303.  —  Stein:  Org.  Inf.  G5. 

Habitaculo  adde:  In  stagno,  Septembri,  in  aqua  sulpburoso, 
Octobri,  in  Helvetia  (Perty). 

7.  Ijacpyinaria  Sagitta. 

Tracheloccrca  Sagitta  Elirenh.   —    Dies.:  Syst.  Helm.  I.  140.  —  Stein: 
Org.  Inf.  72. 

Lacrymaria?  Sagitta  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  303. 


534 


D  i  e  s  i  n 


8.  lacrymaria  versatilis  DUJARDIN. 

Hist.  nat.  des  Helminthes.  471.  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  304. 

9.  lacryinaria  tornatilis  DUJARDIN : 

Hist.  nat.  des  Helminthes  471.  Tab.  XIV.  1.  —  Perty:  Kleinste  Lehonsf. 
139.  —  Clapari-de:  Etud.  Infus.  I.  304. 

10.  Lacrymaria  farcta  DUJARDIN: 

Hist.  nat.  des  Helminthes  Expl.  des  Planches  6.  Tab.  VI.  4.  —  Clnparede: 
Etud.  Infus.  I.  304  et  356. 

Fortasse  Amphileptus  Anaticula,  teste  Claparede. 

Subfamilia  IL  Euchclydea  loricata  (Colepina  Elirenberg). 
Corpus  loricatum,  ciliatuni,  nee  setosum.  Anus  posticus. 

LXXXIX.  DICTYOCOLEPS  DIESING. 

Colepis  spcc.  Nilzsch.  —  Plagiopogon  Stein. 

Animalcula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immutal)ile,  sub- 
ovatum,  ecauilatum  ciliatum,  loricatum,  lorica  rigida,  clatbrata, 
postice  apiculata  vel  exapiculata.  Os  terminale,  limbo  ciliato,  tubulo 
oesopliageo  instructum.  Anns  posticus.  Partitio  syontanea  transver- 
salis  perfecta.  Aquarum  dulcium,  rarius  maris  incolae. 

De  lorica  clathrata  confer  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  364;  de  tubulo 
oesophageo  intus  longitudinaliter  plicato  vide  Stein:  Org.  Inf.  81. 

*  Lorica  postice  apiculata. 
1.  Dictyocoleps  hirtos  DIESING. 

Corpus  ovatum  album,  lorica  bacillls  in  clatbros  tlispositis  com- 
posita,  ciliis  ex  interstitiis  prominentibus,  lorica  antice  aequaliter 
(lenticulata,  postice  apiculis  2  —  3  instructa.  Nucleus  et  vesicula  con- 
tractilis...  Longit.  i/^g — 'Ae'"- 

Coleps  hirtus  Nitisch.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  1.  121  et  638.  —  Baile;/:  in 
Proceed.Bost.Soc.  nat.  bist.  III  (1843—184^)33;  Siehold:  in  Troscb. 
Arch.  1830.  H.  430.  —  Bailey :  in  Smitbson.  Contrib.  II.  46.  —  Perty: 
Kleinste  Lebensf.  4,  63  (de  partitione)  et  138.  Tab.  VIII.  1—3.— 
Claparede :  Ehul.  Infus.  I.  366  (de  lorica  clatbrata).  —  Eiigelmann: 
in  Zeitschr.  f.  wissenscli.  Zool.  XI.  330  (de  coiijugatione). 

Habitaculo  adde:  In  aqua  fliivii  Mississippi  (Hailey);  Salem: 
in  Massacbusetts  (C  ole};  in  Helvetia  per  totum  annum,  imo  sub 
glacie  (Perty);  in  lacu  salino  prope  Eisleben  (Engel mann). 
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2.  Dit'tyocoleps  olongatus  ÜIESING. 

Coleps  eloiigatus  Ehrenb.  —  Dies.:  Sysl.  Helm.  I.  122. 
Cl.  viris  Perly  et  Clnparede :    1.  s.  c.  species   haec  et  subsequens   solum- 
modo  v;>rietates  siinl  Dictyocolepis  (Colepis)  hirti. 

3.  Diclyooolcps  viridis  ÜIESING. 

Coleps  viridis  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst   Helm.  I.  122. 

4.  Dictyocoleps  uncinatus  DIESING. 

Corpus  üvatiiin  subtiis  planum,  lorica  clathrata,  costi-s  longitudi- 
nalibiKS  circa  12,  lorica  aiitice  deiiticiilata,  pagiiia  ventral!  unciunlis 
duübus  longis  paruni  curvatis  munita,  postice  apicnlis  quatuor  in- 
striicta.  Nncleus  discilürinis  in  niedio  lere  corporis.  Vesicula  con- 
tvactilis  pone  extremitatem  posticam.  Longit.  ad  '/sä  ". 

Coleps  uncinatus  Claparede:  Elnd.  Infus.  I.  366.  Tab.  XII.  9 

H  a b  i  t a  c  u  1 11  m.   Berolini  (C 1  a  p  a  r  e  d  e). 

"  "  Lorica  postice  exapicuhita. 

5.  Dictyocoleps  inermis  DIESING. 

Corpus  ovatum,  lorica  clalbrata,  anticc  band  denticulata,  postice 
exapiculata.  Nncleus.  .  .  Vesicula  contractilis  in  extreniitate  cor- 
p(M-is  postica.  Longit.  '/30'". 

Coleps  inermis  Perty:  Kleinste  Lebenst".  4  et  138.  T;ib.  VIH.  4. 

Plagiopogon  coleps  Siein:  in  Lotos  1839.  39 — 60  (et  de  vesicula  con- 
tractili). 

Habitaculuüi.  Arctinopoli,  raro,  Aprili  —  Octobr.,  imo  De- 
cembri  et  Januario  sub  glacie  (Perty);  {trope  Tbarand  et  Pragani 
frequenter  et  in  a((ua  niarina  prope  Wismar  (Stein). 

6.  Dictyocoleps  Fusus  DIESING. 

Corpus  t'usiforme,  lorica  clatbrata,  costis  longitudinalibus  ad  16 
antice  regulariter  denticulata,  postice  abscissa,  extremitatem  corporis 
nudam  emittente.  Nucleus  et  vesicula  contractilis.  .  .  Longit 

Partitio  spontanea  transversalis. 

Coh'ps  Fusus  Claparede:  Elud.  Infus.  I.  366.  Tab.  XII.  7,  8. 

Habitaculum.  Ad  littora  niaris  prope  Glesnaes  in  Norvegia 
(Lachmann). 
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Xe.  PINACOCÜLEPS  DJESING. 

Colepis  spec.  Ehvenberij. 

Aiiim;ilciila.s(»lit:iria  iiliei'a,asymmeti"iea.  Corpus  iiinmitabile,  sub- 
eylincliMCUiii,  ccaudatiini,  ciiiatum,  Jorieatum,  loi'ica  rigitia  traiisvei'se 
et  longitiuliiialitef  suleata  s.  tahulata,  postice  apiculata.  Os  terminale, 
limbo  ciliato,  tubulo  oesopbageo  iiistructiim.  Anus  posticus.  Partitio 
spoiitanea..  .  .   Aquarum  duicium  incolae. 

1.  Pinacocoleps  incnrvus  DIESING. 

Corpus  oblongum  subcyh'ndriciim ,  leviter  inciirvum,  albiim, 
loi'ica  tabulata,  tabulis  250  convexiusculis  composita,  lorica  cilias 
corporis  occultante,  antice  teiiuissime  denticulata,  postice  apiciilis 
5  instructa.  Nucleus  et  vesicula  contractUis. . .  Longit.  i/s«'". 

Coleps  incurvus  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  1.  122.  —  Sclunarda:  in 
Deiikschr.  d.  k.  Akad.  VII.  20. 

Habitaculo  adde:  In  aqua  Niii  versus  bypogaea  Beni 
Hassan,  Aprili  (Scbniarda). 

XCI.  CRICOCOLEPS  DIESING. 

Colepis  spee.  Ehvenhery. 

Aniiualcuia  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  imuuitabile,  ova- 
tum,  ecaudatum,  ciiiatum,  loricatum,  lorica  rigida,  traiisverse  sulcata 
s.  aniiulata,  postice  aiuculata.  Os  terminale  limbo  ciliato,  tubulo  oeso- 
pbageo instructum.  Anus  posticus.  Partitio  spontanea .  .  .  Aquarum 
duicium  incolae. 

1.  Crlcocoleps  amphacanthus  DIESING. 

Corpus  ovatum ,  tlaviilum,  lorica  ainiulata,  amiulis  12-14, 
lorica  cilias  corporis  occultante ,  antice  irregidariter  denticulata, 
postice  apiculis  3  instructa.  Nucleus  et  vesicula  coidractilis.  .  .  . 
Longit.  1/34- 'Afi'". 

Coleps   amphacantliiis    Ehrenh.  —   Dies.:    Syst.  Helm.  I.  122.  —  Perly: 
Kleinste  Lebeusf.  Iö8. 

Habitaculo  adde:  In  paludosis,  sparse,  Aprili  —-  Novemb.. 
Arctinopoli  (Perty). 
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Genera  e  fiiiiiilia  EnchelydPüruiii  insiifl'ieienter  cognita,  corpore  hauil  loricalo, 

sunt: 

DISOMA  EHRENBERG. 

Niini  aiiiniiil  duplex  sil,  numne  duo  sub  zy^osi  vel  sub  parfilinne  versentur 
haud  minus  incertuni  nianef,  quam  an  corpus  revera  nudum  sit  vel  ciliatum. 

1.  Disoniii  vacillans  EHRENßERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  107. 

2.  Disoina  bicolor  SCHMARDA:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  VII.  22  — 
24.  Tab.  VI.  4. 

Habita cul  um.     In    aqua     dulci,     prope     Kahiram,     Aprili 
(S  c  h  m  a  r  d  a). 

PANTOTRICHUM  EHRENBERG. 

1.  Pantotrichani  Enchelys  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  1.  92. 

2.  Pantotrichum  Yolvox  EHRENBERG.  —  Dies.  I.  c.  93. 

3.  Pantotrichum  Lagenula  EHRENBERG.  —Dies.  1.  c.  93;  adde: 

Chonemonadis   Schrankii    urceoli   vaeui   Perly :     Kleinste  Lebensf.    166. 
Pantotrichum   Lagenula   Lieherkülm :    apud.    Clapavhle:   Etud.    Infus.    1. 
315. 

ACOMIA  DVJÄRDIN. 

1.  Acoinia  CycIidiuDi  DUJADRIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  118. 

2.  Afomia  vitrea  DUJARüIN.  —  Dies.  1.  c.  119. 

3.  Acoinia  ovata  DUJARDIN.  —  Dies.  1.  c.  119. 

4.  Acoinia  Ovulum  DUJARDIN.  —  Dies.  1.  c.  119:  adde: 
SU'in:  InfusionslJi.  (18ä4)  137. 

5.  Acomia  Vorticclla  DUJARDIN.  —  Dies.  I.  c.  119:  adde: 
Confer  Perlij :  Kleinste  Lebensf.  148  (Colobidium  peliueidurnj. 

6.  Acomia  costata  DUJARDIN.  —  Dies.  I.  c.  119. 

7.  Acomia  varians  DUJARÜIN.  —  Dies.  I.  c.  120. 

8.  Acomia  inflata  DUJARDIN.   Hist.  nat.  des  Infus.  Explication  des 
Planelies  5.  Tab.  VI.  S— ?  Perty  I.  s.  c.  Tab.  VII.  8"-'. 

9.  Acomia  Cava  PERTY  I.  e.  149.  Tab.  VH.  l^-\ 

ALYSCUM  DUJARDIN. 
1.  Alyscum  saltans  DUJARDIN  —  Dies.  I.  s.  c.  120. 


bt>8  D  i  e  s  i  II  g. 

BAEONIDIUM  PERTr. 
1.  Baeonldiuui  reniigans  PEJrrr  1.  c.  149.  Tab.  Vlll.  3. 

OPISTHIOTRICHA  PERTr. 
1.  Opisthiotricha  teuuis  PEMTV  1.  e.  löO.  Tab.  VII.  4. 

ACROPISTHIUM  PERTr. 
1.  Acropisthium  mutabile  FEMTY  1.  c.  149.  Tab.  VII.  ^'"^ 

COLOBIDIUM  PERTr. 
I.  rolobidiiim  pellucidutn  PEIlTYl  c.  148.  Tab.  VI.  21. 

APIOMDIUM  PERTV. 
I.  Apiouidium  uiodestum  l'EliTY].  c.  148.  Tab.  VII.  I-*—^. 

SIAGONTHERIUxM  PERTY. 
1.  SlagoQtherlum  tenue  PERTYl.  e.  150.  Tab   IX.  mittl.  Abth.  8. 

■}- -J-  Os  tubulo  oesophageo  dcntato. 

Faiiiilm  VI.  Prorodoiitea  Dicsiug.  (Enehelia  E  li  r  e  n  b. 
partim.  — Traclielliia  Clapar.  partim.).  Aiiimalcula  solitaria  libera 
symmetrica.  Corpus  immutabile,  eliipticum,  depressum  vel  teretius- 
culum,  ecaiulatum,  uiulique  ciliatum,  haiul  loricatum,  rarissime  tri- 
cbocystidibus  instructum.  Os  terminale,  circulare  vel  rimaeforme, 
tubulo  oesopbageo  intus  dentibus  baciililormibus  armato.  Anus  po- 
sticus,  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis  perfecta. 
Aquarum  dulcium  incolae. 

XCII.  PRORODON  EHRENRERG. 

Habrodol»  Perty.  —  EnclK'lyodon  Clapurede  partim. 

Character  l'amiliae  simul  generis  unici. 

De  conjugatione  in  Prorodontis  specie  incerta  confer  Engelmaiui :  in 
Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  330. 

I.  Prorodon  niveas  EHRENBERG. 

Corpus  eliipticum,  depressum,  album.  Tubulus  oesophafjeus 
dentium   ultra   80   corona   oblonga   compressa    instructus.    Nucleits 
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fasciolaris  sigmoideus  in  inedio  iere  corporis,    Vesicula  coutractilis 
postica.  Longit.  ad  Yg'", 

Prorodon  niveus  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm,  I.  173,  —  Perty:  Kleinste 
Lebensf.  147,  —  Stein:  Infusionsth.  (1854),  6.  de  forniatione  cystiduiii 
gelatinosarum  absque  divisione;  divisio  extra  cystldem  absolvitur.  — 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  319  (cum  diagn.).  —  Stein:  Oig.  Inf.  lüi 
(de  globulis  germinativis). 

Hal)itaculo  adde:  Aprili— ^  Octobr,,  in  Helvetia  (Pertyj. 

2.  Prorodon  viridis  EHRENBERG.  —  Dies.  I.  c,  173, 

3.  Prorodon  teres  EHRENBERG. 

Corpus  ovatiini,  turgiduni,  album.  Tubulus  oesophageiis  dentium 
ad  40  Corona  cylindrica  instructus.  Nacleus  subglobosus  cum  niicleolo 
extcriore  bacillitbrnii  insidente  aiictus  et  interiore  magno  ovali 
in  centro  nuclei  collocato  provisus.  Vesicula  coutractilis  postica. 
Longit.  ad  i/jo'". 

Prorodon  teres  Ehrenb.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  173  et  647.  —  Cohu:  in 
Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  IV.  (1853)  269.  Tab.  XMI.  1-6  (de 
formatione  cystidis).  —  Stein:  Infusionsth.  18S4.  243  (de  nucleolo). 
—  Idem:  in  V.  Carus  Icon.  Zootom.  Tab.  1.27,  28.  —  Clcyjarede :  Etud. 
Infus. 1,319.  —  Stein:  Org. d.Infus.  90  (de  expulsione  aquae  per  anuni), 
96  (de  nucleolo  externo  et  interno),  93  (de  nucleolo),  100  (de  fornia- 
tione spermatozoideorum  et  de  globulis  germinativis  quatuor).  — 
Engelmann:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  1862.  368  (de 
nucleolo), 

Habitaculo  adde:  Prope  Lipsiam  (Engelmann), 

4.  Prorodon  Torax  PERTY. 

Corpus  ellipticum,  hyalinum,  rarius  viride,  tenuissime  granula- 
tum,  Tubulus  oesophageus  dentibus  graciliimis  instructus,  Nucleus 
et  vesicula  cotitractilis. .  .  Longit.  '/«o — V?"- 

Prorodon  vorax  Perty:  Kleinste  Lebensf.  147,  Tab.  III.  9»-«.  —  Clapa- 
rede: Etud.  Infus,  I.  324. 

Habitaculum.  Inter  plantas  aquaticas  et  in  aqnis  turt'osis 
Julio  —  Septemb.,  in  Helvetia  (Perty), 

5.  Prorodon  curTatns. 

Corpus  subcylindricum  parum  curvatum ,  antice  plerumque 
truncatum,  retrorsum  incrassatum,  griseum  vel  dilute  viride,  Tubulus 

Sjtzb.  d.  m:itheiii.-iiatur\v.  Cl.  MI.  Bd.  I.  Ablh.  35 
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oesophageus  denticulis  gracillimis  instructus.   Nucleus  .  .  .  Vesicula 
contractilis  pone  anum.  Longit.  '/gg — '/n"'- 

Enchelys  Pupa  MiHler?  Animalc.  infus.  42.  Tab.  V.  25,  26. 
Habrodon    curvatus   Perty:  Kleinste   Lebensf.    147.   Tab.    V.  10«-^  — 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  324. 

Habitaciilum.  In  aqua  stagnante  et  ad  plantas  aquaticas, 
Junio — Octob.,  in  Helvetia  (Perty). 

6.  Prorodon  grlseos  CLAPAREDE. 

Corpus  subcylindricum,  utrinque  rotundatnm,  dense  longitudi- 
naliter  striatiim,  griseum.  Tubulus  oesophageus  parum  curvatus, 
dentium  circa  50  Corona  compressa  instructus.  Nucleus  disciformis 
in  niedio  fere  corporis,  nucleolo  pyritormi,  niassae  granulosae  in  centro 
nuclei  collocatae  insidente,  auctus.  Vesicula  contractilis  versus  extre- 
mitatem  corporis  posticam  collocata.  Longit.  ^/ao'"- 

Prorodon  griseus  Claparede:  Etud.  lufus.  I.  319.  Tab.  XVill.  3. 

Habitaculum.  In  aqua  stagnante,  Berolini  (Claparede). 

7.  Prorodon  niargaritifer  CLAPAREDE. 

Co/'/?«s  ^cylindricum,  dense  longitudinaliter  striatum,  griseum. 
Tubulus  oesophageus  obliquus,  dentium  ad  60  corona  compressa 
instructus.  Nucleus  corpusculis  ellipticis  duobus,  tertio  orl)iculari 
interjecto,  compositus,  in  medio  fere  corporis  immobilis  baerens. 
Vesiculae  contractiles  numerosae  per  totum  corporis  parencbyma 
dispersae,  roseae.  Longit.  .  .  . 

Prorodon  niargaritifer  Claparede:  Etud.  Infus.  1.  322  et  481.  Tab.  XVIII. 
1. 

Habitaculum.  .  .  .  (Claparede). 

8.  Prorodon  arniatus  CLAPAREDE. 

Corpus  subglobosum  depressiusciiJum.  Tubulus  oesophageus 
obliquus,  dentium  ad  70  corona  compressa  instructus.  Nucleus  eliip- 
ticus  parvus  in  medio  fere  corporis.  Vesicula  contractilis  postica, 
sub  Systole  sinus  3 — 4  formans.  Longit.  '/oo'"- 

Trichocystidibus,  in  anteriore  corporis  parte  occurrentlbus,  species  haec 
ab  omnibus  reliquis  differt. 

Prorodon  arniatus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  33  (de  syst,  vas.)  et  320 
Tab.  XVIII.  2. 

Habitaculum.  Prope  ßerolinuni,  semel  (Claparede). 
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Species  inquirenda : 

9.  Prorodon  farctas. 

Corptis  subovatum,  aiitrorsiini  attenuatum.  Tubulus  oesophageus 
tertiam  fere  corporis  partem  longitiuline  aequans ,  deiitibus  paruni 
(listinctis  instructus.  Nucleus  taeniaeformis  arcuatus.  Vesicula  con- 
tractiUs  postica,  sinu  unico  instriicla.  Longit  ad  '/,„'"• 

Species  haec,  a  el.  Claparede  sub  nomine  generico  proprio  proposita 
oesophago  protractili  ad  Trachelophyllum  accedit,  cui  generi  etiam  adnume- 
randa  veniret  nisi  Oesophagus  dentibus,  nee  plicis  longitiulinalibus,  instructus 
esset. 

Enchelyodon  faretus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  52  (de  syst,  vas.)  et  316. 
Tab.  XVIl.  3. 

Habitacul  um.  In  turt'osis,  prope  Heroliiuiiii  (Claparedej. 

11.  Os  in  pagina  ventrali  (Hypostoniata). 
Holotricha  et  Hypotrieha  Stein  partim. 

Os  in  pagina  ventrali,  tubulo  oesopbageo  nullo  vel  edentato  vel 
dentato.  Anus  terniinalis  posticus  (in  aUotretis)  aut  lateralis  (in  cato- 
tretis).  Oeellus  nullus,  rarius  unicus.  Aninialcula  symmetrica  vel  oris 
situ  asymmetrica,  corpore  undique  aut  solummodo  pagina  ventrali 
ciliato,  haiid  loricato  vel  loricato.  Aquarum  duicium  vel  maris  incolae, 
non  pauca  animalium  endoparasita,  rarissime  ectoparasita. 

a)  Holotricha.  Corpus  undique  ciliatum;  os  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo 

vel  denlato. 

-I"  Os  tubulo  oesophageo  nullo  vel  edentulo. 

Faiiiilia  VII.  Tracheliiiea  Ehrenbeuj.  Charactere 
restricto  (TracV.elina  Ebrenberg  exchisis  generibus  Bursaria, 
Spirostomum,  Glaueoma,  Cbilodon  et  Nassula).  Aninialcula  solitaria 
libera,  symmetrica  vel  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  imniutabile,  rarius, 
metabolicuni ,  teretiusculum,  depressum  vel  compressum ,  ecaudatum 
vel  caudatum,  undique  ciliatum,  tricliocystidibus  instructum  vel  desti- 
tutum,  band  loricatum,  proboscide  terminali  prebensili  i)  s.  labio  oris 
supero  producto  (collo  vel  labio  supero  Auctor.^,  corpori  continua, 
rarissime  lamella  membranacea  lata  variabili  (capite  Ancfor),  a  cor- 
pore discreta.  Os  ventrale  infra  basin  proboscidis,  saepe  extra  lineam 


')    Probosoidis  prelieiisilis  ojih  nutriiiieiita  ori  iKifcniiitiir. 
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medianam  corporis  sitiim,  tiibulo  oesopliageo  niillo  vel  edentato  iii- 
structum.  Anus  termiiialis  posticus  (in  allotretis)  aut  lateralis  (in 
cutotretis).  Ocellus  nullus.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum 
dulcium  vel  maris  incolae. 

*  Trachelinea  allotreta. 

XCIII.  TRACHELIUS  SCHRANK. 

ßursariae  species  Abildgaard.  —  Ophiocercae  spec.   Ehrenb.    —   Amphilepti 
spec.  Dnjardin.  —  Harmodinis  Perty. 

Animalciila  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  immutabile, 
ovatum,  ecaudatiim,  undique  ciliatum,  haud  loricatiim,  proboscide 
terminali  prebensili.  Os  ventrale  infra  basin  proboscldis,  tiibulo 
oesopbageo  subgloboso.  Rima  longitudinalis  hians  in  niedii  corporis 
parte  dextra.  Anus  posticus.  Trichocystides  proboscidi  immersae. 
Partitio. .  .  .  Aquarum  dulcium  incolae. 

Funiculi,  reticuluni  formanles,  in  hoc  genere  pro  traetu  cibario  ramoso 
opinati.  Rima  elliptiea  hians,  in  cavitateni  infuntlibulifoiinem  ciliatani  ducens, 
in  medii  fere  corporis  parte  dextra  sita,  secundum  cl.  Stein  aqiiae  in  parenchynia 
corporis  conducendae  inserviens.  —  Corpuseula  lucifraga  nulla. 

1.  Trachelius  Ovum  EHREN  BERG. 

Corpus  ovatum.  Proboscis  trichocystidibus  instrncta.  Os  circu- 
lare,  oesophago  crasso  intus  longitudinaliter  striato.  Nucleas  taeniae- 
formis  in  medio  fere  corporis.  Vesiculae  contradiles  numerosae  per 
corporis  parenchynia  sparsae.  Longit.  ad  i/g'". 

Trichocystides  in  proboscide  zona  linear!  usque  ad  os  dispositae. 

Trachelius  Ovum  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  126  et  639.  — 
Bailey:  in  Smithson.  Contrib.  1!.  46. —  Siebold:  Lehrb.  d.  vergl.  Aiiat. 
16.  Annierk.  (de  funiculo  ramoso).  —  Cohn :  in  Zeitschr.  f.  wissensch, 
Zool.  IV.  253  et  281.  Tab.  XIII.  8—9  (de  funicuiis,  de  vesiculis  con- 
tractilibusetdecystidumformatione).  —  Lachmann:  in  Mülle  r's  Arch. 
1856.  360  (de  structura  interna)  et  367  (de  oesophago  denticulato  sed. 
el.  Lieberkühn.)  —  Gegenbaur :  In  Müiler's  .\rch.  (1857).  309— 
312  (descriptio  et  de  structura  interna).  —  Claparede :  Etud.  Iiil'us.  I. 
32  (de  oesophago  haud  denticulato),  33  (de  structura  interna)  et  343 
(cum  descriptione),  —  Stein:  Organ.  Infus.  61  et  63  (de  trichocy- 
stidibus). 82 — 83  (de  ore,  de  funicuiis,  de  apertura  aquaeduetus 
externi),  90  (de  systemate  aquifero),  100  (de  globulis  germina- 
tivis  et  de  eorum  ortu  e  nuclco). 

Harmodirus  Ovum  Perty:  Kleinste  Lebensf.  ö4,  55,  o9  (de  organis),  151. 
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Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Aprili  —  Novemb.  (Perty); 
Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

De  Traclielii  speciebus  excludendis  coiifer  genera  Amphileptus,  Dileptus 
et  Loxophyllum.  Traehelius  fricliopliorus  Eltrhij.  et  Tr.  (lendrophiius  Ehrhg. 
generi  Fyroneniati;  Tr.  globulifer  Elirbg.  Trachelomonadi;  Tr.  noduliferus  Per/t/ 
et  Tr.  pusillus  Perty,  Trachelophyllo  sunt  adnuinerati ;  Tr.?  laticeps  Elirenb. 
genus  proprium  Cephalorhynchus  format. 

XCIV.  LOXODES  EHRENBERG. 

Pelecida  Üujardin. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile  elongatum,  depressum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  band  lori- 
catum ,  proboscide  terminali  prehensili  rostriformi.  Os  rima  longitu- 
dinalis  ventralis  ad  basin  proboscidis  versus  marginem  dextrum, 
tubulo  oesophageo  nullo.  Anus  posticus.  Purtitio  spontanea  per- 
fecta (?).  Aquarum  dulcium  incolae, 

Funiculi  retieulum  fornianles.  —  Vesiculae  limpidae  corpusciilum  centrale 
gldbosum  luccni  infringens  immobile  foventes,  inter  marginem  dorsalem  et  lineam 
medianam  corporis  seriatim  sunt  disposilae.  Organis  bis  praeserlim  a  genere 
praecedente  differre  videtur. 

Oiis  margo  brunneus,  postice  in  stylum  rectum  productus,  a  cel.  Joanne 
Müller  primum  observatus,  ac  clo  Claparedio,  dissentiente  tamen  cl.  Steinio 
est  Oesophagus.  Majori  forsan  jure  cum  organo  masticatoi-io  Drepanostomi 
comparandus  erit. 

I.  lioxodes  Rostrum  EHRENBERG. 

Corpus  depressum,  band  raro  curvatum,  album.  Proboscis  brevis 
leviter  uncinato-inflexa  s.  rostriformis.  Os  rimaefonnae  curvatum. 
Nvclei  numerosi  globosi  in  seriem  corpusculoruiu  lucem  (Vangen- 
tium  parallelam  dispositi.  Vesiculae  contractiles  numerosae  in  poste- 
riore corporis  parte.  Longit.  i/,a  —  '/s'"  et  ultra. 

Loxodes  Rostrum  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  129.  —  J.  Müller: 
in  Bcr.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  Berlin  (1836).  390  (de  oris  limite 
scelelriformi  et  de  corpusculis  lucilragis).  —  Clapnrede:  Etud.  Infus. 
1.33  (de  structura  interna  cum  observ.  cl.  Lieberkü  h  n)et  339 — 343. 
Tab.  XVII.  2.  —  Stein:  Org.  Infus.  80  et  in  nola  (de  ore  et  de  absen- 
tia  oesophagi). 

Pelecida  Rostrum  Dujarditi:  Hist.  naf.  des  Infus.  403.  Tab.  XI.  ä.  —  Perty: 
Kleinste  Lebensf.  iS2.  Tab.  VI.  9(?) 

Habitaculo  adde:  In  aqua  limpida  et  turl'osa,  nee  non  in 
thermis  prope  Leuck,  in  Helvetia,  Aprili  —  Octob.  (Perty}. 
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An  hujus  generis  simul  specios  seqtienft^s:  Loxodcft  Citliara  Ehrhg., 
L.  reliculatus  D  u], ,  L.  marinus  Duj.,  L.  caudalus  Perty,  L.  brevis  Perty. 
Confer  Claparede :  ¥A\\i\.  Infus.  I.  344  et  synonyiniani  Cliilodonlis  Cuonlluli  a 
me  expositani. 

XCV.  PHIALINA  BORV. 

Trichoda  Müller. 

Aiiimalcula  solitaria  lihera.  situ  oi-is  asymmetrica.  Cnrpufi  imiiiii- 
tabile  subcylindricuni,  ecaiulalum,  undiqiu'  ciliatum,  liaiul  loricatiim, 
proboseide  terminali  prebensili  cylindrica,  sulco  transversali  eirculari 
discreta,  apice  vcl  liasi  ciliis  longis  cinota.  Os  in  sideo  inlVa  probos- 
eideni  eollocato,  tiibulo  oesnpbageo  .  .  .  Anus  posticiis.  Partitio  spon- 
ta?iea  .  .  .  Aquanim  dulcium  iiirolae. 

Nee  praesentia,  nee  absentia  oesophagi  firmiter  slabilitae. 

1.  Phialina  veniiicularis  EHRENRERG. 

Corpus  ovato-cylindricum,  antrorsum  attenuatum,  albuni.  Pro- 
boscis  alba,  apice  ciliis  longis  cincta.  Nucleus  ovalis,  obliqinis,  retro 
medium  corporis.  Veslcula  contractiUs  postica.  Longit.  '/.o'"- 

Phialina  vcrniicularis  Ehrcnh.  — Dies.  Syst.  Helm.  I.  137  et  641.  —  Perli/  : 
Kleinste  Lebensf.  1S9.  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  304—303. 
Tab.  XVIII.  8  (et  de  corpore  ciliato). 

Habitaculo  adde:  In  paludosis  prope  Arctiuopolin,  Januario 
—  Novemb.  (Perty). 

2.  Phialina  viridis  EHRENRERG. 

Corpus  ovatum  lageniforme,  retroi'sum  sensim  attenuatum, 
viride.  Proboscis  alba,  apice  ciliis  longis  cincta.  Nucleus  .  .  .Vesicula 
coniractilis  postica.  Longit.  1/04"'. 

Phialina  viridis  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Hcini.  1.  138  et  641.  —  Perty: 
Kleinste  Lebensf.  ISO.  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  300. 

Habitaculo  adde:  Arctinopoli  (Perty). 

'i.   Phialina  dollolum  SCHMARDA: 

in  Denksehr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  VII.  21  et  24.  Tab.  VI.  3. 

Habitaculuni.  tu  aqua  ilulci  prope  Scbubram  in  Aegypto, 
Aprili  (Scbmarda). 

In  hae  specie  proboscis  basi  ciliis  longis  cincta. 
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XCVI.  CEPHALORHYNCHUS  DIESING. 

Trachelii  spec.  Ehrenherg. 

Animalcula  solitaria  lihera  symmetrica.  Corjms  iminiilabile 
planum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  haiul  loricatum,  prohoscide 
terminali  prehensili,  lamella  membranacea  lata  variabili  (capite  Ancfnr.) 
a  corpore  discreta.  Os  infra  basin  proboscidis.  Anus  terminalis 
posticus.  Partitio  ignota.  Maricolae. 

1.  Cephalorhynchus  laticeps  DIESING. 

Corpus  ellipticum.  Lamella  a  corpore  strictura  discreta.  Pro- 
boscis  rtagelliformis  corpore  lere  duplo  longior.  Longit.  '/ge'". 

Trachelius?  laticeps  Ehrenberg :  in  Ber.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  Berlin. 
(i840j.  202.  -  Dies.  Syst.  Helm.  I.  128.  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I. 
346  (nota). 

Habita culiim.  Ad  Helgolandiam  in  aqua  marina  (Ebren- 
berg). 

*"  Trachellnea  catolreta. 

a.  Os  tubulo  oesophageo  nullo. 

XCVII.  AMPHILEPTUS  EHRENBERG. 

Vibrio,  Paramaecium  et  Trichoda  Müller.  —  Trachelius  Schrank.  —  Proteus 
Guanzati.  —  Oxytricha ,  Kolpoda  et  Enchelis  Bory.  —  Acineria  Dujardin.  — 
Pelecidae  spec.  Perty.  —  Loxophylli  spec.  Claparede.  —  Pelekidion  Eberhard. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  assymmetrica.  Corpus 
plerumque  metabolicum,  depressum  vel  turgidum,  caudatum,  rarissime 
ecaudatum,  undique  ciliatum,  band  loricatum,  proboscide  terminali 
prebensili.  Os:  rima  longitudinalis  ad  basin  proboscidis  versus  mar- 
ginem  dextrum,  sub  quiete  inconspicua,  tubulo  oesopbageo  nullo.  Anus 
dorsalis  ad  caudae  basin.  Trichocystldes  nullae  vel  varie  dispositae. 
Partitio spontaneaivixn?>yeY&ii\\s.  Aquarumduicium.rariusmarisincolae. 

In  spec  ehus  prideni  generi  Trachelio  adnumeratis  nee  praesentia,  nee 
abscntia  oesophagi  tirmiter  stabilitae. 

1.  Aiiiiiliiloptus  iiioniliger  EHRENBERG. 

Corpus  ovatum  turgidum,  amplum,  album,  cauda  brovissima. 
Proboscis  vix  dimidia  corporis  longitudine.  Os  infra  basin  probos- 
cidis. Aims  dorsalis  ad  caudae  basin.  Nucleus  moniliformis  obli(jtic 
longitudinalis.  Vesicula  contractilis  .  .  .  Longit.  Ys  —  Ve'"« 
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Cystis  animalculum  includens  subglobosa,  annulo  transparente  cincta. — 
Propagatio  per  partitionem  spontaneam  et  per  sporulas  (Guamati). 

Proteus  L.  Guamati:  in  Opusculi  scelti  siille  seienze  e  sulle  arti.  XIX 
Milano  (i796).  3-21 ;  Extract.  Siebold:  in  Zeitschr.  f.  wissenseh  Zool 
Vf.  (183S).  432-442  (rte  cystid.  foniiat.}. 

Ampl.ileptus  moniliger  Ehrenherg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  ISO.  —  Ehren- 
berg: in  Bericht  Akad.  d.  Wissensch.  Berlin.  (18S1).  778.  —  Perty : 
Kleinste  Lebensf.  151.  —  Bailey :  in  Smifhson.  Contrib.  II  46.  - 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  352. 

Habitaculo  adde:  Prope  Arctinopoliii,  Junio  (Perty);  Salem 
in  Massachusetts  (Cole). 

2.  Aiiiplillpptus  Fasciola  EHRENBERG. 

Corpus  lineari-lanceolatum,  depi-essiim,  album,  ventre  piano, 
dorso  tiirgidulo,  prohoseide  et  cauda  ejusdem  fei-e  longitudinis.  ol 
ad  basin  proboscidis.  Afius  dorsalis  ad  basin  caudae.  Nticlei  diio 
globosi  in  medio  corporis.  Vesicula  contractilis  band  procul  ab  ano. 
Trichocystides  nullae,   Longit.  i/^g  —  i/j/". 

Amphileptus  Fasciola  Ehrenberg.  -  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  150.  -  Perty. 
Kleinste  Lebensf.  151.  -  Schmnrda:  in  Denksehr.  d.  k.  Akad.  VII.  20. 
—  Cohn:  in  Zeitsch.  f.  wissensch.  Zool.  IV.  (1853).  253  et  V.  (1854) 
434  (de  cystidis  externe  format.  Tab.  XXII.  A.  6.  7.).  -  Laehmann:  in 
Mü  1 1  er's  Arch.  (1856).  340-398  var.  I.  Tab.  XIV.  12.  -  Engelmann  ■ 
in  Ze.tsch.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  350  (de  eonjugat.).  -  Desgouttcs: 
Observation  du  mode  de  fecondation  dans  l'Amphilepte  fasciole  (Ehr  ) 
Compt.  rend.  LIX  (1864)  462  (de  fecundatione  massae  ovulorum  extra 
corpus  per  aliud  individuiim. 
?Pelecida  costata  Perty:  Kleinste  Lebensf.  152.  Tab.  VL  7. 
Loxophyllum  Fasciola  Claparede:  Etud.  Inf.  I.  361  (et  de' situ  an!). 
Habitaculo  adde:    Per  totam  Helvetiam  omni  anni  tempore 
(Perty);    in    aqua    Nili    versus    bypogaea     Beni     Hassan,    Aprili 
Scbmarda). 

3.  Amphileptus  Lamella. 

Cor^>;/slaneeo]ato-]inearepIanum,posticerolnndatum,ecaudatuni. 
nllMim.  Pro^osm  antice  truncata.  O.s  ad  basin  proboscidis.  .l;/,,s  s„b- 
tenninalis(?).  i\^«,^/^/duo.  Vesicula  contractilis  i^osWc^.  Lonoit    ./, 

Trochelius  Lamella  Ehrenberg.  -Dies.:  Syst.  Helm.  I.   127  .^f  640.  - 

Sphmarda:\n  Denksehr.  d.  k.  Akad.  Wissensch.  VII.  13. 
Trachelius  Lamella?  Perty:  Kleinsfe  Lebensf.  151. 
Loxoiibylluin  Lainclla  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  363. 
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Habitaculo  adde :  In  Helvetia ,  Augusto  (Perty);  in  aqua 
restante  Niü,  Martio,  prope  Keimeli  (Seh  mar  da);  Berolini 
(Claparede). 

4.  Amphileptus  strktus. 

Traclielius  stiictus  Diij.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  128. 
Traohelius  stricfus  DiiJ.?  —  Ferd/:  Kleinste  Lebensf.  131. 
Loxophylluin  strictum  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  346  et  364. 

Habitaculo  adde:  Novembri  in  Helvetia  (Perty). 

5.  Aiiiphlloptus  Sphagni   EHRENBERG. 

Corpus  depressum  lineare  et  lineari-lanceolatum,  caiida  acuta  in 
uno  latere  barbata.  Prnhoscis  corporis  quadrantem  longitudine 
aequans  carinata,  truneata.  Nncleus  ovatus.  Longit.  '/^g — '/la"'- 

Corpus  o\ulis  viridibus  mcdiam  ejus  partem  opcupantibus,  lafe  linclum, 
utroque  fine  hyalinuni.  —  Ciliarum  corporis  series  spinales. 

Amphilepfus  Sphagni  Ehrenberg:  in  Berieht  d.  Akad.  d.  Wissensch. Berlin. 
(1852)...  et  (1833).  192. 

Habitaculum.  Cum  Sphagno  submerso  turfaceorum  Berolini, 
Decembri,  Januario  et  Februario  (Ehrenberg). 

Habitu  A.  Fasciolae  aecedens  Ehrbg. 

6.  Ainphileptus  longicollis  EURENBERG. 

Corpus  turgidum  snbglobosum,  cauda  brevissima  rotundata, 
album.  Proboscis  longa  ensiformis,  attenuata,  longe  ciliata.  Os  ad 
basin  proboscidis.  Anus  ad  basin  caudae.  Nncleus  .  .  .  Vesiculae  con- 
tractiles  9—10  in  seriem  dispositae.  Longit.  '/lo—  Vs  "• 

Ainphileptus  longicollis  Ehrenberg.  —  Dies  :  Syst.  Helm.  I.  152  ol  643 
(exci.  synon.  Trichoda  Felis  0.  F.  Müller).  —  Claparede:  Ktud. 
Infus.  I.  353.  —  Stein:  Organ.  Infus.  61— 63  (de  eorpusc.  baeijlif. 
subcut.  s.  trichocystidibus). 

Habitaculo  adde:  Pragae?  (Stein). 

7.  Ainphileptus  Cygnus  CLAPAREDE. 

Corpus  depressiusculuni,  retrorsum  attenuatum ,  cauda  brevl 
acute  conica,  Proboscis  longitinline  lere  corporis,  plana,  linearis,  subtus 
longe  ciliata.  Os  ad  basin  proboscidis  in  eniarginatura.  Nucleus  .  . . 
Vesh'ula  confractilis  unica  magna  ad  basin  proboscidis  versus  dorsum 
collocala.   Longit.  corporis  scdunimodo  '/.-,'". 
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Amphileptus  Cygnus  Claparede:  Etiid.  Infus.  I.  SSO.  Tab.  XVII.  I. 
Habitaculum.  Berolini  (Claparede). 

8.  Amphileptus  Tlridls  EHRENBERG. 

Corpus  fiisilbrme,  viride,  cauda  l)i-evi  eonica,  hyalina.  Proboncis 
l)revis,  liyalliia.  Os  ad  basin  proboscidis.  ^?^w.s  dorsalis  ad  basin 
eaudae.  Niiclens.  .  .Vesicula  contraclilis  in  corporis  parte  posteriore. 
Trichocystides  imWüe.  Longit.  i/jo  —  i/g'". 

Amphileptus  viridis  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  ISO  et  643.  — 
Perip:  Kleinste  Lebensf.  ISl.  —  Claparede-:  Etud.  Infus.  I.  331.  - 
Stein:  Org.  Infus.  65. 

Habitaculo  adde:  Prope  Arctinopolin  inter  Lemnas,  Aprili 
(Perty). 

9.  Amphileptus  Anas  CIENKOWSKl. 

Corpm  elongatum  cylindricum,  ecaudatum,  album.  Proboscis 
erassa  obtusa,  dimidio  corpore  brevior.  Os  ad  basin  proboscidis. 
A71US  dorsalis  subterminalis.  Nuclei  duo  globosi  postpositi.  Vesiculae 
contractlles  band  procul  ab  extremitate  postica.  Longit.  i/g^—i/j/". 

Nee  praesentia  nee  absentia  tubuli  oesophagei  eognita.  —  Partitio  spon- 
tanea  transversalis.  —  A  speeie  praecedente  praesertim  corporis  eolore  et  ab- 
sentia caudae  diversa. 

Trachelius  Anas  Ehreuberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  125  et  ß^^.  — Perty: 

Kleinste  Lebensf.  131. 
Amphileptus  Anas  Cienkowsky :  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  VI.  (1855) 

302  (de  eystidis  externae  fonnat.).  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  340 

et  331. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Majo— Octob.   (Perty). 
10.  Amphileptus  vorax  DUJARDIN. 

Corpus  clavato-ovatum  tiirgidnni,  ecaudatum ,  album.  Proboscis 
crassa,  obtusa,  dimidio  corpore  brevior.  Os  rima  ampla  longitudinalis, 
a  proboscidis  basi  remota,  in  medio  lere  corpore  versus  marginem 
dextrum.  Anns  .  .  .  Niiclcus  subglobosus  ante  medium  corporis. 
Vesicula  contractilis  .  .  .  Longit.  '/lo'". 

Nee  praesentia  nee  absenlia  oesophagi  eognita. 

Trachelius  vorax  Ehrenberg.  -  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  126  et  639. 

Amphileptus  vorax  Perty:  Kleinste   Lebensf.    131.  —  Claparede:  Etud 
Infus.  I.  346  et  351. 

Habitaculo  adde:  Arctinopoli,  Septembri  (Perty). 
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11.  Amphileptus  Anaticula  CLAPAREDE. 

Corpus  pyriforme,  breve  caudatum.  Proboscis  tertiam  corporis 
partem  longitudine  aequans,  antrorsum  attenuata,  ciliis  parum  longio- 
ribiis  instructo.  Os  ad  basin  proboscidis ;  siib  quiete  vix  conspiciium. 
Anus  subterminalis.  Nucleus  globosus.  Vesicula  contractilis  postica. 
Longit.  i/is — Väo'"- 

Partitio  transversalis  Ehrenberg. 

Trachelius  Anaticula  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  127  el  640.  — 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  ISl. 

Amphileptus  Anaticula  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  346  et  33S.  Tab.  XVI.  4. 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Augusto— Octob.  (Perty). 

Confer  notam  ad  calcera  Lacrymariae  farctae  Dujardin  et  etiam  synony- 
miam  A.  aeuti.  h.  1.  n"  17. 

13.  Amphileptus  Falx  CLAPAREDE. 

Trachelius  falx  Duj.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  128  et  Q^O.  — Perty:  Kleinste 

Lebensf.  ISl. 
Amphileptus?  falx  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  346  et  356. 
Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Aprili  et  Septembri  (Perty). 
13.  Amphileptus  Meleagris   CLAPAREDE  nee  EHRENBERG. 

Corpus  planum  depressum,  lanceolatum  vel  sigmoideum, 
album.  Proboscis  crassa  obtusa,  dimidio  corpore  brevior.  Nuclei  duo 
globosi  vel  ovales.  Vesiculae  contraciiles  12— lä  in  corporis  peri- 
pheri  tarn  parte  dorsali  quam  ventrali.  Longit.  Vs— Ve'"- 

Trachelius  Meleagris  Ehrenb.  (nee  Amphileptus  Maleagris  Ehrenb.)  — 

Dies.:  Syst.  Helm.  I.  126  et  639.  —  Siebold:  Lehrb.  d.  vergl.  Anat. 

17  nota  et  21  (de  vesic.  contract.).  —  7 Perty:  Kleinste  Lebensf.  150. 
Trachelius   Meleagris?   Müller:    in   Ber.   Akad.    d.   Wissensch.    Berlin 

(1856).  389. 
Amphileptus  Meleagris  Claparede:  Etud.  Infus.   I.   346.   353—355.   — 

Clapar.  et  Lachmann:  ibid.  II.  220  (de  cystidis  externae  format.).   — 

Stein:  Org.  Infus.  90  (de  vesic.  contract.). 
Habitaculo  adde:    In  Helvetia,   Septembri— Decemb.   etiam 
sub  glacie  (Perty);  prope  Berolinum,  copiose  (Claparede). 

An  hujus  generis? 
14.  Amphileptus  teres. 

Trachelius  teres  Ditjardin.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  \.  128. 
Amphileptus?,  Loxophyllum?  teres  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  346. 
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15.  Amphileptus  bnrbatulus. 

PeJekydion  barbatulum  Eberhard:  in  Osterprogramm  Realsch.  Coburg 
1862.  23.  Tab.  II.  22.  23.  -  Stein:  in  Sitzb.  d.  k.  böhni.  Gesellsch 
(1862).  53. 

H  a  b  i  t  a  c  11 1  u  m.  Prope  Coburgum  (Eberhard) ;  prope  Pragam, 
semel,  copiose  (Stein). 

16.  Amphileptas  incnryatos. 

Acineria  incurvata  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Helminth.  402.  Tab.  XI.  4. 
Amphileptus?  incurvatus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  3S6. 

Habitaciilum.  In  aqua  marina  (Dujardin). 

17.  Amphileptus  acutas. 

Acineria  acuta  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Helminth.  402.  Tab.  VI.  lä. 

Amphileptus  Anaticula?  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  3o6  (icon  characteri 
generis  Acineriae  repugnat). 

Habitacuhim.    In  aqua  dulci   in  Francogallia  (Dujardin). 

18.  Amphileptus  papillosus  EHRENBERG.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I. 
1^2.  adde: 

Claparede:  Etud.  Infus.  I.  3ä6. 

XCVIII.  LOXOPHYLLUM  DUJARDIN.  Charactere  aueto. 

Amphilepti  species  Ehrenherg  et  Diesing. 

Animalcula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  metabo]icum(?), 
margine  dorsali  erista  denticulata  instructum,  plano-compressum, 
caudatum,  undique  ciliatum,  haud  loricatum,  proboscide  terminali 
prehensili.  Os  in  margine  ventrali  infra  proboscidem ,  tubulo  oeso- 
phageo  nullo.  Anns  in  margine  dorsali  ante  caudae  apicem.  Tricho- 
cystides  varie  dispositae.  Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum 
dulcium  incolae. 

Trichocystides  in  margine  ventrali  seriatim  dispositae;  in  margine  dorsali 
cristae  denticulus  singulus  triehoeystidum  fasciculo  instructus,  nee  non  in  latere 
extro  et  sinistro  trichocystides  irreguiariter  dispersae  (Stein). 

1.  Loxophyllum  ffleleagris  DUJARDrN. 

Corpus  late  laneeolatum  compressum  membranaceum,  longitudi- 
naliter  striatum,  margine  dorsali  erista  denticulata  instructum,  cauda 
brevi  conica.  Proboscis  corpore  1/3  brevior.  Os  ad  basin  proboscidis. 
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Nitcleus  longiis   taeniaeroriiiis   s,   nucleorum    ovalium   iiumei-üsorum 
series.  Vesicida  contractilis  versus  margiiiem  dorsalem.  Longit.  '/g'". 

Vesiculae  subglobosae  inIVa  marginein  dorsalem  periodice  in  canalem  lon- 
gitudiiialem,  invesiculain  contractilem  posticamexcurrentem,  conflueiites  ^r/«j;ar. 
et  Stein).  •* 

Amphileptus  Meleagris  Ehrenbery.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.  151  et  643.  — 
Stein:  Oig.  d.  Inf.  61,  62,  63  (de  corpusculis  bacilliformibus  subcuta- 
neis  s.  trichocystidibiis),  90. 

Loxophyllum  Maleagris  Diij.  —  Perty :  Kleinste  Lebensf.  ISl.  —  Clapa- 
rede:  Etud.  Infus.  1.  358—361.  Tab.  XVI.  9.  —  Stein:  Org.  Infus.  89 
(de  syst.  vas.  aquifer.).  —  Fresenius:  in  Zoolog.  Garten  Frankfurt. 
1865.  i24. 

n  abi  taeiilo  adde:  Arctinopoli,  Majo  —  Octob.  (Perty);  in 
aqua  stagnante  in  Silesia  et  prope  Berolinum  (Cl aparede);  in 
aquariü  aqua  marina  repleto,  Franeoforti  (Fresenius). 

Vix  hujus  generis. 

2.  lioxophylluni  armatum  CLAPAREDE. 

Etud.  Infus.  I.  362.  Tab.  XIV.  i7. 

Habitaculum.  In  aqua  dulci  prope  Berolinum  (Lacbmann). 

Species,  a  cl.  Claparede  hoc  sub  nomine  exposita,  mera  proboseidis 
absentia  e  familia  Trachelineorum  excludenda. 

Ex  übservationibus  ejusdem  auctoris,  qui  filamenta  trichocystidum  in 
limbo  corporis  dispositarum  jaculorum  ad  instar  eniissa  vidit,  clare  patet,  organa 
haec  non  Organa  tactus  vero  urticationis  esse.  De  praesentia  organorum  urlica- 
tionis  in  animaiculo  Loxophyllo  Meleagridi  simili ,  in  aqua  marina  prope  Wisnia- 
riam  reperto,  confer  Stein:  Org.  Infus.  62. 

ß.  Os  tubulo  oi'sophageo  edentato. 

XCIX.  DILEPTUS  DUJARDIN. 

Vibrio  Müller.  —  Trachejius  Sehrank.  —  Amiba  et  Kolpoda  Borij.  —  Amphi- 
leptus Ehrenherg.  —  Loxophyllum  Claparede.  —  Liosiphon  Ehrenbery,  nee  Stein. 

Animalcula  solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  fusiCorme,  caudatum,  undique  ciliatum,  haud  loricatum,  pro- 
boscide  terminali  prebensili.  Os  ad  basin  proboseidis,  nee  tarnen  in 
linea  mediana  situm,  tubulo  oesopbageo  edentato  instruetum.  Anus 
dorsalis  ad  caudae  basin.  Trichocystides  tarn  in  proboscide  quam  in 
corpore  vel  solummodo  in  proboscide  collocatae.  Partitio  spontanea 
transversalis.  Aquarum  dulcium  incolae. 
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I.  Dileptas  Aaser  DüJ ARDIN. 

Corpus  fusiforme  turgitlum,  album,  iiiterdiini  viride,  cauda  brevi 
acuta.  Proboscis  depressa  ol)tusa,  loiigitudine  corporis.  Os  ad  basin 
proboscidis  in  emarginatura  corporis  ventrali  collocatum,  limbo  calloso, 
tubiilo  oesophageo  intus  longitiulinaliter  sulcato.  Anus  dorsalis  ad 
caudae  basin.  Nuclei  duo  giobosi  postpositi  in  medio  fere  corporis. 
Vesicitlae  contractiles  numerosae.  Trichocystides  per  totnm  corpus 
irregulariter  sparsae  in  proboscide  tarnen  usque  ad  os  seriatim  dis- 
positae.  Longit.  '/40  — 1/3'". 

Vesieula  contraclilis  solummodo  una  fide  cl.  Chiparede,  numerosae  teste 
c].  Stein. 

Amphileptus  Anser  Ehrenbery.  —  Dies.:  Syst    Helm.  I.  i 49  et  643.    — 

Bailey:   in  Smithson.  Contrib.  II.  33  et   46.    —    Claparede:    Elud. 

Infus.  I.  352  (de  oesophago  longitudinaliter  striato). 
Amphileptus  margaritifer  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  läO  et  643. 

—  Bailey:  I.  c.  46.  —  Cienkoiosky :  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool. 

VI.  (18öo)302.Tab.  XI.  17,  18  (de  cystidis  exteinae  form;ifione.)  — 

Claparede:  Etud.  Infus.  I.  332 — 333. 

Dileptus  Anser  Dujardin.  —  Perty :  Kleinste  Lebensf.  68  et  132.  Tab.  VI. 
2—4,  3«— <-■  (juvencula).  —  Stein:  Org.  d.  Inf.  61,  62  (de  identitate 
cum  Amphil.  margaritifero  et  de  dispositione  trichocystidum  s.  orga- 
norum  tactus).  63—64  (de  eharact.  gener.  Dilcpti),  80,  81  (de  tubuio 
oesophageo),  90  (de  vesiculis  eontractilibus  numerosi.s,  iniprimis 
dorsalibu.s). 

Habitaculo  adde:  In  pahidosis  per  totaui  Helvetiain,  haud 
rare,  Aprili  —  Decemb.  (Perty);  in  Carolina  nieridionali  et  in 
Florida  (Bailey).  —  Salem  in  Massachusetts  (Cole). 

2.  Dileptus  6igas. 

Corpus  subfusiforme,  cauda  proboscide  parum  longiore  truncata. 
Proboscis  depressa,  quintam  vel  sextam  longitudinis  totalis  partem 
aequans,  longe  ciliata,  apice  papilla  terminata.  Os  ad  basin  proboscidis, 
limbo  calloso,  tubuio  oesophageo  intus  longitudinaliter  plicato.  Nncleus 
sigmoideus  extremitatibus,  iiiterdum  etiam  medio,  intlatus.  Vesiculae 
contractiles  numerosae  per  totum  parencliyma  dispersae,  imo  in  pro- 
boscide. Trichocystides  in  pagina  infera  proboscidis.  Longit.  ad  3/4'". 

Amphileptus  Gigas  Claparede:  Etud.  Infus.  1.  349-330.  Tab.  XVI.  3. 

Habltaculum:  In  aqua  dulci  prope  Berolinum  (Claparede). 
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3.  Dih'ptus  Stramphii. 

Corpus  ubtuse  ovatum,  virente  variegatum.  Proboscis  brevis.  Os 
tubiilo  oesophageo  membranaceo  clavato.  Nucleus  et  vesicula  con- 
tractilis. .  .   Longit.  '/se'". 

Liosiphon   Stramphii   Ehrenberg:   in   Bericht   Akad.  Wissenseh.    Berlin. 
1833.  190. 

H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  Cum  Oscillutoriis  ad  Fiiikenkrug  prope 
Spandau  Jullo  (S tramp f  et  Ebrenberg). 

4.  Dileptus  Folium  DUJARÜIN. 

Amphileptus  Folium  Diesing:  Syst.  Helm.  I.  151. 

Loxophyllum  Fasciola  part.  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  362. 

In  hac  et  subsequente  specie  praesentia  tubuli  oesophagei  dubia. 

5.  Dileptus  granalosus  DU J ARDIN. 

Diiepti  spec.  Diijardin:  Hist.  nat.  des  Infus.  409. 

Dileptus  granulosus  Diijardin:  ibid.  in  explioatione  tabularuni  8.  Tab.  XI.  7. 

Amphileptus  granulosus  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  356. 

Habitaculum.  Prope  Foutainebleaii  (Duj ardin). 

Faiiiilia  VIII.  Ijiosiplioiiidea  Dies.  Animaicula  suli- 
taria  libera,  symmetrica  vel  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  sub- 
cylindrieum  vel  depressum,  ecaudatum,  undique  ciiiatum,  haud  lori- 
catum.  Os  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  glabro. 
Anus  ignotus  aut  dorsalis  in  rima  longitudinali.  Ocellus  nullus. 
Partitio  ignota.  Aquarum  dulcium  incolae  vel  in  ventriculo  Ruminan- 
tium  endoparasita. 

Familia  hoc  tempore  niinime  naturalis,  serius  generibus  affinibus  melius 
intellectis,  denuo  refox*manda. 

C.  LIOS[PHON  STEIN  'J. 

Nassulac  spec.  Stein. 

Animaicula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile, subcylindricum,  utrinque  rotundatum,  ecaudatum,  undique  ciiia- 
tum,   haud  lorieatum.     Os  ventrale  margini   sinistro   approximatum, 


*)   Liosiphon  Ehrenhery  ^jeneri  Dilepto  nunc  suJ>juncturn,  quo  loco  conferendurn. 
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tiibiilo  oesopliageo  pergamentaceo  glabro.  Anus.  .  .  Pavtitio  ignota. 
Aquaruin  (liilciiim  iiicolae. 

1.  liiosiphou  unibigUDs   STEIN. 

Tubulus  oesopbageus  subclavatus  dimidio  siio  anteriore  \n'{)- 
mxwQwie.  ISucleus  ovah'sv.  subglobosus,  granulosus,  opacus,  memlirana 
teniii  cinctiis,  plerumque  in  corporis  parte  posteriore  sinistra  colloeatus. 
Vesicnla  contractilis  sub  Systole  varie  plicata  in  corporis  parte  dextra, 
basi  tubuli  oesophagei  opposita.  Longit.  ^20"'  '«tt.  V35'". 

Nassula  ambigua  Stein:  Infusionsth.  (1854).  248—249  et  263  (et  de 
eystidis  externae  formal.)  —  Czienkotoski:  in  Zeitschr.  f.  wissensch. 
Zool.  VI.  (1853). ...  —  Cohn:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoo).  IX.  145 
(parasitae  vegctabiles,  pridcm  pro  sporulis  habitae).  —  Claparede : 
Etud.  Infus.  I.  329. 

Nassula  viridis  Czietikowski  (nee  Üiijardin) :  in  Zeitschr.  f.  wissensch. 
Zool.  VI.  1855.  301.  Tab.  X.  1  —  3  (de  evolutione  intra  eyslideni  ex- 
teriiam,  quae  teste  cl.  Clapar.  nil  aliud  est  quam  stadium  evolutionis 
Chytridii  parasitici).  —  Claparede  et  Lachmann:  Etud.  Infu.s.  II.  255  et 
256  (cum  not.  de  evolut.  Cki/tridii  parasitici  intra  cyslidem  Nassulae). 

Liosiphon  ambiguus  (Nassula)  Stein:  Org.  Infusionsth.  72,  88  (de  vesi- 
cula  confractili  varie  plicata  cum  apertura)  et  103  (de  parasit.  vege- 
tabil.  intra  cystidem  externam). 

Habitaculum.  In  palude  prope  Tharand,  vere  (Stein}. 
CL  ISOTRICHA  STEIN. 

Animalcula  solitaria  libera,  symmetrica.  Corpus  inimutabile, 
obovatum,  depressum,  ecaudatum,  nndique  dense  ciliatum,  band 
loricatuin.  Os  ventrale  antrorsum  sitnm,  ellipticum,  tubiilo  oeso- 
pbageo  brevi  angusto  menibranaceo  glabro.  Anus  dorsaiis  in  rima 
longitudinali  mediana,  corporis  trientem  nltininm  percnrrente.  Par- 
titio.  .  .  In  ventriculo  primo  Riimiiiantium  endoparasita. 

I.  Isotricha  Intestinalis  STEIN. 

Corpus  longitndinaliter  striatum.  Os  a  margine  anteriore  remo- 
tum,  impressioni  semilunari  immersum.  XucJeus  longe  ovalis,  nucleolo 
subgloboso  parvo,  niicleo  insidente.  Vesiculae  contractiles  phires  in 
anteriore  corporis  parte  dispersae.   Longit.  .  .  . 

Isotricha  intestinalis  Stein:  in  Silzg.  d.  k.  böhm.  Gesellscb.  d.  Wissensch. 
8.  März  1858.  —  Idem:  in  Lotos  (1859).  38  et  in  Sitzgsb.  d.  k.  böhm. 


ft>  M  f' 
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Gesellscli.  d.  Wisscnsch.  (1801).  88  (»le  ano  dorsali  et  de  vesieiilis 
eüntractilihus). 

Ha  bitac'uliiiii.    In    ventrieiilo    prinio    Ruminantiiiin    (Stein). 

2.  Isotricha  prostoiua  STEIN. 

Corpus  longitiuliiialiter  striatuni.  Os  subterminale  marginale, 
paruni  a  linea  mediana  remotum.  Nncleua  longe  ovalis,  nucleolo  j?u1j- 
globoso  iiucleo  insidente.  Vesiculuc  contractiles  plures  in  anteriore 
corporis  parte  dispersae.  Longit.  .  .  . 

Isotricha  intestinalis  (piirlim)  Stein:  in  Lotos  ISüQ.  58. 
Isotricha  prostonia  Stein   in  Sitzgsb,  d.  k.  höhni.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
1861.  88. 

Habitaciiluni.    In    ventriculo   priiuo   Ruminantium   (SteinJ. 

Faiiiilia  IX.  llysterociiietiiiea  Diesiiuj  (Ptyelio- 
stomnm  Stein).  Animaicula  solitaria  libera,  corporis  forma  asym- 
metrica.  Corpus  immutabile,  depressum,  margine  dextro  convexo, 
sinistro  concavo,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  membrana  undulatoria 
in  margine  corporis  j)ostico  vel  in  tubulo  anali,  haiiil  loricatum.  Os 
ventrale  antrorsum  situm.  Anus  in  margine  corporis  sinistrorsmn 
situs.  Ocellus  nullus.  Tricbocystides  nullae.  Pertitio  spontanea  trans- 
versalis.  Cbaetbehnintbum  et  Molliiscorum  endoparasita. 

31etnhrana  similis  unduh\toriii,  sinipicx  vel  duplex,  in  peristoniio  Cinelu- 
ciiilincoruin  et  Chiioeinetonnn  adest. 

eil.  HYSTEROCINETA  DIESING. 

Ptychostonii  spee.  Stein, 

Animaicula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  plano-depressum,  ovato-lanceolatum,  margine  dextro  con- 
vexo, sinistro  concavo,  margine  postico  dextroi'sum  (djliijue  truncato, 
limbo  membranaceo  undulatorio  exiguo  intlexo  instructo,  ecaudatum. 
uiuli(jue  ciliatmn,  luiud  loricatum.  Os  ventrale  transverse  rimaeforme. 
Anus  in  margine  postico  ante  membranam  undulatoriam?  Partitio 
spontanea  transversalis.  Molluscorum  endoparasita. 

1.  Ilysterociueta  Paludinarum  DIESING. 

Os  antrorsum,  in  plica  semicirculari,  margini  antico  parallela 
coilocatum.  Nucleus  ovalis  longitudinalis  in  medio  corporis.  Vcsicula 

Sitzb.  d.  mafliem.-nahirw.  Cl.  LH.  Bd.  I.  Ablh.  36 


Oö6  Diesing. 

co?itractilis  retvo  nucleiini  in  axi  mediana  collocata,  siib  Systole  varie 
plicata.  Longit.  1/14'",  latit.  '/gs"  • 

Divisio  spontanea  transversalis  non  raro  oI)servata.  Nucleus  interduni  in 
minores  2 — 4  vel  5  globosos  secedens. 

Ptychostomum?  Paiudinarum  Stein:  in  Silz^sb.  d.  k.  böhni.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  186i.  8S. 

Habitaculiim.  Paludina  impiira  et  P.  similis:  in  intestinis, 
frequenter  prope  Pragam,  Majo  et  Jiinio  (Stein). 

cm.  PTYCHOSTOMUM  STEIN. 

Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  depressum,  ovatum,  ventre  piano,  dorso  convexiiisculo, 
margine  dextro  convexo,  sinistro  concavo,  postice  truncatum,  sinistror- 
sum  in  uncinum  brevem  productum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  band 
loricatum.  Os  ventrale  antrorsiim  situm,  amplum,  acetabulitbrme,  limbo 
dextro  reflexili  clausile.  Anus  in  corporis  margine  postico  sinistro, 
dextrorsum  ab  uncinulo  caudali,  tiibulo  brevi  instriictus.  Membrana 
undulatoria  in  tubulo  anali.  Par^iY/o  ignota.  Lumbricorum  endoparasita. 

1.  Ptychostomum  Saenuridis  STEIN. 

Corpus  subovatum  valde  depressum,  longitudine  striatum.  Os 
suhh'inngulave.  Nucleus  ovalis  transversalis  in  medio  corporis.  Yesicula 
contractilis  retrorsum  versus  marginem  dextrum  collocata,  sub  Systole 
varie  plicata.  Longit.  1/24'". 

Ptychostomum  Saenuridis  Stein:  in  Silzgsbr.  d.  k.  böhm.  Gesfllsch.  d. 
Wissensch.  1860.  61. 

H  a b  i  t a  c  u  1  u  m.  Saenuris  variegata :  in  trac tu  cibario  ,  baud 
raro,  Pragae  (Stein). 

■j-^  Os  tubulo  oesophageo  dentato. 

Faiiillia  X.  Odontoliolof riclia  Diesiny.  (Tracbelina 
partim  Ebrenb.  et  Clapar.  —  Nassulina  Stein).  Animalcula 
solitaria  libera,  situ  oris  asymmetrica  (?).  Corpus  immutabile,  sub- 
cylindricum,  ecaudatum,  undique  ciliatum,  baud  loricatum.  Os  ven- 
trale antrorsum  situm,  tubulo  oesopbageo  intus  dentibus  bacilliformi- 
bus  armato.  Anus  terminalis  posticus.  Ocellus  nullus.  Trichocystides 
nullae,  vel  tricbocystides  corporis  superficiei  dense  immersae.  Partitio 
spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium  vel  subsalinarum  incolae. 
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Motus  corporis  rolatorius  circa  Hxin  jtropriaiii. 

Faiiiilia  haec  pracsertiin  praesentia  dentium  in  tubulo  oesophaj^eo  a 
lamiiia  l.iosiplionideoruin  diftert. 

CIV.  NASSULA  EHRENBERG. 

LeueopJira  Müller?  —  Ciiilodon  parUm  Ehrenberg.  —  Cyclogranima  Perly.  — 
Cyrtostoiiuim  et  Acidophorus  Sfciti. 

Character  tamiliae  simul  generis  unici. 

*  Corpus  trichoeystidibus  nullis  instnictura. 

1.  Nassola  aurea  EHRENBERG. 

Corpus  ovato-subcyliiidi'iciim,  utriiique  rotuiitlatuni,  aureiim, 
interdiim  in  nucha  maciila  laete  violacea  pietum.  Tnbuhis  oesophayeus 
dentium  12  —  21  coronula  cylindrica  insti'uctus.  Nucleus  globosus  in 
niedio  corporis,  nucleolo  siibgloboso  parvo,  nucleo  insidente.  Vesicu/a 
contructilis  pone  nucleiim,  sab  Systole  varie  plicata,  cum  apertura 
expulsoria.  Longit.  y,5  —  '/lo'"» 

De  ciliarum  zona  adorali  confer  Stein:  Org,  Infus.  Wl. 
Nassula  aurea  Ehrenberg,  —  PerUj:  Kleinste  Lebensf.  33  et  147.  Tab.  IX. 
niitti.  Abth.  >-f.  —  Claparkle:  Etud.  Infus.  I.  328—329  (de  identi- 
tate  cum  Chil.  ornato  Ehrenb.  et  de  differentia  a  specie  subsequente). 
Stein:  in  Lotos  1859.  58  (de  nucleolo).  —  Idem:  Org.  Infus.  88  (de 
System,  aquif.  varie  plicato  cum  apertura),  112  (nota  de  zona  ciliarum 
adoralium).  —  Engelmann:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  330  (de 
conjugatione)  et  368  (de  nucleolo). 

Chilodon  aureolus  Diesiny :  Syst.  Helm.  I.  176  et  647. 
Chilodon  ornatus  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  176  et  647. 
Habitaculo    adde:    Inter    Charas    et    Lemnus    in    Helvetia 
(Perty). 

2.  Nassula  flava  CLAPAREUE. 

Corptis  cylindricuni,  macula  nucbae  violacea  vel  coerulea.  Tiibu- 
luH  oesophageus  longus  ante  apicem  globose  inflatus,  dentium  circa 
12  coronula  instructus.  Nucleus  subglobosus  retro  medium  corporis, 
interdum  antrorsum  ante  os  collocatus.  Vesiculae  coutractiles  duae  in 
latere  dextro,  una  retro  corporis  trientem  primum,  altera  in  corporis 
triente  ultimo  coUocata.  Longit.  '/ao— Vio'"- 

Nassula  flava  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  327-329.  Tab.  XVII.  6. 

Habitaculum.   Pro[M'  Heroliniim  (Claparedej. 

36  ' 
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3.  Nassala  elegans  EIIRENBERG. 

Corpus  cylindricum  vel  ovatum,  aiitrorsum  parum  atteiiiiatuni, 
utrinquc  obtusissimum,  album  vel  virescens,  interdum  maciila  nuchae 
violacea.  Tuhulus  oesophageiis  dentium  26  antice  spoiite  divergentium 
vel  convergentium  coronula  cyliudrica  imuiitus.  Nucleus  ovalis  obliquus 
in  medio  fere  corporis.  Vesiculae  cojitractUes  3 — 4  in  linea  mediana 
dorsi  dispositae.  Anus  terminalis  posticus.  Partitio  spontanen  trans- 
versalis.  Longit.  i/j. — Vio'"- 

De  zona  cilianim  adoraii  confer  Stein:  Orgr.  Infus.  112.  in  nota. 
Nassula  elefjans  Ehrenherg.  —  Cohn:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  IX. 
(18S7).  143-14S.  Tab.  VII.  (de  evolut.  et  de  nucleolo).  —  Claparede: 
Etiid.  Infus.  I.  331.  —  Stein:  Org.  Infus.  90  (de  situ  vesicularuni  con- 
tract.),  100,  112  nota  (de  zona  ciliaruni  adorali). 
Chilodon  elegans  Diesiny :  Syst.  Helm.  I.  177  et  648. 

Habitaciilum.  In  aquis  dulcibus  Europae  centralis. 

4.  Nassula  aureola  DIESING. 

Corpus  ovato-conicum,  antrorsum  dilatatum,  retrorsum  subacu- 
tum,  aureiim,  Tubulus  oesophageus  dentium  14—16  coronula  in- 
structus.  Nucleus  globosus  magnus  in  corporis  fere  medio.  Vesicula 
contractilis  pone  niicleum.  Longit.  ad  1/13'". 

Nassula  aurea  var.  c.  et  e.  Ehrenberg. 

Chilodon  aureus  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  175. 

Nassula?   aurea  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  337. 

Habita cul um.  In  aqua  dulci  et  subsalina  Europae  centralis. 

**  Corpus  triehocysfidibus  instructum. 

5.  Nassula  oruata  EURENBERG. 

Corpus  ovatum  depressiusculum,  Jusco-viride,  glubulis  numerosis 
violaceis  variegatum.  Tubulus  oesophageus  AtwWnm  20—27  coronula 
cylindrica  vel  conica  instructus.  Nucleus  globosus  in  medio  corporis. 
Vesicula  contractilis  pone  nucleum  sita,  sub  Systole  varie  plicata. 
Anns  terminalis  posticus.  Trichocystides  per  totum  corporis  Stratum 
corticale  singillatim  vel  in  acervis  parvis  gregatim  dispositae.  Partitio 
spontanea  transversalis.  Longit.  ad  '/g'". 

Nassula  ornata  Ehrenberg.  —  Perty :  Kleinste  Lebensf.  34  et  146.  — 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  331  et  332.  —  Stein:  Org.  Infus.  61,  02 
(de  organis  tactus). 
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Chilodon  Ehrenbeigi  Diesing :  Syst.  Helm.  I.  176  et  648. 

Nassula  viridis  Dujardin.  —  Cztenkotcski:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool 

VI.  (1851)).  301  et  30d.  Tab.  X.  1—9  (de  eystidis  exteinae  format.  et* 

de  evolut.) 

Acidophorus  ornatus  Stein:  in  Lotos  1859.   59.  —  Idem:  Org.  Infus.  88 
(de  vesicula  contractili  varie  plicata  et  de  ejus  apertura). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Majo— Novemb.  (Perty). 

6.  Nassula  rubens  CLAPAREDE. 

Corpus  subcylindricum  vel  depressiuscuhim,  persicinum,  rariiis 
griseo-  vel  rubro-album.  Os  in  emarginatura  corporis  anteriore  situm, 
tul)ulo  oesopbageo  curvato  antice  inflato  prominente,  dentium  4 — 7 
gracillimoriim  coronula  instructo.  Nucleus  .  .  .  Vesicula  coiitractilh 
m  medio  fere  corporis  dextrorsum  collocata.  Trichocystides  magnae 
per  totiim  corpus  sparsae.  Longit.  1/40'". 

Cyclogramma  rubens  Perty:  Kleinste  Lebensf.  146.  Tab.  IV.  10"-^.  — 

Stein:  Organ.  Infus.  61—62  (de  organ.  tactus). 
Nassula  rubens  Claparl-de:  Etud  Infus.  I.  330,  Tab.  XVII.  8. 
Acidophorus  rubens  Stein:  in  Lotos  1859.  59. 

Habita cul um.  In  paladosis  prope  Aretinopolin  omni  anni 
tempore  band  raro  et  sub  glacie  (Perty);  in  turfosis  prope  Berolinum 
(Cl aparede);  Pragae  (Stein). 

7.  Nassula  lateritia  CLAPAREDE. 

Corpus  ovatum,  antice  sinistrorsum  emarginatum,  longitudinaliter 
striatum.  pallide  rubrum.  Tnhulus  oesophageus  mdice  inÜntus ,  den- 
tium 20  —  24  coronula  instructus.  Nucleus  discoideus  in  posteriore 
corporis  parte.  Vesiculae  contrnctiles  duae  dorsales  dextrorsum  sitae 
postpositae,  una  pone  tiibulum  oesopbageum,  altera  retrorsum  collocata. 
IVichocijstides  per  parencbyma  sparsae.  Longit.  1/40'". 

Niissula  lalerilia  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  331.  Tab.  XVII.  7. 

Habita  cul  um.   Prope  Berolinum  (Claparede). 

8.  Nassula  Leucas. 

Corpus  obloiigum  subcylindricum,  ulrinque  fere  aequaliter  rotun- 
datum,  albtnn  vel  viride.  Os  oblongum,  tubulo  oesopbageo  membra- 
naceo  longo  stricto  antice  inflato.  dentibus  numerosis  laiiusculis. 
oesophago  multo  brevioribus  armato.  Nucleus  globosus  vel  ovalis  in 
medio  lere  corpore,  nucleolis  tribus.    Vesicula  contractilis  stellato- 
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plicata  pnne  os.  Anns  termiiialis  posticus.  Trichocysfides  numerosae 
toto  corporis  strato  corlicali  immersae.  Longit.  V12  — Vio' "• 

Cel,  Ehrenherg  in  Bursaria  sua  vernali  vesieulas  contractiles  duas  vidisse 
memorat. 

IJursaria  (Frontonia)  Leuoas  Ehrenherg.  —  0.  Schmidt:  in  Frorieps 
Notiz.  3.  Heilie.  IX.  (1849).  S — 6  (i)e  corporis  corpusculis  bacilliformi- 
bus  et  de  eorum  affinilate  cum  organis  urticationis  Turbeliariorum,  nee 
non  de  lacuna  contractiii,  sysleniate  aquifero  illi  Turbellariorutn  ana- 
logo  cum  poro  excrelorio).  —  Idein:  Handb.  d.  vergi.  Anatomie.  Jena 
i849.  73.  —  Diesitig:  Syst.  Helm.  I.  139  et  641.  -  Stein:  Infiisionsth. 
1SS4.  42  (de  cystidis  externae  fonnaf).  —  Allman:  in  Rep.  ofBril. 
Assoc.  1855.  105  et  in  Quarterly  Journ.  microsc.  Sc.  185.').  N.  XI.  HT 
(de  trichocystidibus).  —  Lenckart :  in  Trosch.  Arch.  (1856).  II.  43:?. 
—  Stein:  in  Tageblatt  Vers,  deutsch.  Naturf.  u.  Ärzte.  Wien  1856. 
N.  3.  55  (de  apertura  vesiculae  contraetilis).  —  Idcm:  Org.  Infus.  61, 
62  (de  organis  tactus). 

Bursaria   (Frontonia)  vernalis  Ehrenberg.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  134 

et  641.  —  Schmarda:  in  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  \\  issenseh.  Wien. 

VII.  14.  —  Stein:  Org.  d.  Infus.  61  (de  organis  tactus). 
Paramecium  Leueas  Perty?:  Kleinste  Lebensf.  144. 
Bursaria  Leueas  Ehrenh.?  Carter:  in  Ann.  nat.  bist.  2.  ser.  XVIII.  (1856). 

248.  Tal).  VII.  85  (de  nucleo  et  de  vesicula  contractiii  et  sinubus). 
Frontonia  lencas   Claparede:   Etud.   Infus.    I.   239  —  260   (de  identitate 

B.  Leueadis  et  B.  vernalis).  —  Engelmann:  in  Zeitschr.  f  wissenscii. 

Zoo).  XI.  367  (de  nucleolis  tribus). 
Cyrtostomum  leueas  Stein:  in  Lotos  1859.  59.  —  Ideni:  Org.  Infu.s.  82 

(de  forn.a  oesopbagi  et  dentium),  87  (de  System,  aquif  stellato  et 

ejus  apertura). 

Habitaculo  adde:  In  Helvetia,  Februario  —  Novemb. 
(Perty);  in  fossis  irrigatoriis  insulae  Elephantinae,  Martiü 
(Scbmarda):  in  insula  Bombay  (Carter). 

Species  non  satis  cognilae: 

9.  Nassula  coiicinna  PEIiTY: 

Kleinste  Lebensf.  147.  Tab.  III.  8. 

Habitaeulum.  In  Helvetia,  Majo  et  Deeenibri  (Perty). 

10.  Nassula  depressa  CLAPAREDE. 

Chilodon  depressus  Perty:  Kleinste  Lebensf.  146.  Tab.  III.  7. 
Nassula?  depressa  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  332  et  337. 

Habitaeulum.    Prope  Arctinopolin,  Oetobri,  raro  (Perty). 
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b)  Hypotricha.  Corpus  solummodo  subfus  ciliatum,  os  tubulo  oesopliageo 
nuUo  vel  edentulo  vel  dentato. 
f  Os  (iihulo  oesophageo  nullo  aut  edentulo. 
Familia  XI.   Ervilinea   DajarcUn   (Dysterina  Cl apa- 
rede, Monocercadae  Gosse  partim,  Chlamydodoiita  subfam.  Eni- 
liiiia  Stein).  Animalcula  solitaria  lihera,  situ  oris  asymmetrica,  rarius 
symmetrica.  Corpus  immutahile,  depressum  vel  compressum ,  ecauda- 
tum,  solummodo  suhtus  ciliatum,  loricatum,  rariiis  haud  loricatum.  Os 
ventrale  antrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  gjabro  subcorneo  recto 
vel  geniculato,  rarissime   tubulo  oesophageo  nullo    et  tunc  apparatu 
masticatorio   proprio  instructum.   Anus  .  .  .  Ocellus   nulliis,  rarissime 
unicus.  Pedicellus  s.  Stylus  posticus  rigidus  mobilis.  Partitio  spontanea 
transversalis  perfecta.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae,  rarissime 
ectoparasitae  i). 

Subfamilia  I.  Ervilinea  haud  loricata. 

CV.  HUXLEYA  CLAPAREDE. 

Animalcula  solitaria  lihera,  symmetrica  (?).  Corpus  immutabile, 
compressum  vel  compressiusculum,  solummodo  subtus  ciliatum,  haud 
loricatum.  O.s  et  Oesophagus .  .  .  Amis  .  .  .  Pedicellus  ventralis  vel 
posticus  subdorsalis.  Partitio  .  .  .  Maricolae. 

1.  Haxleya  sulcata  CLAPAREDE. 

Corjms  compressum  oblique  sulcatum,  antice  subacutum,  postice 
rotundatum,  ecaudatum,  subtus  ciliatum.  Pedicellus  conicus  ventralis. 
Nucleus  .  .  .  Vesicula  contractilis  retro  medium  corporis.  Longit. 
circa  i/^o'". 

Huxleya  sulcata  Claparedc:  Etud.  Inf.  1.  290.  Tab.  XIV.  14. 

Habitaculum.    Ad   littus  Norvegiae   prope  Bergen  (Clapa 
rede). 

2.  Hiiileya  crassa  CLAPAREDE. 

Corpus  compressiusculum  haud  sulcatum,  antice  rotundatum 
vel  truncatum,  postice  prominentia  dextra  et  sinistra  latitudine  auctum. 
Pedicellus  conicus  posticus  subdorsalis.  Nucleus .  .  .  Vesicula  con 
tractilis  in  medio  fere  corporis.  Longit.  ad  i/eo'"- 

Huxleya  crassa  Claparedc:  Etud.  Infus.  I.  290.  Tab.  XIV.  H— 13. 

1)   Figuram  partium  rigidarum  corporis  animalculi  hiijus  familiae  vide  apud  Clapairdr 
Etud.  Infus.  I.  Tab.  XV.  24. 
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H  a  b  i  t  a  c  II  1  u  m.  Ad  littora  Nonegiae  prope  Bergen 
(Clapare  de). 

Snbfamilia  IL  Ervilinea  loricafa. 

"■'  Apparatus  masficaforins  proprius  niillus. 
a.  Lorica  iinivalvis.  —  Ocellus  niiUus  vel  unicus. 

CV[.  TROCHILIA   DUJARDfN  et  STEIN.  Charactere  aucto. 
ÄPgyria   Cluparedc. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile  subovatiim,  depressiim  vel  eompressum,  ecaudatiim,  solunimodo 
siibtus  eiliatum,  ciliisebiatu  loricaepruniinentibus,  lorica  univaivi, parte 
ventrali  tota  corporis  longitudlne  biante.  Os  ventrale  marginem 
sinistrum  spectans,  tubulo  ocsopbageo  subcorneo  glabro  recto.  Anus... 
Ocellus  nullus.  Pcdicellus  posticus  ventralis  subterminalis,  e  biatu 
loricae  prominens.  Partitio  spontanen  transversalis.  Aqiiarum  dulcium 
et  maris  incolae. 

1.  Trochilia  palustris  STEIN. 

Corpus  ovatum  depressiim,  antice  sinistrorsum  directum,  oblique 
truneatum  emarginatum,  lorica  band  costata,  biatu  loricae  ventrali 
dextrorsum  curvato,  retrorsum  attenuato.  Os  margini  sinistro  parum 
approximatum.  Pedicellus  conicus  gracilis.  Nucleus  in  medio  fere 
corporis  sinistrorsum  collocatus,  longe  ellipticus  cum  rima  transversali. 
Vesicnla  contrnciilis  in  medio  corporis  dextrorsum  haerens.  Longit.  ad 
'/es'",  latit.  ad  i/g/". 

Ante  OS  seta  longa  haud  vibrans. 

Trochilia  palustris  Stein:  in  Abhandl.  k.  böhm.  Geselisch.  d.  Wissenseh. 

X.  63.  —  Idem:  in  Lotos.  t8ö9.  4.  —  Idem:  Organ.  Infusionsth.  1859. 
ilS.  Tab.  II.  28 — 30.  —  Engebnann :  in  Zcitschr.  f.  wissensoli.  Zool. 

XI.  (1803),  387  (nota). 

Mab i t  a c  u  1  u m.  In  paludosis  vere,  Septembri  et  Deccmbri  prope 
Pragam  (wStein);  in  lacu  salino  prope  Eisleben  (Enge  1  ma  nn). 

2.  Trochilia  sigmoidos  DU.IARDIN. 

Co;7>«.9  subovale,  antrorsum  attenuatum,  sinistrorsum  directum  et 
sigmoideum,  subtus  eiliatum,  lorica  costis  J> — 6  obliquis  insignita, 
biatu  loricae  versus  marginem  dextrum  arcualo.  Tiibulus  oesopltaficus 
subcorneus.  Pcdicellus  conicus.  Nucleus  el  res'iculu  cou/ntc/ilis . .  . 
Longit.  '/„/"— Veo'". 
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Partitio  transversalis  (Dujardin). 

Trochilia  sigmoides  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Infus.  4IJ5.  Tab.  X.  15«—''. — 
Stein:  Or(^.  Infus.  i859.  118. 

Habitaculum.  In  aqua  marina,  numerose,  Aprili,  Cettae 
(Dujai'diu);  in  aqua   marina  e  Tergesto   liausta,  Majo  (Stein). 

3.  Trochilia  angnstata. 

Corpus  compressum,  antrorsum  angustatum,  loriea  latere  dextro 
plana,  latere  sinistro  convexa,  costa  nuUa.  Pedicellus  conicus.  Nucleus. 
.  .  .  Vesicidae  contrnctiles  duae  postpositae  ventrales.  Longit. .  .  . 

Aegyria  angustala  Claparhäe:  Etud.  Infus.  I.  288  et  480.  Tab.  XV.  21—23. 

Habitaculum.  In  mare  ad  littus  Norvegiae  (Lachmann). 

4.  Trochilia  pusilla. 

Corpus  compressum  angustum,  crassum,  loriea  late  hiante,  costa 
nuUa.  Pedicellus  conicus.  Nucleus  .  .  .  Vesicida  contractilis  retro 
medium  corporis.  Longit. .  .  . 

Aegyria  pusilla  Claparede:  Etud.  Infus,  l.  289.  Tab.  XV.  5,  6,  7. 

Habitaculum.  Ad  oras  Norvegiae  prope  Sartoroe  (Clapa- 
r  e  d  e). 

5.  Trochilia  Legumen. 

Corpus  compressum,  antrorsum  vix  attenuatum,  loriea  latere 
dextro  convexa,  latere  sinistro  plana,  costa  longitudinali  recta  dorso 
approximata  insignita.  Pedicellus  brevis  conicus.  Nucleus. ..Vesiculae 
contractiles  duae  postpositae  ventrales.  Longit.  .  .  . 

Aegyria  Legumen  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  288.  Tab.  XV.  10. 

Habitaculum.  In  mare  ad  littora  Norvegiae  (Claparede). 

De  Ervilia  Legnmine  Dnj.  confor  Erviliam  monostylam. 

Sppoips  nondtim  satis  cognifa  est:  Aegyria  pusilla?  Claparede:  Efud. 
Infus.  I.  283  et  290.  a  cl.  viris  Claparede  et  Lieberhühn  in  aqua  fluvii 
Spree  prope  Bernlinum  copiose  reperta. 

CVII.  GLENOTROCHILIA  DIESING. 

Aegyriae  spec.  Claparede. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile    ovatum,    compressiusculum,    ecaudatum.    solummodo  subtus 
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ciliatimi,  ciliis  e  liiatii  loricae  pi-omiiientibus,  ciliarum  longiorum  fasci- 
culo  retro  pedicellum,  loi-ica  univalvi,  parte  ventrali  tota  corporis 
longitiuline  late  hiante.  Os  ventrale  margini  dextro  approximatum, 
tubulo  oesophageo  siibcorneo  glabro  recto.  Anus.  .  .Macula  s.  ocel- 
fus  antrorsum  sitiis.  Pedicellus  posticus  ventralis  e  blatu  loricae  pro- 
minens. Partitio  spontanea.  .  .  .  Maricola. 

I.  Glenotrochilla  Oliva  DIESING. 

Corpus  compressiusculum,  sanguineo-riibriim ,  lorica  latissime 
hiante,  ecostata.  Ocellus  niger  infra  marginem  anteriorem  dorsalem. 
Tuhulus  oesophagens  l)revis  angustas.  Niideus  et  vesicula  contrac- 
tilis. .  .  .Longit.  ad  ^/oq'". 

Aegyria  Oliva  Claparede :  Etud.  Infus.  I.  289.  Tab.  XV.  14,  lö. 
Habitaciilum.   In   mare  prope  Sartoroe  ad  littiis  Norvegiae 
inter  Ceramin,  quorum  sporiilas  depascit  (Claparede). 
jS.  Lorica  bivalvis.  Ocellus  nullus. 

CVIII.  EHVILIA  DUJARDIN  et  STEIN. 

Euplotis  spec.  Ehrenb.  —  Dysteria  Claparede,  nee  Huxley. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile  oblongum  vel  obtuse  angulatum,  compressum,  ecaudatum,  solum- 
modo  subtus  ciliatum,  ciliis  ebiatu  loricae  prominentibus,  lorica  bivalvi, 
valvulis  subquadrangularibus,  dextra  limbo  suo  transparente  sinistram' 
superante ,  valvulis  solummodo  versus  extremitatem  posticam,  rarius 
in  dorsi  dimidio  inferiore  conjunctis.  Os  infra  angulum  superiorem 
valvulae  sinistrae,  tubulo  oesopbageo  subcorneo,  glabro,  subinfundi- 
buliformi,  obliquo.  Anus. .  .Pedicellus  posticus  ventralis  subterminalis, 
e  hiatu  loricae  prominens.  Partitio  spontanea  transversalis.  Maris, 
rarius  aquarum  dulcium  incolae,  rarissime  ectoparasitae,  pedicelli  ope 
affixae. 

1.  Ervilla  moüostyla  STEIN. 

Corpus  compressum  oblongum  vel  quadrangulare,  angulis  rotun- 
datis,  diaphanum.  Valvulae  loricae  corpori  fere  conformes.  Os  infra 
angulum  superiorem  valvulae  sinistrae,  tubulo  oesopliageo  obliquo, 
fere  medium  corporis  attingente.  Pedicellus  conicus,  gracilis.  Nucleus 
sinistrorsum  situs,  ovalis,  cum  rima  transversali.  Vesiculae  coiitrac- 
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tUefi  plerumquc  diiae  postpositae,  versus  marginem  sinistrum  hiatus 
loricae  coUocatae.  Longit.  1/54 — 1/07'',  latit  ad  ^48"- 

De  partifione  sponfanca  transversal!  ojusque  s(adiis  variis  confer  Stein 
1.  i.  e. 

Euplotes  monosfylus  Ehrenberg.  —  Dies. :  Syst.  Hi'lm.  I.  170  et  G47. 
Ervilia  Ie<^iimen  Dujmdin :  Hist.  nat.  <Ies  Ht'lminth.  4dö.  Tab.  X.  14. 
Ervilia  mono.styla   Stein:  in  Abhandl.  d.  k.  böhin.   Gesellseh.  X.  63.  — 

Idein:  in  Lotos  1859.  4.  —  Ideni:  Organ,  d.  Infusionsth.  1839.  119. 

Tab.  II.  16—24. 

Habitaciiliim.  Pi-ope  Wismariam  in  aqua  marina,  Auguslo  et 
Septembri  (Ehreuberg);  in  aqua  marina  Revaliae,  Julio  et  Augusto 
(Eichwahl);  in  aqua  maris  mediterranei,  Martin  (Dujard in):  in 
mare  baltico  prope  Travemünde  et  Wismariam  copiose,  in  mare  ger- 
manico  prope  Cuxliavn  ad  Carcini  Maenadis  branchias  et  corporis 
superficiem,  rarius  in  aqua  marina  e  Tergesto  allato  (Stein). 

2.  Ervilia  crassipes. 

Corpus  compressum  elongatum,  retrorsum  parum  dilatatum. 
Valvulae  loricae  dimidia  fere  dorsi  longitudine  inter  se  junctae,  una 
convexa,  altera  plana.  Pedicellus  permagnus  antice  acutus,  cavo 
basilari  amplo  instructus.  Nucleus  globosus  in  medio  fere  corporis, 
dorso  approximatus.  Vesictdae  contractiles  duae  postpositae,  versus 
biatum  loricae  coliocatae.  Longit.  .  .  . 

Dysteriaerassipes  Claparede :  Etud.  Infus.  I.  287  et  480.  Tab.  XV.  17—19. 

H a b i t a c u  1  u  m.  In  mare  ad  1  ittora  Norvegiae  (Cl a p a r e d e). 

3.  Ervilia  lanceolata. 

Corpus  compressum  elongatum,  retrorsum  attenuatum,  ciliis 
aiiterioribus  reliquis  multo  longioribus.  Valvida  loricae  dextra  integra 
ecostata,  sinistra  margine  antico  excisa,  angulis  acutis,  costa  longi- 
tudinali  arcuata  subdorsali  percursa.  Os  infra  angulum  anteriorem 
ventralem  valvulae  sinistrae,  tubulo  oesophageo  dimidiae  corporis 
longitudinis.  Pedicellus  lanceolatus  graeilis.  Nucleus  globosus,  medio 
fere  corporis  dorso  approximatus.  Vesiculae  contractiles  duae  post- 
positae, biatum  loricae  spectantes.  Longit.  ad  '/so'"- 

Dysteria   lanceolata   Claparede:  Etud.   Infus.   I.   28ö   et   480.   Tab.   XV. 
8-13. 

Habitacu!  um.  In  mare  ad  littus  occidentale  Norvegiae  prope 
Sartoroe  (Claparede). 
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4.  Eryilia  fluYiatilis  STEIN. 

Corpus  comj)ress'iuscu]um,  elongatum,  dorso  coiivexum,  ventre 
planum,  hyaliiuim.  Valvulae  loricae  antvorsum  obtusangiilae,  dextra 
convexa  costis  longitudinalihus  plui-ibus  percursa,  sinistra  ecostata. 
Os  infra  angulum  superiorem  valvulae  sinistrae,  tubulo  oesopliageo 
obliquo,  medium  lere  corporis  attingente.  Pedicellm  conieus  gracilis. 
Nucleus  sinistrorsum  collocatus ,  ovalis ,  cum  rima  transversali.  Vesi- 
culae  contracliles Loiigit.  i/gg",  latit.  ^j^-J". 

Partitio  spontanea  transversaiis  observata. 

Ervilia  fluviatilis  Slein:  Org.  d.  Infus.  18ö9.  120.  Tab.  II.  2S— 27. 

Habitaculum.  In  aqua  lluvialili  pura,  prope  Tharand, 
Augusto,  raro  (Stein). 

5,  Ervilia  spinigera. 

Corpus  compressum,  elongatum,  retrorsum  Iiaud  attenuatum. 
Valmda  loricae  convexa,  aculeis  duobus  verticalibus  in  margine  dor- 
sali  obsessa,  vaivula  plana  margine  antico  excisa,  angulis  acutis,  costa 
longitudinali  subrecta.  Pedicelhis  longus,  gracilis.  Nucleus...Vesicnlae 
coiitractiles  duae,  una  versus  primum  corporis  trientem  dorso  appro- 
ximata,  altera  baud  procul  a  pedicello  versus  loricae  biatum  collocata. 
Longit. .  .  . 

Dysteria  spinigera  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  286  et  480.  Tab.  XV.  4. 
Habitaculum.  In  mare  ad  littus  Norvegiae  prope  Glesnaes- 
holm  (Claparede). 

0.  Ervilia  aculeata. 

Corims  compressum  elongatum,  subaequale.  Vahmla  loricae 
dextra  convexa,  in  margine  dorsali  aculeo  borizontali  antico  et  postico 
obsessa,  vaivula  sinistra  plana,  aculeo  solummodo  postico  et  costa 
longitudinali  arcuata  insignita.  Os  inlra  angulum  superiorem  valvulae 
sinistrae,  tubulo  oesopbageo  subrecto.  Pedicellm  lanceolatus  brevfs. 
Nucleus,  vesiculne  coiitractiles  et  loiigitudo. .  .  . 

Dysteria  aculeata  Chipari-de:  Etud.  Infus.  I.  286  et  480.  Tab.  XV.  20. 

Habitaculum.  In  mare  ad  liltora  Norvegiae  (La  cb  mann). 

CIX.  IDUNA  CLAPAREDE. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.   Corpus  immu- 
tabile,  oblongum.  compressum,  ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum. 
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ciliis  inter  valvulas  loricae  prominentibus,  lorica  blvalvi,  valvulis  ob- 
longis  aequalibus  band  iiiter  se  juiictis.  Os  ad  marginein  anteriorem 
valvulae  sinistrae,  tubulo  oesopbageo  subcoriieo  giabro  geniculato. 
Anus...  Pedicellus  posticus  ventralis  inter  valvulas  loricae  prominens. 
Purtitio  sponiftnea  ignota.  Maricolae. 

1.  Iduna  sulcata  CLAPAREDE. 

Corpus  compressum  oblongum,  retrorsum  attenuatum.  Valvnla 
loricae  dextra  costis  quatiior  longitudinalibus  instructa,  sinistra 
ecostata  retrorsum  parum  emarginata.  Tubulns  oesophageus  brevis. 
Pedicellus  brevis  gracilis  cavo  basilari  instruetus.  Nucleus ...Vesicidae 
contractiles  duae,  anterior  dorso,  posterior  pedicello  approximata. 
Longit.  ad  1/14'". 

Iduua  sulcafa  Cluparkle:  Etud.  Infus.  1.  284  et  480.  Tab.  XV.  1-3. 

Habitaculum.  In  mare  ad  oras  Norvegiae  prope  Glesnaes- 
bolm  (Cl aparede). 

**  Apparatus  niasticatorius  proprius. 

CX.  DYSTERIA  HUXLEY. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  ovale  compressum,  ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum, 
ciliis  e  biatu  loricae  prominentibus,  lorica  bivalvi,  valvulis  solummodo 
versus  extremitatem  posticani  conjunctis,  oblongis,  dextra  limbo  suo 
sinistram  superante.  Os  in  emarginatura  antica  valvulae  sinistrae,  tu- 
bulo oesophageo  nullo.  Apparatus  masticatorius  subcorneus,  annulo 
et  stylis  duobus  membrana  junctis  compositus.  Pedicellus  retrorsum 
situs  ventralis,  ocreatus,  cavus.  Purtitio  spontanea  transversalis. 
Maricolae. 

Notitiae  variae:  Ad  basiii  emarginahirae  valvulae  sinistrae  supra 
OS  baoillus  prostat  sigiuoideus ,  apice  fureatus.  Apparatus  masticatorius  inobilis 
aiinulo  eonstans  subeorneo  e  parlibus  duabus  aequalibus,  intus  eoncavis,  extus 
convexls  et  tertia  bis  aiiteposita,  subtrianguiarl ,  apice  antrorsum  direclo 
coniposito  stylisque  duobus,  retrorsum  convergentibus,  antice  truncatis,  postice 
aouniinalis,  membrana  tenui  laxe  conjunctis,  extremitate  anteriore  annulo 
proxiniis.  —  Globulus  violaceus  supra  annulum  masticaforium ,  interdum  et 
globuli  minores  violaeei  in  corpore  sparsi.  —  Organon  ovale ,  cavuin, 
incertae  functionis,  ante  pedicellum  collocatum. 
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Animalcula  motu  duplici  gaudent,  uno  nataforio  ciliarum  vibranJium 
ope,  altero  rotatorio  circa  corporis  axin  propriam  lün^fitudinalein ,  corpore 
pedieelii  ope  affixo. 

CI.  Gosse  I.  i.  c,  genus  hoc  ad  animalcula  rotatoria  familiae  Mono- 
cercadarum  referens,  a  cl.  Cla  pa  re  d  e  1.  i.  c.  281   castigatur. 

I.  Oysteria  aruiata  UUXLEY. 

Corpus  ovale.  Valvula  loricae  dextra  convexa  ecostata,  sinistra 
planluscula  costa  longitudiiiali  arcuata.  Nucleus .  .  .  Vesicula  con- 
tractilis,  retro  medium  corporis  versus  hiatum  loricae  collocata. 
Longit.  i/„_i/„"',  latit  1/,,— 1/4/". 

Dysf  eria  armata  Huxley :  in  Quarterly  Journ.  microscopical  socie(y.  V 
(January  18S7)  78-82.  Tab.  VII.  13- lö  (et  de  motu  reeiproco 
Organ,  mastic.)  -  Gosse:  ibid.  138-141  (de  posit.  System.)  - 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  284. 

Habitaculum.  Inter  algas,  conchas  PateUae  et  LlHorinae,  in 
vivario  aqua  marina  repleto  diu  vivas  servatas,  vestientes  gregarie 
(Dy  st  er  et  Huxley)  prope  Tenby,  aestate  (Gosse). 
Genus  in  familia  Erviiineorum  diibium. 

GASTEROCHAETA  DUJARDIN. 

I.  Gasteroehaeta  fissa  DUJARDIN.  —  Dies.  Syst.  Helm.  I.    120. 
adde : 

Claparede:  Etud.  Infus.  I.  283  in  nofa. 

Familia  XII.  Drepaiiostomea  Dies.  Animalcula 
solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immutabile,  elongatum, 
ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum,  et  marginibus  lateralibus 
setarum  serie  simplici  instructis,  haud  loricatum.  Os  in  pagina  ventrali 
antrorsum  prope  corporis  marginem  sinistrum  collocatum,  tubulo 
oesopbageo.  .  .  Organon  masticatorium:  lamella  semicireularis  sub- 
cornea,  stylo  recto  aucta  ac  supra  os  collocata.  Anus  dorsalis.  Partitio 
spontanea  ignota.  Affuarum  dulcium  incolae. 

CXI.  DREPANOSTOMUM  ENGELMANN. 

Character  familiae  simul  generis  unici. 
1.  Drepanostomnm  striatum  ENGELMANN. 

Corpus   elungatum  angustum,   antrorsum  et   retrorsum   parum 
attenuatum,  supra  convexum,  subtus  planum,  striis  longitudinalibus 
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8  —  10  iiotatiim.  Lamella  iakW'ormls,  versus  stylum  dilatata,  interdiim 
obtuse  denticulata,  stylo  oblique  pareiiehymati  immerso.  Nudei  duo 
globosi  postpositi,  dextrorsum  in  corporis  triente  primo  et  secuiulo 
collocati,  quorum  quisque  nueleolo  ovali  approximatus.  Vesicula 
Cüiitractilis. .  .  . 

Motus  natatorius  ciliarum  ventralium  ope,  nee  non  scansoriiis. 
Drepanostoma  striatum  Eiigelmaiui :  in  Zeitschr.  f.  wissenseh.  Zool.  XI. 
(1862).  367  (de  nueleolo),  382  et  393.  Tab.  XXXI.  7,  7«  (nuelei  et 
nucleoli). 

Habitaculum.  In  staguo  cum  plantis  aquaticis,  Octobri,  prope 
Lipsiam  (Engel mann). 

-}--|-  Os  tubulo  oesophageo  dentato. 

Faiiiilia  XIII.  Otloiitoliypotrielia  Dies.  (Trachelina 
partim  Ehrenberg  et  Cl aparede.  —  Chilodonteae  et  Chlamy- 
dodonteae  Dies.  —  Chlamydodonta  Stein  excl.  subfamilia  Erviliina). 
Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  vel  oris  situ  asymme- 
trica.  Corpus  immutabile,  depressum  vel  compressum,  ecaudatum, 
solummodo  subtus  ciliatum,  haud  loricatum  vel  loricatum.  Os  ventrale 
antrorsum  vel  retrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentibus  ba- 
cillitbrmibus  armato.  Anus  ventralis  retrorsum  situs.  Ocellus  nullus. 
Partitio  spontanea  transversalis.  Aquarum  dulcium  vel  maris  incolae. 

SühfamUin  1.  Odontohypotricha  haud  loricata. 

CXII.  CHILODON  EHREN  BERG.  Charact.  ampliüc. 

Cyciidiiim  /////.   —   Kolpoda  et  Trielioda  JJ/wZ/er.   —   Bursaiia,  Paramaeeiuni  et 
Plagiotrieha  Bory.  —  Lnxodis  spec.  Ehrenberg. 

Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  ovale,  depressum,  antice  in  labium  membranaceum  oblique 
rotundatum  sinistrorsum  curvatuin  dilatatum,  ecaudatum,  solummodo 
subtus  ciliatum,  haud  loricatum.  Oh  ventrale  antrorsum  situm,  tubulo 
oesophageo  intus  dentibus  bacilliformibus  armato.  Anus  ventralis 
parum  ab  extremitate  postica  remotus,  sinistrorsum  situs.  Partitio 
spontanea  transversalis  perfecta.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Motus  gliscens. 

De  coipore  sohinmiodo  subtus  ciliafo   confer  Claparede:  Etud.  Infus.  I. 
332;  de  ano  ventral!  Stein:  Org.  d.  Infus.  112. 
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I.  Chllodon  Cut'ullulus  EHRENBERG. 

Cor/>«s  oblongiim  depressum ,  utrinqiie  rutimclatiiiii.  dorso  cuii- 
vexiiisculuin,  pagina  ventrali  oniiiino  ciliata  planum,  ciliis  nu.rginis 
aiitcrioris  longiorihus,  serie  ciliarum  brevium  arciiata  vel  uiidulata, 
a  labii  angulo  sinistro  ad  marginem  dextnim  oi-is  decurrente  insigiutiiin. 
Tuhahis  oesophageus  obliquus,  ulti-a  medium  corporis  protractus, 
deutibus  ad  16  prominulis.  Nucleus  ovah's  nucleoio  iustructus. 
Vesicidae  contractiles  tres,  una  ad  latus  dextrum,  altera  ad  latus 
sinistrum  tubuli  oesophagei,  tertia  retrorsum  in  corporis  parte  sinistra 
collocata.  Longit.  i/,,'"_i//",  latit.  ad  V,4"'. 

Chllodon  Cucullulus  (CucuUus)  Ekreiib.  —  Üies.:  Syst.  Helm.  I.  174  et 
647.  —  Stein:  in  Troschel's  Arch.  1849.  —  Idem:  in  Zeitschr.  {. 
wissensch.  Zool.  III.  —  Bailey :  in  Smithson.  Contrib.  II.  46.  —  Perty: 
Kleinste  Lebensf.  146.  —  Stein:  Infusionsth.  (1854).  126,  128.  130, 
131-136,  138.  Tab.  III.  Ö1-69  (d.  embryonibus;  de  evolutione! 
eysfidum  fonii;.tione  cum  synonymia).  —  Carter:  in  Ann.  nat. 
bist.  2.  ser.  XVHI.  (18.i6).  128  et  248  (de  vesicula  contractili).' 
Tab.  VII.  82,  83.  —  Ctaparede  et  Lachmann:  in  Ann.  des  sc.  nat. 
4.  ser.  VIII.  (1857).  243  (de  corpusculis  bacillaribus  in  nucleo).  — 
lidem:  Etud.  Infus.  I.  34  (de  oesophagi  longitudine),  5ö  — Ö6  (de  syst. 
vas.,  vesicula  contract.),  334-337,  II.  84  (de  diftVrentia  einbryonum 
a  Cyclidio  Glaucomate),  236  (de  embryonibus),  259  (de  speimatozoi- 
deis  intra  nucleum),  261  (de  observalione  cl.  BaJbiani  de  spermato- 
zoideis  in  n\ic]eo\o).~ Balbiuni:  in  Compt.  rend.  XLVII.  (1838)  383 
(de  conjugatione).  —  Stein:  Org.  Infus.  ilO— 114  (cum  descr.)  Tab.I. 
6—23.  —  EiKjelmann:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  XI.  350  (de  con- 
jugatione), 368  (de  nucit'olo),  387  (nota  de  praesentia  in  lacu  salino) 
Tab.  XXVIII.  4  (in  conjugatione).  —  Lindemann:  in  Bull.  Soc  Moscou. 
(1864).  548-354.  Tab.  IX.  12-21  (etiam  de  partifione  et  de  propa- 
galione  per  sporuias). 

Loxodes  Cucullulus  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Infus.  451.  Tab.  XIII.  9.  — 
Pert;/:  Kleinste  L.-bensf.  152.  Tab.  VI.  8.  —  Stein:  Infusionsth.  131 
(de  identitate  c.  Cli.  Cucullulo).  —  Czienkowsky :  in  Zeitschr.  f. 
^^isscnsch.  Zool.  VI.  (1853).  302.  T;.b.  X.  11  —  13  (de  cystid.  format.). 
—  Clapari'de :  Elud.  Infus.  I.  344. 

Loxodfs  Cucullio  Dujardin:  Hist.  nat.  des  Infus.  452.  —  Perty:  Kleinste 
Lebensf.  152.  Tab.  VI.  9,  10.  —  Claparede :  Etud.  Infus.  I.  344  (de 
ident.  cum  Ch.  Cucullulo).  —  Stein:  Org.  Inf.  114. 

Loxodes  dentatus  Dujardin:  Hist.  nat.  de  Infus.  453.  Tab.  XIV.  10.  — 
Stein:  Infusionsth.  128  et  131  (de  identitate  cum  Cli.  Cucullulo).  — 
Claparede:  Etud.  Infus.  I.  344. 
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Loxodes  reüculiitus  Diijardin:  Hist.  nat.  d.  Infus.  453.  Tab.  XIII.  9 — 10, 
—  Perty:  Kleinste  Lebensf.  Iä2.  —  Stein:  Infusionsth.  13i  (deident. 
cum  Ch.  Cueullulo).  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  344. 

Loxodes  brevis  Perlj/:  Kleinste  Lebensf.  152.  Tab.  VI.  11.  —  Stein:  Ori,'. 
Infus.  114  (de  ident.  cum  Ch.  Cueullulo). 

Habitaculu  adde:  Per  totam  fere  Helvetiam  ad  altitudlnem 
usqiie  4000'  in  paludibus  et  lacubus  omni  anni  tempore ,  nee  non  in 
infusionibus  pntridis  (Perty);  in  lacu  salino  prope  Eisleben  (Engel- 
m  a  n  n) ;  Salem  in  Massacbusetts  (C  o  1  e)  ;  in  insula  Bombay  (C  arte  r). 

2.  fhilodon  ancinatus  EHBENBERG. 

Corpus  oblongum  depressum,  utrinqiie  rolnndatum,  antiee  dex- 
trorsum  iineinatnm,  album.  Tubulus  oesophageus  dentibus  8.  Nucleus 
globosiis  granulosus.  Vesiculae  contractiles  2  —  3 ,  una  ad  latus 
dextrum  tubuli  oesophagei  et  duae  retrorsum  sitae  jnxtapositae. 
Longit.  i/sß'". 

Chilodon  uncinatus  Ehrenbery.  —   Dies.:  Syst.  Helm.  I.   175  et  647.  — 
Perty:  Kleinste  Lebensf.  146  et  de  partitione  longitudinali  (zygosij. 
—   Cohn:  in  Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.  IV.  233  et  281  (de  cystidis 
form.)  Tab.  XIII.  12—13.  —  Stein:  Infusionsth.  18.')4.  130  (de  iden- 
titate  cum  specie  praecedente).  —  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  337  (de 
differentia  a  Chilodonte  Cueullulo  et  de  situ  vesicularum  eontract.). 
Chilodon  Cucullulus  partim  Stein:  Org.  Infus.  114. 
Habita culo  adde:  In  Helvetia  in  paludosis,  rarius,  Septeml)ri, 
in  aquis  alpinis,   band  raro,  Junio — Augustum ,   in  fontibus  calidis 
prope  Leuk  (Perty). 

CXIII.  PHASCOLODON  STEIN. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetriea.  Corpus  band 
loricatum,  immutabile ,  sacciforme,  antiee  reete  truneatum ,  retrorsum 
rotundatum,  postice  breve  acuminatum,  solummodo  subtus  ciliatum, 
pagina  ventrali  plana,  torulo  ab  extremitate  antica  in  utroque  margine 
decurrente,  in  dextro  multo  longiore  quam  in  sinistro,  eincta;  torulo 
ipso  ciliato,  margine  antico  eiliis  longioribus  instructo.  Os  ventrale 
antrorsum  in  corporis  parte  dextra  situm,  tubulo  oesophageo  intus 
dentibus  baeilliformibus  armato.  A7im  ventralis  retrorsum  situs. 
Partitio  spontanea  ignota.  Aquarum  dulclum  incolae. 

Motus  velox  continuus  rotatorius  circa  propiiam  corporis  axin 
longitudinalem. 

Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  CJ.  LH.  Bd.  I.  Ahth,  37 


572 


D  i  e  s  i  n  gr- 


Num  torulus  ventralis  characterem  genericura  sistit,  num  mere  specificum 
praebet,  specie  hucusque  iiniea  cognita  in  dubium  reliquendiim  est,  quod  simul 
de  genere  subsequente  (Opisthodonte)  valet. 

1.  Phascolodon  vorticella  STEIN. 

Corpus  hyalinum,  dorso  convexum,  latere  dextro  et  sinistro  rotun- 
datum,  pagina  ventrali  plana  inclinata,  longitudirialiter  striata,  ac 
iindique  dense  ciliata,  aiitrorsum  dilatata,  retrorsiim  versus  marginem 
sinistrum  curvata.  Os  tubulo  oesophageo  subinfiindibuliformi, 
obliqiio,  dentibiis  setiformibus  ad  15,  tubulo  brevioribus.  Nucleus 
ovalis  in  medio  fere  corporis,  cavo  suo  centrali  nueleolum  ineludens. 
Vesiculae  contractiles  duae,  una  tubulo  oesophageo  approximata, 
altera  retrorsum  versus  marginem  corporis  sinistrum  collocata.  Longit. 
ad  1/34"',  latit.  ad  1/33'". 

Phascolodon  vorticella  Stein:  in  Abhandl.  d.  k.  böhmisch.  Geselisch.  d. 
Wissensch.  X.  (1857).  63.  —  Idem:  in  Lotos  1859.  2.  —  Idem:  Org. 
d.  Infus.  110.  Tab.  I.  1—5. 

Habitaculum.  In  aquario  borti  botanici  Pragensis,  simul  cum 
Chlamydomonade  et  Pandorina,  quas  devorat,  copiose,  Aprili  (S  t  e  i  n). 

CXIV.  OPISTHODON  STEIN. 

Animalcula  solitaria  libera,  oris  situ  asymmetrica.  Corpus  immu- 
tabile,  ovale  depressum,  ecaudatum,  solummodo  subtus  ciliatum, 
utrinque  sulco  ventrali  marginibus  corporis  parallelo  exaratum,  sulcis 
antrorsum  junctis,  retrorsum  evanescentibus,  haud  loricatum.  Os  ven- 
trale retrorsum  situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentibus  bacilliformibus 
armato.  Anus.  .  .Partitio  ignota.  Aquarum  dulcium  incolae. 

Motus  illi  Chilodontis  CucuUuH  similis. 
1.  Opisthodon  Niemeccensis  STEIN. 

Corpus  rufo-brunneum,  ovatum  antrorsum  attenuatum,  plerumque 
dextrorsum  curvatum,  pagina  ventrali  plana,  unacum  sulcis  ciliata. 
Os  in  ultimo  corporis  quadrante,  tubulo  oesophageo  brevi  cylindrico, 
dentibus  ad  20  subtilissimis.  Nuclei  duo  globosi  postpositi  in  media 
corporis  parte  sinistra.  Vesicula  contracHlis  in  media  fere  corporis 
parte  dextra,  interdum  etiam  vesiculae  contractiles  duae  minores 
majori  oppositae.  Longit.  ad  i/j^'",  latit.  ad  y,o"'- 

Opisthodon  Niemeccensis  Stein:  in  Lotos.  1859.  2.  —  Idem:  Org.  d.  Infus. 
H5.  Tab.  I.  24—26. 


Revision  der  Prothelminthen.    Abtheilung:   Amastigen.  0  7d 

Habitaculuiii.  In  aqua  turlbsa  prope  Niemegk,  Septembri, 
raro  (Stein). 

CXV.  TRICHOPUS  CLAPAREDE. 

Animalcula  solitaria  libera,  asymnietrica(?).  Corpus  immutabile, 
haud  loricatum,  subovale,  compressum,  ecandatum,  solummodo  subtus 
ciliatum,  pagina  ventrali  postica  ciliarum  longioi-um  fasciculo  compacto 
subterniinali  insignltum.  Os  ventrale  anti-orsum  situni,  tubulo  oeso- 
phage(»  intus  dentibus  bucilliforaiibus  armato.  Anus .  ■ .  Partitio  spon- 
tanea  ignota.  Maricolae. 

1.  Trifhopus  Dysterla   CLAPAREDE. 

Corpus  nti-inque,  antrorsum  tarnen  niagis  attenuatum,  retro 
medium  laüssimum.  Tubulus  oesojjhagens  ohYu[nns,  dentibus  ad  la 
insti'uctus.  Nucleus  discilbrmis  in  medio  fere  corpore.  Vesicula  cou- 
tradiUs  dorsalis  postica.  Longit.  ... 

Trichopus  Dyslerla  Claparede  et  Lachm. :  Etud.  Infus.  I.  338.  Tab.  XIV.  15. 

Habitaculum.    In  sinn  maris  prope  Bergen  (La  eh  mann). 

Subfamüia  IL  Odontohypotricha  loricata. 

CXVI.  CHLAMYDODON  EHRENBERG.  Charact.  modific. 

Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabile,  compressiusculum,  dorso  et  latere  dextro  convexum,  latere 
sinistro  excavatmn,  antice  et  postice  rotundatum,  ecaudatum,  pagina 
ventrali  planum  ac  suico  margini  parallelo  transverse  striato  exaratum, 
area  sulco  ventrali  inclusa  solummodo  ciliatum,  ciliis  e  biatu  loricae 
tenuissimae  prominentibus.  Os  ventrale  in  medio  corporis  partis 
anterioris,  tubulo  oesophageo  dentibus  baciliiformibus  armato. 
Aims.  .  .Partitio  spontanea  transversalis.  Maricolae. 

Motus  Uli  Chilodo7itis  simile  sed  celerior. 
1.  Chlamydodon  Mnemosyne  EHRENBERG. 

Corpus  compressiusculum,  dorso  convexum,  antice  et  postice 
rotundatum,  pagina  ventrali  plana,  area  sulco  ventrali  cincta  longitu- 
dinaliter  striata,  tota  ciliata,  ciliis  versus  marginem  anteriorem  reliquis 
longioribus,  lorica  tenuissima.  Tubulus  oesophageus  obliquus,  tota 
longitudine  dentibus  8  latis,  antice  in   lamellulam  dilatatis  armatus. 
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Nticleus  ovalis  transparens ,  retro  medium  corporis  collocatus,  cavo 
interdum  transverse  elliptico.  Vesiculae  contractUes  2—5  irregula- 
riter  dispositae.  Longit.  1/43 — 1/30'"- 

Chlamydodon  Mnemosyne  Ehrenh.  —  Dies.:  Syst.  Helm.  I.  178.  —  Stein: 
in  Abhandl.  d.  k.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  X.  63.  —  Lieberkühn 
apud  Claparede:  Etud.  Infus.  I.  136.  —  Stein:  in  Lotos  18S9.  3.  — 
Idem:  Org.  Infus.  115.  Tab.  II.  1—6  (de  modific.  eharact.  generici  et 
speciflei). 

Habitaculo  adde:  In  mare  baltico  prope  Wismariam  (Lie- 
berkühn), ibidem  Augusto,  copiose  (Stein). 

CXVII.  SCAPHIDIODON  STEIN. 

Trichodae  spec.  Müller.  —  Siagonophorus  Eberhard. 

Animalcula  solitaria  libera,  corporis  forma  asymmetrica.  Corpus 
immutabiie,  obovatum,  antice  truncatum,  labio  membranaceo  semilunari, 
retrorsum  attenuatum,  sinistrorsiim  directum,  in  apicem  teretiusculum 
dextrorsum  ac  sursum  curvatum  productum,  dorso  convexiusculum, 
latere  dextro  convexum ,  sinistro  planiusculum  vel  excavatum ,  ecau- 
datum,  solummodo  in  paginae  ventralis  area  media  plana  vel  concava 
ciliatum,  ciliis  e  hiatu  loricae  prominentibus.  Os  ventrale  antrorsum 
situm,  tubulo  oesophageo  intus  dentibus  bacilliformibus  armato.  Anus 
.  .  .  Partitio  spontmiea  transversalis.  Maricolae. 

Motus  giiscens  vel  rotatorius  circa  corporis  axin  longitudinalem  propriam. 
—  In  speciminibus  juvenijibus  apex  posticus  nullus. 

1.  Scaphldiodou  navicula  STEIN. 

Corpus  byalinum,  lorica  naviculaetbrmi,  area  ciliata  paginae 
ventralis  subtriangulari,  retrorsum  acutata,  longitudinaliter  striata, 
omnino  ciliata,  ciliis  ad  basin  labii  collocatis  reliquis  longioribus.  Os 
haud  procul  ab  extremitate  anteriore,  tubulo  oesophageo  obliquo, 
dentibus  gracillimis  setiformibus  ad  20.  Nucleus  ovalis  in  medio  fere 
corpore,  cavo  suo  transverse  elliptico  vel  suborbiculari  nucleolum 
interdum  includente.  Vesiculae  contractUes  duae  remote  postpositae, 
margini  dextro  approximatae.  Longit.  maxima  1/30'"»  latit.  1/43"'. 

Trichoda  navicula  0.  F.  Müller:  Animalcul.  infus.  191.  Tab.  XXVII.  9—12. 
Scaphidiodon    navicula    Stein:    m   Abhandl.   d.    k.    böhm.    Gesellsch.    d. 

Wissensch.  X,  63.  —  Idem:  in  Lotos.  I8S9.  3.  —  Idem:  Organ.  Infus. 

117.  Tab.  11.  7-15. 
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H  a  b  i  t  a  c  u  1  u  m.  In  aqua  marina  in  Dania  passim  (0.  F.  Mülle  r), 
in  mare  baltico  prope  VVismariam .  Augusto,  cum  Chlamydodonte 
Mnemosyne  copiose  (Stein). 

Species  inquirenda  : 

2.  Scaphldiodon?  loricatus  STEIN. 

Siagonophorus  loricatus  Eberhard:  in  Osterprogramm  der  Realschule  in 

Coburg.  1862.  25.  Tab.  III.  33. 
Scaphidiodon?   loricatus   Stein:   in   Sitzb.   d.   kön.   böhm.   Gesellsch.   d. 

d.  Wissensch.  1862.  53. 

Habitaculum.    In   aqua  dulci   prope  Coburg  (Eberbard). 

Huie  familiae  fortasse  genus  Peritromus  a  cl.  Stein:  in  aqua  marina  prope 
Wismariam  repertum  et  in  Amtl.  Bericht  d.  Versamml.  deutscher  Ärzte 
u.  Naturf.  Karlsbad  1862   breviter  memoratum,  adnunierandum  erit. 
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Index  venerum  et  specierimi. 

Acidophnrns :  ornatus  ö59,  ruhens  559. 

Acineria:  ö4o,  acuta  S50,  incurvata  550. 

Aeomia  Diij ardin:  cava   537,  costata  537,  Cyclidiiini  537,   iiiflata 
537,   ovata  537,  oviilnm  537,  varians  537,  vitrea  537,  Vorti- 
cella  537. 
Acropisthiiim  Perty:  miitabile  538. 

Aegyria:  angnstata  563,  Legumen  563,  Oliva  5(>4.  pia^illa  fluvi- 
atiiis  563,  pusilla  maritima  563. 

Alyscum  Dujardin:  saltans  537. 

Amphileptiis  Elirenb  ei'g:  acutus  550,  Anas  548,  Anaticula  549, 
Anaticula  550,  Anser  552,  barbatulus  550,  Cygnus  547,  Falx 
549,  Fasciola  546,  Folium  553,  Gigas  552,  gramdosus  553, 
incurvatus  550,  Lamella  546,  longicollis  547,  marguritifer  552, 
Meleagris  549,  MeJeagris  551,  moniliger  545,  papülosus  550, 
Sphagni  547,  strictus  547,  teres  549,  viridis  548,  vorax  548. 

Amiba:  551. 

Apionidium  Perty:  modestum  538. 

Baeonidium  Perty:  remigans  538. 

Balantidium :  pellucidum  527. 

Bursaria:  569,  Leucas  560,  vernalis  560. 

Cephalorhynchus  Diesing:  laticeps  545, 

Chaetomonas  Ebrenberg:  constricta  525  et  529,  Globulus  525. 

Obilodon  Ebrenberg:  aureolus  557,  aureus  558,  Cuculbilus  570, 
CucuUulus  571,  depressus  560,  clegans  558,  Elirenbergi 
559,  ornatus  557,  uncinatus  571. 

Chlamydodon  Ehrenberg:  Mnemosyne  573. 

Cofeps:  amphacauthus  536,  elongatus  535,  Fusus  535,  hirtus 
534,  incnrvus  536,  iiiermis  535,  uncinatus  535,  viridis  535. 

Colobidium  Perty:  pellucidum  538. 

Cricocoleps  Diesing:  amphacanthus  536. 

Cyclidium:  569. 

Cyclogramma :  rubens  559. 
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Cyrioslomum:  leucas  560. 

Dictyocoleps  Diesing:    elongatus    535,    Fusus    535,    hirtus    534, 

inermis  535,  uiicinatus  535,  viridis  535. 
Dileptus  Dujardiii:  Aiiser  552,  Foliiim  553,  Gigas  552,  granulosus 

553,  Slramphii  553. 
Disoma  Ehrenberg:  bicolar  537,  vacillaiis  537. 
Drepanostomum  Engel  mann:  striatum  568. 
Dysteria  Huxley:   aculeata  566,  armala  568,  crassipcs  565,  lan- 

ceolata  565,  spinigera  566. 
Enchelyodon:  elongatus  529,  farctus  541. 
Enchelis:  545. 
Enehelys  Müller    et    Ehrenberg:   arcuata   526,    brunnea    527, 

Coleps  527,  corriigata  528,  discolor  526,  Farcimen  526,  Gigas 

527,  infuscata  527,  nebulosa  526,  nodidosa  528,  ovata  528, 
Ovum  527,  pelliicida  527,  polyphysa  527,  Pupa  526,  Pupa 
540,  snbangidata  528,  triquetra  528. 

Ervilia  Dujardin  et  Stein:  aculeata  566,  crassipes  565,  fluviatilis 
566,  lanceolata  565,  Legumen  563  et  565,  monostyla  564, 
spinigera  566. 

Euplotes:  moiiostylus  565. 

Frontonia:  Leucas  560,  vernalis  560. 

Gasterocbaeta  Dujardin:  fissa  568. 

Glenotroehilia  Diesing:  Oliva  564. 

Gymnopharynx  Diesing:  elongatus  529,  marinus  529,  typicus  529. 

Habrodon:  curvatus  540. 

Harmodirus :  Ovum  542. 

Holophrya:  brunnea  527,  Coleps  527,  discolor  527,  Ovum  527  e 

528,  polyphysa  527. 

Huxleya  Claparede:  crassa  561,  sulcata  561. 

Hysterocineta  Diesing:  Paludinarum  555. 

Iduna  Claparede:  sulcata  567. 

Isotricha  Stein:  intestinalis  554,  intestinalis  555,  prostoma  555. 

Kolpoda:  545,  551,  569. 

Lacrymaria  Ehrenberg:  coronata  533,  elegans  532,  farcta  534, 

gutta  533,  Lagenula  533,  Olor  531,  Proteus  532,  rugosa  533, 

Sagitta  533,  tornatilis  534,  versatilis  534. 
Leucophra:  557. 
Leucophrys :  spathula  526. 
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Liosiphon  Stein:  ambiguus  554. 
Liosiphoii :  E  h  r  e  n  b  e  r g :  Stramphü  S 5 3. 

Loxodes  Ebrenberg:  brcvis  544  et  571,  camlatus  HU,  CM  am 
Ö44,  CncuUio  570,  Cuculhdus  570,  dentatus  570,  marinus  544, 
reticulatus  544  et  571,  Roslnim  543. 
Loxopbyllum    Dujardiii:    armatum   551,    Fasciola    546  et   553, 

Lameila  546,  Meleagris  550,  stvictum  547,  ^^/-^.s  549. 
Megati-icba  Perty:  integra  525,  partita  525. 

Nassula  Ebrenberg:  ambigua  554,  aurea  557,  aiireu  558,  aurea 
var.  c.  et  e.  558,  aureola  558,  coiiciniia  560,  depressa  560. 
elegans  558,  tlava  557,  lateritia  559,  Leucas  559,  oniata  558, 
riibeiis  559,  viridis  Czienk.  554,  viridis  Ehrbg.  559. 
Ophiocerca:  542. 
Opistbiotrieba  Perty:  tenuis  538. 
Opistbodon  Stein:  Niemeccensis  572. 
Oxytricha:  545. 

PantotricbumEbrenberg:  Enehelys537,  Lagenula  537,  Volvox537. 
Paramaecium :  545  et  569,  leucas  560. 
Pelecida:  costata  546,  Rostrum  543. 
Pelekydio7i:  545,  harbatulnm  550. 
Perispira  Stein:  Ovum  528. 
Peritromus  Stein:  575. 
Pbascolodon  Stein:  Vorticella  572. 

Pbialina  Bory:  doliolum  544,  vermieulans  544,  viridis  544. 
Pinacocoleps  Diesing:  incurvus  536. 
Plagiopogon:  coleps  535. 
Plagiotricha :  569, 

Prorodon  Ebrenberg:  armatus  540,  curvatus  539,  edentatus  529, 
larctus  541,  griseus  540.  margaritifer  540,  marinus  529.  niveus 
538,  teres  539,  viridis  539,  vorax  539. 
Proteus:  545. 

Ptycbostomum  Stein:  Paludinarum  556,  Saenuridis  556. 
Scapbidiodon  Stein:  luricatiis  575,  navieiila  574. 
Siagoiiophorus :  loricatus  575. 
Siagontberium  Perty:  tenue  538. 
Sputhidium:  hyalinum  526. 

Tracbelius  Sc b rank:  Anas  548,  Anaticula  549,  apiculatus  530, 
dendrophilus  543.   Fair  549,  globuUfer  543,  Lamella  546, 
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laticeps  543,  3Ieleagris  549,  noduliferus  531  et  543,  Ovum 

542,  pusillus  530  et  543,  strictus  547,  teres  549,   iricho- 

phorvs  543  ,  vornan  548. 
Trachelocerca :  biceps  532,  linguifera  532,  0/or  532,  Sagitta  533, 

viridis  532. 
Traehelopliyllum  Cl aparede:    apiculatum  530,    noduliferum  53 i, 

pusillum  530. 
Trichoda:  544,  545,  569,  navicida  574. 
Trieliopus  Cl  aparede:  Dysteria  573. 
Trocliilia  Dujardiii  et  Stein:  angustata563,  Legumeii563,  palustris 

502,  pusilla  563,  sigmoides  562. 
üronema:  marina  528. 

Urotricha  Cl  aparede:  farcta  528,  marina  528. 
Vibrio:  545,  551. 
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Über  (las  Zusammentreffen  fossiler  Überbleibsel  aus  mehreren 
Classen    der   organischen    Natur. 

Von  (lern  w.  M.    Dr.  A.  Bon  6. 

Wenn  das  gewühnliclie  Zusamnieiiseiii,  die  sogenannte  Parage- 
nesis  der  Mineralien  ein  höclist  interessantes  Feld  der  Mineralogie 
abgibt ,  so  liefern  älinliehe  Untersiicbungen  über  die  Vertlieilung  der 
Fossilien  sebr  vielen  Aufselduss  für  die  tbeoretisebe  Paläontologie. 
Dass  gewisse  Petreütcte,  als  wenn  sie  sieb  meiden  würden,  nie 
zusammentrelTen,  ist  eine  Thatsacbe,  indem  andere  wie  Gescbwister 
immer  vereinigt  vorkommen,  so  dass  wenn  man  die  einen  Hndet,  man 
die  andern  bald  zu  trelFen  erwarten  muss. 

Erstens  sind  die  Versehüttung  und  Petrificirungs- Momente  für 
organiselie  Reste  sebr  verscbieden.  Was  für  Muscbel  oder  Korallen 
hinlänglicb  ist,  reicht  nicht  bin  um  Wirbeltliiere  einzuscharren  und 
besonders  um  ihr  Knochengerüste  zu  erbalten.  Die  verschiedenen 
Gattungen  der  Petrefacten  sind  an  gewisse  Steinarten  gebunden, 
denn  für  Seetbiere  entsteht  das  Zusanmienleben  vorzüglich  dadurch, 
dass  jede  Gruppe  der  fossilen  Genera  oder  Species  dieselbe  Meeres- 
tiefe (vergl.  Forbes  Bericht  Brit.  Assoc.  1843  und  Suess  Abb. 
Akad.  Sitzungsber.  1860,  Bd.  39,  S.  156),  dieselben  Fluthenbewe- 
gungen  und  dieselben  mineralischen  und  orograpbisclien  Eigenschaf- 
ten des  Bodens  für  ihre  Existenz  in  Ansprucli  nehmen  (vergl.  meine 
Abb.  Akad.  Sitzungsber.  1850,  S.  93—95)  i). 

In  dieser  Hinsiclit  glauben  wir  leider  mit  allen  Paläontologen 
nicht  einig  zu  sein,  denn  wenn  wir  gewisse  Fossilien  in  verschiede- 
nen Abtbeilungen  einer  Formation  mit  Auslassung  anderer  bemerken, 
so  möchten  wir  glauben  dass  die  Ursache  davon  das    gewöhnliche 

1)  Die  Bryozoen  mit  Terehratula  yrandis  liajjeu  immer  ein  festes,  wenig  steiles  Ufer 
gebraucht,  wie  Stoliczka  es  in  Rhodus,  Eisenstadt,  Podsarkov  in  Galizien,  im 
eng-lischen  Crag  u.  s.  w.  beobachtete.    (Akad.   Sitzungsber.  1S62,  Abth.  1 ,   Bd.  43, 

S.  74. 
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Habitat  nur  war.  Littorale  Einwohner  können  keine  der  Tiefe  werden, 
Felsen -Liebhaher  sterben  im  Gegentheil  auf  Sand  oder  Thon.  Au- 
stern, Balanen  und  Bohrmuscheln  über  das  Wasser  emporgehoben, 
hören  auf  zu  leben  u.  s.  w. ,  kurz,  treten  verschiedene  Zufälligkeiten, 
wie  Bodenhcwegungen  oder  Überschwemmungen  und  Schuttab- 
lagerungen, grosse  Wassertrilbungen  oder  chemische  Verämlerun- 
gen  oder  dergleichen  Umstaltungen  in  den  Lebensverhällnissen  ein, 
so  endigt  immer  das  Leben  aller  oder  wenigstens  vieler  Thiere  auf 
grössern  oder  kleinern  Erdstrecken,  oder  besser  gesagt  sie  ziehen 
sich,  wenn  möglich,  zurück  nach  jenen  Orten,  wo  sie  sich  in  ihren 
gewöhnlichen  Elementen  tiiulen,  um  später  vielleicht  auf  den  älteren 
Wohnplütze'n  ein  zweites  Mal  zu  erscheinen,  wenn  es  ihnen  daselbst 
wieder  behagen  kann.  Das  wäre  für  uns  etwas  Ähnliches  als  die  so 
viel  bes[iroclienen  Colonien  desJlerrn  Barrande:  (hu-li  oliiie  in  die- 
sen Wanderungen  eine  so  auffalleiule  Anomalie  in  der  paläontologischen 
Chronologie  wahrnehmen  zu  können,  wie  es  Herrn  Barrande  beliebt. 

Mit  den  für  den  einzelnen  fossilen  Species  zu  eng  gezogenen 
geologischen  Grenzen  haben  wir  uns  bis  jetzt  nie  recht  befreunden 
können  i),  denn  diese  Systematik,  sehr  gut  für  begrenzte  Gegenden 
oder  ehemalige  Buchten  und  Becken,  oder  selbst  möglichst  für  gleiche 
Zonen  der  Erde,  scheint  auf  sehr  weit  entfernten  Gegenden  und  Welt- 
theilen  sidi  nicht  anpassen  zu  können,  soweit  namentlich  unsere  Kennt- 
nisse gehen  und  die  a  priori  Muthmassungen  es  erlauben.  Aus  Liebe 
für  solchen  Theorien  wurden  dann  oft  aus  blossen  Abarlen  Species. 

Gerne  geben  wir  zu,  dass  Spielarten  der  Petrefacten  oft  sehr 
gute  paläontologische  L'nterscheidungs-Gharaktere  besonders  in  gewis- 
sen Becken  geben.  Darum  benannten  sie  einige  Paläontologen  Abkür- 
zungs  halber  als  Species.  Doch  liegt  da  das  Missverstäiidniss  nahe,  dass 
andere  Gelehrte,  besonders  solche  in  der  Zoologie  wenig  bewanderte, 
die  Sache  sich  anders  auslegen  und  daraus  dann  uin-ichtige  Schlüsse 
ziehen.  Auf  diese  Weise  w^erden  seihst  schon  von  gewissen  grossen 
Paläontologen  insgesammt  alle  Übergänge  einzelner  fossiler  Species 
von  einem  Gebilde  zum  andern  geläugnet,  was  doch  grundfalsch,  selbst 
durch  Männer  wie   Dr.    Bronn,    Barrande  (für  Agnostus  z.  B.) 


1)  So  z.  B.  erstaunte  Huot  Ceviopora  dichotoma  und  micropus  in  zwei  Etagen  des 
Neocoinien  zu  beobachten.  (Voy.  dans  la  Russie  me'rid  v.  Demidoff,  1842,  Bd.  2, 
S.  604.) 
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II.  s.  w.  erkannt  wurde.  Tn  der  Natur  besteht  im  Gegentheil  in  weni- 
gen Urrichtungen  nur  ein  progressiver  Übergang,  dessen  Glieder 
nur  hie  und  da  durch  besondere  Katastrophen  oder  Erdumwälzungen 
loealweise  verschwunden  sind,  um  an  ihrer  Stelle  einige  schroffe 
paläontologische  Contraste  hervorzubringen  (vergl.  Akad.  Denkschr. 
1850,  Bd.  3,  S.  20). 

Für  uns  sind  jene  Grenzlinien  der  Petrefactenverbreitunff  elasti- 
scher  und  localveränderlicher  als  manche  Paläontologen  es  jetzt  zu 
glauben  scheinen ,  obgleich  wir  selbst  für  grosse  Abtheilungen  einer 
Formation  besondere  Eigenthümlichkeiten  der  Fauna  gerne  zugeben. 
Wir  meinen   aber  immer  die  ganze  Fauna  und  Flora  einer  Forma- 
tion im  Auge  halten  zu  müssen  und  darum  sind  wir  ganz  und  gar 
nicht  erstaunt,  dieses  oder  jenes  Fossil    in  einer  oder   der   andern 
Abtheilung  eines  grossen  Gebildes  zufällig  wieder  zu  finden.  In  einem 
Becken  kann   man  auf  diese  Art  paläontologische  Etagen  erhalten, 
welche  anderswo  sich  anders  stellen  können.  Nehmen  wir  uns   dann 
die  Mühe,  die  Lebens-Nebenverhältnisse  jener  Fossilien  zu  erforschen, 
so  werden  wir  uns  die  vermeinte  Anomalie  regelrecht  erklären.  Dieses 
wäre  unsere  Meinung,  welche  indessen  ganz  und  gar,  selbst  während 
der  Bildungszeit  einer  Formation,    gewisse    progressive   langsame 
Veränderungen  in  der  organischen  Welt,  durch  äussere  cosmische 
Umstände   nicht  ausschliesst.    Doch   diese  würden  viel  mehr  durch 
die  Proportionalzahl  der  Individuen  der  Species  oder  ihre  Abarten, 
oder  Ersetzung  durch  andere  derselben  Genera  in  den  verschiedenen 
Etagen,   als   durch   sogenannte   ganz  neue  organische  Schöpfungen 
angedeutet  sein,  ßerührungsschichten  zweier  Gebilde  können  demun- 
geachtet  durch  eine  kleine  Anzahl  gewisser  Petrefacten-Formen  und 
Species  in  enger  Verbindung  gebracht  werden;  die  einen  dienen  da 
den  andern  als  Vorläufer.    Als  Einwendung  wurde  bemerkt  dass  in 
einem    Gebilde   gewisse   Horizonte   durch   besondere    Genera    oder 
Species  fast  gänzlich  von  den  andern  Schichten  derselben  Formation 
paläontologisch  getrennt  erscheinen.  So  z.  B.  kennt  man  Belemniten, 
Ammoniten,  Austern,  Hippuriten  u.  s.  w.  nur  in  gewissen  Schichten  in 
höchst  zahlreicher  Menge  oder  sie  bilden  jene  gänzlich.  Da  stellt  sich 
aber  immer  die  Frage,  ob  in  der  übrigen  Zeit  jener  Formation  oder 
in  ihrem  Bildungsbecken  nicht  hie  und  da,  einige  der  eigenen  Lebens- 
Factoren,  wie  z.  B.  die  nothwendige  Wassertiefe,  der  nothwendige 
Erdboden  oder  erdige  Niederschlag  u.  s.  w.  oder  selbst  nur  die  Mög- 
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lichkeit  der  Erhaltung  solcher  Wesen  nicht  gefehlt  haben  können. 
Wir  berühren  auf  diese  Weise  Umstände ,  deren  richtiges  Ermessen 
die  scheinbar  umstössliche  paläontologische  Schlüsse  sehr  moditiciren 
können  und  dieses  um  so  mehr,  als  solche  nur  für  eine  geringe  oder 
grössere  Anzahl  von  geologischen  Becken  immer  gelten.  Wie  kann 
man  sich  aber  berechtigt  fühlen  schon  solche  Schlüsse  auf  die 
geognostisch -paläontologische  Geographie  des  jetzt  nur  theilweise 
bekannten  ganzen  Erdballes  auszudehnen?  (Vergleiche  De  Fe  rry's 
Abh.  „Über  die  Grenzen  der  geol.  Etagen"  im  Bull.  Soc.  Linn. 
de  Normandie  1863,  Bd.  8,  so  wie  auch  Pictet,  Bibl.  univer.  Geneve 
Archiv.  18S0,  Bd.  15,  S.  182  u.  s.  w.) 

Unter  den  Fossilien-Zusammentreffen  sind  wenige  so  anziehend 
als  diejenigen  wo  Pflanzen  mit  Krust  ern  *)  oder  Fischen 2),  oder 
mit  Insecten  und  Fischen  vorkommen. 

Indessen  diese  Fundorte  werden  noch  interessanter,  wenn  zu 
jenen  Überbleibseln  noch  die  der  Amphibien  sowohl  Bat rac hier 
als  eidechsartige  beobachtet  wurden  3j.  Viel  seltener  sind  in  solchen 
Lagern  einzelne  S ä u g e  t h i  e r- K n  0 c h e n  *). 

Diese  Association  von  so  vielen  Wesen  verschiedener  Classen 
findet  in  folgenden  Formationen  statt,  namentlich  nur  theilweise  und 


1)  Z.  B.  die  ältesten  Algen  mit  Trilobiten  oder  Graptoliten. 

2)  Beispiele  von  Pflanzen  und  Fischen  im  Schieferthon  des  Rotliliegenden  zu  Klein- 
Neudorf  (Schlesien).  Roem  er  Üb.  d.  Arb.  Schles.  Ges.  Brest,  f.  1836,  1837,  S.  'ii, 
u.  Zeitschr.  deutsch-geol.  Ges.  1837,  Bd.  9,  S.  31  —84,  1  Tat'.,  im  oberpermischen 
Kalk  Durhams,  Kirkby  (J.  W.)  Ann.  a.  Mag.  nat.  bist.  1862,  3.  Fig.  Bd.  9, 
S.  267,  im  Jurakalk  des  östl.  Sibirien  (Nertschinsk  dist.)  Eichwald  Bull.  Soc. 
ge'ol.  Fr.  1863,  Bd.  21,  S.  19,  in  Hohen-Elbe,  Stur,  Jahrb.  k.  k.  geol.  Reichsanst. 
1862,  Bd.  12,  Sitzb.  S.  293,  zu  Sagor  (Langer),  zu  Chiavona  (Catullo)  N.  Jahrb. 
f.  Min.  1833,  S.  683,  zu  Promina  in  Dalmatien,  zu  Kumi  in  Euböa,  zu  Kllamos  in 
Kreta,  zu  Bolca  u.  s.  w. 

■*)   Am  Nieder-Rhein  zu  Linz  und  Friedsdorf,  bei  Siblos,  Nassau  u.  s.  w. 

*)  Im  Juraoolithe  zu  Stonesfield  (England),  im  Portland-Kalke  zu  Solothurn  (Meyer 
N,  Jahrb.  f.  Min.  1837,  S.  360),  in  Purbeck's  Schichten  Englands  (Owen  Bull. 
Soc.  geol.  Fr.  1834,  Bd.  31,  S.  482),  im  thonigen  Mergel  des  Eocen-Kalkes  zu  Paris 
(Robert,  Perrot  u.  s.  w.),  in  der  Grafschaft  Kent  (Owen),  in  Aixer  Gypsen 
(Gervais,  Coquand  Bull,  u.s.w.  1836,  Bd.  7,S.  191),  im  Dusudil  der  Siebenberge 
(Bronn  Zeitschr.  f.  Min.  1828,  S.  374),  in  der  Oeninger  Molasse  (Meyer"s  Foss. 
Säugeth.  V.  Oeningen  1844),  im  Crag  Suffolks.  im  Süsswasser-Mergel  zu  Stein- 
heim, im  Stubenthal  (Jaeger  Bull.  u.  s.  w.  1832,  Bd.  3,  S.  87),  in  älterer  alluvialer 
Braunkohle  (Canton  Zürich)  (Schinz  Schweiz.  Ges.  1827),  in  Torfmooren  u.  s.  w. 
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selten  in  der  paläozoischen;  aber  ziemlich  häutig  in  älteren  Kohlen- 
Gebilden,  so  wie  auch  im  Rothliegenden  (S.  E.  Weiss  Zeitschr. 
deutsch-geol.  Ges.  1864,  B.  16,  S.  27,S  und  366),  dann  im  bituminösen 
Mergelschiefer  des  Zeehstein,  im  obern  Theil  dieser  Formation  zu 
Durham  (Kirkby  Ann.  a.  Mag.  ofnat.  Hist.  1862,  3.  F.  B.  9,  S.  267), 
im  Lias  (West-Riding,  Yorkshire):  im  Lias-Sandstein:  im  untersten 
Jura-Kalk  (Stonesfield);  im  Jura-Kalke  zu  Solenhoten,  Cirin,  Orbag- 
noux  im  Bugey  (Thiolliere's  Beschr.  18o0— 1852),  im  Libanon 
(ß  0 1 1  a,  A,g  a  s  s  i  z),  in  Central-Indien  im  Nagpore  ( B  u  n  b  u  r  y,  Quart. 
J.  geol.  Soc.  L.  1861,  B.  IT,  S.  32Ö— 346,  N.  Jahrb.  f.  Min.  1862, 
S.  132),  zu  Kota  auf  der  Prachita  (Hislop  dito  1861,  B.  18,  S.  36. 
phil.  mag.  1862,  4  F.  B.  23,  S.  244),  im  östlichen  Sibirien,  District 
Nertschinsk  (Eichwald  Bidl.  Soc.geol.Fr.  1863,  B.  21,  S.  19—25)  ; 
im  Kimmeridge-Thone:  im  untern  sandig-mergelichen  Kreide-System 
(Purbeck  u.  s.w.  Bro  die,  Quart.  J.  geol.  Soc.L.  1847,B.  3,S.  53)  ; 
im  Nummulit-Eocen  (Bolca);  im  Eocen  und  Miocen  zu  Radoboy, 
Parschlug,  Sotzka,  Hohen-Rhoene  u.  s.  w. ;  in  tertiärer  Braunkohle  i) 
oder  Dnsodil  (Gold  f  u  s  s),  bei  Linz  und  Friedsdorf  (Nova  Act.  Ac.  Nat. 
Curios.  1830,  B.  15,  Th.  1,  S.  1 16);  in  Süsswasser-Molasse  zu  Oenin- 
gen;  im  Siisswasser-Mergel-Kalk  (Aix  en  Provence,  Armissan  (Aude), 
zu  Rochesauve  (Ardeche)  (Fauj  as  S  t.  Fond),  in  Algerien,  am  Liba- 
non, in  der  Amur-Gegend  (Middendorfs  sibirische  Reise  1848,  B.  1, 
foss.  Fische  S.  4);  im  tertiären  Gyps  zu  Sinigaglia  (Procaceini-Ricci 
Oss.  sulle  gessaje  del  territorio  Sinigagliese  1828  und  Bibl.  ital.  B.  62, 
S.  420)  so  wie  zu  Kilamos  in  Kreta  (Raul in  Desc.  de  l'ile  de  Crete 
1863,Mitth.  derFr.Naturw.  Wien  1848,  B.  1,S.  304),  endlich  im  Allu- 
vium zu  Ulverston (B o  1 1  o n,  Quart.  J. geol.  Soc.  L.  1 862, B.  18,  S.  274), 
so  wie  auch  in  der  Braunkohle  jener  Zeit,  wie  am  Zürcher-See  zu 
Uznach  und  Rapperschwyl  und  in  Torfmooren,  wie  zu  Greifswald 
(Chamisso,  Karsten's  Arch.  f.  Bergb.  1824,  B.  8,  S.  113). 


^)  Am  Nieder-Rhein  zu  Ürtsbergbei  Eppel,  No  e  gger  a  t  h  ,  Kas  l  u  e  r  "s  Arch.  f.  Naturl. 
1824,  B(i.  2,  S.  ,'$24,  bei  Rott,  Meyer  N.  Jahrb.  f.  Min.  1831,  S.  677,  in  der 
Wetterau,  zu  Salzhausen,  Tasche  B.  u.  H.  Zeitung^  1830,  S.  3,  im  Nassauischen  zu 
Westerburg,  Meyer  N.  Jahrb.  f.  Min.  1831,  S.  677,  bei  Siblos,  Paiaeontograph. 
1833,  Bd.  S,  H.  3,  S.  111,  zu  Knnii  auf  der  Insel  Euböa  (Unger's  Wissenschaft. 
Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenland  1862,  S.  142 —  130),  zu  Sagor,  Krain 
TLanger  Jahrb.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1838,  Bd.  9,  Sitzb.  S.  49). 


über  das  Zusamnienf reffen  fossiler  Überbleibsel  aus  mehreren  Classen  etc.     OOO 

Die  selteneren  Vorkommen  sind  die  im  tertiären  Pariser  Gypse, 
wo  man  wenigstens  auch  Fische  fand,  indem  anderswo  im  obern 
tertiären  Thonmergel  Volterra's  die  Ptlanzenabdrücke  in  erdigen  Gyps 
verwandelt  erscheinen.  Auch  ein  sehr  oder  weniger  kieseliger  Kalk- 
stein der  Süsswasserbildung  (Nikolschitz  in  Mälj|pn)  oder  ein 
tertiärer  oder  theilweise  eocener  überhaupt  (Galizien)  enthält 
wenigstens  Insecten  und  Fischreste.  Bei  Luschitz  im  nördlichen 
Böhmen  kommt  in  Halh-Opal  der  Asphaerion  Eenssi,  eine  Krötenart, 
so  wie  Ra?ia  Luschitzana  vor.  Dann  gibt  es  auch  aus  Infusorien 
gebildete  Trippelschiefer-Schichten,  welche  solche  Versteinerungen 
führen  wie  im  Habichtswald,  bei  Bilin  und  Töplitz  in  Böhmen,  bei 
Menat  in  der  Auvergne,  in  Galizien,  im  Toscanischen  u.  s.  w. 

Endlich  kommen  auch  die  Bernsteine  in  Berücksichtigung,  da 
sie  sehr  viele  Insecten,  selbst  Ilberbleibsel  von  Amphibien  und 
Pflanzen  enthalten.  Interessant  und  für  die  Aufbewahrung  solcher 
Thier-  und  Pflanzenreste  ist  der  Umstand ,  dass  die  grössten  ihrer 
Lagerstätte  fast  keine  Mollusken,  noch  Cirrhopoden,  Strahlthiere  oder 
Korallen  aufzuweisen  haben,  doch  neben  einigen  oder  hie  und  da  selbst 
zahlreichen  Algen,  wie  zu  Bolca,  kommen  dann  spärlich  einige  wenige 
der  schwimmenden  Korallen  vor.  Mollusken,  sowohl  marine  als  des 
Süsswassers  sind  in  solchen  Tertiären  meistens  nur  in  Nebenschichten, 
wie  zu  Aix  en  Provence,  am  Ausfluss  der  Turga  140  W.  von  Nertschinsk 
(Middendorf),  zu  Such-el-Aalma  im  Libanon,  in  der  obern  Kreide? 
(Russegger's  Beise  1843,  B.  1,  Th.  2,  S.  774).  Bussegger  fand 
Algen  mit  den  letztern  Fischen  und  Bronn  Comatulen  (N.  Jahrb.  f. 
Min.  1834,  S.  464  adnot. 

In  Solenhofen  bemerkt  man  wohl  Aptychen  aber  keine  Ammoniten 
und  fast  keine  Belemniten,  selten  Saepia  hastaeformis  und  LoUgo 
priscHS.  Teuiopsides,  Acantoteiithis,  Trachyteuthis  und  Rhyncoiithen 
sind  daselbst  eine  grosse  Seltenheit.  Etwas  häufiger  kommen  gewisse 
Anneliden,  wie  Species  der  Genera  Hirudella  Münst.,  Nemertes, 
(Quaterfages)  und  Siphuncidus  vor.  Man  kann  auch  hier  die  merk- 
würdigen zum  untern  Kreide-System  gehörenden  Dachschiefer  des 
Canton  Glarus  erwähnen ,  welche  viele  Fischabdrücke  sammt  der 
Chelonia  Knorrii  enthalten,  aber  keine  Mollusken  damit  verbinden. 

Überbleibsel  von  B  a  t  r  a  c  h  i  e  r  sind  mit  den  Fischen  und  Insecten 
in  mehreren  meistens  tertiären  Localitäten,  wie  zu  Oeningen  (Pelophi- 
Ins,  Palaeophrymcs ,  Palneobatrachus)   zu  Hellern   bei   Osnabrück 
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(3  Species),  am  Nieder-Rhein  in  den  Siebenbergen  (Rana  Troscheli 
und  Meriani),  bei  Linz  (R.  diliwianaj  ,  zu  Salzhausen  {R.  Sulz- 
hausensis),  zu  Weissenau  (9  Species),  zu  Sil)los  (R.  Siblosiensis), 
zu  Günsburg  (R.  danubiana),  in  Podolien ,  auf  der  Insel  Barnbay 
(R.  pnsillaj ,  auch  in  der  Braunkohle  zu  Kreutzburg  bei  Eisenach 
(Palaeobfttrachus  gigas) ,  zu  Marksdorf  (Böhmen)  (P.  Goldfusü) 
und  im  Dusodil  zu  Steinbach  bei  Giessen  (R.  dihnnana).  In  den 
altern  Steinkohlen  sind  Batrachier  höchst  selten  bis  jetzt  angetroffen 
Avorden,  wie  Parabatrachus  Colei  und  Menobranchus  Owen  u,  s.  w. 

Schlangen  kommen  noch  seltener  vor,  wie  z.  B.  in  der  Braun- 
kohle zu  Rott  (Siebenberge)  Moselia  papyracea  Tr.  mehrere  Co- 
luber  daselbst,  so  wie  vorzüglich  zu  Oeningen,  mehrere  Species  Pa- 
laeophis,  in  Londner  Eocen-Thon  und  Pariser  Grobkalk  u.  s.  w. 
Schlangen-  und  Schildkröten-Eier  sind  im  Littorellenkalk  zu  Bieber, 
Offenbach,  Ingelheim,  Mainz  u.  s.  w.  entdeckt  worden. 

Zu  dieser  Anhäufung  und  Erhaltung  der  Überbleibsel  von  so 
vielen  lebenden  Wesen  gehörten  in  allen  Fällen  ruhige  nicht  sehr  tiefe 
Wässer  in  sehr  geschützte  Meeresbuchten  wie  zu  Solenhofen,  Cirin, 
Castellamare  bei  Neapel,  am  Plattenberg  im  Sernfter-Thal  bei  Glaris 
u.  s.  w.,  oder  die  Wasserthiere  können  auch  hie  und  da  durch  trübe 
und  tödtliche  Wässer  zur  Flucht  in  Buchten  bewogen  worden  sein. 
Diese  Art  von  Ablagerung  muss  fast  gänzlich  verschieden  von  der 
unruhigen  Bildung  des  sogenannten  Bonebed  im  obersten  Keuper 
gewesen  sein ,  wo  wohl  unter  nicht  sehr  tiefem  Wasser  viele  Bruch- 
stücke von  verschiedenen  Land-  und  Seethierarten  zusammen- 
geschwemmt Avurden.  Anderswo  waren  es  kleine  manchmal  mit  Süss- 
wasser  gefüllte  Seen,  welche,  wie  viele  der  nordamerikanischen 
mit  dichter  Wald-Vegetation  umgeben  waren.  Aber  es  musste  daselbst 
noch  der  Umstand  eintreten,  dass  der  Fäulniss-Process  durch  ziem- 
lich rasche  Einsargung  mittelst  kalkige,  erdige,  thonige,  sandige  oder 
sehr  bituminöse  Niederschläge  aufgehalten  wurde.  In  der  That  sind 
alle  jene  Fische  in  sehr  dünnen  Schichten  eingebettet  wie  am  Platten- 
berg, in  Eichstadt,  Solenhofen,  Cirin,  Aix  in  der  Provence,  am  Liba- 
non, zu  Radoboy,  überhaupt  in  den  Dusodilen  und  Braunkohlen  und 
sogar  in  den  Theilen  des  Jura-  oder  älteren  Kalk,  wo  Fische  selbst 
nicht  in  grosser  Menge  vorkommen,  wie  zu  Castellamare  bei  Neapel, 
in  Dalmatien,  Sicilien,  Spanien  und  Russland  Kiprijanof f  1854, 
Pander  1856,  Romanovski  1864  u.  s.  w. 
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Dieses  führt  zur  Vermuthung  von  Wasserläufe-Müudiingeii  oder 
wenigstens  von  der  Existenz  von  vielleicht  manchmal  für  Thiere 
tödtlic'he  Mineralquellen  in  gewissen  jetzt  ausgetrockneten  allen 
Wasser-Becken.  Zu  Aix  in  der  Provence,  besonders  zu  Steinheim  auf 
der  Alb  Würtembcrgs  mag  das  letztere  der  Fall  gewesen  sein.  An- 
derswo bemerkt  man  in  der  That,  dass  einige  dieser  Lagerstätten 
wirklich  den  Platz  von  ehemaligen  grossen  Fluss-Mündungen  ein- 
nehmen, wie  z.  ß.  die  Purheck-  und  VVeald-Schichten  des  südlichen 
Englands.  Andere  sind  augenscheinlich  ganz  littorale  Gebilde,  wie 
es  der  Mergel-Schiefer  des  Zechstein,  der  Lias  u.  s.  w.  beweisen. 
Noch  andere  wurden  mit  so  vielen  Pflanzen  oder  Holztheilen  in  kleine 
Vertiefungen  abgesetzt,  dass  sie  in  der  Mitte  von  Braunkohle  oder  im 
Dusodil  (Nieder-Rhein)  erscheinen. 

In  dem  Bernsteine  ist  es  ganz  natnrgemäss  besonders  Insecten 
anzutreffen,  aber  merkwürdig  bleibt  es  dass  der  Bernstein  in  älteren 
Gebilden  als  die  oligocene  tertiäre  Braunkohle  so  selten  und  in  so 
kleinen  Partien  hervortritt.  Die  den  dazu  gehörigen  Harz  liefernden 
Bäume  mussten  gerade  nur  zu  jener  Zeit  grosse  Waldungen  gebildet 
haben  und  früher  nur  sehr  gemischt  mit  andern  Bäumen  und  Ge- 
sträuchen vermengt  gewesen  sein.  In  diesem  Falle  sind  die  Insecten 
meistens  solche,  welche  auf  der  Erde  oder  auf  Bäume  leben,  indem 
in  den  andern  Lagerstätten  die  Insecten  fast  alle  Wasser-Insecten 
oder  solche  sind,  die  wie  yVschnen  u.  s.  w.  auf  der  Oberlläche  des 
Wassers  herumfliegen. 

Darum  muss  man  auch  nicht  erstaunen  da  V'ögelreste  zu 
finden,  obgleich  bis  jetzt  sie  sich  fast  im  Jurakalke  auf  den  Archae- 
apteris  zu  Solenhofen  beschränken.  (Meyer  Palaeontographica  1862, 
B.  10,  Th.  2,  S.  Ö3,  T.  8,  Owe  n  (R.)  Lond.  phil.  Trans.  1863,  B.  Iö3, 
S.  33 — 49,Taf.  1  —  6).  In  den  untern  Kreide-Schichten  und  im  Tertiär 
kennt  man  solche  schon  häufiger,  indem  im  Trias  nur  Spuren  ihrer 
Fusstritte  bis  jetzt  vorzüglich  in  Nord-Amerika  und  im  Gyps  bei 
Paris  (Desnoyers)  gefunden  wurden.  Wahrscheinlich  erheischte 
die  Erhaltung  solcher  Knochen  ein  seltenes  Zusammentreffen  mehrerer 
Nebenumstände. 

Derselbe  Fall  tritt  auch  für  Knochen  grosser  Säugethiere 
ein,  welche  manchmal  in  ähnlichen  pflanzenreichen  Braunkohlenlagern 
gefunden  wurden.  Schönes  Beispiel  lieferten  die  Anthracotherium-i 
zahne   in  der  Braunkohle   der  Siebenberge  (Geistinger  Busch)    des 
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Westerwald ,  zu  Siblos ,  zu  Cadibona  (Ligurien)  im  Miocen,  zu  Del- 
mont  (Schweiz),  in  der  Süsswasser-Molasse  zu  Moissac  an  der  Ga- 
ronne,  die  Mastodontenzähne  in  Braunkohle  zu  Käpfnach  (Schinz) 
u.  s.  w.  —  Wohl  bekannt  ist  Murchison's  fossiler  Fuchs  aus  dem 
ehemaligen  Oeninger  Süsswasser-See. 

Die  bekanntesten  Knochen-Fundorte  grosser  Säugethiere  sind 
ungefähr  die  folgenden,  namentlich  in  Frankreich  die  Pariser  Gypse  und 
Eocen-Kalke,  die  Süsswasser-Gebilde  Sansans  und  Simmores  im 
Department  des  Gers  (s.  L  a  r  t  e  t' s  Beschr.  1 837— 1 85 1),  die  ähnlichen 
des  Berges  Boulade  bei  Issoire  (Puy  de  Dome)  (Bouillet  und 
Deveze's  Beschr.  1827),  die  von  Argenton  (Indre),  (Basterot's 
Beschr.  i824,  Lockart's  Beschr.  1839),  die  tertiären  Becken  des 
Gard,  Herault  (Marcel  de  Serres  und  P.  Gervais'  Beschr.  1857) 
und  der  Garonne  (Lartet's  Beschr.  von  Sansan),  überhaupt  das 
Süsswasser  und  vulcanischen  Tuff-Gebilde  der  Limagne  (Auvergne) 
(Bravard,  Croizet  und  Joberfs  Beschr.  1826),  der  Haute 
Loire  (Aymard)  und  der  Bresse;  —  in  England  der  Crag  von  Suffolk 
und  Norfolk,  der  Süsswasserkalk  von  Hardwell  und  der  des  untern 
Kreidesystems;  —  in  der  Schweiz  das  Eocene  (Butimeyer's 
Beschr.  1862)  und  die  Bohnerzgruben  (Pictet,  Gaudi n  und  De  la 
Harpe's  Beschr.  1854);  — in  Deutschland  die  Süsswassergebilde  zu 
Steinheim,  Georgensgmund,  Monheim,  Budenheim,  Haslach,  Weisse- 
nau,  Eggingen  bei  Ulm  u.  s.  w.  (Herm.  v.  Meyer  Beschr.)  so  wie  die 
Bohnerze  Würtemberg's  (Jaeger's  Beschr.);  —  in  Österreich  die 
Leithakalke;  —  in  Holland  die  Maestrichter  Kreide;  —  in  Toscana 
das  Tertiär  des  Arno-Thales;  in  Griechenland  das  Miocen  Pikermis 
(Gaudry  1862  —  1864);—  in  Indien  das  Eocen  der  Sivaliker 
Bergreihe  oberhalb  Attok  (Falconer  und  Cautley's  Beschr. 
1837);  —  in  Nord-Amerika  das  Tertiäre  des  Missouri  und  Nebraska 
(Leidy  und  Meek  1852—1861).  Dann  die  Portlandstone  in  Eng- 
land und  bei  Solothurn,  das  Stonefieldslate-Gebilde  in  England  und 
Frankreich,  das  ältere  sogenannte  Bonebed  Englands,  Frankreichs 
und  des  südwestlichen  Deutschlands;  der  rothe  Sandstein  Connecti- 
cuts, (Vögelspuren  H i  c  h t  c  o  c  k 's) ;  die  Trias  Süd-Afrikas  (R  u  b  i  b  g  e 
und  Owen' s  Beschr.).  Endlich  besonders  in  der  Alluvialzeit  derLösszu 
Cannstadt  (Würtemberg),  das  Alluvium  des  Rhein  (Kaup's  Beschr.), 
der  Donau,  der  grossen  Flüsse  Frankreichs,  Belgiens  (Morren), 
Hollands  (S  t  a r  i  n g),  Englands,  Ungarns,  Spaniens,  Italiens, Süd-Russ- 
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laruls,  Sibiriens,  Nord-Amerika's (Kentucky),  Mexiko's,  Sücl-Amerika's 
(Gervais  1835),  besonders  der  La  Plata-Gegenden,  Bolivia's  u.  s.  w. 
lUK^  Neil-Hollands,  so  wie  auch  gewisse  Kalk-Grotten  Europa's, 
Brasiliens  (Dr.  Lund's  Beschr.  1840)  und  Nordamerika's. 

Um  die  Anhäufungen  der  Fische  in  beschränkten  Locali- 
täten,  wie  zu  Bolca,  Sinigaglia,  Solenhoien,  Cirin,  im  Libanon,  in 
Dalmatien  u.  s.  w.  zu  erklären,  hat  man  manchmal  auf  die  tödtliche 
Wirkung    Schwefelwasserstoff  haltiger  Wässer    oder  Emanationen 
gedeutet  (Burlt.  Edinb.  n.  phil.  J.  1852,  B.  53,  S.  364)  oder  man  hat 
diesen  Stoff  durch  die  Verwesung  von  Pflanzen  und  Thierreste  sich 
gebildet  gedacht.   Doch  wenn  dieses  der  Fall  gewesen  wäre,  würden 
die  Fischreste  hie  und  da  Zeichen  eines  krampfhaften  oder  plötzlichen 
Todes  zeigen,  was  nicht  der  Fall  ist.    Dann  hätten  auf  einmal  viele 
Meerthiere  zu  leben  aufgehört,  so  dass  daraus  anstatt  nur  Abdrücke 
oder    Skelete- Erhaltung,     eine    zusammengepresste    unkenntliche 
thierische  Masse,  kurz  ein  bituminöses  Lager  entstanden  wäre.  Wirk- 
lich trifft  dieser  letztere  Fall  auch  in  der  Natur  ein,  liefert  aber  dann 
sehr  wenig  Material  für  eine  paläontologische  Sammlung.  Im  Gegen- 
theil  in  fast  allen  fischreichen  geologischen  Fundstätten  scheinen  die 
Thiere  todt  niedergesunken  zu  sein,  um  sehr  bald  unter  Kalk,  Mergel, 
Thon  oder  Sand  begraben  geworden  zu  sein.  Diejenigen,  für  welchen 
diese  Einsargung  nicht  statt  fand ,  schwammen  theilweise  wieder  auf 
der  Oberfläche  des  Wassers  oder  vermoderten,  um  nur  bituminöses 
Material  den  nächst  gelegenen  Felsmassen  mitzutheilen ,  wie  man  es 
auch  in  vielen  solchen  Lagerstätten  bemerkt,  wie  im  paläozoischen 
Rosshires;  im  Silurischen  und  Devonischen  Süd-Englands  (Huxley 
und  E gerton  ?.Iem.  Geol.  Survey  of  Unit.  Kingd.  Fig.  a.  desc.  of 
org.  Rem.  1801.  Decad.  10);  im  alten  rothen  Sandstein  Schottlands 
zu  Dura-Den  (Anderson  Rep.  brit.  Assoc.  1858,  S.  74);  im  Berg- 
kalke  (Morris   und  Robert  Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1862  B.  18, 
S.  99,  N.  Jahrb.  f.  Min.   1863,  S.  233);  in   der  obern   Steinkohl- 
formation (Burdie  house,  Wardie,  Clackmannshire ,  Berwickshire  in 
Schottland,  Durham,  Northumberland,  Yorkshire,  Lancashire,  Staf- 
fordshire,  Autun,  Rhein-Pfalz) ;  im  Lias  (Lime-Regis,  Seefeld  in  Tirol 
(Münster  N.  Jahrb.  f.  Min.  1836,  S.  581);  in  der  Molasse  Süd- 
Bayerns,  in  Süsswassergebilden  (Buxweiler,  Elsass). 

Eine  viel  einfachere  Ursache  des  Todes  wenigstens  der  Meeres- 
fische ist  der  zufällige  grosse   Zufluss   von  FlussAvasser,   wie  man 
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es  noch  jetzt  an  den  Küsten  Indiens  während  den  Moussons  oft 
beobachtet  (Denlson  Quart.  .1.  geol.  Soc.  L.  i862,  B.  18,  S.  453). 
Wohl  möglich  dass  solche  Wirkungen  in  gewissen  geologiso^ien 
Zeiten  stattgefunden  haben  wie  z.  B.  zu  Solenhofen  u.  s.  w.  Es  kann 
auch  geschehen  sein  dass  Fisclie  der  Süsswasser-Seen  durch  Ein- 
dringen von  Salzwässer  in  tertiärer  Zeit  getödtet  wurden.  Doch  zu 
allen  diesen  möglichen  Ursachen  der  Hervorbringung  fossiler  Fische 
kommt  noch  diejenige  der  submarinen  vulcanischen  Eruptionen,  eine 
gewisse  Erhöhung  der  Wasser-Temperatur  oder  nur  das  Herunterfallen 
von  erdigen  oder  bimssteinartigen  vulcanischen  Regen,  da  solche  für 
die  Fische  und  Seethiere  überhaupt  tödtliche  Begebenheiten  sich 
noch  täglich  einstellen  (Insel  Terceira  u.  s.  w.j.  Gewisse  vicentinische 
Fisch-,  Kruster-  und  Pflanzen-Ablagerung  stammen  wahrscheinlich 
daher.  Endlich  können  noch  Ketten-Erhebungen  oder  nur  Erdspal- 
tungen ,  schwefelige  oder  sauere  Wässer  in  Menge  durch  Flüsse  in 
Meeres-  oder  Seebecken  gekommen  sein,  um  daselbst  die  Arbeit  eines 
Todtengräbers  in  kurzer  Zeit  auszuführen. 

Ein  eigenes  Vorkommen  des  Fische  und  Krusten  ist  die  in 
manchmal  eisenhaltigen  Tb on kugeln  oder  wahre  Ludus  Hel- 
montii  und  Septuriu  von  Eisencarboiiate,  wie  man  sie  in  der  alten 
Steinkohlenformation  (Schottland,  Rhein-Pfalz  u.  s.  w.  Zeitschr.  f. 
Min.  1829,  S.  477),  so  wie  auch  im  Eocen-Thone  der  Insel  Sheppey 
kennt.  Die  meisten  im  tertiären  Thone  eingehüllten  Krebse  kommen 
aus  der  letztern  Insel  oder  aus  den  Mollukken.  In  diesen  Fällen  müssen 
die  Thierreste  als  Anziehungs-  oder  Bildungskern  gewirkt  haben, 
ungefähr  so  wie  viele  Zoophyten,  Schwämme,  Strahlthiere  und  selbst 
Mollusken  denselben  Dienst  tur  die  Bildung  der  Kreide-,  Feuer-  und 
Hornsteine  geleistet  haben  mögen.  Die  durch  Clymenen,  Nautilen,  Am- 
moniten  oder  Orthoceratiten  u.  s.  w.  hervorgebrachten  sogenannten  man- 
delartigen Kalksteine  bilden  weitere  Beispiele  derselben  Art.  Forbes 
erzählt  von  einem  Falle,  wo  in  der  Payta-Bucht  eine  Menge  Krebse 
am  Ufer  geworfen  wurden  (Quart.  J.  geol.  Soc.  L.  1858,  B.  14, 
S.  294).  Nun  solches  kann  eben  sowohl  durch  tödtliche  Gas-Aus- 
dünstungen als  auch  durch  unterirdische  vulcanische  Eruptionen 
geschehen  sein,  denn  das  zu  trübe  oder  zu  warme  Wasser,  die 
Kohlensäure  oder  der  Schwefelwasserstoff  oder  selbst  Schwefelsäure- 
gas vertragen  diese  Thiere  eben  so  wenig  wie  die  Fische. 
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XXVIl.   SITZüiNG  VOM   30.  NOVEMBRR   1865. 


Herr  Prof.  J.  Redtenbacher  im  Vorsitze. 

Die  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften  übersendet,  mit 
Circular-Schreiben  vom  15.  November,  zwei  Eintrittskarten  zu  der 
am  11.  December  1.  J.,  bei  Gelegenheit  der  feierlichen  Inauguration 
des  neuen  Akademie-Gebäudes,  abzuhaltenden  Gesammtsitzung. 

Herr  Director  K.  v.  Littrow  zeigt  und  erläutert  einen  von  den 
hiesigen  Mechanikern  Mayer  und  Wolf  nach  seiner  Angabe  herge- 
stellten Registrir-Apparat  neuer  Construction. 

Herr  Prof.  J.  Stefan  legt  eine  Abhandlung  „über  einen  neuen 
Fallapparat"  von  Herrn  Dr.  Ferd.  Lipp ich,  Prof.  am  st.  st.  Joanneum 
in  Graz,  vor. 

Herr  Prof.  R.  Kner  übergibt  die  Fortsetzung  der  „Ichthyologi- 
schen Notizen"  von  Herrn  Dr.  F.  Stei  ndachn  er. 

Herr  Prof.  J.  Petzval  überreicht  eine  Abhandlung  des  Herrn 
L.  Zmurko,  k.  k.  Prof  der  Mathematik  an  der  technischen  Akademie 
in  Lemberg :  „Über  die  Flächen  zweiter  Ordnung  mit  Zugrundelegung 
eines  mit  beliebigen  Axenwinkeln  versehenen  Coordinatensystems 
nebst  einer  Einleitung  aus  der  analytischen  Geometrie  im  Räume". 

Diese  Abhandlung  ist  für  die  Denkschriften  bestimmt. 

Der  Secretär  macht  eine  kurze  Mittheilung  über  die  Auffindung 
des  Indiums  in  der  Blende  von  Schönfeld  bei  Schlaggenwald  und  eine 
weitere  Verbesserung  in  der  Gewinnung  dieses  Metalles. 

Herr  Dr.  L.  Dit scheiner  übergibt  eine  Notiz,  betitelt:  „Eine 
Bemerkung  zu  Herrn  Lewis  M.  Butherfurd's  Construction  des 
Spectroskops". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Astronomische  Nachrichten.  Nr.  lt)5o— 1560.  vVltona,  1865;  4o- 
Baird,  S.  F.,   Review    of  American  Birds,    in  the  Museum  of  the 
Smithsonian  Institution.  Part  I.  Washington;  S»- 
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Christi ania,  Universität:    Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 

dem  Jalire  18Gö.  S"-  &  4ö- 
C  0  m  p  t  e  s   r  e  n  d  u  s   des   seances  de   TAcademie   des   Sciences, 

Tome  LXI.  Nr.  19  —  20.  Paris,  180^;  4o- 
Cos  mos.  2"  Serie.  XIV"  Annee,    2"  Volume,  21"  Livraison.  Paris, 

1865;  8«- 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,    königl.    höhmische    in    Prag: 
Sitzungsherichte.  Jahrg.  1800.  Juli— Decemher;  Jahrg.    1863. 
Januar — Decemher;  Jahrg.  1864.  Prag;  S"- 
G  e  w  e  r  h  e  -  V  e  r  e  i  n  ,      n.  -  i).  :    Wochenschrift.    XXVI.    Jahrg. 

Nr.  47— 48.  Wien,   186Ö;  8o- 
Hippokrates.    Zeitschrift  für   die   medicinischen    Wissenschaften 
von  Kallihurces.  III.  Band,   1.  &  2.  Heft.  Athen,   1865;  4o- 
Land-  und  forstwirthschaftliche  Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.  32  —  33. 

Wien,   1865;  4o- 
Maelen,    van  der,    Ph. ,    Carte  de  la  ßelgique,    des  Pays-ßas  et 

d'une  partie  des  pays  environnants.   (6  Feuilles.)  Carte  de 

l'Europe.  (1  Feuille.)  —  Carte  d'Anvers  et  de  ses  environs. 
(1  Feuille.)  —  Carte  de  voies  navigahles  de  la  Beigigue. 
(1  Feuille.) —  Carte  de  chemins  de  fer  de  Belgique.  (1  Feuille.) 
—  Carte  des  charhonages  des  environs  de  Charleroi.  (6  Feuilles.) 
Folio. 

Mayr,    Gustav  L. ,   Diagnosen  neuer  Hemipteren.   IL  (Verhandlgn. 

der  k.  k.  zool.-hot.  Ges.  in  Wien.  1865.)  8o- 
M  i  1 1  h  e  i  I  u  nge  n   aus   J.    Perthes'   geographischer  Anstalt. 

Jahrg.  1865.  Ergänzungsheft  Nr.  16.  Gotha;  4o- 
Moniteur  scientifique.    214^   Livraison.    Tome  VIP,  Annee    1865, 

Paris;  4"- 

0  s  s  e  r  v  a  t  0  r  i  0  del  R.  Istituto  tecnico  die  Ancona.  Bullettino 
Nr.  8  &  9.  1865;  Folio. 

Pacini,  Filippo  ,  Sulla  causa  specifica  del  Colera  asiatico  etc. 
Firenze,   1865;  8o- 

Pechmann,  Eduard,  Die  Abweichung  der  Lothlinie  hei  astronomi- 
schen Beohachtungsstationen  und  ihre  Berechnung  als  Erforder- 
niss  einer  Gradmessung.  (Fortsetzung.)  Wien,  1865;  4o- 

Plantamour,  E.,  Resume  meteorologique  de  l'annee  1864  pour 
Geneve  et  le  Grand  St,  Bernard.  (Tire  de  la  Bihliotheque 
Universelle.  Aout  1865.)  Geneve,  1865;  8o- 
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Reader.  Nr.  151—152.  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 
Reichsforstvere  i  n,  österr. :  Monatsschrift  für  Forstwesen.  XV.  Bd. 

Jahrg.  1865.  Octoher-Heft.  Wien;  8o. 
Schenzl,   Guido,   Magnetische  Ortshestimmungen  im  Königreiche 

Ungarn.  8o- 
West,  Lamhertvon,  Wo  Newton  und  Huygens  fehlten.    Zwei 

Beweise.  Wien,  1865;  So- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  91  —  95.  Wien, 

1865;  4o- 
Wochen -Blatt  der  k.  k.  steierm.  Landwirthschafts-Gesellschaft. 

XV.  Jahrg.  Nr.  2.  Gratz,  1865;  4o- 
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steil)  dachner. 


IchihyoJogische    Notizen    (11). 
Von   Dr.  Franz  Stel adachner, 

Assistenten  am  k.   k,   7,oo!ogischeii  Museum. 
(Mit  i  Tafel.) 


Zur   Flussfischfauna  von  Oroatien. 

Phoxinellus  croaticus  n.  sp. 

Tafel  1. 

Leib  beschuppt;  Schuppen  äusserst  klein,  zart,  länglich-rund, 
mit  deutlich  sichtbaren  concentrischen  Ringen,  und  in  dünnhäutigen 
Schuppentäschchen  verborgen ,  durch  Zwischenräume  von  einander 
gesondert:  Seitenlinie  bis  zur  Schwanzflosse  oder  nur  bis  zur  Anal- 
gegend sieh  erstreckend. 

Beschreibnng. 

Während  Pho.vineUus  alepidotiis  Heck,  nur  längs  der  Seiten- 
linie eine  einfache  Reihe  von  Schuppen  trägt,  im  übrigen  aber  nackt- 
häutig ist,  ist  bei  Phoxinellus  croaticus  der  Leib  vollständig 
beschuppt.  Doch  decken  sich  die  Schuppen  nicht  dachziegelförmig, 
sondern  liegen  durch  einen  mehr  oder  minder  weiten  Zwischenraum 
von  einander  getrennt  und  von  einem  äusserst  zarten  Häutchen  um- 
hüllt in  der  dicken  Körperhaut  wie  eingebettet.  Nur  die  nach  hinten 
zuweilen  zugespitzten  Schuppen  der  Seitenlinie  folgen  dicht  nach 
einander,   ohne  sich  aber  zu  decken. 

Die  Körperhöhe  übertrilTt  bei  alten  Individuen  von  6  —  7  Zoll 
Länge  die  Kopflänge  ein  wenig,  und  das  Rückenprofil  steigt  nament- 
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lieh  vom  Hinterhaupte  mit  ziemlich  starker  Curve  bis  zur  Dorsale  an, 
während  bei  jungen  Exemplaren  bis  zu  5  Zoll  Länge  die  grösste 
Leibeshöhe  nur  a/g  —  s/^  der  Kopflänge  erreicht,  und  die  Profillinie 
des  Rückens  einen  sehr  flachen  Bogen  beschreibt. 

.  Die  Kopflänge  ist  bei  Erwachsenen  45/g — ia/smal,  bei  Jungen 
oft  nur  4V2mal  in  der  Totallänge  enthalten.  Die  Dicke  des  fast 
rundlichen  Körpers  kommt  bei  ersteren  fast  Vs  ►  l^ei  letzteren  der 
Hälfte  der  Kopflänge  gleich. 

Der  Augendiameter  ist  Ss/smal  —  4i/2mal  (bei  Jungen)  in 
der  Kopflänge  enthalten ;  die  Stirnbreite  erreicht  bei  alten  Individuen 
fast  die  Länge  zweier,  bei  jungen  nur  die  I2/3  Augendiameter.  Der 
vordere  Augenrand  ist  2'/3mal  so  weit  vom  hinteren  Kopfende  als 
von^der  stark  abgerundeten  Schnauzenspitze  entfernt.  Die  schief 
gestellte  Mundspalte  ist  eben  so  lang  wie  breit:  die  Mundwinkel 
liegen  senkrecht  unter  dem  vorderen  Augenrande. 

Die  vordere  kleine  Nasenöffnung,  welche  von  der  hinteren,  viel 
weiteren  durch  ein  ziemlich  hohes  Läppchen  getrennt  ist,  steht  mehr 
als  noch  einmal  so  weit  vom  vorderen  Augenrande  als  von  dem 
Schnauzenende  entfernt. 

Die  kurzstrahlige  Dorsale  beginnt  eine  halbe  Kopflänge  hinter 
der  Mitte  des  Körpers  (ohne  Schwanzflosse)  und  ist  höher  als  lang. 
Die  Höhe  der  Rückenflosse  übertrifft  ein  wenig  die  Entfernung  des 
hinteren  Augenrandes  vom  hinteren  Kopfende,  die  Rasislänge  der- 
selben kommt  circa  Ys  der  Kopflänge  gleich. 

Die  Anale  beginnt  in  einiger  Entfernung  hinter  der  Afteröftnung 
und  hinter  dem  Ende  der  Dorsale;  sie  ist  höher  als  lang,  doch  sind 
die  längsten  Strahlen  der  Anale  etwas  kürzer  als  die  der  Rücken- 
flosse, während  beide  Flossen  in  der  Basislänge  einander  gleichen. 
Vor  der  Analgrube  liegt  eine  stark  entwickelte  Genitalpapille,  welche 
bei  den  Weibchen  viel  breiter  und  stumpfer  ist,  als  bei  den  Männ- 
chen. 

Die  Länge  der  Ventralen  ist  etwas  mehr  als  2mal ,  die  längsten 
Strahlen  der  Brustflossen  circa  la/smal  in  der  Kopflänge  enthalten. 
Die  Endstrahlen  der  gleichlappigen  Caudale  erreichen  nur  s/^  der 
Kopflänge. 

Die  Seitenlinie  ist  stark  bogenförmig  gekrümmt  und  nähert  sich 
zwischen  der  Ventrale  und  der  Anale  am  meisten  dem  unteren  Kör- 
perrande;   über  der  Anale  erhebt  sie  sich  rasch  und  läuft  dann  in 
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horizontaler  Richtung  iiher  die  Mitte  des  Schwanzstieles  bis  zur 
Schwanzflosse.  Sehr  hänfig  aher  endigt  die  Seitenlinie  schon  in  der 
Analgegend  und  bricht  zuweilen  früher  stellenweise  ab.  Bei  Exem- 
plaren mit  vollständig  entwickelter  Seitenlinie  durchbohrt  letztere 
<)3  —  70  Schuppen. 

Der  Verlauf  der  Kopfcanäle  ist  durch  zahlreiche  Poren  ange- 
deutet, die  aus  der  dicken  bräunlich-  oder  grünlich-schwarzen  Kopf- 
haut als  weisse  Pünktchen  hervortreten. 

Der  Rücken  ist  dunkelgrün  und  mit  Metallschimmer  überflogen; 
die  Schuppen  leuchten  wie  goldige  Flecken  aus  dem  dunklen  Grunde 
hervor. 

Die  Seiten  des  Körpers  sind  heller,  der  Bauch  silberig  mit 
einem  Stiche  ins  Gdbliche.  Die  breite  bleigraue  Längsbinde,  welche 
über  die  Mitte  der  Kürperseiten  hinläuft,  trifft  mit  der  Seitenlinie 
nur  am  vorderen  Ende  derselben  und  am  Schwanzstiele  zusammen, 
kommt  jedoch  erst  nach  dem  Tode  (an  Spiritusexemplaren)  deutlich 
zum  V^orschein. 

D.  3/7  —  8,  A.  3/7  —  8,    V.  2/6  —  7. 

Die  so  eben  beschriebene  Art  kommt  nur  in  jenen  Bächen  und 
Flüssen  Croatiens  vor,  welche  aus  unterirdischen  Wasserbehältern 
und  aus  Felsenschluchten  mit  grosser  Wassermenge  hervorbrechen 
und  nach  kürzerem  oder  längerem  Laufe  Avieder  in  Felsenschlünden 
verschwinden. 

Das  kais.  Museum  besitzt  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Indivi- 
duen dieser  Art,  welche  Herr  Custosadjunct  Zeleborwährend  seiner, 
im  Auftrage  des  Wiener  Museums  unternommenen  Reise  nach  Croa- 
tien  in  der  Licca  und  Novchicza  bei  Gospich ,  in  der  Ottucha  bei 
Grachacz,  in  der  Ricbicza  bei  Stikada  sammelte.  Die  Croaten  nennen 
sie  Piuri,  die  Deutschen  Grundel. 

Zug\eid\  mit  Pho.vi?ieIfHs  croaticus  St eiml  erhielt  das  Mu- 
seum noch  folgende  Fischarten  aus  den  südlichen  Theilen  Croatiens: 

1.  Thica  vulgaris  Cuv. 

Culpa  bei  Carlstadt. 

2.  Barbus  Petenyi  Heck. 

Dobra-Fluss  bei  Ogulin,  Koranna  bei   Dresznik  und  Szluin. 

3.  Gobio  fluviatilis  Cuv. 
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Culpa  bei  Carlstadt,  Koranna  bei  Szluin. 

4.  Hhodeus  amai^tis  Agüs. 

Koranna  bei  Szluin. 

5.  Abramis  vimba  Lin. 

Culpa  bei  Carlstadt. 

6.  Alburnus  bipiinctatvs  Lin. 

Scblundzähne  2/S— 4/2,  zuweilen  2,  3  (4)  — 3/2  bei  Exempla- 
ren mit  verkümmerten  Sclilundknochen. 
Dobra-Fluss  bei  Ogulin. 

7.  Squalins   cephahis  hin.  =  Squalms  dobula   Heck.   Kn.  = 
Squalius  Cavedamis  Bonap. 

Bei  Squalius  dobula  wie  Squalius  cavedanus  wecliselt  die  Stel- 
luno- der  Dorsale,  wenn  man  die  Lage  derselben  nach  den  Schuppen 
der   Seitenlinie   fixiren  will ,   da   die  Zahl  der  Schuppen   variirt. 

Ich  untersuchte  zahlreiche  Exemplare  aus  der  Donau ,  den 
Flüssen  Croatiens,  Ober-Italiens,  aus  der  Bhone  bei  Avignon  und 
Lyon,  sowie  aus  den  Flüssen  Spaniens  und  Portugals,  und  fand, 
dass  bei  Individuen  aus  demselben  Flusse  die  Rückenflosse  bald  über 
(Jer  16. — 17.  bald  über  der  18. — 19.  Schuppe  der  Seitenlinie,  stets 
aber  etwas  nach  der  Mitte  des  Körpers  beginne.  Die  von  He  ekel 
selbst  als  Squalius  dobula  und  cavedanus  bezeichneten  Arten 
widersprechen  zum  grössten  Theile  seinen  Angaben. 

Die  Stellung  des  Auges  variirt  hauptsächlich  nach  dem  Alter, 
der  hintere  Augenrand  fallt  bald  vor,  bald  in  die  Mitte,  bald  etwas 
hinter  die  Mitte  der  Kopflänge  sowohl  bei  Squalius  dobula  wie  bei 
Squalius  cavedauus ;  ersteres  ist  in  der  Regel  bei  älteren  Exemplaren 
zu  finden.  Sowohl  Squalius  dobula  wie  Squalius  cavedanus  besitzen 
3/9_10  Strahlen  in  der  Anale. 

Die  Unterschiede  in  der  Stirnbreite  und  in  der  Grösse  des 
Auges,  die  H  e  c  k  e  1  zwischen  Squalius  dobula  und  Squalius  cavedanus 
angibt,  rühren  davon  her,  dass  He  ekel  erstgenannte  Art  nur  nach 
alten,  sehr  grossen  Exemplaren  beschrieb,  letztere  aber  nach  viel 
kleineren  Individuen. 

Die  Zahl  der  Radien  an  den  Schuppen  zunächst  der  Seitenlinie 
schwankt  bei  beiden  Arten  zwischen  5 — 12  und  noch  darüber,  und 
es  ist  mir  unerklärlich  wie  He  ekel  bei  Squalius  cavedanus  aus- 
schliesslich weniger  Radien  gesehen  haben  will  als  bei  Squalius  do- 
bida,  da  das  Wiener  Museum  von  ersterer  Art  Exemplare  besitzt, 


598 


S  t  e  i  n  d  a  c  h  n  e  r. 


die    mindestens    8  —  12    Radien    zeigen,    während    ich   bei   vielen 
Individuen  letzterer  Art  nur  5—7  zähle. 

Dobra-Fluss  bei  Ogulin,    Unna  bei  Martin  Brod,  Serbicza- 
Bach  bei  Serb. 

8.  Phoxinus  laevis  Agas. 

Culpa  bei  Brod  und  Carlstadt,  Dobra  bei  Ogulin. 

9.  Trutta  fario  L i n n e  =  Salar  Ausoiiii  Heck.  Kner,  =  Salar 
dentex  Heck. 

Dem  Sammeleifer  des  Herrn  Zelebor  verdankt  das  Wiener 
Museum  eine  grosse  Zahl  prachtvoller  Forellen,  an  denen  das  südli- 
che Croatien  äusserst  reich  ist.  Ich  untersuchte  Exemplare  aus 
dem  Szluinchicza -Flüsschen  bei  Szluin,  aus  dem  Plittviczer  See 
und  Fluss,  aus  der  Unna  bei  Martin  Brod  und  aus  der  Dobra  bei 
Ogulin. 

Dass  die  etwas  grössere  oder  geringere  Länge  der  bald  mehr 
bald  minder  abgestumpften  Schnauze  bei  den  Forellen  nicht  zur 
Aufstellung  einiger  Arten  berechtigt,  wird  wolil  Niemand  bezweifehi, 
der  eine  grössere  Anzahl  von  Individuen  aus  einem  und  demselben 
Bache  oder  Flusse  untersuchte,  zumal  neuere  Untersuchungen  zeigten, 
dass  die  stärkere  Abrundung  und  geringere  Länge  der  Schnauze 
Eigenthümlichkeiten  der  Weibchen  seien. 

Exemplare  mit  auffallend  stärkeren  Zähnen,   wie  sie  He  ekel 
dem  Salar  dentex  zuschreibt,  finde  ich  auch  in  einem  Glase  mit 
Exemplaren  aus  St.    Petersburg,    die   Hecke  1   als   Sahir  Ausonii 
l>estimmte,  während  ich  4  Individuen  mit  ganz  gleicher  Körperzeich- 
nung wie   Salar  deiitex   aber  mit  viel  kleineren  Zähnen  aus  dem 
Isonzo  erhielt.    Unter  den  Forellen  aus  dem  Plittviczer  See  sind  2 
durch  die  auffallende  Stärke  und  Länge  der  Zähne   und  durch  die 
starke  Zuspitzung  der  verlängerten  Schnauze  ausgezeichnet,  2  andere 
Exemplare  haben  eben  so  lange  Zähne,  aber  eine  etwas  kürzere  und 
stumpfere  Schnauze;  in  der  Zeichnung  des  Körpers  aber  halten  sie 
die  Mitte  zwischen  Salar  Ausonii  und  Salar  dentex.    Am  Rücken 
zeigen  sich  nämlich    grosse  runde ,  tiefschwarze  Flecken ,    die  sich 
gegen  die   Seitenlinie  herab   und   insbesondere   unter  derselben  in 
Sterne  und  X-förmige  Flecken  auflösen.    Aus  dem  Gesagten  glaube 
ich  den  Schluss  ziehen  zu  dürfen,  dass  HeckeTs  Sahir  dentex  mit 
Trutta  fario  Linne  zu  vereinigen  und  nur  bezüglich  der  Körper- 
zeichnung als   eine  Varietät  letztgenannter  Art  zu   betrachten  sei. 
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Überdies  sind  die  meisten  der  als  Salar  dentex  bezeichneten 
Exemplare  des  Wiener  Museums  abgemagerte  Männchen. 

Bei  2  vorzüglich  gut  erhaltenen  Exemplaren  aus  der  wasserrei- 
fhen  Szluinchicza  (bei  Szluin)  sind  die  Seiten  des  Körpers  nur  sehr 
spärlich  mit  äusserst  grossen,  intensiv  orangegelben  Flecken  mit 
breitem  helleren  Ringe  geziert,  und  am  Rücken  liegen  im  Ganzen 
4 — 5  grosse  schwarze  Flecken. 

Andere  Exemplare  aus  der  Unna  bei  Brod  sind  über  und  über 
mit  grossen  runden  schwarzen  Flecken  ohne  Ringe  besetzt,  nur 
wenige,  kleinere  rothe  Flecken  liegen  zunächst  der  Seitenlinie.  Fünf 
kleine  Männchen  von  circa  6— ß'/^  Zoll  Länge  aus  dem  Plittviczer 
Flüsschen  zeigen  zahlreiche  schwarze  Wärzchen  am  Körper  und  auf 
den  Flossen  und  liefern  schon  aus  ihrem  Äusseren  den  deutlichen 
Beweis,  dass  die  Laichzeit  der  Forellen  in  jenen  Gegenden  vor 
Mitte  September  beginne,  da  sie  zu  dieser   Zeit  gefangen  wurilen. 

10.  Esox  lucius  L. 

Culpa  bei  Carlstadt. 

11.  Cobitis  taenia  Lin.  =  Cobitis  elomjata  Heck.   Kn. 

Das  einzige  Exemplar,  welches  H.  Zelebor  aus  der  Culpa  bei 
Carlstadt  mitbrachte,  ist  4"  V"  lang;  die  Kopflänge  beträgt  9'",  die 
grösste  Körperhöhe  kaum  5"';  letztere  ist  somit  circa  lOmal  in  der 
Totallänge  enthalten.  Schon  das  ganze  Äussere  zeigt,  dass  es  ein 
verkümmertes  Exemplar  sei. 

12.  Thymallus  vexillifer  Agas. 

Unna  bei  Martin  Brod. 


SITZUNGSBERICHIE 


DER 


KAISEIILICIIEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN, 

MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE  CLASSE. 

MI.  BAKD. 

ERSTE  ABTHEILUNG. 

10. 

Enthält  die  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Mineralogie,  Botanik, 
Zoologie,  Anatomie,  Geologie  und  Paläontologie. 


603 


XXVIII.   SITZUNG  VOM  7.  DIXEMBER   1865. 


Herr  Prof.  J.  R  e  il  t  e  n  b  a  e  h  e  i-  im  Vorsitze. 

Der  Secretär  theilt  mit,  dass  Herr  Hofratli  W.  Ritter  v.  Hai- 
d  i  11  g  e  r  schwer  erkrankt  sei. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  J.  Czermak  in  Jena  übersendet  eine 
Ahliandlung:  „Über  den  Spiritus  asper  und  lenis,  und  über  die 
Flüsterstimme  nebst  Bemerkungen  zur  phonetischen  Transscription 
der  Kehlkopflaute". 

Herr  Dr.  Sc  hie  wek  hinterlegt  ein  versiegeltes  Schreiben  zur 
Wahrung  seiner  Priorität. 

Herr  Bergrath  Dr.  Fr.  Ritter  v.  Hauer  legt  eine  Abhandlung 
vor,  betitelt:  „Die  Cephalopoden  der  unteren  Trias  der  Alpen". 

Für  die  Denkschriften  werden  vorgelegt: 

Von  Herrn  Director  M.  Hörne  s  die  „geognostische  Karte  des 
ehemaligen  Gebietes  von  Krakau  mit  dem  südlich  angrenzenden 
Theile  von  Galizien"  nebst  der  darauf  bezüglichen  Abhandlung  von 
weiland  Ludwig  Hohenegger,  zusammengestellt  durch  Herrn 
Cornelius  Fallaux,  erzherzoglichem  Schichtenmeister  in  Teschen; 

von  dem  c.  M.  Herrn  Prof.  E.  S  u  e  s  s  eine  „Monographie  der 
Echinodermen  des  Eitler  Kalks"  von  Herrn  Dr.  Ludw.  Schnitze  in 

Bonn; 

von  dem  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  C.  Ritt.  v.  Ettingshause  n 
der  I.  Theil  einer  Abhandlung  über  „die  fossile  Flora  des  Tertiär- 
beckens von  Billn". 

Herr  Dr.  W.  Re issig  spricht  „über  das  Verhalten  des  Silber- 
jodides, wenn  es  entweder  für  sich  allein  oder  in  Contact  mit  einer 
wässerigen  Lösung  von  salpetersaurem  Silberoxyd  oder  mit  einer 
solchen  von  Ferrocyankalium  der  Belichtung  ausgesetzt  wird". 

An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Apotheker- Verein,     allgem.     österr. :     Zeitschrift.    3.    Jahrg. 

Nr.  23.  Wien,  186S;  So- 
Astronomische  Nachrichten.  Ni\  1561.  Altoiia,  1865;  4«- 
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Tome  LXI.  Nr.  21.  Paris,   1865;  4<'- 
Cosmos.  2*  Serie.  XW  Annee,    2"  Volume,  22^  Livraisoii.   Paris, 

1865;    So- 
Gewer  be-Ver  ei  11,  n.-ö. :  Wochenschrift.  XXVI.  Jahrg.  Nr.  49. 

Wien,   186o;  8o- 
Jahresbericht,  Erster,  über  die  Wirksamkeit  der  beiden  Comites 

für  die  naturwissenschaftliche  Durchforschung  von  Böhmen  im 

Jahre  1864.  Prag,   1865;  So- 
Land-  und  forstwirthschaftl.   Zeitung.  XV.  Jahrg.  Nr.    34.    Wien, 

1865;  4o- 
Lese  verein,  akademischer,  in  Prag:  Bericht  für  das  Geschäftsjahr 

1864—65.  Prag,  1865;  8o-  (Böhmisch.) 
Lotos.  XV.  Jahrgang.  November  1865.  Prag;  So- 
Mi  ttheilungen  des  k.  k.  Artilierie-Comite.  Jahrg.   1865.  8.  Heft. 

Wien;  So- 
Moniteur   scientifique.    215*'   Livraison.    Tome   VII%  Annee   1865. 

Paris;  4o- 
Reader.  Nr.  153,  Vol.  VI.  London,  1865;  Folio. 
Reichenbach,  K.  Freiherr  von.  Ein  einziger  Versuch  über  Sensi- 

tivitcät  und  Od.  So- 
Societe  Imperiale  de  Medecine  de  Constantinople:    Gazette  medi- 

cale  d'orient.   IX^  Annee,  Nr.  7.  Conslantinople,   1865;  4o- 
Verein,   naturhistorisch -medicinischer,    zu    Heidelberg:  Verhand- 
lungen. Band  IV,   1.  Heidelberg,  1865;  So- 
Wiener  medizin.   Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.   96 — 97.  Wien, 

1865;  4o- 
Wright,  Thomas,  A  Monograph  oii  tlie  British  Fossil   Echinoder- 

mata  i'rom  tlie  Cretaceous  Formatioiis.  Vol.  I,  Part  1.  London, 

1864;  4o- 
Zeitschrift    des    österr.    Ingenieur-    und   Architekten- Vereins. 

XVH.  Jahrg.  11.  Heft.  Wien,  1865;  4o- 
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Die  Cephahpoden  der  unteren  Trias  der  Alpen. 
Von  dem  w.  M.  Dr.  Franz  Ritter  v.  Hauer. 

(Mit   15   litJiographirten  Tafeln. J 

Ein  wichtiger  Fortsehritt  in  unserer  Kenntniss  der  unteren 
Triasschieliten  der  Alpen  m  urde  in  der  letzten  Zeit  durch  eine  Beoh- 
achtung  von  Herrn  Dionys  Stur  in  dem  initer  der  Leitung  des  Herrn 
Escher  v.  d.  Linth  stehenden  Museum  in  Zürich  angehahnt.  Er 
fand  daselbst  i)  unter  den  Fossilien,  die  Herr  Es  eher  aus  einem 
dunklen  his  schwarzen  Kalkstein  aus  der  Gegend  von  Piazza  in  der 
Val  Bremhana  gesammelt  hatte,  einige  der  bezeichnendsten  der  von 
mir  aus  der  Umgegend  von  Dont  im  Venetianischen  beschriebenen 
Cephalopoden  ä)  vergesellschaftet  mit  Brachiopoden  und  anderen 
Fossilien,  die  für  alpinen  Muschelkalk  bezeichnend  sind. 

Es  wurde  durch  diese  Beobachtung  wahrscheinlich,  dass  die 
merkwürdigen  Cephalopoden  von  Dont  nicht  —  wie  ich  es  nach  den 
Angaben  des  Aufsammlers  derselben,  des  verstorbenen  Herrn  Berg- 
rathes  Dr.  W.  Fuchs  angenommen  hatte  —  zur  Fauna  der  Wer- 
fener und  Guttensteiner  Schichten  gehören,  sondern  einem  höheren 
Niveau,  dem  der  v.  Rieh thofen'schen  Virgloriakalke  entsprechen. 

Eine  Revision  der  sämmtlichen  im  Museum  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstalt  befindlichen ,  bei  den  geologischen  Landesauf- 
nahmen zusammengebrachten  Fossilien  aus  den  betreffenden  Schich- 
ten der  östlichen  und  der  Dinarischen  Alpen,  so  wie  des  vom 
geologischen  Standpunkte  auch  noch  dem  Alpen-Systeme  angehörigen 
Bakonyer- Waldes  bestätigte  vollkommen  die  Richtigkeit  dieser  Beob- 
achtung und  Hess  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  in  der  unteren 
alpinen  Trias  zwei  ganz  gesonderte  Cephalopodenfaunen  vorhanden 


*)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Keichsanstalt  1863.  Verhandl.  S.  138. 
*)  Denkschr.  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Bd.  II. 
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sind,  deren  ältere  begleitet  Avird  von  den  bekannten  Fossilien  der 
Werfener  und  Guttensteiner  Schichten  (bunter  Sandstein),  während 
die  jüngere  dem  Virgloriakalke  (Muschelkalke)  angehört. 

Die  neuen  Formen  nun,  welche  aus  diesen  beiden  Scbichten- 
grnppen  mir  vorliegen,  sind  in  den  nachfolgenden  Blättern  beschrie- 
ben, so  Avle  auch  manche  Ergänzungen  beigefügt  zur  genaueren 
Kenntniss  einiger  schon  früher  beschriebenen  Arten  und  ihrer  Ver- 
breitung. 

Zur  Vervollständigung  meiner  Arbeit  dienten  wesentlich  die 
Suiten,  welche  mir  die  Herren  Prof.  Adolph  IM  c hl  er  in  Iinisbruck 
und  Bergrath  W.  Gümbel  in  München  auf  meine  Bitte  freundlichst 
zurVergleichung  einsandten;  nicht  minder  finde  ich  mich  zum  besten 
Danke  Herrn  A.  Escher  von  der  Linth  verpflichtet,  der  mir  in 
gleicher  Weise  das  bereits  erwähnte  Materiale  aus  dem  Züricher 
Museum  zur  Untersuchung  übermittelte. 

Über  die  Stellung,  welche  die  Cephalopoden  führenden  ^'irgloria- 
kalke  innerhalb  der  Muschelkalkformation  einnehmen,  hat  Herr  Stur 
erst  in  den  letzten  Tagen  bemerkenswerthe  Ansichten  veröfTent- 
licht  i).  Ich  werde  auf  dieselben  am  Schlüsse  meiner  Arbeit  zurück- 
kommen. 

I.  Cephalopoden  aus  den  Werfener  und  Guttensteiner  Schichten. 

1.  Ceratltes  Cassianas  Quenst. 

Taf.  II,  Fig.  1,  2. 

Cer.  Casaianus  Quenst.  v.  Leonh.  u.  Br.  Jahrb.  I84b,  S.  681. 

Cer.  Cassianus  Quenst.  Die  Cepluilopoden.  p.  231,  T;it.  18,  Fig.  11. 

Amm.  Cassianus  L.  v.  Buch  über  Ceratiten.  p.  14. 

Amm.  (Cer.)   Cassianus  Hauer.   Die  von  W.  Fuclis  in  den  Vi  iioliinipr  Alpen 

gesammelten  Fossilien.  Aus  den  Denkschr.  d.  iiais.  Aiiad.  il.   Wissensch. 

Bd.  II,  S.  6,  Taf.  II,  Fig.  o. 
Cerat.  Cassianus  Bichthofen.  Prediizzo,  S.  ö2. 

Diese,  seit  den  von  Quenstedt  und  mir  gegebenen  Beschrei- 
bungen und  Abbildungen,  vielfach  in  den  Südalpen  und  auch  in  den 


')   Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Ueichsanstait  1S6j.  Verhaudl.  S.  242. 
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Nordalpen  citirte  Art  ist  sehr  mannigfaltigen  Abänderungen  unter- 
worfen, die  sich  sowohl  auf  Gestalt  als  die  Ornamentik  des  Gehäuses 
beziehen. 

Was  die  erstere  betritfl ,  so  sind  die  Umgänge  stets  nur  wenig 
umhüllend,  der  Nabel  eben  so  gross  oder  auch  etwas  grösser  wie  die 
Höhe  des  letzten  Umganges.  Die  Breite  der  Umgänge  und  die  Form 
des  Querschnittes  zeigt  aber  schon  die  mannigfaltigsten  Modifica- 
tionen:  Bald  ist  derselbe  rechteckig,  beträchtlich  höher  als  breit,  wie 
bei  den  Exemplaren  von  Cencenighe,  die  meiner  oben  citirten  Abbil- 
dung zu  Grunde  liegen,  bald  dagegen,  namentlich  bei  einigen  der 
Exemplare  von  Much,  nimmt  die  Breite  der  Umgänge  so  zu,  dass 
sie  der  Höhe  gleich  wird  oder  diese  selbst  noch  übertrifft.  Ein  stär- 
keres Hervortreten  der  Knoten  an  der  Kante  zwischen  Rücken  und 
Seiten  dagegen  bedingt  wieder  bei  anderen  Exemplaren  eine  beträch- 
liche  Zunahme  der  Breite  in  der  Rückengegend  und  demnach  einen 
mehr  trapezförmigen  Querschnitt,  wie  ihn  die  Abbildung  bei  Q neu- 
ste dt  darstellt. 

Starke  Falten  und  Knoten  am  oberen  Ende  derselben  sind 
namentlich  an  den  inneren  Umgängen  und  unausgewachsenen  Exem- 
plaren deutlich  ausgebildet,  wogegen  die  feineren  knotenlosen  Falten, 
welche  die  Wohnkanimer  der  ausgewachsenen  Exemplare  schmücken, 
hier  oft  gänzlich  fehlen.  Am  letzten  Umgang  der  grösseren,  nament- 
lich der  schmäleren  Exemplare  verschwinden  dagegen  die  Knoten 
oft  vollständig,  und  es  erübrigen  nur  die  feinen  schief  nach  vorne 
laufenden  Falten. 

Die  Zahl  der  Knoten  schwankt  von  12  bis  gegen  24,  letzteres 
aber  nur  in  dem  Fall,  wenn  die  Knoten  auch  auf  der  Wohnkamnier 
grösserer  Exemplare  noch  fort  erkennbar  bleiben:  bei  einem  Durch- 
messer von  1 1/2  Zoll,  wo  sie  gewölnilich  undeutlich  werden,  zählt 
man  ihrer  meist  12 — lö. 

Auch  die  Lobenzeichnung  zeigt  manche  Modificationen.  Eine 
Linie,  weiche  die  Rückenknoten  verbindet,  fällt  meist  so  ziemlich  auf 
die  Mitte  des  Laterailobus  oder  doch  nur  ganz  wenig  liölier.  Niclit 
immer  aber  ist  der  Laterailobus  so  breit  wie  meine  Zeichnung  für 
die  p]xemplare  von  Cencenighe  sie  darstellt,  namentlich  bei  einem 
der  dicksten  Exemplare  von  Aluch  ist  derselbe  schmal,  tief  einge- 
senkt zwischen  die  beiden  regelmässig  gerundeten  Sättel.  Damit  ist 
auch  eine  geringere  Zahl  der  Scheidewände  verbunden,  deren  man 
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bei  diesem  Exemplare  für  einen  Durchmesser  der  Sehale  von  ehva 
1  '/a  Zoll  nur  bei  20  zählt. 

Die  Abbildung  (Taf.  U,  Fig.  1—2)  gibt  ein  Exemplar  von  1  Zoll 
8  Linien  Durehmesser  von  Araha  bei  Buehenstein,  welches  keine 
feineren  Falten  zeigt,  sondern  bis  zum  Ende  des  letzten  Umganges, 
der  bereits  zur  Hälfte  der  Wohnkammer  angehört,  mit  starken  Falten 
und  Knoten  versehen  ist.  Exemplare  dieser  Art  mögen  es  gewesen 
sein,  welche  von  verschiedenen  Schriftstellern  als  Cer.  nodosus  aus 
den  Alpen  citirt  wurden,  und  an  welchen  Bronn  nacli  einer  zu 
Quenstedt's  erster  Beschreibung  beigefügten  Note  i)  keine  Unter- 
schiede von  dieser  Art  entdecken  konnte. 

Zur  sicheren  Unterscheidung  von  Cer.  nodosus  genügt  aber 
schon,  auch  wenn  man  die  Gestalts  Verhältnisse  weiter  nicht  berück- 
sichtigen wollte,  die  wesentlich  abweichende  Lobenzeichnung,  na- 
mentlich die  viel  geringere  Zahl  der  Loben  nnd  Sättel. 

Fundorte: 

Sicher  bestimmbare  Exemplare  der  Art  in  dem  Umfange,  wie  sie 
hier  dargestellt  wurde,  liegen  mir  vor 

aus  den  Südalpen  von 

Campil,  südwestlich  von  St.  Martin,  wohl  die  Localität  von 
welcher  die  Art  von  Quenstedt  zuerst  beschrieben  wurde. 

St.  Johann  östlich  von  Araba  in  Livinallongo,  gesammelt  von 
Freih.  v.  Richthofen. 

Cencenighe  bei  Agordo,  gesammelt  von  Bergralh  Fuchs. 

Alle  drei  aus  einem  iiöheren  Niveau  der  Werfener  und  Gutten- 
steiner  Schichten  unserer  Nordalpen,  aus  den  von  Richthofen  so 
benannten  Campiler  Schichten,  oder  nach  Fuchs  aus  den  höheren 
mit  Kalkstein  wechselnden  Lagen  des  rothen  Sandsteines. 

Kanomla-Thal  bei  [dria,  westlich  v.  Sturmousche,  ein 
nicht  gut  erhaltenes  Exemplar,  gesammelt  von  Herrn  Bergrath 
M.  V.  Lipoid,  von  dem  es  nicht  ganz  sicher  ist  ob  es  zu  dieser 
oder  zur  folgenden  Art  gehört. 

Mucb  inferiore,  nördlich  von  Spalato  in  Dalmatien,  gesam- 
melt von  Herrn  Dr.  Stäche  und  mir.  Die  Gesteine  der  unteren 
Trias,   und  zwar  Werfener  Schiefer   und   Guttensteiner  Kalke   er- 


1)   V.  Leonliard  u.    Broun.   Jahrbuch  184;>,   S.  681. 
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strecken  sich  hier  ans  der  Gegend  von  Sign  erst  in  westlicher,  dann 
in  nordwestlicher  Richtung  über  Much  inferiore,  Ramigliane  bis  gegen 
Kiiache,  und  als  eine  weitere  gegen  Nord  gerichtete  Fortsetzung 
desselben  Zuges  sind  sicher  die  gleichen  Gesteine  zu  betrachten, 
welche  aus  der  Gegend  von  Riggiane  nördlich  von  Sign  fortstreichen 
über  Knin  nach  Stermizza  und  Grab ,  und  so  eine  Verl)indung  her- 
stellen mit  den  unteren  Triasscliichten  der  Licca  und  der  croatischen 
Militärgrenze  überhaupt,  wie  von  Türkisch-Croatien,  auf  dessen  Ge- 
biet unsere  Schichten  bei  Grad,  Drenovacz,  Dugopoiie  u.  s.  w.  hin- 
überstreichen. Ein  Durchschnitt  von  der  Ebene  von  Much  und  Neoric 
nordwärts  zeigt  bei  nih'dlichem  Schichtenfall  als  unterstes  Glied  rothe 
glimmerreiche  Werfener  Schiefer  mit  Myacites  Fmsaensis ,  weiter 
aufwärts  sind  denselben  dunkle  Kalkschiefer  eingelagert,  so  mächtig 
entwickelt,  dass  die  sandigen  Schichten  nach  und  nach  ganz  zurück- 
treten. In  diesen  Kalksteinen  nun  finden  sich  unsere  Ceratiten  zu- 
sammen mit  den  anderen  weiter  noch  zu  beschreibenden  Arten  des- 
selben Geschlechtes  und  zusammen  mit  einer  Anzahl  anderer  Petre- 
facten,  darunter  Naticella  costata  Münst. ,  Turbo  rectecosffdus 
Hauer  u.  a. 

Zunächst  über  diesem  Scliichtencomplex  folgt  heller  Dolomit, 
den  wir  aber  aucli  nocli  als  der  unteren  Trias  angehürig  betrachten 
mussten,  denn  noch  über  ihnen  fanden  wir  in  den  Kalksteinen  die 
bekannte  Retzia  trigoiiella  und  noch  höber  mächtig  entwickelt  helle 
Kalksteine  und  Dolomite,  die  wohl  schon  der  oberen  Trias  angeliören 
und  Spuren  von  globosen  Ammoniten  enthalten.  Leider  konnten  wir 
den  Durchschnitt  nicht  weit  über  Ogorie  hinaus  verfolgen,  wo  die 
oberen  lichten  Triaskalke  und  Dolomite  noch  herrschten.  In  den 
Wasserrissen,  namentlich  im  Thal  von  Ogorie  herabgeschwemmte 
grünliche  Gesteine,  der  sogenannten  Pieira  verde  der  Venetianer 
Alpen  analog,  dann  graue  Mergel,  an  die  der  Raibler  Schichten  erin- 
nernd, deuten  auf  das  Vorhandensein  noch  anderer  Glieder  der  oberen 
Triasformation. 

Jedenfalls  geht  aus  dieser  Darstellung  hervor,  dass  die  Schich- 
ten, welche  bei  Much  AewCer.  Cussianus  enthalten,  genau  das  gleiche 
Niveau  einnehmen,  wie  die  durch  dasselbe  Petrefact  charakterisirten 
Schichten  in  Südtirol  und  den  Venetianer  Alpen. 

Vrello  am  Weg  nach  dem  Triplex  co  nfinium  in  der 
Licca,  gesammelt  von  Herrn  Bergrath  F.  Foetterle,  ein  kleines 
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aber  wohl   erkennbares  Exemplar.    Näheres   über   den   Fundort   ist 
weiter  unten  bei  Cer.  Liccanus  mitgetheilt. 

In  den  Nordalpen: 

Rosentlial,  südlich  von  Griinbaeh,  in  einem  gelblioh  gefärb- 
ten, glimmerreichen  sandigen  Kalksteine. 

Hornungthal,  östlich  von  Bucliberg. 

Weitere  zahlreiche  Angaben  in  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  über  das  Vorkommen  der  Art  an  noch  ande- 
ren  Fundorten  in  den  Nord-  und  Südalpen  beziehen  sich  tlieils  anl" 
Individuen,  die  einer  der  Ibigenden  Arten  angehören,  theils  auf  solche, 
die  eine  genauere  Feststellung  der  Art  nicht  zulassen. 

ÜJ.  Ceratites  Idrianus  Hauer. 
Taf.  I,  Fiff.  4—6. 

Als  Normalform  dieser  Art,  die  eben  so  mannigfaltigen  Abände- 
rungen unterworfen  ist  Avie  die  vorhergehende,  betrachte  ich  das  auf 
Taf.  I,  Fig.  4 — S  abgebildete  Exemplar,  welches  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  schon  vor  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  von  Herrn 
Ed.  Baumaier,  gegenwärtig  k.  k.  Bergrath  in  Leoben,  erhielt;  es 
stammt  vom  Sagodaberge  bei  Idria. 

Die  Schale  besteht  aus  hohen  schmalen,  ungefähr  zur  Hälfte 
umfassenden  Umgängen,  die  demnach  immer  noch  einen  weiten 
Nabel  offen  lassen.  Der  gerundete  schmale  Rücken  verläuft  ohne 
Kante  in  die  ganz  flachen,  in  der  Mitte  sogar  etwas  concav  einge- 
senkten Seitenflächen,  die  aucli  wieder  ohne  Kante  gegen  den  nicht 
sehr  tiefen  Nabel  abfallen. 

An  der  Grenze  zwischen  Rücken  und  Seitenflächen  stehen  auf 
dem  letzten  Umgange,  der  schon  zur  Hälfte  der  Wohnkammer  ange- 
hört, fünf  sehr  starke  dicke  Knoten,  deren  gewiss  weil  vorragende 
Spitzen  abgebrochen  sind.  Übrigens  ist  die  Oberfläche  des  Kernes  — 
die  Schale  ist  nicht  erhalten  —  glatt  oder  zeigt  doch  nur  ganz  un- 
deutliche Spuren  von  Falten,  die  von  den  Knoten  aus  nach  abwärls 
laufen. 

Die  .s(dir  einfache  Lobenzeichnung  Irägl  ganz  den  allgemeinen 
t'harakler  von  jener  des  Ceratites  Cassiauus.  Dem  Rfudvcnsatlel. 
der  übrigens  etwas  tiefer  (^ingesenkl  zu  sein  scheint  als  bei  den 
nieisleii  l^^\em|)laren  der  genauiileii  Arl  ,  folgen   bis  zum  Nabel  niclil 
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mehr  als  zwei  regelmässig  gerundete  ganz  glatte  und  völlig  unge- 
zähnte Sättel ,  von  denen  der  Riickensattel  etwas  liöher  ist  als  der 
sehr  breite  Seitensattel.  —  Der  sie  trennende  Seitenlobus  ist  schmal, 
wenig  tiefer  als  der  Rückenlohus,  beinahe  spitz  zulaufend,  eine  Zäh- 
nelung  an  seinem  Grunde,  aber  doch  wohl  nur  des  nicht  völlig  ge- 
nügenden Zustandes  der  Erhaltung  wegen,  nicht  zu  erkennen.  Die 
Knoten  stehen  etwas  weniges  höher  als  die  Mittellinie  des  Seiten- 
lobus. 

Der  Durchmesser  dieses  Exemplares  beträgt  2 1/2  Zoll.  Für 
einen  Durchmesser  gleich  100  die  Höhe  des  letzten  Umganges  45, 
seine  Breite  (an  einer  knotenfreien  Stelle)  ungefähr  22,  der  Durch- 
messer des  Nabels  32. 

Die  Kammerwände  stehen  nicht  so  gedrängt  wie  bei  den  Nor- 
mal-Exemplaren des  Cev.  Cassianus ,  auf  dem  letzten  gekammerten 
Umgang,  der  einen  Durchmesser  von  1  Zoll  8  Linien  erreicht,  moch- 
ten ihrer  bei  20  vorhanden  sein. 

Dieser  Form  nun  schliessen  sich  von  verschiedenen  Fundorten 
eine  Reihe  von  anderen  an,  die  sich  theils  durch  noch  höhere,  tlieils 
dagegen  wieder  durch  breitere  und  weniger  hohe  Umgänge  aus- 
zeichnen, die  aber  alle  durch  die  geringe  Zahl  starker  Knoten,  dann 
durch  den  Charakter  der  Lobenzeichnung  mit  ihr  übereinstimmen. 

Als  ein  Extrem  nach  der  ersten  Richtung  betrachte;  ich  ein 
Exemplar  von  der  Abanza-Alpe  am  Terglou  mit  gut  drei  Viertlieil 
umhüllenden  Umgängen,  welches  l)ei  einer  Grösse  von  etwas  üher 
zwei  Zoll  für  einen  Durchmesser  von  100,  die  Höhe  des  letzten  Um- 
ganges gleich  47,  seine  Breite  gleich  26,  denDurchmesser  des  Nabels 
aber  nur  gleich  19  zeigt.  Auf  den  ungekammerten  Theil  dieses  Ker- 
nes (etwa  einDriltel  des  letzten  Umganges)  sieht  man  hier  gar  keine 
Knoten;  am  gekammerten  Theil  des  letzten  Umganges  inochteh  ihrer 
vier  vorhanden  gewesen  sein;  die  Zahl  der  Kammern  belrug  bei  24. 

Ein  zweites  dieser  extremen  Varietät  angehöriges  J:]xeniplar 
befindet  sich  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineraliencahinetes 
von  Raszpolje  bei  Idria.  Bei  einem  Durchmesser  von  2i/o  Zoll  gehört 
die  Hälfte  des  letzten  Umganges  der  Wohnkammer  an.  Auf  dieser 
findet  sich  nur  ein  dicker  Knoten.  Die  gekammerte  Hälftig  des  letzten 
Umganges  ist  entzwei  gespalten,  so  dass  die  Scheidewände,  nicht 
aber  auch  die  Oberfläche  siclilbar  sind.  Die  Zahl  derselhen  mochte 
auf  einen  Umgang  bei  25  beiragen. 
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Die  Exemplare  mit  niederen  breiten  Umgängen  erlangen  mit- 
unter einen  nahe  rechteckigen  oder  quadratischen  Querschnitt;  Fig.  6, 
Taf.  I  gibt  die  Abbildung  eines  Bruchstückes  eines  derartigen  Exem- 
plares  von  Lasitz  im  Idriathal.  Ein  zweites  Bruchstück  von  Much 
inferiore,  welches  in  seinen  Grössenverhältnissen  sich  der  Normal- 
form nähert,  lässt  die  inneren  Umgänge  erkennen  und  zeigt,  dass  an 
diesen  bei  einem  Durchmesser  der  Schale  von  kaum  3  Linien  die 
Knoten  bereits  sichtbar  zu  werden  beginnen. 

Ich  verkenne  nicht  die  grossen  Analogien,  welche  zwischen  der 
ganzen  Formenreihe  dieser  neu  ])enannten  Art  und  jener  des  alt- 
bekannten Cer.  Cassianiis  bestehen,  der  Unterschied  zwischen  bei- 
den liegt  nur  in  der  abweichenden  BeschafFenheit  der  stets  ziemlich 
variablen  Oberfläolienverzierungen.  Ich  halte  es  weder  für  unmöglich 
noch  für  unwahischeinlich,  dass  reichlichere  Aufsammlungen,  na- 
mentlich beispid weise  in  Much  in  Dalmatien,  Übergangsfonne'n  zu 
Tage  bringen  werden,  welche  es  gestatten  werden  beide  Arten 
wieder  zu  vereinigen.  Ohne  aber  selbst  solche  Übergänge  an  dem 
mir  vorliegenden  Materiale  mit  Sicherheit  nachweisen  zu  können, 
müsste  ich  fürchten,  zu  sehr  gegen  die  jetzt  herrschenden  Principien 
der  Artentrennung  zu  Verstössen,  wenn  ich  diese  Vereinigung  selbst 
vornehmen  wollte. 
Fundorte: 

In  den  Südalpen. 
Sagodaberg   bei   Idria,    gesammelt   von  Herrn   E.    Bau- 
mai er.    In  einem  dunklen  schiefrigen  Kalksteine.  Nebst  dem  abge- 
bildeten Exemplare  noch  ein  zweites  kleineres  ganz  übereinstimmend 
mit  dem  ersten. 

Graben  nördlich  von  Lasitz  im  Idriathal,  gesammelt 
von  Herrn  Dionys  Stur;  in  einem  dunklen  schiefrigen  Kalkstein. 
Nebst  dem  in  Fig.  3  abgebildeten  auch  hochmundige  Exemplare. 

Isgora,  S.  V.  Sayrach,  östUch  von  Idria.  Die  Exemplare,  ge- 
sammelt von  Herrn  Bergrath  Lipoid,  stammen  nach  anhängenden 
Gesteinsfragmenten  zu  urtheilen  aus  schiefrigem  glimmerreiclien 
Gestein,  das  Herr  Lipoid  aber  doch  als  Guttensteiner  Schichten 
bezeichnet. 

Konsca-  oder  Konsica-Alpe  am  Terglo  u  in  Krain.  Ge- 
sammelt von  Herrn  D.  Stur.  In  gelblich  gefärbtem  schiefrigen  glim- 
merreiclien sandigen  Kalkstein. 
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Abanza-Alpe  am  Tergloii  in  Krain.  Gesammelt  von  Herrn 
D.  Stur.   In  einem  ziemlich  hellgrauen  Kalkstein. 

Lipanza-Al  pe,  Ober-Krain,  Laybacher  Kreis,  im  grauen 
schicfrigen  Kalk. 

Much  inferiore  in  Daiinatien,  gesammell  von  Hei'rn 
Dr.  Stäche  und  mir. 

In  den  Nordalpen. 

Netting  S.  in  der  neuen  Welt.  Mit  der  Normalform  sehr  gut 
übereinstimmende  Exemplare  in  einem  dunklen  sehr  glimmerreiehen 
sehiefrigen  Kalkstein  gesammelt  von  Herrn  D.  Stur.  Dann  aus  einem 
gelb  verwitternden  hellgrauen  Kalkstein  ein  eng  genabeltes,  J)eziiglich 
seiner  Bestimmung  etwas  zweifelhaftes  Exemplar. 

Unter-Höflein,  in  einem  mit  jenem  von  Netting  völlig  über- 
einstimmenden glimmerreichen  dunklen  Kalkstein. 

Unzweifelhaft  gehören  auch  alle  hier  aufgezählten  F'undorte 
demselben  Niveau  an,  aus  welchem  Ceratites  Cassianus  stammt,  den 
höheren  mit  Bänken  des  Guttensteiner  Kalkes  wechselnden  Schichten 
der  Werfener  Schiefer. 

3.  Ceratites  Muchianus  Hauer. 
Tab.  II,  Fig.  S,  6 

Consequenter  Weise  musste  ich  von  den  vorhergehenden  For- 
men diejenigen  abtrennen,  welche  sich  bei  sonst  sehr  analoger  Be- 
schaffenheit durch  eine  völlig  knotenlose  Schalenoberfläche  unter- 
scheiden, und  sich  demnach  zu  Cer.  Cassinmis  oder  noch  mehr  zu 
Cer.  Idrianus  etwa  so  verhalten  wie  der  Cer.  semipartitus  oder 
Cer.  enodis  des  echten  Muschelkalkes  zu  Cer.  nodosus. 

Als  typisch  für  diese  Art  betrachte  ich  ein  hochmundiges  Exem- 
plar von  Much,  nach  dem  die  Abbildung  Taf.  H,  Fig.  5,  6  gefertigt  ist. 

Die  Umgänge  desselben  sind  hoch  und  schmal,  sehr  weit  um- 
fassend, der  Nabel  enge.  Der  schmale  Rücken  verläuft  allmählich  in 
die  sanft  gerundeten  Seiten,  die  erst  gegen  den  Nabel  zu  steiler  aber 
ohne  Kante  abfallen.  Die  Oberfläche  des  Kernes  —  die  Schale  ist 
nicht  erhalten  —  ist  glatt,  nur  auf  der  ersten  Hälfte  der  Wolnikammer 
gewahrt  man  Spuren  unregclmässiger  breiter  sehr  niederer  Falten, 
die  ungefähr  auf  der  Mitte  der  Höhe  des  Umganges  verschwinden. 

Die  Lobenzeichnung  ist  ganz  analog  jener  der  vorhergehenden 
Arten,   und  zeigt  zwischen  dem  Rückenlobus   und   der  Naht  nicht 
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mein-  als  zwei  Sättel  und  einen  Lobus.  Die  ersteren  sind  sehr  breit, 
nahezu  von  gleicher  Höhe,  der  Seitenlobus  schmal,  seicht,  am  Grunde 
gerundet,  auch  wieder  ohne  deutlich  erkennbare  Zähne,  die  demnach 
sehr  fein  geM^esen  sein  mochten.  Die  Mittellinie  des  Seitenlobus 
kömmt  nur  sehr  wenig  über  die  Mitte  der  Höhe  der  Umgänge  zu 
stehen. 

Der  Diu-chmesser  der  Sehale,  bei  welcher  die  Hälfte  des  letzten 
Umganges  bereits  der  Wohnkammer  angehört,  beträgt  nahe  2  Zoll. 
Für  einen  Durchmesser  =  100  inisst  die  Höhe  des  letzten  Umgan- 
ges 45,  der  Durchmesser  des  Nabels  23.  Die  Breite  des  letzten  Um- 
ganges ist,  da  die  eine  Seitenfläche  abgerieben  ist,  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  ermitteln,  keinesfalls  aber  ])etrug  sie  mehr  als  20. 

So  wie  bei  den  vorigen  Arten  schliessen  sich  aber  hier  nun 
wieder  eine  Reihe  von  Formen  an,  welche  bei  gleich  glatter  Schalen- 
obertläche  niedere  Umgänge  und  einen  rechteckigen  oder  selbst  nahe 
quadratischen  Querschnitt  besitzen,  doch  liegen  mir  von  ihnen  nur 
unvollständige  Bruchstücke  vor. 
F  u  n  d  0  r  t  e  : 

Ausser  den  Stücken  von  Much  in  Dalmatien  kann  ich  nur  noch 
ein  Exemplar  von  der  Abanza-AIpe  am  Terglou  mit  Sicherheit  hier- 
herziehen. Es  ist  beträchtlich  kleiner,  bei  einem  Durchmesser  von  1 1/4 
Zoll  gehört  bereits  mehr  als  die  Hälfte  des  letzten  Umganges  der 
Wohnkammer  an.  Der  Rücken  ist  sehr  schmal,  beinahe  scharf. 

Weniger  sicher  ist  des  unvollkommenen  Erhaltungszustandes  der 
Schale  wegen  die  Bestimmung  der  Stücke  von: 

Unter-Idria.  Die  Stücke,  gesammelt  von  Herrn  Bergrath 
Lipoid,  sind  boehmundig,  einige  mit  schmalem  beinahe  scharfen 
Rücken,  eines  dagegen  mit  breiterem  Rücken,  der  regelmässig  gerun- 
det ist. 

Isgora  S.  V.  Sayrach.  Ein  Exemplar  mit  weiterem  Nabel. 
Mt.  Cadino  ober  Forni  Avoltri  im  Venetianischen,  von  der  Ost- 
seite des  Berges.  Gesammelt  von  Herrn  P.  Hartnigg.  Exemplare 
mit  breiterem  ziemlich  flaclien  Rücken  und  rechtwinklig  gegen  den- 
selben gestellten  flachen,  ja  selbst  in  der  Mitte  etwas  eingesenkten 
Seiten.   Sie  liegen  in  einem  dunkelgrauen  Kalksteine. 

Auch  die  Fundorte,  die  hier  aufgezählt  wurden,  gehören  unzwei- 
felhaft in  das  gleiche  geologische  Niveau  wie  die  der  vorhergeben- 
den Arten. 
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4.  Ceratites  dalmatinas  Hauei-. 
Taf.  11,  Fig.  3,  4 

Die  ziemlich  eiignahelige  Schale  bestellt  aus  Uingängeii ,  ilie 
höher  als  bi-eit,  weit  umfassend,  am  Riiekeu  und  den  Seitenflächen 
regelmässig  gewölbt  ersclieinen.  Der  Rücken  ist  glatt,  die  Seiten- 
wände dagegen  zeigen  ungefähr  zehn  sehr  breite  dicke  Rippen,  die 
in  der  Nabelgegend  am  deutlichsten  hervortreten  und  von  hier  gegen 
den  Rücken  zu  allmählich  verflachen. 

Die  Lobenlinie  zeigt  von  der  Mittellinie  des  Rückens  bis  zur 
Nabelkante  nicht  mehr  als  zwei  sehr  breite,  regelmässig  bogenförmig 
gerundete  glatte  Sättel,  die  gleich  hoch  sind  und  zwischen  sich  einen 
auffallend  schmalen  ziemlich  tiefen  Seitenlobus  einschliessen.  Der 
Rückenlobus  ist  nicht  deutlich  sichtbar;  er  scheint  ebenfalls  schmal 
zu  sein  und  eben  so  tief  hinabzuhängen,  wie  der  Lateralsattel.  Eine 
Zähnelung  am  Grunde  der  Loben  ist,  wohl  wegen  des  Erhaltungs- 
zustandes des  Kernes,  nicht  zu  erkennen.  Die  Scheidewände  stehen 
weit  von  einander  ab ,  so  dass  ihrer  auf  einen  Umgang  nicht  mehr 
als  etwa  14 — 15  entfallen  mögen. 

Von  den  zwei  mir  vorliegenden  Exemplaren  hat  das  grössere 
einen  Durchmesser  von  ganz  nahe  2  Zoll.  Die  Hälfte  des  letzten 
Umganges  ist  dabei  bereits  Wohnkammer. 

Für  einen  Durchmesser  von  100  beträgt  annäherungsweise  die 
Höhe  des  letzten  Umganges  45,  seine  Breite  27,  der  Durchmesser 
des  Nabels  ebenfalls  27. 

Das  kleinere  Exemplar  hat  einen  Durchmessnr  von  nur  1 1/,  Zoll, 
Kammerscheidewände  sind  an  demselben  nicht  sichtbar ;  dieGrössen- 
verhältnisse  bleiben  sehr  annähernd  die  gleichen. 

In  ihrem  ganzen  äusseren  Habitus  gleichen  die  Stücke  unseres 
Cer.  dalmaünus  so  aufl"allend  manchen  Exemplaren  des  Ceratites 
nodosus,  dass  ich,  als  ich  in  Gesellschaft  von  Herrn  Dr.  G.  Stäche 
die  dieser  Beschreibung  zu  Grunde  liegenden  Stücke  sammelte,  in 
der  That  glaubte,  endlich  wirklich  die  in  unseren  Alpen  bisher  noch 
immer  vergeblich  gesuchte  echte  Muschelkalk-Species  gefunden  zu 
haben.  Aber  während  unsere  neue  Art  in  Betreff  der  Gestalt  und 
Oberflächenverzierung  manchen  Varietäten  der  Letzteren  auifallend 
ähnelt,  hat   sie  wieder  nur  die  geringe  Lobenzahl  des  alpinen  Cer. 
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Cassictnits  und  unterscheidet  sieh,  ein  Mittelglied  zwischen  diesen 
beiden  Arten  bildend,  doch  scharf  genug  von  ihnen,  um  als  besondere 
Art  getrennt  gehalten  zu  werden. 

Fundort;  Much  in  Dalmatien. 

5.  Ceratites  Liccanus  Hau. 
Taf.  III,  Fig.  1—3. 
Eine   prachtvolle   neue  Art,    weit  wesentlicher   von    den  vor- 
hergehenden Arten  unterschieden  als  diese  von  einander,  nicht  min- 
der aber  wesentlich  abweichend  von  allen  früher  bekannten  Arten. 

Die  Schale  besteht  aus  sehr  schmalen,  etwa  zur  Hälfte  umfas- 
senden Umgängen. 

Rücken  und  Seiten  sind  abgeflacht,   durch  eine  rechtwinklige, 
nur  wenig  abgerundete  Kante  mit  einander  verbunden.  —  An  dieser 
Kante  stehen  spitze  hohe  Knoten,   deren  Basis   im  Sinne  der  Win- 
dungsebene in  die  Länge  gezogen   ist  und   deren  Spitzen  von  der 
Mittellinie  des  Rückens  weg  etwas  nach  aussen  gewendet  sind.    Die 
Zahl  dieser  Knoten  beträgt  am   letzten  Umgange   des  grössten  der 
mir  vorliegenden  Exemplaren  etwa  12—14,  sie  sind  namentlich  auf 
dem  ungekammerten  Theil  dieses  Umganges  hoch  und  spitz  und  weit 
von  einander  abstehend;  weiter  nach   rückwärts   am   gekammerten 
Theil  der  Schale  sind  sie  niederer  und  bezeichnen  das  Ende  breiter 
niederer,  ziemlich  unbestimmter  Falten,  welche  die  Seitenflädie  be- 
decken.   Zwischen  den  knotentragenden  Falten  finden  sich  aber  hier 
auch  solche,  welche  an  ihrem  oberen  Ende  keine  Knoten  tragen  oder 
doch  nur  weniger  anschwellen,  so  dass  die  Zahl  der  Knoten  in  dieser 
Region  nicht  recht  sicher  anzugeben  ist. 

Eine  zweite  Reihe  von  Knoten  ziert  die  Nabelkante,  dieselben 
sind  dick  und  hoch,  gerundet,  oder  nur  wenig  im  Sinne  der  Falten, 
deren  Ausgangspunkt  sie  bilden,  in  die  Länge  gezogen;  sie  sind 
gleichförmiger  und  regelmässiger  als  die  Rückenknoten  und  bilden 
einen  regelmässigen  Kranz  um  den  Nabel.  Sie  correspondiren  in 
ihrer  Stellung  nicht  genau  mit  den  Rückenknoten,  doch  ist  ihre  Zahl 
eben  so  gross,  etwa  14.  —  Durch  diese  Knoten  wird  die  Schale  dicht 
an  der  Nabelgegend  am  breitesten,  die  Mitte  der  Seitenflächen  ist 
etwas  eingesenkt,  an  der  Rückenkante  bemerkt  man  aber,  bedingt 
durch  die  Rückenknoten,  wieder  eine  Zunahme  der  Breite, 
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Die  Seitenflächen  zwischen  den  Knoten  sind  auf  dem  unge- 
kammei'ten  Theil  des  Kernes  glatt,  am  gekammerten  Theil  zeigen 
sich  die  schon  erwähnten  Falten,  deren  einige  wenigstens  zu  zweien 
aus  den  Nabelknoten  entspringen. 

Die  inneren  Windungen  des  beschriebenen  grossen  Exemplares 
sind  nicht  bloss  zu  legen,  an  einigen  kleineren  Exemplaren  bis  herab 
zu  einem  Durchmesser  von  l^/a  Zoll  bleiben  bei  übrigens  gleichblei- 
bender Gestalt  der  Schale  die  Nabelknoten  in  gleicher  Bestimmtheit 
und  Regelmässigkeit  ausgebildet.  Die  Falten  an  den  Seiten  treten 
deutlicher  hervor  und  zeigen  einen  sichelförmigen  Verlauf,  —  Weniger 
Constanz  dagegen  zeigen  die  Rückenknoten;  sie  werden  an  einem 
Stücke  ganz  undeutlich,  bei  anderen  sind  sie  mehr  abgerundet,  nicht 
spitz,  und  stehen  etwas  unter  der  Rückenkante. 

Die  Lobenzeichnung  trägt  auf  das  deutlichste  ausgesprochen 
den  Ceratiten-Charakter. 

Der  Rückenlühus  ist  nicht  sicher  zu  beobachten.  Irre  ich  nicht, 
so  ist  er  sehr  schmal  und  etwas  weniger  tief  als  der  obere  Seiten- 
lobus.  —  Neben  dem  Rückenlobus  folgen  bis  zur  Nabelkante  zwei 
Sättel  und  zwei  Loben,  und  an  der  Nabelkante  selbst  hebt  sich  die 
Linie  wieder  zu  einem  dritten  Sattel. 

Die  Sättel  sind  breit,  regelmässig  gerundet  glatt.  —  Der 
Rückensattel  beträchtlich  niederer  als  der  obere  Seitensattel.  Die 
Mittellinie  des  ersteren  fällt  mit  der  Rückenkante  oder  der  die 
Rückenknoten  verbindenden  Linie  zusammen.  Derselbe  bildet  nach 
vorne  einen  regelmässigen  Bogen.  Seine  Seiten  dagegen  zeigen  sich 
als  gerade  nach  rückwärts  strebende  Linien;  da  das  gleiche  Ver- 
hältniss  auch  bei  der  oberen  Seitenwand  des  Lateralsattels  stattfindet, 
so  stellt  sich  der  Laterallobus  als  eine  von  zwei  parallelen  Wänden 
begrenzte  Einsenkung  dar.  An  seinem  Grunde  zeigt  derselbe  sechs 
starke  spitze  Zähne,  die  an  Länge  und  Breite  in  der  Richtung  vom 
Rücken  gegen  den  Nabel  zu  abnehmen. 

Der  Seitensattel  ist  nahe  doppelt  so  breit  wie  der  Seitenlobus, 
auch  breiter  als  der  Rückensattel.  Sein  vorderes  Ende  bildet  einen 
schief  gegen  den  Nabel  zu  gewendeten  Bogen. 

Der  untere  Laterallobus  ist  etwas  seichter  und  viel  kleiner  als 
der  obere,  er  zeigt  aber  auch  noch  ungefähr  4  scharfe  starke  Zähne 
an  seinem  Grunde.  Auf  den  unteren  Lateralsattel  kommen  die  Nabel- 
knoten zu  stehen,  unter  ihm  hebt  sich  die  Scheidewand  zu  einem 
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weiteren    Sattel,    dessen    weiterer  Verlauf    aber    nicht    zu    beob- 
achten ist. 

Der  Durchmesser  des  grüssten  der  mir  vorliegenden  Exemplare 
beträgt  4  Zoll  4  Linien.  Nahe  die  Hälfte  des  letzten  Umganges 
gehört  der  Wohnkammer  an.  Für  einen  Durchmesser  =100  beträgt 
die  Höhe  des  letzten  Umganges  40,  der  Durchmesser  des  Nabels  32. 
Die  Breite  ist  nicht  sicher  abzunehmen,  da  die  eine  Seite  des  ganzen 
Gehäuses,  welches  parallel  seiner  Windungsebene  auf  einer  Schicht- 
fläche lag,  weit  abgewittert  ist;  sie  dürfte  übrigens  nicht  mehr  als 
etwa  16  betragen  haben. 

Die  Dimensionen  der  kleineren  Exemplare  sind  nicht  wesentlich 
verschieden,  nur  scheint  eines  einen  etwas  engeren  Nabel  zu  be- 
sitzen. 

Ungeachtet  aller  Verschiedenheiten ,  welche  diese  ausgezeich- 
nete Art  bei  einem  Vergleiche  mit  den  Formen  der  vorliergehenden 
Arten  darbietet,  steht  sie  doch  denselben  jedenfalls  näher  als  allen 
schon  früher  bekannten  Ceratiten-Arten  des  ausseralpinen  Muschel- 
kalkes. Insbesondere  werden  ihr  manche  Exemplare  des  Cer.  Cassia- 
nus,  an  welchen  die  Knoten  der  Rückenkante  eine  zahnförmige  Ge- 
stalt annehmen,  im  äusseren  Habitus  ziemlich  ähnlich.  Immer  unter- 
schieden sie  aber  wesentlich  die  Knoten  an  der  Nabelkante  und  die 
sehr  difl'erirende  Lobenzeichnung. 

Fundort:  V  r  e  1 1  o  i  n  d  e  r  L  i  c  c  a ,  gesammelt  von  Herrn  Berg- 
rath  Foetterle.  Die  Localität  gehört  nach  den  xMittheilungen,  die 
ich  demselben  verdanke,  einem  abgesonderten  Aufbruch  der  unteren 
Triasschichten  an,  welcher  dem  früher  (vergl.  Cer.  Cassiaiius 
Fundort  Much  infer.)  erwähnten  grossen  Zuge  unterer  Triasschichten 
in  den  croatisch- dalmatinischen  Gebirgen  westlich  vorliegt.  Am 
Wege  von  Vrello  zum  Triplex  Confinium,  südöstlich  von  letzterem 
Orte  fand  Herr  Bergrath  Foetterle  in  dem  Kessel,  in  welchem  die 
Zermagna  entspringt,  in  mächtiger  Entwicklung  die  rothen  Sandsteine 
und  Schiefer  der  Werfener  Schichten  aufgeschlossen,  dieselben  bil- 
den hier  das  tiefste  aufgeschlossene  Gebirgsglied,  während  etwas 
weiter  nordwestlich  in  der  croatischen  Militärgrenze  in  den  Auf- 
brüchen bei  Czerje,  südlich  von  Medak  und  bei  Brussane  südwestlich 
von  Goszpich  noch  unter  den  Werfener  Schiefern  die  Gesteine  der 
alpinen  Steinkohlenformation,  Gailthaler  Schiefer-  und  Kalksteine, 
hervortreten.  Über  den  Werfener  Schiefern  folgen  dann  südwestlich 
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bei  Vrello  au  den  steil  ansteigenden  Gehängen  ziemlieh  dunkel  ge- 
färbte etwas  sandige,  halbkrystallinisehe ,  sehietVige  Kalksteine,  in 
welchen  sich  nebst  der  beschriebenen  Ceratiten-Art  noch  zahh-eiche 
Fossilien  der  oberen  Werfener  und  Guttensteiner  Schichten  iinden. 
Mit  Sicherheit  lässt  sich  unter  denselben  erkennen  Cer.  Casslanus 
und  Turbo  rectecostatus  Hau. 

Über  diesen  Kalksteinen   folgen  Kalksteine  der  oberen  Trias- 
formation. 


II.  Cephalopoden  aus  dem  Yirgloriakalke. 
Orthoceras  sp. 

An  vielen  Fundorten  in  Begleitung  von  Cer.  binodosus  und 
Amm.  Studeri  also  in  der  höheren  Cephalopodenfauna  unserer  unte- 
ren alpinen  Trias,  finden  sich  Orthoceren  vor,  leider  nirgends  in  einem 
Erhaltungszustande,  der  eine  Begründung  eigener  Arten  rechtfertigen 
töante.  —  Aus  dem  unteren  Cephalopoden-Niveau  der  unteren  alpi- 
nen Trias,  aus  dem  Niveau  des  Cer.  Casslanus  und  seiner  verwand- 
ten Arten,  liegen  mir  dagegen  bis  jetzt  Orthoceren  nicht  vor.  Die 
bemerkenswerthesten  Vorkommen  sind : 

Kerschbuchhof  bei  Innsbruck.  Zahlreiche  Exemplare 
mit  sehr  spitzem  Wachsthumswinkel.  Eines  der  grössten  Exemplare 
hat  bei  einer  Länge  von  nahe  5  Zoll  am  oberen  Ende  einen  Durch- 
messer von  einem  Zoll,  am  unteren  noch  von  81/,  Linien,  was  einen 
Wachsthumswinkel  von  ungefähr  S^A  Grad  entsprechen  würde.  — 
Der  Querschnitt  ist  kreisrund;  die  Beschaffenheit  der  Schalenober- 
fläche nirgends  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  dieselbe  war  jedentalls 
entweder  ganz  glatt  oder  trug  doch  nur  ganz  feine  Verzierungen, 
welche  auf  die  Gestaltung  des  Kernes  keinen  Einfluss  ausüben.  Der 
Sipho  steht  central.  Die  Kammerscheidewände  sind  weit  von  einan- 
der entfernt,  ihre  Distanz  beträgt  etwa  zwei  Drittel  des  Durchmessers 

der  Schale. 

Burgstallberg  im  Helenenthal.  Ein  ganz  kleines  Exem- 
plar von  31/3  Linien  Durchmesser  mit  glatter  Schalenoberfläche  und 
centralem  Sipho.  Die  übrigen  Verhältnisse  jenen  der  vorhergehen- 
den gleich. 

Sitzb.  d.  mathem.-natiirw.  Cl.  IJI.  Bd.  1.  ALlh. 
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Zwischen  Piazza  und  Lenna  in  der  Val  Brembana,  ge- 
sammelt von  Herrn  v.  Escher.  Ein  Exemplar  im  schwarzen  Kalk- 
stein, mit  etwas  enger  stehenden  Scheidewänden. 

Val  Interna  bei  Zoldo.  Ein  kleines  Fragment  mit  einem 
Durchmesser  von  8  Linien,  in  allen  Verhältnissen  den  vorigen  gleich. 

Nagy-Vaszony.  Ein  grösseres  Fragment,  dann  ein  ganz 
kleines  von  nur  2  Linien  Durchmesser. 

I.  Nautilus  bidorsatus  Schloth.  sp. 
Das  weit  umfassende,  eng  genabelte  Gehäuse  besteht  aus  regel- 
mässig trapezoidalen  Umgängen,  die  bei  einem  Exemplar  höher  als 
breit,  bei  den  übrigen  dagegen  beträchtlich  breiter  als  hoch  sind. 
Der  Rücken  ist  ganz  flach,  bei  einem  Exemplar  sogar  etwas  einge- 
senkt, durch  eine  stumpfe  Kante  mit  den  gleichfalls  flachen  Seiten 
verbunden,  die  ihre  grösste  Breite  erst  in  der  Nähe  des  Nabels  er- 
reichen. Die  Nabelkante  ist  beinahe  scharf,  der  Abfall  der  Schale 
gegen  den  tiefen  Nabel  beinahe  senkrecht. 

Die  Oberfläche  der  Kerne,  an  welchen  von  der  Schale  nichts 
erhalten  ist,  erscheint  ganz  glatt.  Die  Scheidewände  stehen  ziemlich 
dicht  gedrängt.  Bei  einem  Durchmesser  der  Schale  von  1  Zoll 
5  Linien  waren  ihrer  ungefähr  20  vorhanden.  Ihr  Durchschnitt  mit 
der  Schalenoberfläche  stellt  eine  ziemlich  stark  gekrümmte  Linie  dar. 
Quer  über  den  Rücken  verläuft  derselbe  nahezu  geradlinig,  an  der 
Kante  zwischen  Seiten  und  Rücken  bildet  er  aber  einen  beinahe 
rechten  Winkel,  um  auf  der  Seitenfläche  einen  tiefen  nach  rückwärts 
gerichteten  Bogen  darzustellen.  Ein  zweiter  wieder  beinahe  rechter 
Winkel  zeigt  sieh  an  der  Nabelkante,  und  von  hier  verläuft  die  Linie 
wieder  ganz  gerade  hinab  über  die  Nabelfläche. 

Der  Sipho  steht  tief,  ziemlich  weit  unter  der  Mitte  der  Höhe 
der  Kammerwand;  sein  Durchschnitt  mit  der  letzteren  ist  kreis- 
rund, klein. 

Die  mir  vorliegenden  Exemplare  zeigen  alle  nur  eine  geringe 
Grösse.  Zwei  ziemlich  vollständige  Exemplare  von  la/g  und  von  1  lA 
Zoll  Durchmesser  zeigen  beide  schon  beträchtliche  Theile  der  Wohn- 
kammer erhalten.  Beim  ersten  hochmundigen  beträgt  die  Höhe  des 
letzten  Umganges  ungeftihr  die  Hälfte  des  Durchmessers.  Die  Höhe 

des  Umganges  verhält  sich  zur  Breite  ungefähr  wie  5  zu  4.  Bei 

den  anderen  Exemplaren  ist  die  Höhe  des  letzten  Umganges  geringer 
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als  der  halbe  Durchmesser  der  Schale.  Höhe  zur  Breite  verhalten 
sich  hier  umgekehrt,  ungefähr  wie  4  zu  5. 

Ähnlichkeit  mit  dieser  Form  hat  Nautilus  fastigatus  Schaf- 
häutel  (Siidbayerns  Leth.  geognostica  pag.  400,  Taf.  LXVe^)  vom 
Fuss  des  Hohen-Kramers  bei  Partenkirchen.  Er  unterscheidet  sich 
nach  der  Zeichnung  zu  urtheilen  durch  die  viel  involuteren  Umgänge. 

Was  nun  die  Bestimmung  als  N.  bidorsatus  betrifft,  so  unter- 
scheidet sich  unsere  Form  bei  ganz  gleichen  Gestaltverhältnissen  von 
den  gewöhnlichen  Vorkommen  des  deutschen  Muschelkalkes  wohl 
nur  durch  eine  geringere  Grösse ,  dann  vielleicht  durch  eine  etwas 
stärkere  Krümmung  der  Scheidewände  und  eine  etwas  tiefere  Stellung 
des  Sipho.  Diese  Merkmale  schienen  mir  um  so  weniger  die  Auf- 
stellung einer  neuen  Art  zu  rechtfertigen,  als  auch  die  ziemlich  ver- 
schiedenen Varietäten  der  Art  im  ausseralpinen  Muschelkalk,  die 
durch  alle  Niveau  s  desselben  hindurchgehen,  gewiss  zweckmässig 
in  einer  Art  vereinigt  gehalten  werden. 

2.  Nautilus  Pichleri  Hau. 
Taf.  1,  Fig.  1—3. 

Zwar  liegen  mir  von  dieser  Art,  die  ich  zuerst  durch  die  von 
Herrn  Prof.  Pichler  bei  Kerschbuchhof  westlich  von  Innsbruck 
gesammelten  Stücke  kennen  lernte,  die  sich  später  aber  auch  unter 
den  von  Herrn  Stur  zu  Beitling  gesammelten  Fossilien  auftand,  nur 
Bruchstücke  vor,  doch  zeigen  dieselben  genug  von  den  wesentlichen 
Eigenthümlichkeiten,  um  die  neue  merkwürdige  Species,  der  sie 
angehören,  mit  Sicherheit  charakterisiren  zu  können. 

Das  grösste  der  mir  vorliegenden  Fragmente  besteht  aus  unge- 
fähr dem  dritten  Theil  eines  Umganges  und  einem  Stücke  des  zu- 
nächst folgenden  inneren  Umganges,  den  es  mir  gelang  aus  der  an- 
hängenden Gesteinsmasse  herauszumeisseln  und  bloss  zu  legen.  Nach 
diesem  Fragmente  zu  schliessen  besteht  die  Schale  aus  nicht  zahl- 
reichen, sehr  rasch  anwachsenden,  beinahe  gar  nicht  umhüllenden 
Umgängen,  die  einen  weiten  Nabel  offen  lassen. 

Die  Umgänge  sind  nieder  und  sehr  breit,  ihr  Kücken  ist  sehr 
sanft  gerundet  und  durch  eine  etwas  abgerundete  Kante  mit  den  ganz 
abgeflachten  ebenen  Seiten  verbunden.  Diese  behalten  bis  zur  abge- 
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rundete,!   Nabelkante   die   gleiche   Breite   bei  und  fallen  von  dieser 
steil,  aber  nicht  senkrecht  gegen  den  sehr  tiefen  Nabel  ab 

Die  Seitenwände  tragen  regelmässige  gerade  starke  Radialrip- 
pen, die  weder  auf  die  Nabeltläche  noch  auf  den  Rücken  fortsetzen 
Sie    sind   bei   erhaltener   Schale   sowohl    als  am   Kern   beträchtlich 
schmaler  als  che  sie  trennenden  Zwischenräume  und  nehmen  in  der 
Richtung  vom  Nabel  gegen  den  Rücken  etwas  an  Breite  zu;  sie  sind 
wie   sich    an    einzelnen   Bruchstücken   und    Abdrücken   nachweisen 

kaum  !^"7  7      I  "i""""  ^"^^'"^""  ^"  ^"  ^'"^"^  Durchmesser  von 
kaum  y^  Zoll  noch  deutlich  ausg'tbildet. 

Der  Rücken  so  wie  die  Nabeltläche  sind  vollkommen  glatt;  nur 
an  dem  in  Fig.  2  abgebildeten  Bruchstücke  des  Kernes  gewahrt  man 
auf  der  Mittellinie  des  Rückens  eine  feine  schmale  erhabene  LiniT 
etwawieman  sie  bei  manchen Ammoniten-Arten,  hervorgebracht  durch 
den  dorsalen  Sipho,  beobachten  kann.  Hier  kann  sie  nur  einer 
Langsturche  an  der  Innenwand  der  Schale  entsprechen,  vielleicht  im 
Zusammenhang  mit  einem  Sinus  der  Zuwachsstreifen  und  der  Mund- 
ofFnung  an  dieser  Stelle. 

Die  Kammerscheidewände  stehen  ziemlich  entfernt,  ihre  Rand- 
I.nie  hat  einen  sehr  einfachen  Verlauf.  Sie  bildet  auf  dem  Rücken 
einen  sehr  tlachen  Bogen  nach  rückwärts,  strebt  an  der  Rückenkante 
am  weitesten  nach  vorne  und  macht  von  hier  bis  zur  Naht  einen 
zweiten  tieferen  Bogen  nach  rückwärts,  dessen  tiefste  Stelle  nur 
wenig  über  die  Nabelkante  zu  liegen  kommt.  Der  Sipho,  der  kreis- 
rund und  ziemlich  klein  ist,  liegt  tief  unten,  weit  unter  der  Mitte  der 
Umgange. 

Das  grösste  der  mir  vorliegenden  Bruchstücke  deutet  auf  einen 
Durchmesser  von  etwa4ZolI,  es  ist  bis  zum  Ende  gekammert.  Die  Höhe 
der  Lmgange  verhält  sich  zu  ihrer  Breite  nahe  wie  2  zu  3     4uf  die 
sen  Umgang  von  etwa  4  Zoll  Durchmesser  mochten  bei  25  Seiten 
rippen   und   etwa    18   Kammerscheidewände   entfallen  sein    -   Die 
übrigen  Bruchstücke  zeigen  analoge  Grössenverhältnisse.  Bemerkens- 
werthist  nur  noch,  dass  das  Bruchstück  von  Reifling,  welches  auf 
einen  Durchmesser  der  Schale  von  nicht  einmal  2  Zoll  hinweist  schon 
einen  Theil  der  Wohnkammer  erhalten    zeigt,  wie   sich   durch  die 
letzten  vorhandenen  dicht  an  einander  gedrängten  Luftkammern  zu 
erkennen  gibt.  -  Eben  dieses  Exemplar  zeigt  auch  die  Schalenober- 
flache  erhalten,  sie  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  der  des 
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Kernes.  Abgesehen  von  den  Rippen  ist  sie  ganz  glatt.  Diese  selbst 
enden  an  der  Riiekenkante  mit  einer  deutlich  ausgesprochenen 
Biegung  nach  rückwärts. 

Unverkennbar  ist  die  Analogie,  welche  Nautilus  Pichleri  mit 
dem  von  mir  beschriebenen  den  Hallstätter  Schichten  entstammenden 
Nautilus  JRamsaueri  ^)  darbietet,  —  Der  kreisrunde,  nur  bei  ganz  aus- 
gewachsenen Exemplaren  melir  rechteckige  Querschnitt  der  Umgän- 
ge, der  Mangel  von  Rippen  an  den  inneren  Umgängen,  die  gedräng- 
tere Stellung  der  Scheidewände,  endlich  die  Biegung  der  Scheide- 
wände am  Rücken  nach  vorwärts  bieten  aber  genügende  Unterschei- 
dungsmerkmaie, welche  hier  wohl  um  so  grössere  Beachtung  verdie- 
nen, als  Nautilus  Ramsaueri  jedenfalls  einem  beträchtlich  höheren 
Niveau  angehört,   als  die  hier  als  neu  beschriebene  Art. 

Nur  von  den  zwei  bereits  genannten  Fundorten  ,  vom  Kersch- 
buchhof  westlich  bei  Innsbruck  und  aus  dem  Tielengraben  Ost-Nordost 
von  Reifling,  liegen  mir  bis  jetzt  Bruchstücke  des  Nautilus  Pichleri 
vor.  Ihre  Zahl  ist  gering  und  deutet  auf  grosse  Seltenheit  der  Art 
auch  an  diesen  beiden  Punkten. 

3.  Ceratites  binodosus  Hauer. 

A.  (Ceratites)  binodosus  Hnußv.  Die  von  W.  Fuchs  in  den  Venetianer 
Alpen  gesammelten  Fossilien.  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  II.  Bd., 
S.  6,  Taf.  II,  Fig.  1,  3  und  4  (non  Fig.  2). 

Ammonites  antecedens  Beyrich.  Zeitschr.  d.  deutschen  geologischen 
Gesellschaft.  S.  211,  Taf.  IV,  Fig.  4. 

Bei  Besprechung  dieser  Art,  welche  ich  zuerst  aus  der  Gegend 
von  Dont  im  Zoldiauischen  in  Venetien  beschrieb  muss  ich  vor  Allem 
einen  Irrthum  berichtigen,  in  den  ich  bezüglich  der  Jugendform  des- 
selben verfiel.  —  Ungeachtet  der  etwas  abweichenden  Oberflächen- 
verzierung und  ungeachtet  der  etwas  gezähnten  Sättel  glaubte  ich 
das  in  meiner  angeführten  Abhandlung  in  Fig.  2  abgebildete  Exem- 
plar, augenscheinlich  die  innere  Windung  eines  grösseren  Ammoniten, 
als  Jugendform  zu  Ceratites  binodosus  stellen  zu  dürfen  und  wurde 
in  dieser  Annahme  durch  die  ziemlich  übereinstimmende  Gestalt  der 
Schale  und  den  analogen  Charakter  der  Lobenzeichnung  bestärkt.  — 


1)   Beiträge    zur  Kenntniss  der  Cephalopodenfainia  der  Hallstätter   Schichten.   Denk- 
schr. d.  kais.  Akademie  der  Wissensch.   Bd.  IX,  p.  144,  Taf.  I,   Fig.  3,   6. 
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Die  Bemerkung  Beyrich's,  dass  der  von  ihm  beschriebene 
Ammojiites  antecedens,  der  sonst  so  genau  mit  Ceratites  binodosus 
übereinstimmt,  unmöglich  eine  Jugendform  besitzen  könne  wie  das 
erwähnte  Exemplar,  veranlasste  mich  dasselbe  einer  widerholten 
genaueren  Untersuchung  zu  unterziehen  und  ich  gelangte  zur  Über- 
zeugung, dass  dasselbe  wirklich  einer  anderen  Species  angehöre,  und 
wahrscheinlich  entweder  mit  dem  später  von  mir  beschriebenen 
Ammonites  Stiideri  oder  aber  mit  Ammonites  Dontianus  vereinigt 
werden  müsse. 

In  der  That  zeigt  die  Lobenzeichnung  nur  am  Anfang  der  letz- 
ten vorliegenden  Windung  Ceratitencharakter,  oder  doch  nur  eine 
so  schwache  Zähnelung  der  Sättel,  dass  der  Zeichner  sie  in  der 
Abbildung  gar  nicht  wiedergab.  Es  gelang  aber  nun  auch  am  Ende 
dieses  letzten  Umganges  die  Lobenzeichnung  bloss  zu  legen  und  hier 
schon  ist  der  Ammonitencharakter  untrüglich  zu  erkennen  und  die 
Analogie  mit  jener  der  oben  erwähnten  Arten,  auf  die  ich  weiter 
unten  zurückkommen  will,  unverkennbar.  Ein  diesem  ganz  ähnliches 
Exemplar  befindet  sich  auch  unter  den  von  Escher  gesendeten 
Stücken  von  Piazza. 

Inzwischen  habe  ich  aber  auch  die  wirkliche  innere  Windung 
eines  Ceratites  binodosus  durch  Entfernung  der  äusseren  Umgänge 
an  einem  Exemplare  von  Nagy-Vaszony  blossgelegt. 

Bei  einem  Durchmesser  der  Schale  von  3—4  Linien  zeigt  die- 
selbe verhältnissmässig  niedere  breite  Umgänge,  die  beinahe  eben  so 
hoch  als  breit,  am  Rücken  und  den  Seiten  etwas  abgeflacht  sind. 
Am  Nabel  stehen  runde  Höcker,  die  in  gegen  den  Rücken  zustrebende 
Falten  fortsetzen.  Ausserdem  aber  gewahrt  man  an  dem  blossgeleg- 
ten  Theile  einige  Einschnürungen,  welche  vom  Nabel  an  in  gleich 
bleibender  Stärke  über  die  Seiten  fort,  und  am  Rücken  mit  einer 
Biegung  nach  vorne  zusammenlaufen.  —  Die  Lobenzeichnung  zeigt 
bis  zur  Nabelkante  drei  ganz  abgerundete  Sättel  und  auch  am  Grunde 
der  Loben  nur  erst  Spuren  von  Zähnen. 

Ist  aber  nunmehr  nachgewiesen,  dass  die  Jugendform  des  Cera- 
tites binodosus  nicht  diejenige  Beschaffenheit  zeigt,  welche  ich  ihr 
irrig  zugeschrieben  hatte,  so  fällt  wohl  das  wichtigste  der  Hindernisse 
we^,  welches  Beyrich  verbot  seinen  Ammonites  antecedens  mit 
A.  Ceratites  binodosns  zu  vereinigen;  die  hier  wie  bei  Ammonites 
nodosns    selbst    ziemlich    variable   Beschaffenheit   der   Knoten  und 
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Falten  scheint  mir  nlHit  Anhaltspunkte  zu  einer  Trennung  zu  bieten, 
und  Avas  die  Lobenzeichnung  betrilTt,  so  unterscheidet  sie  sich  ein- 
zig und  allein  dadurch,  dass  ein  kleiner  vierter  Sattel  noch  etwas 
über  die  Nabelkante  auf  die  Seitenwand  selbst  hinauftritt ,  dass  also 
auf  der  Strecke  vom  Rücken  bis  zur  Nabelkante  4  Sättel  stehen  und 
nicht  3,  wie  bei  Ä7nmo7iites  antecedens  ^^  die  Stellung  der  Knoten 
gegen  die  Lobenzeichnung  bleibt  aber  ganz  die  gleiche;  der  Rücken- 
knoten fällt  auf  die  obere  Seite  des  Dorsalsattels,  der  Seitenknoten 
auf  den  unteren  Laterallobus. 

Noch  möchte  ich  meiner  früher  gegebenen  Reschreibung  die 
Bemerkung  beifügen,  dass  bei  einigen  der  mir  vorliegenden  Exem- 
plare an  der  Nabelkante  eine  dritte  Reihe  von  mehr  minder  deutlich 
entwickelten  Knoten  auftreten,  die  durch  eine  Verdickung  der  hier 
beginnenden  Falten  entstehen,  und  die  Nabelkante  selbst  als  etwas 
ausgekerbt  erscheinen  lassen;  ferner  dass  bei  gut  erhaltener  Schale 
am  Rücken  zahlreiche  feine,  scharf  nach  vorne  gerichtete  Falten  zu 
erkennen  sind,  die  auf  der  Mitte  des  Rückens  von  beiden  Seiten  zu- 

sammenlaufen. 

Ein  Stück  von  Nagy-Vaszony ,  ich  kann  es  vorläufig  doch  nur 
als  eine  Varietät  des  Ceratites  binodosus  betrachten,  zeichnet  sich 
durch  ein  fast  völliges  Verschwinden  der  Rückenknoten,  so  wie 
damit  im  Zusammenhang  durch  einen  mehr  gerundeten,  ohne  jede 
Kante  in  die  Seitenflächen  verlaufenden  Rücken  aus. 

Gelegentlich  meiner  ersten  Beschreibung  des  Ceratites  binodo- 
sus schon'liatte  ich  den  von  C  ^ixxU  o  (Prodomo  di  Geognosia  paJeo- 
zoica  delle  Alpi  Venete,  pag.  65,  Taf.  IV,  Fig.  ö)  beschriebenen 
Ceratites  nodosus  als  zu  demselben  gehörig  bezeichnet.  Konnte 
auch  die  von  Catullo  gegebene  Abbildung  in  der  That  eben  sowohl 
auf  den  echten  Ceratites  nodosus  gedeutet  werden,  so  scheint  es  mir 
doch  bei  dem  Umstände,  dass  CatuHo's  Stücke  ebenfalls  aus  der 
Umgegend  von  Zoldo  stammen,  viel  wahrscheinlicher,  dass  dieselben 
nicht  der  altbekannten  Muschelkalkspecies  angehören. 

Noch  sicherer  lässt  sich  die  Unrichtigkeit  aller  übrigen  bis  nun 
vorliegenden  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Ammonites  nodosus 

'^^Z'^^^^^^^^yvlcl.  das  Verhältniss,  wohl  nur  in  Folge  einer  zufälligen  Ver- 
wechslung  umgekehrt  an.  Meine  Fig.  1  c  stellt,  wie  er  richtig  voraussetzt,  d.e 
Lobenzeichnung  nur  bis  zur  Nabelkante  dar,  hat  aber  bis  dorthin  schon  un.  e.nen 
Sattel  mehr  als  das  gleiche  Stück  seiner  Lobenzeichnung  des  Ä.  antecedens. 
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in  den  Alpen  nacliweisen.  So  ])ezieht  sich  die  Angabe  des  Vorkom- 
mens der  Art  unter  Buchenstein  durch  L.  v.  Buch  (v.  Leonh  und 
Bronn  Jahrb.  1848,  S.  U)  unzweifelhaft  auf  Cerattfes  Cassianns, 
eben  so  die  von  Klip  st  ein  (Beiträge  zur  geologischen  Kenntniss 
der  üstliclien  Alpen,  pag.  64)  über  sein  Vorkommen  zu  Araba;  auf 
diese  Angaben  aber  stützen  sich  alle  späteren  Citate,  namentlich  in 
Sammelwerken,  und  ich  glaube  mit  Bestimmtheit  behaupten  zu 
künnen,  dass  der  eclite  Ceratltes  nodosus  bisher  in  den  Südalpen 
eben  so  wenig  wie  in  den  Nordalpen  nachgewiesen  wurde. 
Fundorte  : 

In  den  Südalpen. 

Dontin  den  Venetianer Alpen,  in  einem  dunkel  gefärbten,  etwas 
krystallinischen  Kalkstein,  der  nach  Angabe  von  W.  Fuchs  mit 
glimmerreichem  rothen  Sandstein  wechsellagert.  Der  Fundort  befin- 
det sicli  dicht  nordwestlich  vom  genannten  Orte  an  der  Strasse  nach 
Fusine.  Über  den  Gesteinen  der  unteren  Trias  folgt  gegen  den  Mt. 
Punta  hinauf  unmittelbar  doleritischer  Sandstein.  —  Die  Fossilien, 
zahlreiche  Exemplare  des  Ceratites  binodosus  sowohl  als  auch  alle 
anderen  Formen,  welche  ich  in  meiner  Eingangs  citirten  Abhandlung 
beschrieb,  stammen  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  von  Fuchs 
aus  einer  einzigen  Gesteinsplatte,  so  dass  ihre  Zusammengehörigkeit 
in  keiner  Weise  in  Zweifel  gezogen  werden  kann. 

Schilpario  im  Val  di  Scalve  in  der  Lombardie.  Einige 
freilich  ziemlich  fragmentäre  Stücke  in  einem  dunkelschwarzen 
Kalkstein,  mir  freundlichst  mitgetheilt  von  Herrn  G.  Curioni.  Ich 
halte  die  Bestimmung  demungeachtet  für  ziemlich  sicher. 

Kirche  zwischen  Piazza  und  Lenna  im  Val  Brembana, 
westlich  von  der  Strasse;  eine  grössere  Reihe  vortrefflich  erhaltener 
Exemplare  in  einem  sclnvarzen  Kalksteine,  gesammelt  von  Es  eher. 
Beinahe  alle  mit  erhaltener  ScJHile.  Die  Zuwachsstreifen  derselben 
zeigen  an  den  Seiten  eine  sichelförmige  Krümmung,  am  Rücken 
bilden  sie  einen  sehr  scharfen  Bogen  nach  vorne.  Hervorheben 
möchte  ich  unter  denselben  noch  ein  kleines  Exemplar  von  1  Zoll 
Durchmesser.  Man  gewahrt  an  demselben  bereits  sehr  deutliche 
ziemlich  spitze  Nabelkanten  als  Ausgangspunkt  der  Seitenfalten, 
deren  Zahl  mit  jener  der  Seitenkanten  correspondirt.  Der  Rücken 
ist  zu  einem  undeutlichen  Kiel  aufgetrieben    und  erinnert  etwas  an 


Die   Cephalopoden  der  unteren  Trias   der  Alpen.  62  /* 

A.  TAiganeims  Mer.  i)-  Endlich  erscheinen  am  Anfang  der  letzten 
vorliegenden  Windung  auch  noch  auf  der  Seitenfläche  zwischen  den 
gewöhnlichen  Seiten-  und  den  Rückenknoten  weitere  sehr  sparsam 
gestellte  Knoten,  so  dass  hier  vier  Knotenreihen  vorhanden  sind.  — 
Auch  in  losen  Stücken,  die  Herr  Es  eher  südöstlich  bei  Piazza  sam- 
melte, zeigt  sich  Ceratites  hinodosus. 

In  den  Nordalpen. 

?  Kerschbuchhof  bei  Innsbruck.  Ein  sehr  unvollkom- 
menes und  daher  nur  unsicher  zu  bestimmendes  Exemplar.  Es  ist 
schmäler  als  die  Normal -Exemplare,  die  Rippen  und  Knoten  sind 
zahlreich  und  enge  gestellt.  Lobenzeichnung  nicht  sichtbar. 

Burgstallberg  im  Badnerthale,  in  einem  dunkelgrauen 
dünnblättrigen  Schiefer.  Ein  zusammengedrücktes  Eremplar,  auf- 
gefunden von  Herrn  D.  Stur.  Die  zAvei  Knotenreihen  sehr  deutlich 
sichtbar. 

Im  Bakonyer-Wald. 

Nagy-Vaszony.  Eine  grössere  Reihe  vortrefflich  erhaltener 
Exemplare,  gesammelt  von  Herrn  Dr.  Stäche  und  mir.  Über  das  Vor- 
kommen hatte  Herr  J.  v.  Kovats^)  die  ersten  Nachrichten  gegeben. 

4.  Ammouites  Dontianus   Hauer. 

Ammonites  Dontianus  Hauer.  Die  von  W.  Fuchs  in  den  Venelianer 
Alpen  gesammelten  Fossilien.  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissen^ch.  Bd.  II, 
S.  6,  Taf.  II,  Fig.  6. 

Ohne  neuere  Daten  über  das  Vorkommen  der  bezeichneten  Art 
vorlegen  zu  können,  muss  ich  hier  auf  dieselbe  zurückkommen,  um 
die  für  unsere  Alpengeologie  hochwichtige  Frage  zu  erörtern,  ob  die- 
selbe mit  dem  später  von  Giebel  s)  und  Beyrich*)  beschriebenen 
Ammonites  dux  G'i&h.  aus  dem  Muschelkalk  von  Schraplau  und  Rü- 
dersdorf  zu  vereinigen  sei.    Endgültig  wird  sich  diese  Frage  wohl 


1)   Hauer,  Fossilien  des  Mt.  Salvatore.  Sitzb.  d.  kais.  Akademie   der  Wissenschaften, 

Bd.  XV,   S.  408. 
~)  Tageblatt    der   32.    Versammlung    deutscher    Ärzte    und   Naturforscher   in    Wien, 

p.  113. 
")  Zeitschrift  für  die  gesammten  Naturwissenschaften.  Halle  1833,  S.  341,  Taf.  IX. 
*)   Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  1884,  Bd.  VI,  S.  313. 
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erst  entscheiden  lassen,  wenn  eine  grössere  Anzahl  wohlerhaltener 
Stücke  zur  Vergleichung  vorliegen  wird. 

Als  erkennbare  Unterschiede  zwischen  beiden  Arten  bezeichnet 
Giebel  den  breiteren  Rücken  meiner  Art,  ferner  die  schmäleren  Sät- 
tel und  schlankeren  Loben  ihrer  Lol)enzeichniing. 

Das  erstere  dieser  Merkmale  ist  nach  der  gegebenen  Zeichnung 
in  der  That  nicht  zu  verkennen.  Der  Querschnitt  des  Ammonites  (lux 
erscheint  nach  derselben  ganz  dachlürmig,  der  Rücken  beinahe  scharf, 
während  er  bei  vt\e\\\&m  Ammonites  Dontuinus  eine  breitere  Rundung 
darbietet.  —  Aber  schon  die  von  Beyrich  mitgetheilte  Abbildung 
des  ersten  von  0  v  er  weg  zu  Rüdersdorf  gefundenen  Exemplares  lässt 
diesen  Unterschied  weit  weniger  scharf  hervortreten,  und  ich  glaube 
nicht  dass  er  allein  eine  Vereinigung  beider  Arten  hindern  könnte. 

Wichtiger  dürften  die  Unterschiede  sein,  Avelche  sich  bei  einer 
Vergleichung  der  von  Giebel  mitgetheilten  Beschreibung  (eine 
Zeichnung  ist  leider  nicht  beigefügt)  der  Lohenzeichnung  ergeben. 
Vor  allem  scheint  mir  hier  der  Umstand  ins  Gewicht  zu  fallen,  dass 
nach  dieser  Beschreibung  der  erste  Seitensattel  des  Ammonites  diix 
niederer  und  schmäler  ist  als  der  Rückensattel.  Bei  meiner  Art  findet, 
wie  es  auch  meine  Zeichnung  angibt,  ganz  entschieden  das  umge- 
kehrte Verhältniss  statt.  Hier  ist  der  erste  Seitensattel  breiter  und 
höher  als  der  dorsale,  und  meine  Art  gleicht  hierin  allen  bisher  auf 
gleicher  Lagerstätte  in  unseren  Alpen  gefundenen  Ammoniten-  und 
Ceratiten-Arten,  obgleich  dieselben  verschiedenen  Familien  angehören. 

Eben  so  verschieden  muss  nach  der  Beschreibung  der  zweite 
Seitensattel  sein.  „Er  entspricht",  schreibt  Giebel,  „in  der  Form 
dem  grossen  lateralen,  ist  aber  niedriger  und  schmäler".  Dies  ist 
wieder  bei  dem  mir  vorliegenden  einzigen  Exemplare  des  Ammonites 
Dontianus  entschieden  nicht  der  Fall.  Er  ist,  Avie  ihn  meine  Zeich- 
nung ganz  richtig  angibt,  zwar  niedriger,  aber  sogar  noch  etwas 
breiter  als  der  obere  Lateral  und  erhält  durch  einen  stärkeren  Se- 
eundärzacken,  der  ihn  in  zwei  ungleiche  Hälften  theilt,  eine  ganz 
abweichende  Form. 

Ich  Mürde  nach  diesen  abweichenden  Merkmalen  die  Verschie- 
denheiten beider  Arten  nicht  weiter  bezweifeln  können ,  wenn  nicht 
bezüglich  derselben  die  0  v er weg'sche  Zeichnung,  so  unvollkommen 
dieselbe  auch  sein  mag,  auch  wieder  weit  mehr  Übereinstimmung  mit 
der    meinen    als    mit    der    GiebeTsehen  Beschreibung    darbieten 
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würde.  Wären  beide  Species  wirklich  verschieden  und  dürfte  man 
der  Overweg'schen  Zeichnung  völlig  trauen,  so  müsste  man  wie 
mir  scheint  das  von  ihm  gefundene  Stück  weit  eher  zu  Ammonites 
Dontianus  als  zu  Ammonites  clux  stellen. 

So  sehr  ich  nach  dem  Gesagten  glaube,  dass  mein  Ammonites 
Dontianus  wirklich  mindestens  auch  im  Muschelkalk  von  Rüdersdorf 
vorkömmt,  so  wenig  kann  ich  mich  doch  vorläufig  berechtigt  glauben 
den  G'\t\ie^\'sc\\Q\\  Ammonites  (lux  vmi  meiner  Species  zu  vereinigen 
und  möchte  die  VeröfTentlichung  einer  guten  Zeichnung  des  nach 
Bey rieh's  Mittheilung  von  Herrn  Berghauptmann  Martins  gefunde- 
nen Stückes  von  Rüdersdorf,  so  wie  auch  einer  getreuen  Abbildung 
der  Lobenzeichnung  des  GiebeTschen  Stückes  als  selu*  wünschens- 
werth  bezeichnen. 

In  seiner  trefflichen  Arbeit  „Über  Ammoniten"  hat  Herr  Prof. 
E.  Suess  1)  den  Ammonites  Dontianus  zusammen  mit  den  Globosen 
und  anderen  Ammoniten  der  alpinen  Trias  in  eine  besondere  Sippe, 
welcher  er  den  Namen  Arcestes  gibt,  gestellt.  Gewiss  ist  die  von  ihm 
beabsichtigte  Sonderung  der  Ammoniten  in  eine  grössere  Zahl  ein- 
zelner Sippen  ein  äusserst  dankenswerthes  Unternehmen,  und  wird, 
wenn  erst  durchgeführt,  allgemeine  Annahme  finden. 

5.  Ammonites  Studeri  Hau. 

Ammonites  Studeri  Hauer.  Sitzb.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenschaften  1857, 
Bd.  XXIV,  S.  146,  Taf.  I,  Fig.  1—4. 

Ammonites pseudoceras  Gümbel.  Geognostisclie  Beschreibung  des  bayeri- 
schen Alpengebirges,  p.  208. 

Ammonites  cochleatus  Oppel.  Palüontologische  Mitlheilungen,  pag.  294, 
Taf.  8S,  Fig.  1  a,  b. 

Ammonites  rugifer  Oppel  a.  a.  0.  pag.  293,  Taf.  8ö,  Fig.  2  und  3. 

Eine  genaue  Vergleichung  der  schönen  von  Oppel  gegebenen 
Zeichnungen  der  oben  genannten  zwei  Arten  mit  unseren  Original- 
exemplaren aus  den  Alpen  scheint  mir  ihre  völlige  specifische  Identi- 
tät ganz  ausser  Zweifel  zu  stellen.  Der  einzige  Unterschied,  den 
Oppel  zwischen  seinen  Arten  und  der  meinen  anzugeben  weiss, 
besteht  in  der  grösseren  Zahl  der  Hülfssättel,  welche  die  letztere 
besitzen  soll.    Ein  Blick  aber  auf  die   OppeTschen  Figuren,    bei 


1)   Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  S3,  Sitzg.  v.  30.  Juni 
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welchen  die  Lobenzeichniing  auf  die  Schale  selbst  eingetragen  ist 
(Fig.  1  a,  2  a,  und  2  h),  zeigt,  dass  die  vier  \on  ihm  angegebenen 
Seitenloben  eben  nur  den  Raum  vom  Rücken  bis  zur  Nabelkante 
füllen,  dass  daher  seine  Zeichnung  Fig.  3  die  weiteren  auf  der  brei- 
ten beinahe  senkrecht  abfallenden  Nabelfläche  stehenden  Hülfssättel 
und  Loben  nicht  zur  Anschauung  bringt.  Die  Nahtkante  schneidet 
bei  meinen  Exemplaren  den  fünften  Sattel,  und  genau  das   gleiche 

Verhältniss  findet  auch  bei  den  Exemplaren  vom  Himalaya  statt.  

Form  und  Beschaffenheit  der  Oberfläche  der  Schale  und  der 
Charakter  der  Lobenzeichnung  zeigen  im  Übrigen  eine  so  evidente 
Übereinstimmung,  dass  ich  die  OppeTschen  Arten  unbedenklich 
mit  der  meinen  vereinigen  zu  dürfen  glaube. 

Was  die  Unterscheidung  des  etwas  aufgeblähteren  Ammonites 
rug'ifer  von  dem  etwas  schmäleren  Ammonites  cochleatus  betrifft, 
so  werden  freilich  die  Ansichten  über  die  Vereinigung  oder  Trennung 
nahe  verwandter  Formen  in  einzelne  Arten  immer  mehr  weniger  von 
individuellen  Anschauungen  abhängig  bleiben.  Für  meinen  Theil 
gestehe  ich,  dass  ich  die  beiden  Formen  selbst  dann  kaum  als  geson- 
derte Arten  betrachtet  haben  würde,  wenn  sich  nicht,  wie  Oppel 
ausdrücklich  anführt,  vermittelnde  Zwischenformen  gefunden  hätten. 

Dass  auch  unter  den  Exemplaren  aus  den  Alpen  dickere  und 
schmälere  Formen  vorkommen,  habe  ich  bereits  bei  meiner  ersten 
Beschreibung  der  Art  hervorgehoben. 

Die  mir  von  Gümbel  freundlichst  zur  Vergleichung  mitgetheil- 
ten  Original-Exemplare  seines  Ammonites  pseudoceras  von  Kalten- 
brunn  bei  Partenkirchen  setzten  mich  in  Stand,  ungeachtet  des  sehr 
mangelhaften  Erhaltungszuständen  die  Übereinstimmung  auch  dieser 
Art  mit  Ammonites  Studeri  mit  Sicherheit  festzustellen.  Insbeson- 
dere wird  dieselbe  zweifellos  bei  einer  Vergleichung  dieser  Exem- 
plare mit  jenen  von  Kerschbuchhof  bei  Innsbruck,  wo  sich  die  Art  in 
ganz  gleichem  Gestein  und  gleicher  Erhaltungsweise  findet. 

Etwas  zweifelhafter  erscheint  mir  die  Frage,  ob  nicht  am  Ende 
auch  mein  Ammonites  Do7itianus  mit  Ammonites  Studeri  zu  einer 
Species  zu  verbinden  ist.  Die  Form  des  Gehäuses  und  der  allgemeine 
Charakter  der  Lobenzoichnung  bieten  unläugbare  Analogien  dar,  und 
der  Mangel  der  für  Ammonites  Studeri  charakteristischen  Falten 
köimte  immerhin  durch  die  bedeutendere  Grösse  des  Exemplares  von 
Dont  erklärt  werden. 
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Da  aber  anderseits  ein  nahe  gleich  grosses  Exemphir  des  echten 
Ämmonites  Studeri  vom  Val  Inferna  die  Falten  noch  vollkommen 
deutlich  erkennen  lässt,  da  ferner  Ämmonites  dux  Giehel,  der 
wieder,  wie  oben  schon  erwähnt  wurde,  wahrscheinlich  mit  Ämmoni- 
tes Dontianus  zu  vereinigen  ist,  aucli  bei  geringerer  Grösse  der 
Schale  keine  Falten  besitzt,  so  scheint  es  mir  gerathen,  vorläufig 
wenigstens  beide  Arten  getrennt  zu  halten. 

Fundorte: 

In  den  Nordalpen. 

Kerschbuchhof  bei  Innsbruck.  Eine  grössere  Anzahl 
durchgehends  zerquetschter  und  verdrückter  Exemplare.  Manche  der- 
selben sind  entzwei  gebrochen,  die  Stücke  ^tgan  einander  verworfen 
und  dann  in  verschobener  Lage  wieder  an  einander  gekittet.  —  Dieselben 
scheinen  meist  der  schmalen  Varietät  des  Ämmonites  Studeri  anzu- 
gehören. Die  unregelmässigen  mehr  Aveniger  gebogenen  Seitenfalten 
sind  deutlich  zu  erkennen.  Nur  an  sehr  wenigen  der  Stücke  sind 
Spuren  der  Lobenzeichnung  sichtbar,  doch  konnte  die  Übereinstim- 
mung derselben  mit  der  des  echten  Ämmonites  Studeri  genügend 
festgestellt  werden. 

Kaltenbrunn  bei  Partenkirchen  in  Bayern. 

Tiefengraben,  Reifling  ONO.  und  Steinbruch  bei 
Reifling.  Auch  diese  von  Herrn  Dionys  Stur  entdeckten  Vorkom- 
men stimmen ,  Avas  GesteinsbeschafTenheit  und  Erhaltungsart  der 
Fossilien  betrifft,  vollkommen  überein  mit  der  Fundstelle  am  Kersch- 
buchhof. 

Gstettner-Berg,  südlich  bei  Lunz,  in  einem  schwarzen  schief- 
rigen  Kalksteine,  gesammelt  von  Herrn  Haberfellner. 

St.  Anton  bei  Scheibbs,  SO.  vom  Ort  an  der  neuen 
Strasse  nach  Mariazell.  Ein  sehr  unvollkommenes  Fragment  mit 
Lobenzeichnung,  und  daher  doch  Avohl  ziemlich  sicher  bestimmt. 

Kai tenleutg ebner  Thal  bei  Wien,  am  rechten  Gehänge, 
südwestlich  an  der  Waldmühle.  Ein  Abdruck,  an  dem  die  charakte- 
ristischen Radialfalten  zu  erkennen  sind. 

In  den  Südalpen. 
Piazza,  bei  der  Kirche    gegen  Lenna,  unter  den  losen  Stü- 
cken südöstlich  vom  Ort,  und  zwischen  Madonna  dei  Campanelli  und 
Molera  überall  im  schAvarzen  Kalk.  Gesammelt  von  Es  eher. 
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Dont,  das  schon  früher  bei  Ceratites  binodosus  erwähnte 
Exemplar,  das  aber  auch  zu  Ammonites  Dontianus  gehören  könnte. 

Val  Inferna  bei  Zoldo.  Die  meiner  ersten  Beschreibung  zu 
Grunde  liegenden  Exemplare. 

?Kasparstein  zwischen  Eis  und  St.  Paul  in  Kärnthen, 
Bruchstücke  eines  Ammoniten ,  gesammelt  von  Herrn  Bergrath 
Lipoid,  stimmen,  was  Gestalt  der  Schale  und  die  Oberflächenbe- 
schatTenheit  betrifft,  so  weit  es  erkennbar  ist,  mit  Ammonites  Studeri 
überein.  Die  Lobenzeichnung  ist  nicht  sichtbar.  Ich  würde  an  der 
Richtigkeit  der  Bestimmung  nicht  zweifeln,  wenn  nicht  diese  Stücke 
einem  anderen  geologischen  Niveau  als  die  übrigen  Fundstellen 
unserer  Art  angehören  würden.  Sie  stammen  aus  echtem  Werfener 
Schiefer,  einem  glimmerreichen  gelben  Sandsteine,  und  sind  begleitet 
von  der  bekannten  Fauna  der  Werfener  Schiefer. 

Dalmatien,  von  nicht  näher  bekanntem  Fundorte,  auch  schon 
in  meiner  ersten  Beschreibung  erwähnt. 

Im  Bakonyer-Wald. 

Nagy-  Vaszony.  Eine  Reihe  theils  mehr  aufgeblähter,  theils 
mehr  zusammengedrückter,  sehr  wohl  erhaltener  Exemplare,  gesam- 
melt von  mir  und  Herrn  Dr.  Stäche. 


Weitere  zur  Cephalopodenfauna  des  Muschelkalkes  der  Alpen 
gehörige  Arten,  die  ich  in  meinen  früher  citirten  Abhandlungen 
beschrieb,  sind: 

Ammonites  sphaerophyllus  Hauer  von  Dont  und  von  Val  Infer- 
na bei  Zoldo  und 

Ammonites  domatus  Hauer  von  Dont, 

Weitere  Fundorte  für  dieselben  sind  mir  nicht  bekannt  ge- 
worden. 

Ausserdem  aber  liegen  mir  noch  eine  Reihe  von,  zur  genaueren 
Charakterisirung  nicht  genügenden  Ammoniten  vor,  deren  hier  noch 
mit  wenig  Worten  Erwähnung  geschehen  muss,  um  zu  zeigen  dass 
der  Muschelkalk  unserer  Alpen  bereits  eine  ganz  ansehnliche  Zahl  von 
sehr  verschiedenen  Familien  angehörigen  Arten  des  genannten  Ge- 
schlechtes beherbergt;  es  gehören  dahin: 
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Aus  der  Familie  der  Glo bösen.  Ein  Exemplar  mit 
glatter  ganz  kugliger  Schale  von  Val  Inferna  (Sitzungsber.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  XXIV,  S.  148). 

Mehrere  wohl  sieher  einer  anderen  Art  angehörige  Exemplare 
vom  Kerschbuchhof  bei  Innsbruck.  Dieselben  deuten  auf  einen 
Durchmesser  von  über  drei  Zoll,  sind  kuglig  aufgebläht,  aber  wie  es 
scheint  doch  mit  offenem  Nabel.  Ausserordentlich  tiefe,  entfernt  von 
einander  stehende  Einschnürungen  theilen  das  Gehäuse  in  etwa  vier 
Sectionen.  Die  ganze  Form  erinnert  an  Aminonites  Ausseeanus  aus 
den  Hallstätter  Schichten. 

Der  Abdruck  eines  tief  genabelten,  mit  sehr  starken  dicht  ste- 
henden gabelnden  Rippen  versehenen  Exemplares  von  Dont.  Die 
Berippung  erinnert  an  die  des  Ammonites  Ehrlichi  Hauer. 

Mehrere  kleine  mehr  weniger  kuglige  Exemplare,  eines  ganz 
bedeckt  mit  der  bekannten  Runzelschicht,  von  Nagy-Vaszony;  eben 
solche  von  Piazza  n.  s.  w. 

Aus  der  Familie  der  Arieten.  Ein  Exemplar  von  Dont, 
bereits  erwähnt  in  meiner  Abhandlung  über  die  von  Bergrath  Fuchs 
gesammelten  Fossilien. 

Der  Abdruck  eines  ganz  evoluten,  über  zwei  Zoll  grossen,  mit 
einfachen  starken  Radialrippen  versehenen  Exemplares  vom  Tiefen - 
graben  bei  Reifling.  Das  Ganze  erinnert  an  die  gewöhnlichen  lang- 
sam anwachsenden  Arieten  des  Lias,  wie  etwa  an  Ammonites  Cony- 
beari.  Übrigens  ist  die  Beschaffenheit  des  Rückens  nicht  zu  erkennen 
und  daher  selbst  die  Zugehörigkeit  zur  Familie  der  Arieten  keines- 
wegs sicher.  —  Ein  zweiter  diesem  sehr  ähnlicher  Abdruck  liegt  mir 

auch  von  Schilpario  vor. 

Aus    der   Familie    der   Acnes.    Ein    Bruchstück   mit  drei 

Knotenreihen  an  der  Seitenwand,  von  Reifling. 

Noch  endlich  sind  zu  erwähnen  die : 

Ammoniten  aus  dem  Salzbergbau  von  Berchtesgaden. 

Der  Güte  des  Herrn  Bergrathes  C.  W.  Gümbel  in  München 
verdanke  ich  die  Möglichkeit  die  Original -Exemplare  der  drei  von 
ihm  aufgestellten  Ammoniten-Arten  von  der  genannten  Localität  mit 
den  im  Obigen  beschriebenen  Formen  vergleichen  zu  können.  Sie 
liegen  in  einem  hellgrauen  Kalkstein,  der  von  Gümbel  zur  Buntsand- 
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stein-  (Werfener   Schichten)   Formation  mit   einbezogen   wird.    Es 

sind : 

Ammonites  Berchtesgadensis  Gümbel  (Geognost.  Beschreibung 
des  bayersichen  Alpengebirges  S.  181)  =  Ammonites  hetero- 
phijllus  Sehafhäutel  (Geognost.  Untersuchung  des  bayeri- 
schen Alpengebirges  S.  118;  —  Südbayerns  Laethaea  geo- 
gnostica  p.  451).  Ein  Heterophylle  mit  weitem  Nabel,  sehr  nahe 
verwandt  mit  den  evoluten  Heterophyllen  der  Hallstätter 
Schichten. 

Ammonites  salinatus  Gümbel  (in  der  geognost.  Beschreibung  des 
bayerischen  Alpengebirges  p.  182,  mit  dem  schon  früher  y^v- 
brauchten  Namen  J?nwo/;<Y6?s  salinarius  bezeichnet).  Ein  gekiel- 
ter Ammonit  mit  breitem  übrigens  glattem  Bücken  und  Knoten 
an  der  Bückenkante,  die  auf  den  Seitenwänden  in  Falten  fort- 
zusetzen scheinen. 

Ammonites  pseudoeryx  ij\\vi\ht\  (a.  a.  0.  p.  182).    Ein  Kieskern 
mit   Ceratitenloben,   an    Gon.  Eryx  und  Gon.  Wissmanni  aus 
den  Cassianer  Schichten  erinnernd. 
Keine   dieser  Formen   kann  mit  einer  der  genauer  bekannten 

Arten  aus  der  unteren  alpinen  Trias  in  Verbindung  gebracht  werden. 

Ihr    Habitus    im     Allgemeinen    erinnert    mein*     an    obertriassisehe 

Formen. 

Leider  sind  alle  drei  viel  zu  unvollkommen  erhalten,  als  dass  es 

möglich  wäre  eine    eingehendere    Charakteristik    und     Abbildungen 

derselben  zu  liefern.   Diese  wird  wohl  bis  zur  Auffindung  vollständi- 
gerer Exemplare  verschoben  bleiben  müssen. 

III.  Über  die  geologische  Stellung  der  Cephalopoden  führenden 
Schichten  des  Muschelkalkes  der  Alpen. 

In  seiner  neuesten  früher  bereits  erw  ahnten  Abhandlung  i)  hat 
Herr  Stur  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  schöne  Arbeit  von 
Heinrich  Eck:  „Über  die  Formationen  des  bunten  Sandsteines  und 
des  Muschelkalkes  in  Oberschlesien"  Berlin  1865,  den  Nachweis  zu 
führen  gesucht,  dass  die  Muschelkalkgebilde  der  Alpen  in  zwei 
Niveaus  zu  trennen  sind,  deren  unteres  (Becoaro,  Beutte,  Köveskällya 


^)   Jahrb.  der  k,  k.  geologischen  Reichsanstalt  186ö.    Verhandl.  S,  242. 
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11.  s.  w.)  clianiklei-isiii  durcli  Rliyncltoxclln  decuriata  Gieb.  dann 
durch  das  Felden  dei'  Cephalopoden  der  oberen  Abtheüung  des  unte- 
ren schlesiseben  Muschelkalkes,  luunentlich  den  Mikidschüfzer 
Schichten  entspreche,  während  ilas  zweite  obere  Niveau,  dem  die 
Rhyiichonella  decurtata  iehlt,  welchem  dagegen  alle  im  Vorherge- 
henden beschriebenen  Cephalopoden  des  alpinen  Muschelkalkes  an- 
gehören und  in  welchen  eine  der  Iihi/ncIio?iefln  scmiplectd  Münst. 
mindestens  sehr  nahe  verwandte  Form  vorkömmt,  dem  oberen  iMu- 
schelkalke  zu  parallelisiren  sei.  Abgesehe)i  von  den  Petrefacten-Vor- 
kommen  stützt  er  sich  dabei  insbesondere  auf  die  innige  Verbindung, 
in  welcher  die  Cephalopoden  führenden  Schichten  nach  oben  mit  den 
Wenger  Schichten  stehen,  während  anderseits  die  Schichten  von 
Recoaro  nach  unten  unmittelbar  auf  den  Seisser  Schichten  (Werfe- 
ner Schiebten)  ruhen. 

So  gerne  ich  nun  den  \Verth  und  das  Interesse  selbst  der 
detaillirtesten  Gliederung  der  Formationen  für  die  einzelnen  Regionen, 
in  denen  sie  entwickelt  sind,  anerkenne,  so  wenig  bin  ich  doch  von 
v(u'ne  herein  geneigt  an  die  Übereinstimmung  dieser  Gliederungen 
und  der  Horizonte,  die  man  in  einer  Gegend  zu  unterscheiden  vermag, 
mit  jenen  in  einer  entlegenen  anderen  Gegend  zu  glauben,  und  von 
diesem  Standpunkte  aus  kann  ich  nicht  undiin  einige  Thatsachen 
hervorzuheben,  welche  mir  gegen  die  Eintl'.eilung  des  alpinen  Mu- 
schelkalkes in  zwei  Horizonte,  und  namentlich  gegen  die  Parallelisi- 
rung  dieser  Horizonte  mit  ausseralpfnen  Seliichtengruppen  zu  spre- 
chen scheinen. 

Ich  gebe  vollkommen  zu,  dass  die  eben  angeführten  paläontolo- 
gischen Merkmale  einen  sehr  bemerkenswerthen  Unterschied  zwischen 
den  Schichten  von  Recoaro  uml  jenen  des  Cephalopoden  führenden 
Muschelkalkes  oder  den  Reitlinger  Kalken,  wie  sie  Stur  an  einigen 
Stellen  seiner  Abhandlung  bezeichnet,  begründen.  Ob  aber  diese  Ver- 
schiedenheit auf  einem  Unterschiede  des  geologischen  Alters  beruht, 
und  weiters  ob  die  Reitlinger  Kalke  wirklich  jünger  sind  als  die 
Schichten  von  Recoaro,  dafür  iehlt  noch  wie  mir  scheint  ein  stricter 
Beweis.  Ein  solcher  könnte  füglich  nur  hergestellt  werden  durch  die 
Beobachtung  der  Auflagerung  der  Schichten  der  einen  Gruppe  auf 
die  der  anderen.  Bisher  aber  hat  man  jede  der  beiden  Gruppen  nur 
für  sich,  nie  im  Contact  mit  der  anderen  gesehen;  und  den  Beob- 
achtungen, dass  die  Reiflinger  Kalke  nach  oben  mit  Wenger  Schich- 
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ten  in  inniger  Verbindung  stehen,  und  dass  unter  den  Schichten  von 
Recoaro  unmittelbar  die  Werfener  Schichten  folgen,  kann  ich  die 
andere  entgegenstellen,  dass  einerseits  unter  den  Cephalopoden  füh- 
renden Kalksteinen  von  Dont  und  Val  Inferna  nach  den  übereinstim- 
menden Beobachtungen  von  Fuchs,  Hartnigg  und  Foetterle 
ebenfalls  unmittelbar  die  Werfener  Schichten  folgen  und  dass  ich 
anderseits  im  Val  Marnientino,  einem  Seitenthal  des  Val  Trompia,  über 
dem  Muschelkalk  mit  zahlreichen  Brachiopoden ,  aber  ohne  Cephalo- 
poden, unmittelbar  die  Wenger  Schichten  mit  Halobia  Lommeli  fol- 
gen sah. 

Die  Localitäten,  an  welchen  sicher  erkannte  Schichten  der  bei- 
den Gruppen  räumlich  zunächst  an  einander  bekannt  sind,  liegen  im 
Bakonyer-Wald.  Es  sind  die  von  Stur  zum  Niveau  von  Recoaro 
gezogenen  Brachiopodenkalke  von  Köveskallya  und  die  Cephalopoden- 
kalksteine  von  Nagy-Vaszony.  Allein  auch  diese  beiden  Localitäten 
sind  noch  über  eine  deutsche  Meile  von  einander  entfernt  und  geben 
keinen  Aufschluss  über  die  relative  Lage  der  Schicliten. 

Nach  dem  Gesagten  scheint  es  mir  sehr  avoIiI  denkbar,  dass  die 
erwähnten  Verschiedenheiten  der  beiden  Schichtengruppen  nur  eine 
abweichende  Facies,  nicht  aber  ein  anderes  geologisches  Niveau  ver- 
rathen,  und  diese  Frage  betrachte  ich  als  eine  noch  offene.  Noch 
weniger  aber,  so  scheint  es  mir,  könnten  Gründe  geltend  gemacht 
werden,  den  Reitlinger  Kalk  mit  einem  anderen  Niveau  des  ausser- 
alpinen  Muschelkalkes  zu  parallelisiren  als  den  Kalk  von  Recoaro, 
und  nichts  deutet  auf  seine  nähere  Übereinstimmung  mit  dem  oberen 
Muschelkalke  Schlesiens  oder  anderer  Gegenden  in  Deutschland. 
Zum  Beweise  dafür  diene  die  folgende  Tabelle,  in  welcher  diejenigen 
Arten  des  Reitlinger  Kalkes  aufgeführt  sind,  welche  derselbe  gemein- 
sam besitzt  mit  dem  Muschelkalk  in  Ober-Schlesien  und  anderen  Ge- 
genden Deutschlands.  Der  Horizont,  dem  dieselben  in  dem  Letzteren 
angehören,  ist  nach  der  neuesten  Abhandlung  Eck's  eingetragen: 
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Reitlinser  Kalk. 


Muschelkalk  in 
Uliei'-Schleslen. 


Muschelkalk 
anderwärts  in 
Dentschland. 


Unterer    j    Oberer    1    Unterer    |     Oberer 


Nautilus  bidorsaius  S  c  h  1  o  t li. 


Ceratit.es  binodosus  Hau.  =  andcee- 
deiis  Beyr. 


Amm.  üontianus  Hau.  und  .4.  dux  Gieb. 


Terebratula  vulgaris  Schloth. 


Terebratida  angusta    Schloth.  sp.  + 


Spiriferina  Menlzelii  Uunk. 


Spiriferina  fragilis  Schloth.  sp. 


Retzia  Irigonella  Schloth.  sp. 


+  -^) 


Pecten  discites  Schloth. 


Lima  striata ?  S  c  h  1  o  t  h.   sp. 


Myophoria  c'i\  vulgaris  Sc\\)o\-\\  s"^.  + 


Niclit  nur  fehlen  dem  Reiflinger  Kalke  alle  Ai'ten,  welche  dem 
oberen  Muschelkalke  Deutschlands  eigenthümlich  sind,  und  theilt  er 
mit  demselben  nur  solche,  welche  auch  im  unteren  Muschelkalk 
wieder  vorkommen,  sondern  unter  den  11  Arten,  die  er  überhaupt 
gemeinsam  mit  dem  Muschelkalke  bisher  aufzuweisen  hat,  behnden 
sich   drei,  welche   charakteristisch    sind  für   den  unteren  deutschen 


k's  Tabelle,  wird  aber  von  A  I  b  e  r  ti   (Überblick   über  die  Trias) 

41* 


1)  2)   Fehlen  in  Ec 

aus  dem  Kalkstein  von  Friedrichshall  aufgeführt. 
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Muschelkalk  nebst  zwei  anderen,  die  in  Schlesien  nnd  den  meisten 
anderen  Localitäten  bisher  auch  nur  aus  unterem  Muschelkalk  bekannt 
geworden  sind.  Wollte  man  also  schon  den  Reitlinoer  Kalk  mit  einer 
bestimmten  Etage  des  ausseralpinen  Muschelkalkes  parallelisiren  so 
müsste  dies  eben  so  gut  wie  für  den  Kalkstein  von  Recoaro  die  obere 
Abtheilung  des  unteren  Muschelkalkes  sein. 

Doch  ist  dies  die  Folgerung  nicht,  die  ich  aus  den  angeo-ebenen 
Thatsachen  ziehen  möchte.  Ich  setze  volles  Vertrauen  auf  die  Beob- 
achtung Stur 's,  dass  ein  allmählicher  Übergang  aus  den  Reiflin-er 
Kalken  m  die  Wenger  und  Lunzer  Schichten  (untersten  Keuper) 
stattfindet  und  dass  eine  Lücke  hier  nicht  denkbar  ist.  Zur  Erklärung. 
scheint  mir  die  Annahme  hinreichend,  dass  der  Virgloriakalk  mit  seit 
neu  beiden  verschiedenen  Facies  oder  vielleicht  auch  Etagen  nur  als 
Ganzes  dem  deutschen  Muschelkalk  ebenfalls  als  Ganzes  zu  paralleli- 
sn*en  sei. 


Nachschrift. 

Nachdem  ich  bereits  die  obige  Mittlieilung  zum  Druck  gegeben 
hatte,  erhielt  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Abert  OppVl  in 
München  eine  schöne  Suite  vortretYlich  erhaltener  Cephalopoden  aus 
dem  Muschelkalke  von  Reutte  in  Tirol  zur  Benützung  zugesendet. 

Die  in  der  Sendung  enthaltenen  Arten  sind : 

1.  Orthoceras.  Ein  Kern  von  Si/^  Zoll  Länge  mit  einem  Theil 
der  Wohnkammer.  Wachsthumswinkel  bei  S  Grad.  Kammerdistanz 
gleich  dem  halben  Durchmesser.  Wohl  sicher  üi)ereinsti.nmend  mit 
den  Exemplaren  von  Kerschbuchbof  u.  s.  w. 

2.  Nautilus  Pichleri  Run.  Ein  ziemlich  wohl  erhaltenes  Exem- 
plar, an  welchem  sich  insbesondere  zu  erkennen  gibt,  dass  die  Naht 
zwischen  je  zwei  Umgängen  sehr  tief  eingesenkt  ist. 

3.  Nautilus  bidorsatus  SeUolh.-*  Ein  kleines  Exemplar,  bei 
dessen  Umgängen  Höhe  und  Breite  nicht  viel  dilferirt. 

Ausserdem  liegen  Bruchstücke  sehr  grosser  Nautilen  vor,  deren 
Umgänge  beträchtlich  breiter  als  hoch,  deren  Rücken  aber 'immer 
noch  ziemlich  stark  convex  statt  concav  (wie  gewöimlieh  bei  Nauti- 
lus bidorsatus)  erscheint.  Der  Sipho  ist  gross,  ein  deutlicher  ßauch- 
lobus  vorhanden. 
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4.  Ceratites  binodosiis  Hau.  In  zaiilreicheii  typischen  Stücken, 
darunter  ein  Bruclislück  eines  ungewöhnlich  grossen  Exemplares,  das 
auf  einen  Durchmesser  von  nahe  21/3  Zoll  schliessen  lässt.  —  Die 
Knoten  an  der  Nabelkanle  sind  hei  demselben  stark  hervortretend, 
die  Falten  ziemlich  enge  gestellt. 

y.  Ammoiütes  Dontiuniis  Hau.  iNehen  den  zahlreichen  mit  den 
starken  Rippen  versehenen  Exemplaren  des  A^nmonites  Sliideri  fhidet 
sich  ein  sehr  gut  erhaltenes  Exemplar  mit  glatter  Schale;  dasselbe 
ist  etwas  schmäler  und  hat  dabei  einen  etwas  schärleren  Rücken  als 
das  Exemplar  von  Dont.  An  einigen  Stellen  finden  sich  Spuren  von 
etwas  gebogenen  sehr  flaciien  Radiallalten.  Die  Lobenzeichnung 
stimmt  vollkommen;  die  Nahtkante  fällt  auf  den  sechsten  Sattel.  Der 
Durchmesser  beträgt  21/4  Zoll,  wobei  ~/^  des  letzten  Umganges  der 
Wohnkammer  angehören.  Für  einen  Durchmesser  =  lÜO  ist  die 
Höhe  des  letzten  Umganges  ö2,  seine  Breite  33,  der  Nabeldurch- 
messer 14. 

G.  Ammouites  Studeri  Hau.  Zahlreiche  meist  ziemlich  schmale 
Exemplare,  von  geringer  Grösse.  Die  Berippung  manchen  Variationen 
unterworfen.  Bei  einem  schmalen,  enger  als  gewöhnlich  genabelten 
Exemplare  liegt  der  sechste  Sattel  noch  über  der  Nabelkante. 

Zu  besonderem  Danke  fühle  ich  mich  Herrn  Prof.  üppel  ver- 
pllichtet  für  die  Übersendung  seiner  „Rugiferen"  vom  Himalaja 
behufs  einer  Vergleichung  mit  Amnionites  Studeri.  Nach  Unter- 
suchung derselben  kann  ich  nur  meine  Ansicht  aufrecht  erhalten, 
dass  sich  unter  denselben  Exemplare  befinden,  die  ich  von  meinem 
Ammouites  Studeri  nicht  zu  unterscheiden  wüsste. 

Die  autgebiähtesten  derselben  ,  namentlich  ein  Exemplar  von 
Ammouites  rugif'er,  sind  allerdings  noch  dicker  als  die  breitesten 
mir  bekannten  Exemplare  meines  Ammouites  Studeri  aus  den  Alpen, 
und  anderseits  finden  sich  unter  den  letzteren  Exemplare,  die  wohl 
noch  schmäler  sind  als  die  schmälsten  vom  Himalaya.  Übergänge  der 
drei  Arten  Ammouites  cochleatus ,  Ammouites  coguatus  und  Am- 
mouites ragifer  scheinen  n)ir  schon  unter  den  mir  vorliegenden  Exem- 
plaren kaum  zu  verkennen. 

Abweichender  durcli  seinen  ganzen  Habitus  erscheint  Ammoui- 
tes Eoeresti.  Seine  Schalcnverzierung  kann  man  ehei-  als  eine  Ra- 
diairurchung,  wie  eine  Radialfaltung  nennen,  und  die  Zahl  diese,' 
Fin-chen  ist  eine  viel  geringere. 
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Noch  finden  .sich  unter  den  Exemplaren  von  Kufstein  Globosen, 
und  Bruchstücke  anderer  Amnioniten,  die  aber  eine  sichere  Charak- 
terisirung  vorläufig  nicht  zulassen. 

Endlich  enthält  die  Sammlung  von  gleicher  Localität  Retz'ia  tri- 
c/onella,  Spirifetina  Mentxdii,  einige  Gastropoden  u.  s.  w. 

Lange  schon  i)ekannt  ist  das  Vorkommen  von  iMusclielkalkpetre- 
faeten  bei  Reutte.  Die  bisherigen  Fundstellen  Ehrenbücbel,  Am  Lech 
u.  s.  w.  hatten  aber  bisher  keine  Cephalopoden  geliefert,  und  schie- 
nen sich  daher  mehr  der  Facies  oder  Etage  des  Kalksteines  von 
Recoaro  zu  nähern.  Die  Localität,  an  welcher  die  von  Oppel  gesen- 
deten Fossilien  gesammelt  wurden,  ist  ein  isolirter  Fels  und  heissl 
„Sintwag".  Die  Fauna  derselben  ist  unzweifelhaft  die  der  „Reiflin- 
ger  Schicliten"  Stur's,  üi)er  das  Verliältniss  aber,  in  welchem  diese 
SchicJiten  bei  Reutte  zu  den  anderen  erwähnten  Muschelkalkscliichleii 
stehen,  liegen  keine  Beobachtungen  vor. 
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Hauer.    Dio  (Vjili.ilopodcii  der  uiilcni  Tiiiis  der  Al|)cit.  Trifll. 

.^1 


Heinr. Becker  n.(t.lJa.t.gea  uJitla. 

i,2.  Ceirtfit^jc  Ca.f.ftfiyfr'-y    ucrr  A'/ i//.i-t. 
x4  ri  /hi/niofifuu-  Htfnft: 

Ö.6  ',  .Uirr/iifi/iUA-  //ii//ci\ 

Sitziinojib.(I.k..\k:i(].(l.\V.tii,itli.ii;i1urw.  Cl.l.ll.Pxl.  l.ARli  .löG."). 


l.-iiit'r.    Die  l'cjili;il(i|io(lfu  (lor  m\lfiii  Trias  der  Al|)fii 


Taf.m, 


5';*P''»«i*^''j  ^  r' 


V\f 


'.':ej:T  !■.-'^.xiJ^.^  det.TX.lifii 


his  i.  j-L-K-Kof-u.  Staa-f -h"j' 


/  i'. .?,  ri'rafifi'-f  /yi'rciir/if-^-  Htiupi: 


ly.iin^.sli  d.k.Akiid.il.W.  niiith.iKiiiirwA'l.l.ll.lul.  l,.\litli.lii(i;). 
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Die geognostische  Karle  des  ehemaligen  Gebietes  von  Krakau 
mit  dem  siidUcli  angrenzenden  Theile  von  Galizien  von 
weiland  Ludwig  Hohenegger,  erzherzoglichem  Gewerks- 
Director,  nach  dessen  Tode  zmammejigestellt  von  Cornelius 
Fallaux,  erzherzoglichem  Schichtmeister  in  Teschen. 

Vorgelegt  von  dem  w.  M.  Dr.  M.  Börnes. 

(Auszug  aus  einer  für  die  Denkscliriften  bestimmten  Abhandlung.) 

HeiT  Ludwig  Hohenegger,  Direcfor  der  Eisenwerke  Seiner 
kaiserl.  Hoheit  des  din-chlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs  AI h recht, 
hat  mehrere  Jahre  vor  dem  Ersclieinen  seiner  geognostiselien  Karte 
der  Nord-Karpathen  in  Schlesien  und  den  angrenzenden  Theilen  von 
Mähren  und  Galizien  im  Jahre  1861,  und  zwar  gleichsam  als  Fort- 
setzung derselhen,  im  Berghau-Interesse  die  geognostische  Durch- 
forschung des  Krakauer  Gebietes  unternommen. 

Obwohl  Pusch  in  seiner  geognostischen  Beschreibung  von 
Polen  und  den  übrigen  Karpathenländern  auch  über  dieses  Gebiet 
sehr  schätzenswerthe  Arbeiten  lieferte,  so  waren  dieselben  gegen- 
wärtig doch  nicht  mehr  geeignet  zur  Grundlage  rationeller  Bergbau- 
unternehmungen dienen  zu  können. 

Hohenegger  fertigte  daher  mit  Hülfe  mehrerer  Bergeleven 
eine  sehr  genaue  geologische  Karte  im  Massstabe  von  1000  Klafter 
auf  einen  Wiener  Zoll  an,  die  sich  würdig  an  die  früher  publicirte 
Karte  anschliesst  und  dadurch  sehr  an  Interesse  gewinnt,  weil  sich 
eben  hier  die  grüssten  Gebirgssysteme  Europa'«,  die  Karpathen  als 
Fortsetzung  der  Alpen  und  die  norddeutschen  Gebirgmassen  fast 
unmittelbar  berühren,  wodurch  ihre  Verschiedenheit  sowohl  in  Be- 
treff der  Beschaffenheit  der  Gesteine,  als  auch  der  in  denselben  ein- 
geschlossenen Reste  klar  hervortritt. 


O'+Ä  llöi-ncs.  Die  ;;o()gn.  KjiiMh  divs  cliciii.  (Jeliiolcs  von   K  r  a  k  »  n    etc. 

Das  Farhenschema  weist  JiO  verschiedene  Gesteine  nach,  und 
zwai"  ausser  dem  plutonisclien  Porpliyr,  Melapliyr  und  Teschenit  last 
alle  sedimentären  IJildungen  von  Devonien  anuctangen  l)is  zum  Dilu- 
ylum,  und  zwar:  1.  Devonien,  2.  Kolilenkalk,  3.  Steinkolilengehirge, 
4.  Bunlsandstein  mit  denUnterabtlieilungen:  Sandstein ,  Conglomerat 
und  kryslallinisclier  Kalkstein,  li.  lAlyopliorienkalk  (Roth),  ß.  Muscliel- 
kalk  mit  den  Unterahtlieilungen:  Woüenkalk.  erzl'iÜirender  Dolomit, 
Dolomite  und  Oolillie,  dolomitische  iMergei  und  Dolomit,  7.  Keuper, 
8.  brauner  Jui'a,  0.  unterer  weisser  Jura,  10.  mittlerer  und  11.  ol)erer 
weisser  Jura,  12.  Neocomien  mit  den  Unteral)tlieilungen:  unterer 
Teschner  Schleier,  Tescliner  Kalkstein  und  oberer  Tescliner  Schiefer, 
13.  Urgonien  (Aplien),  14.  Aibien,  15.  Ceiiomainen,  16.  Turonlen, 
17.  Senonlen,  18.  Eocen  mit  den  drei  Gliedern:  r/^  Schiet'er  und 
Sandsteine,  hj  Nummulitenscbicbten  cj  Meuilite  und  Fisehsclilerer, 
19.  Neooen  und  endiicl)    20.  das  Diluvium. 


V.  Kttiiiorsli  ausen.  Die  fossile  Flora  des  Teitiärheckeiis  von  Biliii.  643 


Die  fdssilc  Flora  des  Terliürheckens  vo)i  IJi/hi. 
Von  dem  c.  M.  Prof  Dr.  Coiistantin  Ritter  v.  Ett  ingslnniseii. 

(Auszug  aus  einer  für  die  Deiikseliriflen  liesfimmten  Aiiiiandliing'.) 

f.    Theil. 

Enthaltend  die  Thallnpliyten,  kryptogamischen  Gefässpflanzen,  Monokoty- 
ledonen,  Gymnospermen  und  Apetalen. 


Diese  Arbeit  schliesst  sich  einerseits  den  von  mir  in  den 
Abhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  schon  vor  14 
Jahren  piiblicirten  Arbeiten  über  die  fossilen  Floren  der  österreichi- 
schen Monarchie,  andererseits  den  seither  von  mir  ausgeführten 
Untersuchungen  über  den  Skeletbau  der  blattartigon  Organe  an. 
Nachdem  ich  diese  mit  dem  im  laul'enden  Jahre  erschienenen  Werke 
über  die  Flächenskelete  der  Farnkräuter  abgeschlossen  habe,  liegt  es 
nun  in  meinem  Plane  die  Bearbeitung  der  fossilen  Floren  wieder 
fortzusetzen. 

Die  fossile  Flora  von  Biiin  ist,  Dank  der  Aul'sammiungen.  welche 
unser  hochgeehrtes  Mitglied  Herr  Prof.  lleuss  eine  Reihe  von  Jahren 
hindurch  mit  vielem  Fleisse  und  V^ersländnisse  daselbst  veranslallel  hat 
und  die  gegenwärtig  das  fiirsllich  Lo  bko  witz'sclie  Museum  in  liilin 
aufbewahrt,  nun  die  reichhalligste  der  bis  jetzt  bekaimt  gewordenen 
vorweltlichen  Localtloren  in  Öslerreiidi.  Von  Tliallophyten .  kryplo- 
gamischen  (iefässpllanzc^n.  Mon(dvOlyledonen,  Coniferen  u\\t\  A[)etaleM 
CLithält  diese  Flora  allein  über  luO  Arten,  welche  in  der  vorgelegten 


644  V.   E  1 1  ingshausen. 

Abband  hing  bescbrieben  sind.  Sie  vertbeilen  sieb  auf  16  Classen  und 
34  Ordnungen,  worunter  mebrere  Farnkräuter,  Spadicifloren, 
Cupressineen,  Abietineen,  Cupuliferen,  Moreen,  Artocarpeen  Poly- 
«■oneen,  Mcmimiaceen,  Laurineen  und  Proteaceen  von  besonderem 
Interesse  sind. 

In  der  Bebandliing  des  Stoffes  befolgte  icb  den  in  meinen 
früberen  pbytopaläontologisclien  Arbeiten  betretenen  Weg  und  ging 
stets  aucb  in  die  Begründung  der  aufgestellten  Arten  ausfiibrlicb  ein. 
Jedoeb  konnte  ein  seither  errnngener  ^'ortbeil  Verwerllning  finden. 
In  den  erwähnten  Vorarl)eiten  habe  ich  mich  zur  Darstellung  der 
Flächenskelete  des  Naturselbstdruckes  bedient  und  den  Beweis 
geliefert,  dass  dieses  Mittel  nicht  nur  für  die  genauere  Unter- 
suchung der  Skeicte  der  lebenden  Pflanzen,  sondern  auch  für  die 
Vergleichung  dcisclben  mit  den  fossilen  unentbehrlich  ist.  Die  Mehr- 
zahl der  in  den  verschiedenen  Sedimentgesteinen  eingeschlossenen 
Pflanzenfossiüen  sind  ja  eben  in  /Mgentüclier  Bedeutung  des  Wortes 
nichts  anderes  als  Naturselbstabdrücke,  an  welchen  meist  nur  das 
Skelet,  oft  bis  in  das  zarteste  Detail  sich  sehr  gut  erbalten  zeigt, 
während  das  Parencbym  völlig  zerdrückt  und  in  seinen  Einzelheiten 
unkenntlich  erscheint.  Der  durch  die  Anwendung  dieses  Hilfsmittels 
nothwendige  Fortschritt  gewährte  in  vielen  Fällen  eine  genauere 
Untersuchung  und  Bestimmung  der  fossilen  Pflanzenreste  als  dies 
vordem  möglich  war.  Ich  betrachte  es  daher  auch  als  meine  Aufgabe, 
das  bereits  Bekannte  im  Gebiete  der  vorweltlichen  Flora  einer 
kritischen  Bevision  zu  unterziehen  und  dort,  wo  das  neue  Unter- 
suchun^smittel  zu  solchen  Aufschlüssen  führte,  den  Irrthum  zu 
streichen  und  das  Biehtige  oder  doch  wenigstens  das  der  Wahrheit 
Nähere  an  die  Stelle  zu  setzen. 

Die  Ausführung  der  Tafeln  soll  nach  Heer's  Methode  geschehen, 
welche  der  Deutlichkeit  wegen  das  Verständniss  der  Sache  fördert 
und  ihrer  Einfachheit  wegen  weniger  kostspielig  ist.  Es  wird  nur 
der  Umriss  und  das  zur  anatomischen  Structur  Gehörige  gezeichnet, 
etwaio-e  Färbungen  des  Fossils,  verkohlte  Flecken  und  andere  Zufällig- 
keiten aber  werden  als  das  Detail  der  Zeichnung  störend,  weggelassen. 

Zur  Bearbeitung  der  fossilen  Flora  von  Bilin  stand  mir  ein  gross- 
artiges Material  zu  Gebote.  Durch  die  Liberalität  Sr.  Durchlaucht 
des  Fürsten  Ferdinand  von  Lobkowitz  und  durch  die  gefällige 
Vermittlung  der  Herren  Prof.  Beuss,  Director  Hörnes  und  Custos 


Die  fossile  Flora  des  Tertiiirbeckens  von  Biliii.  64-0 

J.  Hrubesch  konnte  icli  die  ausgezeichnet  schöne  und  reiche  Samm- 
hmg  von  tertiären  Pflanzenfossilien  des  fürstlich  Lobkowitz'schen 
Museums  in  Bilin  benützen. 

Herr  Hofrath  Ritter  von  Hai  ding  er  gestattete  mir  freundliehst 
die  Benützung  der  grossen  Sammlung  von  Pflanzenfossilien  des  Biliner 
Beckens,  Avelche  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  besitzt  und  die 
ich  im  Jahre  18ö0  während  eines  mehrwöchentlichen  Aufenthaltes  in 
Bilin  zu  Stande  gebracht  habe.  Endlich  verfügte  ich  noch  über  eine 
zwar  viel  kleinere  aber  durchaus  sehr  schöne  und  instructive  Exem- 
plare enthaltende  Sammlung  aus  dem  kaiserlichen  Hof-Mineralien- 
Cabinete,  welche  Herr  Director  Hörn  es  mir  bereitwilligst  zur  Unter- 
suchung überliess. 

Die  allgemeinen  Resultate,  welche  die  Bearbeitung  der  fossilen 
Flora  von  Bilin  ergab,  werde  ich  in  einer  nachfolgenden  Abhandlung, 
die  den  zweiten  Theil  enthalten  soll,  veröffentlichen,  erlaube  mir 
jedoch  hier  vorläufig  folgendes  darüber  mitzutheilen : 

1.  Von  den  bis  jetzt  bekannten  fossilen  Floren  zeigt  die  Tertiär- 
flora der  Schweiz  die  meiste  Übereinstimmung  mit  der  fossilen  Flora 
des  Beckens  von  Bilin. 

2.  Die  Vergleichung  mit  der  Flora  der  Jetztwelt  ergibt  die 
Repräsentation  von  mehreren  Vegetationsgebieten  in 
der  V  0  r  w  e  1 1 1  i  c  h  e  n  Flora  von  Bilin.  Es  findet  sonach  dasjenige, 
was  ich  in  meiner  Schrift  „Die  fossile  Flora  von  Wien"  Abhandl.  der 
k.  k.  geol.  Reichsanstalt  Bd.  H,  S.  30,  zuerst  über  den  Charakter  der 
Miocenflora  angegeben  habe,  abermals  seine  Bestätigung. 
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XXIX.  SITZUNG  VOM  14.  DRCEMIÜTi  1865. 


Herr  Regieningsrath  Ritt.  v.  E  tti  iigs hausen  im  Vorsitze. 

Der  Seeretär  gibt  die  erlreuliche  Nachricht,   dass  Herr  Hol'rath 

Ritt.  V.  Haidinger  sich  bereits  in  Reconvalescenz  befinde. 

Der  kais.  russische  Geheimrath  Herr  Dr.  K.  E.  v.  Baer  zu  St. 

„         1  11        •    o  1      -1         ^'0111  21-  Nov.     ,      ,  ,         , 

Petersburg  dankt  mit  Sclireihen  ~ — ; i.    ,1.    lür    das    ihm 

2.  Dec. 

übersendete  Diplom  über  seine  Wahl  zum  Ehrenmitgliede  der  Aka- 
demie. 

Herr  Max  ijucliner  aus  Graz  übersendet  eine  Notiz  „über  das 
Fluorthalliunr-. 

Herr  Dr.  K.  Diesing  ül)ergibt  die  Fortsetzung  seiner  „Revision 
der  Prothehuinthen,  Abtheilung:  Amastigen,  Tribus  \l.  Amastigen  mit 
Peristom", 

Herr  Prof.  Dr.  E.  Brücke  legt  eine  Abhandlung  des  Cand. 
Med.  Herrn  Aurel  Törökvor,  ])etitelt:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der 
ersten  Anlagen  der  Sinnesorgane  und  der  }>rimären  Schädelibrmation 
bei  den  Batrachiern"  aus  dem  physiologischen  Institute  der  Wiener 
Universität. 

Herr  Prof.  Dr.  R.  Kner  theilt  die  Resultate  einer  Untersuchung 
von  36  Arten  aalähnlicher  Fische  (Muränoiden)  bezüglich  der 
Schwimmblase  und  der  Sexiiaiorgane  mit. 

Herr  Bergrath  Dr.  Fr.  Ritt.  v.  Hauer  überreicht  eine  Abhand- 
lung, betitelt:  „Choristoceras.  Eine  neue  Cephalopoden- Sippe  aus 
den  Kössener  Schichten". 

Das  c.  M.  Herr  Dr.  H.  Mi  litzer.  [iispector  der  k.  k.  Slaats- 
Telegraphen,  zeigt  \uu\  erlänterl  einen  neuen,  nach  seiner  Angabe 
construirten  Elektromotor, 

Herr  Dr.  G,  Tsc  hermak  übergibt  eine  Abhanilliing.  betilelt: 
„Der  Gabbro  am  Woltgangsee", 

An  Driickschril'teii  n\  iirden  vorgelegt : 
Astronomische   iNaclwicIiien.  Mr.   I.")(»2.  Ailona.  iSOo;   4"- 
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Comptes     rendiis    des    seances    de    lAcadeinie    des    Sciences. 

Tome  LX[.  Nr.  22.  Paris,  ISÜö;  4o- 
Cusnios.   2''  Serie.    Xl\'"'  Amiee,    2'-  \'olume,  23*' fJvraisoii.   Paris, 

1860;  8«- 
Geiieralka  rte  den  Königreichs  Böhineii,  herausgegeben  vom  k.  k. 

militär. -geograph.   instifiite  im  Jahre  18Gö.  (4  Bh'itier  in  gross 

Folio). 
Gewerbe- Verein,   n.-ö. :    Wocheaseiiritt.    XXVI.  Jahrg.    Nr.  50. 

Wien,   186Ö;  8»- 
Karte  von  Bosnien,   der  Hercegovina  und  des  Paschaliks  von  Novi- 

bazar.  Entworfen  und  gezeiclmet  von  Hauptmann  Boskiewicz, 

lithogr.  im  k.    k.  mililär.-geograph.  Institute.  18(50.  (4  Blätter. 

Folio). 
Land-  und   forstwirthsch.    Zeitung.    XV.    Jahrg.    Nr.    'S'6.    Wien, 

1865;  4o- 
Paugger,  F.,    Einfache  Lösung  der  Probleme  der  Schifffahrt  im 

grössten   Kreise    etc.     (Mit    2    stereographischen    Erdkarten. 

Triest,    1865;    4o  &  Folio. 
Beader.  Nr.  154,  Vol.  VI.  London,  1865:  Folio. 
Beichenbach,   K.  Freiherr  von.  Ein  anderer  Versuch  fibcr  JSensi- 

tivität  und  Od.  8«- 
Beise  der  österr.   Fregatte  Novara  um  die  Erde  etc.   Nautisch-phy- 

sicalischer  Tlieil,  III.  (letzte)  Abtheilung.  3Iit  22  heigebundenen 

lithogr.    Courskärtehen     und    einer    verbesserten    Auflage    des 

Planes  Nr.  II.   Wien,    1865;  4"- 
—  —  Zoologiseher  Tiieil :   „Formicidae''  von  Gustav    L.   Mayr. 

Wien,  1865;  4o- 
Sociele  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou  :  Bulletin.  Annee  1865. 

Nr.  3.  Moscou;  So- 
Verein  für  Naturwissenschaften,    siebenbürgischer,    zu   llermann- 

stadt:  Verhandlungen  und  Mittheilungen  XVI.  Jahrg.  Nr.  1 — 4. 

Hermannstadt.    1865;  8o- 
Wiener  medizin.  Wochenschrift.  XV.  Jahrg.  Nr.  98.  Wien,    1865; 

40- 

Wo  clien- Blatt  der  k.  k.   steierm.    Lamiwirthschafts-Gesellsehaft. 
XV.  Jahrg.  Nr.  o.  (Jraiz,  1865;   4"- 
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Über  dm  Vorkommen  der  Schwimmblase  und  die  Anordnung 
der  Sexualorgane  bei  aalähnlichen  Fischen. 

Von  dem  w.  M.  Prof.  Rud.  Rner. 

Die  aalähnlieheii  Fisclie  fanden  zwar  in  neuerer  Zeit  an  Kaup 
und  jene  der  indischen  Gewässer  insjjesondere  jüngst  an  von  Bl  eeker 
gründliche  systematische  Bearheiter,  doch  geben  deren  Werke  noch 
über  manche  Verhältnisse,  die  von  aligemeinem  sowohl  wie  von 
speciellem  Interesse  sind,  keine  genügenden  Aulsclilüsse.  Zu  diesen 
geliören  das  Vorkommen  und  Verhalten  der  Schwimmblase  und  die 
Vertheilung  und  Anordnung  der  Sexualorgane.  Indem  ich  mir  nun 
erlaube  in  den  folgenden  Zeilen  die  Ergebnisse  meiner  diesfälligen 
Untersucliungen  vorzulegen,  muss  ich  die  Bemerkung  vorausschicken, 
dass  sich  diese  eben  nur  auf  die  bezeiclineten  allgemeinen  Verhält- 
nisse erstreckten,  und  dass  weder  solche  über  den  anatomischen  noch 
mikroskopischen  Bau  in  meiner  Absicht  lagen. 

Das  Object  meiner  Untersuchungen  bildeten  37  Species  von 
Aalen,  die  nach  Bleeker's  System  19  verschiedenen  Gattungen 
angehören  und  sich  in  6  Familien  und  diese  in  2  Ordnungen  ver- 
theilen  ')•  Behufs  leichterer  Übersicht  glaube  ich  zuerst  die  Resul- 
tate meiner  Untersuchung  bezüglich  der  Scliw  immbl  ase  zusam- 
menstellen zu  sollen  und  auf  sie  dann  jene  über  die  Sexualorgane 
folcren  zu  lassen. 


1)  Die  aaähnlichen  Fische  zerfallen  nach  v.  Bleek  er  (s.  dessen  pressen  Atlas  ich- 
fhyol.  Tom.  IV,  1864)  in  die  beiden  ürdnuiig-en:  Muraenae  und  Symbranchii;  die 
Gyiiinoiini,  Carapini  und  Lepiooephuli  werden  ,  so  wie  auch  bereits  von  anderen 
Ichthyologen,  davon  ausy:eschieden  ;  die  Ordnung  Muraenae  BIk.  umfasst  selbst 
wieder  6  Familien.  Da  ich  nach  meiner  Ansicht  die  Symbranchii  von  den  übrigen 
Aalen  (MnrucnaeJ  nicht  als  eine  eigene  Ordnung  abtrennen  möchte,  so  wurde  b^i 
obigen  Untersuchungen  auch  auf  sie  Bedacht  genommen. 


über  das  Voi-kommen  der  Schwiminbliise  und  die  Anordnung  etc.  04  U 

Was  zunächst  das  Vorkommen  der  Schwimmblase  überhaupt 
anbelangt,  so  findet  sich  eine  solche  bei  allen  untersuchten 
Arten  folgender  drei  Familien  vor:  Anguilloidei,  Confjroldel  und 
Ophisuroidei.  — Von  ersterer  wurden  7  Arten  der  Gattung  An- 
(juilla  (Muraena  Blk.)  untersucht:  A.  m(dgumora,  sidat,  marmorata, 
moa,  japonica,  mncidata  und  temärostris ;  von  Congroi  den  und 
zwar  der  Gattung  ßJuraeneso.v  die  Arten :  M.  bugio^  singapurensis 
und  taldbon^  von  Uvocoiiger:  Ur.  lepturus  und  von  Ophisonui  die 
Arten:  Oph.  habeitatus  und  «/««//o^V/e.9;  endlich  von  Ophisuriden 
die  Gattungen  Cirrhimuraena  (Art:  taeniopterus),  Ophichthys  (niag- 
nioculis  und  ceph(doxona),  Sp/iagebranchus  (orientalis),  Ophisu- 
rus  (boro  und  fasciatusj,  Pisoodonophis  (cancrivorus)  und  Leiura- 
nus  (^colubrinus). 

Form  und  Grösse  der  Schwimmblase,  wie  auch  der  Sitz  und  die 
Ausbildunü'  der  Blutdriisen  sind  tlieils  nach  den  Gattungen  und  Arten 
verschieden,  theils  aber  auch  bei  derselben  Species,  indem  nament- 
lich die  Grösse  von  der  Ausdehnung  der  Schwimmblase  durch  Luft 
und  wohl  zum  Theile  auch  von  Geschlecht  und  Alter  abhängig  ist. 
Am  kleinsten  fand  ich  sie  bei  Muraenesox  talabon,  woselbst  sie  bei 
blos  1  Linie  Querdurchmesser  nur  i/g — '/j  der  Koptlänge  misst, 
während  sie  z.  B,  bei  M.  bagio  die  ganze  Länge  der  Bauchhöhle  ein- 
ninunt  und  bei  anderen  Arten  noch  hinter  die  Analgrube  zurückreicht. 
Allermeist  ist  sie  in  der  Mitte  am  dickesten,  bei  (Jroconger  hingegen, 
wo  sie  vom  Beginne  der  Bauchhöhle  bis  weit  hinter  den  Anus  reicht, 
ist  sie  in  der  Mitte  durch  einen  langen  dünnen  Hals  in  eine  vordere  und 
hintere  Abtheilung  abgeschnürt,  bei  Ophk'ht/iys  (cephalozonaj  nur 
durch  einen  kurzen,  aber  jede  Abtheilung  mit  Blutdrüsen  versehen. 

Ohne  Scliwirnndilase  fand  ich  alle  untersuchten  Arten  der  beiden 
Familien  Ptyobrauchuidei  und  GymnotJi07'acoidei  Blk.  und  jene  der 
Familie  (nach  v.  Bleeker  Ordnung)  Symbranchii.  Der  Unter- 
suchung unterworfen  wurden  die  Gattungen  und  Arten:  Moringuu 
(macrochir),  EcJüdna  (variegata  und  polyzona),  Priodonophis 
(minor,  ocellatus),  Gymnothora.v  (plctiis,  canceliatus,  Ricliaid- 
sonii  und  tile),  Thyrsoidea  (macriirus),  Gymnomuraena  (tigriua 
und  niicropterus).  Symbranchus  (bengaletisis  uiul  marmoratus), 
Monupterus  (javanicus)  und  Amphipnous  (couchia). 

Ob  bei  allen  Arten,  welche  eine  Schwimmblase  besitzen,  diese 
auch  mit  Blutdrüsen  und  einem  Luftgange  versehen  ist,  vermag  ich 


K  11  e  r. 

nicht  mit  Sicherheit  aiiziicreheii,  da  bei  eiriiijen  die  Sehwimmblase. 
Avie  erwiiliiit,  sehr  kk^ii  ist  und  bei  anderen  der  Erhaltungszustand  der 
Exemplare  zu  iingeniigeiid  war:  bei  Miiraenef^o.v  ftaUihon)  gehTiig 
es  mir  wenigstens  niclit  an  der  sehr  kleinen  und  von  B  lecker 
ü])ersehenen  Schwimmblase  den  Lut'tgang  aut'zutinden. 

Wenn  dem  Gesagten  zufolge  die  Schwimmblase  wenigstens  be- 
züglich ihres  Vorkommens  als  Merkmal  für  die  einzelnen  Gruppen  (oder 
Familien)  brauchbar  scheint,  so  lässt  sich  dies  von  den  Sexual  Or- 
ganen niclit  in  gleicher  Weise  sagen.   Es  finden  sich  zwar  auch  in 

O  o  o 

dieser  Beziehnng  Familien  vor,  bei  welchen  die  Sexualorgane  aller 
nntersuchten  Arten  den  gleichen  Bau  zeigen  und  in  gleicher  Weise 
angeordnet  sind,  dagegen  aber  auch  andere,  bei  denen  wesentlich 
abweichende  Verhältnisse  stattfinden. 

Zunächst  ist  hervorzulieben,  dass  die  Sexualorgane  entweder: 
A.  symmetrisch,  d.  h.  beiderseits  gleich  entwickelt  und  vom  selben 
Baue,  oder  B.  unsymmetrisch  sind.  — In  ersterem  Falle  Ä  zeigen 
sie:  öj  bei  allen  Individuen  auch  den  glei  c  hen  Bau  und 
stellen  gefaltete  krausenähnliche  Organe  dar,  Avie  deren  der  gemeine 
Flussaal  (ArqnUln  fluviat.)  besitzt,  welche  die  Bestimmung  des 
Geschlechtes  eben  so  unsicher  lassen,  wie  dies  bei  jenem  trotz  zahl- 
reicher sorgfältiger  mikroskopischen  und  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten vorgenommenen  Untersuchungen  seit  Rathke's  Zeit  noch 
immer  der  Fall  ist.  Hierher  seheinen  sämmtliche  Arten  der  Gattung 
(und  Familie)  Änf/i(i//a  (Muraenhlae  Blk.)  zu  gehören,  wenigsten 
kann  ich  dies  von  den  sechs  oben  genaimten  Arten  bestätigen. 

h)  Sie  sind  zwar  symmetrisch,  d.  h.  beiderseits  in  gleicher 
Länge  entwickelt  und  von  gleichem  Baue,  aber  nach  den  Indivi- 
duen verschieden.  Also  fand  ich  die  Sexualorgane  bei  den  (Gat- 
tungen und  Arten  der  Familie  Ophisuriden,  den  meisten  Congroiden 
und  einer  Gattung  der  Gymnothoraciden;  und  diese  dürften  ohne 
Zweifel  sämmtlich  getrennten  Geschlechtes  sein.  Es  war  mir  zwar 
nicht  möglich,  bei  allen  untersuchten  Individuen  das  Geschlecht  auch 
sicher  ermitteln  zu  können,  da  mir  manche  Arten  nur  in  wenigen 
Exemplaren  vorlagen  und  diese  zum  Theile  ferne  der  Laichzeit 
gefangen  wurden,  so  dass  die  Sexualorgane  noch  in  sehr  unentwickel- 
tem Zustande  sich  befanden.  Doch  selbst  in  diesem  glaube  ich  das 
Geschlecht  unterscheiden  zu  können,  indem  sie  bald  schmale  band- 
förmige Streifen  darstellen,  bald  breitere  krausenartig  gefaltete.  Jene 
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halte  ich  für  die  in  Entwickehmg  begriffenen  Hoden,  diese  für  Ovarien. 
Die  mikroskopischen  Formenelemente  der  Sexualstoffe  sind  zwar  stets 
bald  kugelig  mit  gleich  grosskörnigem  Inhalte,  bald  oval  von  zelligem 
Baue  mit  rundem  oder  länglichem  Kerne  in  feinkörniger  Masse  (wie 
deren  in  Hohnbaum-Hornschuch's  Dissert.  de  Anguill.  sexu 
Gryph.  1842  abgebildet  sind),  doch  fand  ich  bereits  erkennbare 
Eier  nur  in  solchen  Individuen,  deren  Sexualorgane  krausig  gefaltet 
Avaren;  auch  bei  allen  Weibciien  mit  bereits  nahezu  oder  völlig 
reifen  Eiern  hatten  sich  diese  an  den  Falten  der  Geschlechtskrausen 
gebildet.  Bei  keinem  zweifellosen  Weibchen  von  Congroiden  und 
Ophisuriden  fanden  sich  geschlossene  Eiersäcke  vor,  die  reifen  Eier 
fallen  daher  frei  in  die  Bauchhöhle  und  wei-den  durch  die  Port  geni- 
tales entleert,  während  längs  der  Innenseite  der  muthmasslichen 
Hodenlappen  mir  stets  ein  Vus  def'erens  zu  verlaufen  scheint. 

Was  die  einzelnen  Gattungen  und  Arten  der  beiden  genannten 
Familien  betrifft,  so  fand  ich  bei  Muraenesox  und  Uroconger  blos 
Individuen  mit  einer  symmetrischen  Geschlechtskrause  von  ähnlichem 
Baue  wie  bei  Anguilla.  —  Bei  Ophisoma  erwiesen  sich  dagegen  alle 
Individuen  der  Art:  Oph.  habenatus  (oder  vielleicht  nov.  spec.  von 
S.  Paul)  als  Weibchen,  strotzend  mit  reifen  Eiern  erfüllt,  während 
zwei  Exemplare  von  Oph.  anagoides  mit  schmalem  bandförmigen 
Sexualorgane  sich  als  muthmassliche  Männchen  (ausser  der  Laichzeit) 
ergaben.  Unter  den  Ophisuriden  kamen  mir  nur  Weibchen,  aber  mit 
völlig  reifenEiern  vor  \on  Cirrhinmraena  und  den  beiden  untersuchten 
Arten  von  Ophisurus,  von  Pisoodonophis  nur  (1)  Männchen,  hinge- 
gen von  Ophichthys  und  Sphngehrmichus  beide  Geschlechter  und 
zwar  die  Weibchen  mit  senfkorngrossen  Eiern. 

Unter  den  Gymnothoraciden  schliesst  sich  meiner  Erfahrung 
nach  nur  die  Gattung  Gymnothürax  selbst  den  Vorigen  an,  indem 
bei  allen  vier  oben  genannten  Arten  die  Sexualorgane  völlig  symme- 
trisch und  zwar  bei  beiderlei  Geschlechte  sind,  und  die  reifen  Eier 
des  Weibchens ,  die  bei  G.  tile  die  ganze  Bauchhöhle  strotzend 
erfüllten,  frei  in  dieselbe  fallen. 

B.  Unsymmetrisch,  d.  h.  auf  einer  Seite  viel  länger  und 
stärker  ausgebildet  wie  auf  der  andern  sind  die  Sexualorgane  bei  allen 
untersuchten  Gymnothoracoiden  (mit  Ausnahme  der  Gattung  Gymno- 
thorax}  und  bei  den  von  Bleeker  als  eigene  Ordnung  angesehenen 
Symbranchiern.  Zugleich  erweisen  sich  als  entschieden  getrennten  Ge- 

Sitzb.  d,  mathem.-naturw.  Cl.  LH    Bd.  I.  AbUi.  42 
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schlechtes:  die  Gattung  Poeciloph/'s  (Ecliidna)  und  Gynmomuraena, 
indem  mir  von  beiden  (und  zwar  von  letzterer  in  der  Art  G.  mici'opte- 
i'us)  deutlich  erkennbare  Weibchen  und  Männchen  vorlagen.  Erstere 
besitzen  wie  bei  den  früheren  Familien  krausig  gefaltete  Ovarien  und 
die  grossen  reifen  Eier  der  letztgenannten  Art  waren  bereits  theil- 
weise  abgefallen.  Die  Hoden  der  Männchen  stellen  in  unreifem  Zu- 
stande schmale  bandförmige  oder  lappig  eingeschnittene  Streifen  vor, 
im  reifen  breitere,  dickere  und  theilweise  wie  geschwollene  Lappen. 
Von  Gymnomnraena  tigrina  und  Thyrsoidea  (^macrurus)  fand  ich 
Männchen  vor. 

Unter  den  Symbranchiern  scheint  sich  Ämphipnous  den  Vorigen 
anzuschliessen ,  sowohl  was  das  getrennte  Geschlecht,  wie  die  Asym- 
metrie der  Sexualorgane  betrifft;  doch  stand  mir  nur  ein  nicht  sehr 
wohlerhaltenes  Exemplar  zur  Verfügung,  das  mir  nach  der  Form  und 
Substanz  seines  nur  einseitig  ausgebildeten  Organes  ein  Männchen 
zu  sein  schien. 

Anders  verhält  es  sich  hingegen  mit  der  Gattung  Pr/o^o?<op/i/s  aus 
der  Familie  Gymiinthorncidei  und  den  zwei  Symbranchier-Gattungen 
Mo)wpterns  und  Symhrcmchus.  Sie  besitzen  zwar  auch  asymmetrische 
Sexualorgane,  doch  bilden  die  weiblichen  nicht  freie  Krausen,  sondern 
geschlossene  Ei  er  sacke.  Die  Gattung  und  Avt  Monopterus  ja- 
vanicus  ist  überdies  zweifellos  getrennten  Geschlechtes;  bei  einem 
Weibchen  fand  ich  den  rechts  viel  längeren  und  mehr  entwickelten 
Eiersack  mit  Eiern  ungleicher  Grösse  erfüllt,  das  linke  Ovarium  aber 
rudimentär,  und  auch  bei  einem  Männchen  war  der  rechte  Hoden- 
schlauch lang  und  ziemlich  dick,  der  linke  gleichfalls  wie  ver- 
kümmert. 

Was  hingegen  die  Gattung  und  Art  Symbrunchus  bengalensis 
(^^Glyptosternum  bengnlense)  anbelangt,  so  zeigte  sich  bei  diesem 
rechts  ein  massig  langer  geschlossener  Eiersack,  der  mit  Eiern  von 
l"  im  Durchmesser  strotzend  erfüllt  war,  während  andererseits  sich 
ein  viel  längeres  lappig  eingeschnittenes  drüssiges  Organ  vorfand, 
welches  ich  seiner  Form  und  Structur  nach  nur  für  einen  Hoden 
halten  kann  <).  — •  Ein  ganz  ähnliches  Verhalten  stellte  sich  auch  bei 


1)    Ob    auch    Symbruiic/ius  wurmoratiis  iV\e  'gleiche   Anorilnuiig  zeigt,   kann  ich  nicht 
sagen,   da  meinem  Exemplare  der  grösste  Theil  der  Eingeweide  fehlte. 
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Priodonophis  (minor)  heraus,  nur  waren  die  Sexual organe  erst  in 
geringem  Grade  entwickelt;  der  kurze  Eiersack  enthielt  nur  unter 
der  Loupe  deutlich  erkennbare  Eier  und  der  Hodenschlauch  erschien 
als  ein  zwar  langer  aber  noch  schmaler  und  ungelappter  Streifen. 
Es  scheint  demnach  in  derThat  hier  eine  Zwitterbildung  vorzukommen, 
nur  ist  das  Missverhältniss  in  der  Längenausdehnung  beider  Organe 
auffallend;  indem  bei  dem  untersuchten  Exemplar  die  Länge  des 
Eisackesnur  2,  jene  des  muthmasslichen  Hodens  dagegen  5  Zoll  betrug. 

Um  wo  möglich  Gewissheit  zu  erlangen ,  unterwarf  ich  die  Sub- 
stanz des  muthmasslichen  Hodens  der  mikroskopischen  Untersuchung 
und  diese  wurde  durch  gütige  Vermittlung  meines  hochgeehrten  Col- 
legen  Prof.  Brücke  auch  von  Herrn  Dr.  Stricker  vorgenommen. 
Es  gelang  aber  nicht,  Spermatoiden  aufzullnden  (wozu  auch  wenig 
Hoffnung  war,  indem  das  Exemplar  schon  jahrelang  in  Spiritus  auf- 
bewahrt war)  und  es  fehlt  daher  allerdings  noch  der  stricte  Beweis 
für  den  stattfindenden  Hermaphrodismus,  doch  verdient  jedenfalls  die 
genannte  Art  in  dieser  Hinsicht  noch  eine  besondere  Beachtung. 

Obwohl  sich  die  hier  mitgetheilten  Beobachtungen  nur  auf  die 
ohertlächlichen  und  allgemeinen  Verhältnisse  beziehen,  so  dürften  sie 
doch  wenigstens  geeignet  sein,  zu  eingehenderen  und  sorgfältigen 
Untersuchungen  in  dieser  Richtung  anzuregen  und  jedenfalls  genügen 
schon  sie,  um  zu  zeigen,  dass  auch  bei  aalähnlichen  Fischen  in  Anord- 
nimg und  Bau  von  Organen,  die  für  die  Systematik  und  Charakte- 
ristik häufig  als  massgebend  erachtet  werden ,  ähnliche  Unterschiede 
vorkommen  wie  bei  andern  natürlichen  Gruppen,  bei  denen  sie  auch 
mitunter  als  unterscheidende  IMerkmale  zur  Sonderung  in  mehrere 
Gruppen  oder  Einheiten  benützt  wurden,  freilich  nicht  immer  zum 
Frommen  der  Systematik. 
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V.  Hauer. 


Choristoceras.  Eine  neue  Cephcdopodensippe  aus  den  Kössener 

Schichten. 

Von  dem  w.  M.  Dr.  Franz  Ritter  t.  Hauer. 

(Mit  1  Tafel.) 

Bei  der  grossen  Armuth  an  Cephalopoden-Resten  in  der  sonst 
so  Mollusken -reichen  Fauna  der  rhätischen  Formation  der  Alpen 
musste  die  Entdeckung  einer  ganzen  Reihe  eigenthümlicher,  als  Crio- 
ceras  gedeuteter  Formen  in  den  Kössener  Schichten  der  bayerischen 
Alpen  durch  die  Herren  Schafhäutel  i)  und  Gümbel  a)  in  hohem 
Grade  interessant  erscheinen.  Eine  im  Allgemeinen  seltene,  bis  dahin 
als  den  unteren  Abtheilungen  der  Kreideformation  ausschliesslich  an- 
gehörig betrachtete  Cephalopodensippe  sollte  nun  hier  plötzlich  an 
der  Basis  der  Liasformation  wieder  auftreten,  und  somit  ihre  Entste- 
hungszeit in  eine  weit  frühere  geologische  Epoche  zurückversetzt  er- 
scheinen. 

Die  Formverhältnisse  einzelner  Arten  erscheinen  sogar  so  wenig 
abweichend  von  solchen  aus  der  Kreideformation,  dass  Herr  Schat'- 
häutel  dieselben  ohne  Weiteres  identificirte,  und  sie  mit  als  Stütz- 
punkt seiner  Theorie  von  der  Vermischung  der  Faunen  sehr  weit  aus- 
einander liegender  Schichtengruppen  benützte.  Trat  aber  nun  auch 
Gümbel  dieser  offenbar  sehr  gewagten  Identificirung  entgegen,  in- 
dem er  für  sämmtliche  Arten  der  Kössener  Schichten  neue  Namen 
einführte,  so  war  doch  bisher  die  Kenntniss  der  ganzen  Formengruppe 
sehr  mangelhaft  geblieben,  und  namentlich  war  in  keiner  der  bisher 
veröffentlichten  Beschreibungen  oder  Abbildungen  der  für  die  Bestim- 
mung der  generischen  Stellung  der  Cephalopoden  so  wichtigen  Loben- 
zeichnung  Erwähnung  geschehen. 


1)  Neues  Jahrb.  f.  Mineral,  ii.   s.  w.  i833,  pag    319,   dann  Süd-Bayerns  LethsEa    {r( 
g^nostica. 

2)  Geognostische  Beschreibung  des  bayerischen  Alpengebirges,  p.  411. 
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Ein  glückliclier  Fund  in  unseren  östeiTeichischen  Alpen  setzt 
mich  nun  in  den  Stand,  eine  genauere  Schilderung  einer  Art  zu  geben, 
die  jedenfalls  in  die  Reihe  der  erwähnten  Formen  gehört,  durch  weit 
bessere  Erhaltung  aber  eine  vollkommen  genaue  Charakterisirung  zu- 
lässt  und  Eigenthümlichkeiten  erkennen  lässt,  welche  die  Aufstellung 
einer  neuen  Cephalopodensippe  erheischen. 

Das  erste  Exemplar  des  im  Folgenden  beschriebenen  Choristo- 
ceras  Marshi  hmchte  Uevv  Mm- sh  aus  Newhaven  zur  Bestimmung 
nach  Wien.  Er  hatte  es  aus  der  Gegend  von  St.  Wolfgang  erhalten. 
Eine  Suite  zahlreicher  Exemplare  erhielt  später  eben  daher  Herr 
Professor  Eduard  Suess  und  übergab  mir  dieselben  freundlichst  zur 
näheren  Untersuchung.  Diese  Suite  erschien  so  Interessent,  dass  eine 
Ausbeutung  der  Localität ,  und  namentlich  eine  Untersuchung  der  Art 
des  Vorkommens  an  Ort  und  Stelle  überaus  wünschenswerth  schien. 
Diese  nun  unternahm  im  abgelaufenen  Späl herbste  im  Auftrage  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  der  Montan-Ingenieur  Herr  Otto 
Hinter  huber,  und  ihm  verdanke  ich  die  weiter  unten  mitgetheilten 
Nachrichten  über  die  Lagerungsverhältnisse  der  Schichte,  der  unsere 
neue  Art  entstammt. 

Die  generischen  Merkmale,  welche  die  neue  Sippe  charakteri- 
siren,  sind  selu*  einfach;  dieselbe  stimmt  mit  Crloceras  überein, 
nur  hat  sie  statt  der  Ammoniten-Lobenlinie  mit  verzweigten  Sätteln 
und  Loben  eine  echte  Ceratiten-Lobenlinie,  das  heisst  glatte  Sättel 
und  einfach  gezähnte  Loben.  Die  ganze  Form  passt  also  wieder 
völlig  in  den  Rahmen  der  von  Barrande  aufgestellten  i)  und  von 
mir  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  benützten  Classifications- 
Tabelle  der  Cephalopoden  s)  und  füllt  wieder  ein  bisher  leer  geblie- 
benes Feld  dieser  Tabelle  aus. 

Chorlstoceras  larshi  n.  sp. 
Taf.  I.  Fig.  1—8. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  5 — 6  Umgängen ,  von  denen  sich  die 
inneren  eben  nur  berühren,  ohne  sich  zu  umfassen,  deren  letzter  aber 
bei  ausgewachsenen  Exemplaren  sich  völlig  von  den  vorhergehenden 
ablöst,  so  dass  bei  dem  grössten  der  mir  vorliegenden  Exemplare  der 


ij   Barrande,  Bull,  de  la  Societe  geologique  de  France.  2.  Ser.  t.  XIII,  p.  372. 
*J   Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  41,  S.  123. 
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Abstand  der  Umgänge  mein-  als  liall»  so  gross  ist,   wie   die  Höhe  des 
letzten  Umganges. 

An  den  meisten  Exemplaren,  selbst  wenn  schon  die  Hälfte  des 
letzten  Umganges  Wohnkammer  ist,  liegen  die  Umgänge  his  nahe  an 
das  Ende  noch  ganz  anl' einander,  sie  gleichen  dann  äusserlich  irgend 
einer  sehr  evoluten  Ammonitenform;  ganz  am  Ende  gewahrt  man 
aber,  wenn  mehr  als  vier  Umgänge  vorhanden  sind,  in  der  Regel 
schon  einen  schmalen  Zwischenraum  zwischen  dem  letzten  und  vor- 
letzten Umgange ;  der  weitere  stärker  abstehende  Theil  ist  aber  ge- 
wöhnlich weggebrochen. 

Höhe  und  Breite  der  Umgänge  des  inneren  ammonitenartigen 
Schalentheiles  sind  nahe  gleich,  meist  übertrifft  die  erstere  noch 
ganz  wenig  die  letztere.  Die  Seiten  sind  abgeflacht,  der  Rücken,  ab- 
gesehen von  den  durch  die  Oberflächenverzierung  hervorgebrachten 
Störungen ,  gerundet. 

Ob  an  dem  äussersten  freien  Schalentheile  der  Querschnitt  nicht 
eine  andere  Form  annimmt,  kann  ich  nicht  bestimmen,  da  das  ein- 
zige Exemplar,  an  welchem  dieser  Theil  erhalten  ist,  ganz  zusam- 
mengedrückt erscheint. 

Die  Seitenwände  tragen  sehr  regelmässige,  ziemlich  scharfe 
Rippen  ,  die  mit  gleicher  Deutlichkeit  auf  den  Kernen,  wie  auf  der 
Oberfläche  hervortreten.  Sie  laufen  meist  ganz  gerade,  mitunter  aber 
auf  den  Seitenflächen  eine  leichte  Biegung  nach  vorne  bildend  und 
vom  Nabel  gegen  den  Rücken  an  Stärke  zunehmend,  über  diesen 
letzteren  zusammen.  Beiderseits  der  Mittellinie  des  Rückens  trägt 
jede  Rippe  ein  spitzes,  in  der  Richtung  ihres  Laufes  etwas  in  die 
Länge  gezogenes  Knötchen.  Auf  der  Mittellinie  des  Rückens  entstellt 
hierdurch  eine  Längsrinne,  ganz  analog  jener  der  Ammoniten  aus  der 
^ow-Gruppe.  Eine  zweite,  minder  deutliche,  ja  mitunter  beinahe  ganz 
verschwindende  Knotenreihe  bezeichnet  die  Grenze  zwischen  Rücken 
und  Seiten.  Auf  der  Wohnkammer  verflachen  beide  Knotenreihen 
mehr  und  mehr  und  auch  die  Rippen  erscheinen  hier  bei  einigen 
Exemplaren  dichter  gedrängt  und  mehr  in  Streifen  aufgelöst.  Immer 
findet  dies  aber  nicht  statt  und  namentlich  das  am  weitesten  nach 
vorne  zu  erhaltene  Exemplar  (Fig.  1)  zeigt  auch  am  Ende  noch  in 
voller  Deutlichkeit  die  scharfen  Rippen. 

Umgekehrt  nach  innen  zu  erkennt  man  diese  Rippen  in  vollster 
Deutlichkeit  bis  zu  einem  Durchmesser  der  Schale  von  weniger  als 
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einer  Linie.  Bei  manchen  Exemplaren  kömmt  es  vor,  dass  namentlich 
an  den  inneren  Umgängen  einzehie  Rippen  bedeutend  stärker  hervor- 
treten und  höher  werden  als  die  anderen,  ähnlieh  wie  dies  bekannt- 
lich bei  den  meisten  Crlocerns-XviQn  der  Fall  ist;  doch  konnte  ich 
hier  eine  Regelmässigkeit  in  der  Stellung  dieser  stärkeren  Rippen 
nicht  erkennen. 

Die  Oberfläche  der  Schale,  sowohl  auf  den  Rippen  wie  in  den 
zwischenliegenden  Furchen,  zeigt  eine  sehr  deutliche  Radialstreifung, 
von  welcher  jedoch  an  den  meist  verkiesten  Kernen  weiter  keine  Spur 
zu  entdecken  ist.  Namentlich  auf  diesen  Kernen  erscheinen  die  Rip- 
pen scharf,  viel  schmäler  als  die  sie  trennenden  Zwischenräume  und 
erst  gegen  den  Rücken  zu,  wo  sich  die  Knoten  ansetzen,  verdickt. 

Die  Zahl  der  Rippen,  so  wie  die  anderen  Merkmale  zeigen  bei 
allen  mir  vorliegenden  Exemplaren  nur  wenig  Schwankungen;  bei 
einem  Durchmesser  der  Schale  von  1/2  bis  1  Zoll  beträgt  dieselbe 
meist  zwischen  30  und  40,  an  den  inneren  Umgängen  wird  sie  da- 
gegen bei  ziemlich  gleich  bleibender  Dicke  der  Rippen  beträchtlich 
geringer. 

Die  Lobenzeichnung  ist  ungemein  einfach;  neben  dem  Rücken- 
lobus  erkennt  man  jederseits  zwei  Loben,  zwei  ganze  Sättel  und  den 
Anfang  eines  dritten,  der  durch  die  Nahtlinie  geschnitten  wird;  unter 
der  Naht  senkt  sich  die  Linie  zu  einem  sehr  tiefen,  einspitzigen 
Bauchlobus  hinab,  der  noch  beträchtlich  tiefer  ist  als  der  Rücken- 
lobus. 

Der  Rückenlobus  ist  schmal  und  tief,  durch  den  Siphosattel  in 
zwei  einfache  Zähne  getheilt;  der  obere  Seitenlobus ,  bei  einigen 
Exemplaren  beträchtlich  seichter,  bei  anderen  beinahe  eben  so  tief, 
wie  der  Dorsal,  endet  nach  rückwärts  ebenfalls  in  zwei  kurze  Zähne ; 
er  ist  breiter  als  der  Rückenlobus ;  der  untere  Seitenlobus ,  noch 
etwas  kürzer,  endigt  einspitzig. 

Die  Gestalt  des  Rückensattels  ändert  nach  der  Stellung  gegen 
die  Oberflächenzeichnung;  gewöhnlich  umfasst  der  Bogen,  den  er 
bildet  eben  die  beiden  Knoten  und  hiedurch  wird  er  in  eine  winkelige 
Figur  verzogen;  er  zeigt  keine  Spur  von  weiterer  Kerbung  oder 
Zähnelung;  der  zweite  und  der  dritte  auf  der  Nahtlinie  gelegene 
Sattel  sind  eben  so  hoch  wie  der  erste,  das  heisst,  ihre  Spitze  be- 
rührt eine  von  der  Spitze  des  Rückensattels  zum  Mittelpunkte  des 
Nabels  gezogene  Linie;  beide  sind  regelmässig  gerundet. 
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Die  Kammei'seheidewände  stehen  ziemlich  gedrängt;  auf  je  zwei 
Rippen  entfällt  gewöhnlich  ziemlich  genau  eine  derselhen,  so  dass 
ihre  Gesammtzahl  bei  einem  Durchmesser  von  einem  Zoll  etwa  20 
beträgt. 

Das  Exemplar  mit  vollkommen  abgetrenntem  letzten  Umgange 
hat  etwas  über  1 1/2  Zoll  Durchmesser;  es  liegen  mir  aber  auch  andere 
vor,  deren  Umgänge  sich  bei  nahe  gleich  grossem  Durchmesser  fast 
bis  zum  Ende  berühren.  Schon  bei  Exemplaren  von  nur  1  Zoll  Durch- 
messer ist  gewöhnlich  die  Hälfte  des  letzten  Umganges  Wohn- 
kammer. Für  einen  Durchmesser  =100  ist  bei  dem  ammonitenarti- 
gen  Theil  der  Schale  die  Höhe  des  letzten  Umganges  33,  seine 
Breite  32,  der  Durchmesser  des  Nabels  40. 

Ob  nun  die  von  Schaf  haut  el  und  Gümbel  als  Crioceras  be- 
schriebenen Arten  wirklich  meiner  neuen  Sippe  Choristoceras  ange- 
hören, wird  mit  Bestimmtheit  erst  dann  entschieden  werden  können, 
wenn  es  gelungen  sein  wird,  von  denselben  Exemplare  mit  erkenn- 
barer Lobenzeichnung  aufzufinden.  Da  sie  aber  auf  völlig  gleicher 
Lagerstätte  vorkommen  und  in  ihrer  äusseren  Form  unläugbare  Analo- 
gien mit  meiner  Art  besitzen,  so  halte  ich  es  für  sehr  wahrscheinlich, 
dass  auch  ihre  Scheidewände  nach  demselben  Gesetze  gebaut  sein 
werden. 

Zwar  liegen  von  den  meisten  dieser  Arten  nur  erst  so  unvoll- 
ständige Beschreibungen  vor,  dass  eine  schärfere  Vergleichung  mit 
der  Art  von  St.  Wolfgang  nicht  möglich  ist,  was  aber  bisher  von 
ihnen  bekannt  geworden  ist,  gestattet  nicht  die  Letztere  mit  einer 
von  ihnen  zu  verbinden. 

Crioceras  coronatum  S  c  h  a  f  h. ,  nach  der  Abbildung  und  Be- 
schreibung eine  sehr  zierliche  Form,  unterscheidet  sich  schon  durch 
eine  gänzlich  abweichende  Obertlächenzeichnung. 

Crioceras  rhaeticum  Gümb.  (Cr.  cristatum  Schafh. ,  nicht 
d'Orbigny)  hat  nach  Schaf  häute!  nur  drei  einander  nicht  berüh- 
rende Umgänge;  die  Mündung  ist  viel  höher  als  breit,  der  Querschnitt 
von  ganz  anderer  Form,  überdies  scheinen  die  Rippen  enger  gestellt 
zu  sein,  denn  in  der  Abbildung  zählt  man  am  letzten  Umgang  ihrer 
bei  SO ;  und  ist  überall  nur  von  einer  Knotenreihe  die  Rede,  während 
meine  Art  ihrer  zwei  besitzt.  Doch  dürfte  diese  Art  der  meinen  am 
nächsten  stehen,  um  so  mehr,  da  Gümbel  ausdrücklich  anführt,  dass 
die  Umgänge  sich  bald  berühren,  bald  weiter  von  einander  stehen. 
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Crioceras  ammonitiforme  Giiinb.  {Cr.  Puzosiamim  Scliafh., 
nicht  (l'Oih.)  hat  noch  zahlreichere  Rippen  als  die  vorige  Art,  der 
sie  übrigens  sehr  nahe  zu  stehen  scheint.  Eben  so  nahe  steht  dersel- 
ben Cr.  debile  Gümbel,  das  sich  von  den  vorigen  durch  geringere 
Grösse,  feinere  Rippen  und  weniger  vertieften  Rücken  unterscheiden 
soll.  Die  von  Ditmar  (Die  Contortazone ,  pag.  37,  Taf.  3,  Fig.  2) 
gegebene  Abbildung  einer  Art  vom  Lahnewiesgraben,  die  er  freilich 
auch  nur  zweifelnd  mit  Cr.  debile  vereinigt,  zeigt  einen  viel  schmä- 
leren Querschnitt  und  einen  anders  geformten  Rücken  als  meine  Art, 
und  hat  jederseits  auch  wieder  nur  eine  Knotenreihe. 

Cr.  ajinulatum  Gümb.  endlich  scheint  ganz  knotenlos  zu  sein, 
auch  in  Beziehung  der  Rippen  wesentlicher  abzuweichen. 

Wie  schon  erwähnt,  stammt  Choristoceras  Marshi  aus  der 
Gegend  von  St.  Wolfgang,  Die  Exemplare  sind  eingebettet  in  einem 
dunkelgefärbten,  ziemlich  weichen,  feinen,  in  eckige  Stücke  zerbre- 
chenden Mergelschiefer ;  sie  zeigen,  vortrefflich  erhalten ,  die  weisse 
kalkige  Schale ,  während  der  Kern  meist  aus  Eisenkies  besteht ,  der 
mitunter  auch  die  Schalen  von  aussen  überrindet.  Auf  denselben 
Handstücken  mit  den  Choristoceras  findet  sich  eine  Avicula,  unzwei- 
felhaft die  ^v/cm/«  intermedia  Emmr. ,  eine  Art,  die  bekanntlich 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  so  wie  Av.  sitiemuriejisis  d'Orb.  wie- 
der eingezogen  und  mit  der  alten  So werby'schen  Art  Av.  ifiaeqiii' 
valvis  vereinigt  werden  muss.  In  diesem  Umfange  würde  sie  demnach 
aus  den  Kössener  Schichten  bis  hinauf  in  den  mittleren  Lias  reichen. 
Auf  beinahe  völlig  gleichem  Gestein,  von  derselben  Localität  findet 
sich  aber  unter  den  mir  von  Herrn  Prof.  Suess  übergebenen  Stücken 
auch  eine  der  bezeichnendsten  Formen  der  Kössener  Schichten,  die 
Avicida  subspeciosa  Mart.  =  Av.  speciosa  Mer.,  dann,  aber  in 
einem  abweichenden,  härteren,  mehr  kalkigem  Gestein  Modiola  Schaf- 
häuteli  Stur. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Herrn  Hinterhuber  nun  ist 
die  Fundstelle  unseres  neuen  Cephalopoden  bei  der  Härdl-Klause  in 
einem  Seitenthale  des  Königsbaches  in  der  Nähe  der  Breitenbach- 
Alpe.  Es  findet  sich  hier  am  linken  Thalgehänge  eine  Entblössung, 
an  welcher  die  petrefactenführenden  Schichten  in  einer  Mächtigkeit 
von  einigen  Klaftern  anstehen.  Der  Mergelschiefer,  der  die  Petrefac- 
ten  beherbergt,  ist  dünnblättrig  und  zeigt  viele  Ausscheidungen  von 
Eisenkies;  er  wechsellagert  mit  bis  zu  8  Zoll  mächtigen  Bänken  von 
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grauem  Kalkstein.  Die  Schichten  fallen  gleichförmig  mit  den  Hangend- 
und  Liegendschiehten  unter  15o  nach  Westen  ein. 

Das  unmittelbare  Hangende  bilden  graue  Kalkschichten  in  einer 
Mächtigkeit  von  8 — 10  Klaftern,  in  denen  Herr  Hinterhub  er  keine 
Petrefacten  auffinden  konnte,  und  über  diesen  folgen  in  bedeutender 
Mächtigkeit  die  rothen  Adnether Kalke,  zu  dem  grossen  Gürtel  dieser 
Schichten  gehörig,  welcher  das  ganze  innere  Königsbachthal  umzieht. 

Das  unmittelbare  Liegende  des  Mergelschiefers  ist  nicht  ent- 
blösst,  weiter  thalabwärts  zeigen  sich  aber  bald  sichere  Kössener 
Schichten. 

Man  kann  nach  diesen  Daten  um  so  weniger  anstehen,  die  Mer- 
gelschiefer-Schichten selbst  auch  noch  als  das  oberste  Glied  der 
Kössener  Schichten  zu  betrachten,  als  ja  auch  Gümbel  seinen 
„Crioceras-Mergeln  im  Lahnewiesgraben"  (Bayer.  Alpengeb.  p.  367) 
eine  ganz  analoge  Stellung  zuweist.  In  Verbindung  mit  Kössener 
Schichten  (oberem  Muschelkeuper)  lagern  sie  unter  einer  nicht  mäch- 
tigen Kalksteinmasse  (Dachsteinkalk) ,  welcher  nach  oben  unmittel- 
bar die  Lias-Schichten  folgen. 

Nachschrift.  Während  mir  diese  Blätter  zur  Correctur  vorliegen, 
erhalte  ich  eine  freundliche  Mittheilung  von  Herrn  Dr.  Be necke  in 
Heidelberg,  der,  angeregt  durch  die  Notiz  über  Choristoceras  im 
„Anzeiger",  die  ihm  vorliegenden  „Crioceras"  der  bayerischen  Alpen 
bezüglich  ihrer  Lobenzeichnung  untersuchte.  Nur  ein  Stück  zu  Cr. 
rhaeticum  Gümb.  gehörig,  Hess  ein  Stück  derselben,  und  zwar  den 
Haupt-Seitenlobus  erkennen,  der  am  Grunde  völlig  glatt  erscheint. 
„Jedenfalls",  fügt  Herr  Be  necke  hinzu,  „reicht  das  Beobachtete 
schon  hin,  auch  dem  Cr.  rhaeticum  eine  von  den  Crioceras-kvitw  der 
Kreide  weit  verschiedene  Stellung  anzuweisen." 
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Der   Gahhro  nm    Wolfgangsee. 
Von  Dr.  6.  Tschermak. 

Seit  achtzehn  Jahren  ist  das  Auftreten  eines  Ganggesteines  im 
Süden  des  Wolfgangsees  bekannt,  welches  Simony  auffand  und 
damals  Diorit  nannte  i)-  Auf  dem  Wege  von  Gschwend  nach  der 
Niedergabenalpe  findet  man  in  der  Nähe  des  Bauerngutes  „Fitz  am 
Berg"  zwischen  schiefrigen  quarzigen  Sandsteinen  derGosauformation 
und  in  der  Nähe  des  Triaskalkes  jenes  körnige  Gestein,  welches 
nach  meiner  Bestimmung  nunmehr  als  Gabbro  zu  bezeichnen  wäre. 
Es  kommen  grobkörnige  und  feinkörnige  Abänderungen,  kalkspath- 
reiche  und  serpentinische  Partien  darunter  vor. 

Herr  Bergrath  L.  Freiherr  v.  Ran  sonnet  in  Ischl  und 
Hr.  stud.  A.  Brezina  in  Wien,  welche  jenen  Punkt  besuchten, 
überliessen  mir  die  gesammelten  Stufen  zur  Untersuchung,  deren 
Resultate  hier  folgen. 

Die  grobkörnigen  Abänderungen  sehen  gefleckt  aus  und  bestehen 
aus  weissem  oder  grünlich-weissem  undurchsichtigem  triklinischen 
Feldspath  (Plagioklas)  und  aus  olivengrilnem  Diallag,  beide  ohne 
deutliche  Formausbildung  in  dem  gleichförmigen  Gemenge.  Der  Feld- 
spath ist  an  der  Riefung,  der  Diallag  durch  die  Spaltungsverhältnisse 
und  die  Schmelzbarkeit  leicht  zu  erkennen.  Er  beträgt  nahezu  die 
Hälfte  des  Gesteines.  Das  grobkörnige  Gestein  ist  immer  ziemlich  stark 
angegriffen ,  der  Plagioklas  ist  öfters  ganz  zersetzt,  und  der  Diallag 
ist  mürbe  und  licht  geworden.  Die  feinkörnigen  Abänderungen  sehen 
frischer  aus.  Sie  haben  eine  graulich-grüne  Farbe  und  bestehen  aus 


0  Haidinger's  fierichte  Bd.  IV,  p.  69.  r.  Morlot's  Erläuterungen  z.  geol.  Über» 
Sichtskarte  der  nordösll.  Alpen,  p.  141.  Leo  nh  ard  und  Bronn.  N.  Jahrh.  1, 
Min.  I8i9,   p.  G22. 
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kleinen  graugrünen  bis  sclns  arzgrünen  Diallagkrystalicn  und  einer 
fast  (lichten  Feldspathmasse.  Das  wenige  beigemengte  Magneteisenerz 
entzieht  sich  der  directen  Wahrnehmung.  In  diesem  Gemenge  sind 
häufig  grössere,  1/3  Zoll  lange  Plagioklaskrystalle  porphyrartig  einge- 
wachsen. Das  Gestein  ist  von  zahlreichen  Klüften  durchzogen,  es  hat 
ein  specifisches  Gewicht  von  2-89.  Die  chemische  Analyse,  die  von 
Herrn  F.  Paul  im  Laboratorium  des  Herrn  Professors  Redten- 
b  ach  er  ausgeführt  wurde,  ergab  die  unten  stehenden  Zahlen  I.  Die 
Zusammensetzung  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  eines  Gabbro  aus 
dem  Radauthal  im  Harz  nach  Keibel  '),  die  ich  zum  Vergleiche 
anführe  II. 

I.  II. 

Kieselsäure  .    .    .    .  49-73  .    .  .  49  14 

Tlionerde      ....  17-37  .    .  .  1S19 

Eisenoxyd      .    .    .    .    5-60  .    .  .    S-88 

Kisenoxydul  .    .    .    .    3-53  .    .  .    2-65 

Kalkerde 8-14  ..  .  10-50 

Magnesia 7-75  .    .  .    6-64 

Kali 0-84  .    .  .    0-28 

Natron 3-00  .    .  .    226 

Wasser 2-20  .    .  .    0-52 

98-16 

Der  Wassergehalt  zeigt  die  eingetretene  Zersetzung  an,  welche 
wahrscheinlich  eine  Verminderung  der  Kalkerde  herbeigeführt  hat. 
Da  nämlich  die  Producte  der  Veränderung,  wie  später  angeführt  wird, 
Serpentin  und  Chlorit  sind,  in  welchen  Mineralien  die  Kalkerde  fehlt, 
so  dürfte  der  Vorgang  hauptsächlich  in  der  Wegführung  der  Kalk- 
erde bestehen.  So  viel  erkennt  man  aus  der  Analyse,  dass  der  ent- 
haltene Plagioklas  der  Labradorit-Reihe  angehört  und  ungefähr  die 
Hälfte  des  Gemenges  ausmacht,  das  im  Übrigen  aus  einem  thonerde- 
haltlgen  Diallag  besteht  s). 

Neben  dem  zuvor  beschriebenen  Gesteine  kommen  stärker  um- 
gewandelte Partien  vor,  die  von  zahlreichen  Adern  von  Kalkspath 
durchzogen  sind. 


1)  Zeitschrift  (1.  deut.  geol.  Gesellschaft  IX,  p.  573. 

2)  Der  Versuch,  die  Analyse  zu  berechnen ,  führt  darauf  52  Proc.  eines  Plagioklases 
Ahg  Ano  neben  8  Proc.  Magneteisenerz  und  40  Proc.  Diallag  anzunehmen,  wenn 
vorausgesetzt  wird,  dass  ungefähr  5  Proc.   Kaikorde  bereits  weggeführt  wurden. 
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Die  einen  Stufen,  welche  von  der  grobkörnigen  Abänderuno^  her- 
rühren, sind  mürbe  und  zerklüftet.  Der  Feldspath  ist  zum  grössten 
Theil  verschwunden ,  der  Diallag  in  eine  serpentinische  Masse  mit 
Beibehaltung  der  Structur  umgewandelt.  Das  Ganze  bildet  ein  dunkel- 
grünes körniges  Gestein.  Andere  Stücke,  die  ohne  Zweifel  von  dem 
feinkörnigen  Gabbro  herrühren,  bestehen  aus  einem  unreinen  licht- 
grünen Serpentin,  der  von  parallelen  welligen  Adern  durchwachsen 
ist,  die  aus  Chrysotil  bestehen.  Hie  und  da  finden  sich  grössere 
Körner  von  Magneteisenerz  darin,  so  wie  grössere  Diallagspeudo- 
morphosen,  die  aus  Serpentin  bestehen.  Endlich  tritt  auch  noch  ein 
graulich-grünes  dichtes  Gestein  auf,  das  sehr  geringe  Härte  und  einen 
lichtgrünen  Strich  zeigt.  Es  besteht  aus  Chlorit  und  etwas  Magnet- 
eisenerz. Auch  in  diesem  Gestein  finden  sich  Diallagpseudomorpho- 
sen,  welche  indess  nicht  so  deutlich  blättrig  sind,  als  die  zuvor 
erwähnten. 

Die  eben  erwähnten  Gesteinspartien  sind  ein  Beispiel  für  die 
bekannte  Umwandlung  des  Gabbro  in  Serpentin  und  lassen  erkennen, 
dass  auch  massige  Chloritgesteine  aus  dem  Gabbro  hervorgehen 
können. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Mittheilung  weise  ich  noch  darauf 
hin ,  dass  in  der  Nähe  von  Ischl  ein  Feldspathgestein  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  vorkömmt,  wie  der  eben  geschilderte  Gabbro.  Es  ist 
von  F.  Y.  Hauer  aufgefunden  und  von  V.  v.  Zepharovich  Trachyt 
genannt  worden  «).  Endlich  möchte  ich  an  das  Vorkommen  von 
Geschieben  und  abgerundeten  Blöcken  von  Serpentin  und  Gabbro  in 
der  Gegend  von  Ischl  erinnern.  Herr  Bergrath  Freiherr  v.  R  a  n  sonnet 
hat  mehrere  Proben  davon  an  das  k.  k.  Hof-Mineraliencabinet  ein- 
gesendet. Die  einen  bestehen  ausBiotit-führendem  zersetztem  Gabbro, 
die  anderen  aus  einem  Gestein ,  das  ausser  den  Bestandtheilen  des 
Gabbro  vom  Wolfgangsee  noch  Biotit  und  viel  schwarze  Hornblende 
enthält.  Vielleicht  wird  man  dieses  interessante  Gestein  später  in  der 
Gegend  auch  anstehend  finden. 


1)  F.  V.  Hauer  in  den  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  Bd.  XXV,  p.  293. 
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Kaschmir. 

Bericht  von  dem  w.  M.  W.  Ritter  von  Daidinger. 

(Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  17.  November  1865.) 

Im  verflossenen  Jahre  hatte  ich  der  hochverehrten  Classe  ein 
an  mich  gerichtetes  Schreiben  unseres  hochverehrten  Dr.  Ferdinand 
Stoliczka  ebenfalls  am  17.  November  vorgelegt.  Es  war  in  Simla 
am  3.  October  geschrieben,  nach  seiner  Rückkehr  von  einem  geolo- 
gischen Ausfluge  voll  Anstrengungen,  aber  auch  voll  von  Erfolgen, 
über  Spiti  und  Rupschu  nach  Hanle  und  bis  an  den  Indus  und 
wieder  einen  wenig  abweichenden  Weg  zurück. 

Über  den  Regimi  einer  Fortsetzung  seiner  Forschungen  in  dem 
gegenwärtigen  Sommer  kamen  nun  Nachrichten,  die  ich  in  der 
Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  am  13.  Juni  vorlegte, 
ferner  am  8.  August,  während  der  akademischen  Ferien,  gerade  noch 
zurecht  um  dem  in  Druck  liegenden  Sitzungsberichte  angeschlossen 
zu  werden.  Das  Abschiedsschreiben  kündigte  ein  photographisches 
Bild  an,  das  am  15.  Mai  unmittelbar  vor  der  Abreise  aufgenommen 
wurde,  ihn  selbst  und  einen  Reisebegleiter,  einen  deutschen  Maler, 
in  der  Mitte  der  aus  drei  und  zwanzig  Personen  bestehenden  Reise- 
Karavane  darstellend,  und  das  in  Mehrzahl  zur  Vertheilung  an 
hochgeehrte  Freunde  und  Fachgenossen  ankam. 

Dieses  neue  Schreiben,  über  welches  ich  heute  mit  einigen 
Worten  Bericht  erstatte,  ist  an  unseren  hochverehrten  Collegen 
Herrn  Dr.  M.  Hörnes  gerichtet,  der  es  mir  zu  dem  Zwecke  anver- 
traute, eben  weil  ich  frühere  Mittheilungen  hier  und  dort  vorgelegt. 

Das  Schreiben  ist  von  Sirinagur,  der  Hauptstadt  von  Kaschmir, 
am  14.  September  datirt,  wohin  Stoliczka  auf  der  Rückreise  nach 
seinen  viermonatlichen  Wanderungen  gelangte.  „Kaschmir  ist  wirk- 
lich ein  glückliches  und  herrliches  Land."  Aber  bei  aller  Erinnerung 
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an  Europa  und  der  so  vorwaltend  europäischen  Fauna  und  Flora 
hatten  doch  schon  die  Regen  begonnen  und  Stoliczka  fand  sich 
ungern  gezwungen  nach  Sirinagur  und  Kaschmir  abzulenken,  da  es 
ihm  nicht  gelungen  war  den  Winter  irgendwo  in  Ladak  oder  Klein- 
Tibet  zuzubringen  um  wo  möglich  die  tibetanische  Sprache  gründlich 
zu  erlernen  und  dann  sehr  zeitlich  im  nächsten  Jahre  nach  Central- 
Asien  einzudringen. 

Herrn  Dr.  Stoliczka's  Schreiben  ist  nicht  eigentlich  eine 
Schilderung  der  aufeinanderfolgenden  Ereignisse  derselben,  sondern 
mehr  eine  Anzahl  von  so  manchen  von  ihm  aufgesammelten  Einzel- 
Nachrichten,  die  er  beabsichtigt  in  einem  vollständig  zusammenhän- 
genden Berichte  über  die  Rupschu  genannte  Provinz  oder  Gegend 
am  obern  Indus  zusammen  zu  stellen  und  für  sich  herauszugeben. 

„Vielleicht  gelingt  es  mir  doch  nächstes  Jahr  den  Ursprung  des 
Indus  zu  erreichen.  Was  meine  heurige  Aufnahme  anbelangt,  kann 
ich  mir  nicht  denken,  dass  ich  weiterhin  noch  eine  beschwerlichere 
Arbeit  haben  werde,  denn  die  heurige  hatte  es  beinahe  auf  die 
äusserste  Spitze  getrieben ,  aber  ich  wollte  doch  versuchen ,  ob  es 
denn  Wege  gibt,  die  den  Geologen  trotzen  und  seinen  llammerschlag 
verweigern  wollen.  Ich  sah  vieles  was  widerstand ,  aber  manches  gab 
nach,  obgleich  es  auch  viele  Kämpfe  kostete.  Die  erste  Tour  war  von 
Lahul  über  den  Baralatsa-  (Baralacha,  Keith  Johnsfons  Royal  Atlas) 
Pass,  aber  eigentlich  von  hier  über  das  Tsarapthal  nach  Rupschu. 
Ich  überschritt  innerhalb  neun  Tagen  fünf  Pässe ,  alle  über 
18000  Fuss  und  einen,  den  Lanier  la,  nahe  an  20000  Fuss.  Die 
bedeutendste  Höhe,  welche  ich  erstieg,  um  einige  Spitl-shales  zu 
untersuchen,  war  21000  Fuss.  Ich  war  gezwungen  starken  Herz- 
klopfens wegen  weiteres  Steigen  aufzugeben,  doch  fühlte  ich  weder 
Kälte  noch  Beschwerlichkeit  im  Athmen ,  obwohl  kleine  Differenzen 
zwischen  diesen  Höhen  und  den  tieferen  Thälern  nicht  zu  läugnen 
sind.  Dieser  Weg,  geologisch  für  mich  sehr  wichtig,  verminderte  die 
Leuteanzahl  nur  um  zwei ,  gegen  meine  Erwartungen.  Ich  bereiste 
das  nördliche  Rupschu  und  ging  dann  theilweise  über  das  Gebirge, 
theils  dem  Indus  entlang  nach  Lei  (Le,  K.  J.  R.  A.),  wo  ich  mich 
fünf  Tage  aufhielt  um  allerlei  Erkundigungen  einzuziehen.  Von  Lei 
aus  ist  man  in  vierzehn  Tagen  in  Yarkand  und  in  sieben  Tagen  mehr 
in  Kaschgar.  Von  Kaschgar  aus  erreicht  man  die  gegenwärtige  russische 
Grenze  in  etwa  25  bis  30  Tagen.  Aber  die  Gegend  nach  Osten  ist 
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viel  interessanter,  da  Yarkand  nur  5000  Fuss  hoch  ist,  während  die 
Länder  östlich  von  Hanle,  als  Rudoy,  Nagari  u.  s.  w.  gewöhnlich 
nahe  an  iSOOO  Fuss  von  der  Thalsohle  sind,  und  das  ist  der  geolo- 
gisch interessanteste  Theil  von  Central-Indien.  Das  ist  der  Platz,  der 
meist  von  mächtigen  Seen  eingenommen  wurde,  das  ist  der  Platz,  wo 
alle  die  grossen  südlichen  Säugethiere  gras'ten,  das  ist  der  Platz, 
wo  ich  Suess  zu  sehen  wünschte.  Ohne  Zweifel  würde  das  Aus- 
meisseln  der  grossen  Elephanten-  und  Rinoceros- Zähne  ergiebiger 
sein,  als  das  der  unglücklichen  Schalen  am  Berge  bei  Rogoznik. 
0!  das  Klima  zu  sehen  und  zu  kennen,  wie  es  jetzt  ist  und  wie  es 
war,  und  v/ie  es  so  geworden  ist,  das  ist  schwer,  aber  das  Bedürf- 
niss  und  das  peinliche  Gefühl  noch  viel  schwerer  und  grösser.  Bei 
solchen  Betrachtungen  wird  die  Brust  zu  enge." 

„Ich  verliess  Lei  am  21.  Juli  und  unternahm  eine  zweite  sehr 
wichtige  Tour  über  das  unbewohnte  Karnag.  Es  wäre  sehr  lang, 
diese  grässlichen  Beschwerlichkeiten  noch  einmal  in  Erinnerung  zu 
bringen.  Es  ist  selbst  den  Eingeborenen  zu  viel  geworden.  Vierzehn 
bis  fünfzehnmal  in  einem  Tage  starke  Gletscherströme  von  zwei 
bis  drei  Fuss  Tiefe  zu  passiren ,  war  Alltägliches.  Der  Thermo- 
meter jeden  Morgen  unter  dem  Gefrierpunkte,  selbst  bis  18  Fah- 
renheit  (G'//  R-;  T'U°  C),  Pässe  von  18000  bis  19000  Fuss, 
Gletscher  von  15  bis  40  englischen  Meilen  Länge,  kurz  eine  Miserie, 
die  mich  sechs  meiner  Leute,  die  ich  von  Simla  brachte,  mehrere 
der  Eingeborenen  und  beim  Überschreiten  des  Shapodag  la,  der  in 
Cunningham's  Karte  verzeichnet  ist,  ich  weiss  noch  nicht  genau, 
wie  viele  Yaks  und  Pferde  kostete.  Selbst  mein  Begleiter,  der 
Maler,  ist  kaum  dem  Tode  entronnen,  da  er  von  einem  grossen 
Steine  am  Kopf  getroffen  wurde  und  längere  Zeit  bewusstlos  tiuf  der 
Erde  lag.  Ich  war  beim  Hinabsteigen  schon  weit  voraus  und  konnte 
ihm  nicht  selbst  sogleich  persönlich  zu  Hilfe  kommen.  In  Padam  oder 
Zanskar  verliessen  mich  meine  Coolies  alle,  sie  waren  wirklich  ganz 
zu  Grunde  gerichtet  und  ich  war  froh,  dass  ich  wenigstens  einige 
dem  Tode  entriss.  Von  da  war  ich  gezwungen  eingeborene  Coolies  zu 
nehmen  und  da  hier  schon  Ortschaften  sind,  so  hatte  es  keine  beson- 
dern weiteren  Schwierigkeiten  mehr.  Wegen  vorgerückter  Jahreszeit 
konnte  ich  jedoch  die  Aufnahme  nicht  bis  Skardo  erstrecken,  M'as 
ich  beabsichtigt  hatte,  und  es  bleibt  mir  vollauf  zu  thun  noch  für  ein 
weiteres  Jahr  in  diesem  Theile  des  N.  W.  Himalaya.  Der  geologische 
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Bau  daselbst  ist  äusserst  interessant,  aber  wegen  sebr  bedeutender 
Störungen  schwierig.  Eigentliche  Übersichts  -  Aufnahme  müssen 
immer  lückenhaft  bleiben ,  aber  aucli  Detailstudien,  wie  in  Europa, 
sind  wieder  ganz  unmöglich  und  das  zwar  für  lange  Zeiten  hinaus!" 

„Ich  habe  auf  meiner  Reise  nichts,  das  man  sammeln  könnte, 
ganz  unbeachtet  gelassen.  Ich  besitze  eine  sehr  ansehnliche  Pflanzen- 
sammlung, ferner  eine  Sammlung  von  allen  Vögeln,  Reptilien  und 
Säugethieren,  die  ich  aufbringen  konnte.  Meine  Shikarees  waren  ver- 
bältnissmässig  sehr  fleissig  auf  der  Jagd ,  während  ich  meiner  Arbeit 
nachging,  aber  es  ging  auch  wieder  Manches  zu  Grunde.  Schmetter- 
linge und  Käfer  sind  nicht  viele ,  aber  gewiss  auch  nicht  viel  mehr 
zu  haben.  Schnecken  sehr  selten.  Eine  kleine  Sammlung  buddhisti- 
scher religiöser  und  häuslicher  Gegenstände.  Auch  eine  kleine  Samm- 
lung von  Münzen.  Ein  buddhistisches  Manuscript  -  Werk  wurde 
unter  schweren  Opfern  erlangt." 

So  ist  unser  hochverehrter  Freund  unermüdet  bestrebt  nach 
allen  Richtungen  zu  wirken ,  bei  der  Fremdartigkeit  und  Mannigfal- 
tigkeit der  Gegenstände  und  Aufgaben  in  der  Beachtung  Aller  den 
Hochgenuss  von  Reisen  dieser  Art  findend,  die  übrigens  mit  so  vielen 
Beschwerden  verbunden  sind. 

Zur  Vervollständigung  des  Werkes  über  das  Rupschu  soll  noch 
die  Untersuchung  des  künftigen  Sommers  Material  liefern,  namentlich 
in  dem  äussersten  Osten  desselben. 

Während  der  ganzen  Reise  Hess  Stoliczka  es  nicht  an  sehr 
genauen  Aufzeichnungen  meteorologischer  Beobachtungen  fehlen  und 
es  reihten  sich  bereits  unmittelbar  wichtige  Schlüsse  über  den 
Wechsel  des  Barometerstandes  und  die  Tag-  und  Nacht-Temperatu- 
ren an. 

Stoliczka  hatte  gleichzeitig  eine  Reihe  von  Mineralvorkommen 
aus  der  vorjährigen  Reise  an  Herrn  Director  Börnes  für  das  k.  k. 
Hof-Mineraliencabinet  übersandt,  die  ihrer  Fundorte  wegen  hohes 
Interesse  besitzen. 

Einen  der  Gegenstände  der  Untersuchung,  eine  Bereicherung  der 
Meteoriten-Sammlung  aus  dem  Falle  von  Dacca  am  11.  August  1863, 
hatte  mein  hochverehrter  Freund,  Herr  Director  Hörnes,  mir  noch 
anvertraut,  um  in  einer  späteren  unserer  SitzungenBericht  zu  erstatten. 

Sii-inagur  oder  Kaschmir,  als  einer  der  Knotenpunkte  der  Reise 
unseres  Stoliczka,  kann  wohl  nicht  in  einer  Sitzung  der  kaiser- 

Sitzb.  d.  maUiem.-naturw.  Cl.  LH.  Bd.  1.  Abth.  43 
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liehen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  genannt  werden ,  ohne 
eines  grossen  österreichischen  Reisenden  und  Naturforschers ,  eines 
Mitgliedes  unserer  Akademie,  zu  gedenken,  der  vor  dreissig  Jahren 
eben  dort  einen  Ruhepunkt  der  Forschung  nahm  und  uns  so  umfas- 
sende Ergehnisse  in  seinem  Werke:  „Kaschmir  und  das  Reich  der 
Siek«  in  vier  Bänden  bewahrte.  Als  Freiherr  Karl  von  Hügel  seine 
an  Erfolgen  durch  Mittheilungen  und  Aufsammlungen  so  reiche  Reise 
unternahm,  bildete  diese  Ländergruppe  des  Nordwest-Himalaya  in 
gewisser  Beziehung  das  erste  Ziel  seiner  Bestrebungen  in  Ostindien, 
aber  er  musste  von  Bombay  im  Jahre  1832  erst  eine  südliche  Rich- 
tung einschlagen  um  später  erst  über  Ceylon,  Madras,  die  Sunda- 
Inseln,  AustraUen,  Neuseeland,  die  Philippinen  und  China,  neuerdings 
von  Calcutta  aus  gegen  das  Himalaya-Gebirge  vorzudringen  und  der 
Grenze  von  Tibet  entlang  Kaschmir  im  Jahre  1835  zu  erreichen. 

Gewiss  umfasst  mein  hochverehrter  Gönner  und  Freund,  Freiherr 
von  Hügel,  mit  hoher  Theilnahme  die  von  unserem  Stoliczka 
gerade  über  jene  Gegenden  einlaufenden  Nachrichten  und  erfreut 
sich  mit  uns,  dass  es  gegenwärtig  in  Wien,  der  Reichs-Haupt-  und 
Residenzstadt  des  grossen  Österreich,  auch  so  manche  Mittelpunkte 
gibt,  wie  nebst  andern  unsere  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften, während  zur  Zeit  seiner  Reise  nichts  Ähnliches  in  Wien 
vorhanden  war. 
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